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Dritte Horde der Phalänen, die Spanner. 
1 2 


ur 


Phalaenae Geometrae, Lin, 


Den Raupen dieſer Horde mangeln die drey oder doch zwey erſteren Paar der Bauch— 
fuͤße. Sie haben alſo nue zehn, ſelten zwölf Füße, und einen Gang, wie, wenn jemand 
mit Spannen eine Lange abmißt. Die Schmetterlinge haben einen ſehr geſchmeidigen 
Leib, und pflegen in der Ruhe die Fluͤgel ſo flach zu verbreiten, daß man auch die hintern 
meiſtens ganz ſehen kann. So beſtimmen die Wiener Entomologen ihre Spanner. Und 
obgleich Fabricius die cplindriſchen Fuͤhlſpitzen, eine hervorgeſtreckte haͤutige Spiral— 
zunge und fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner zu gemeinſchaftlichen Kennzeichen dieſer Spanner 
(Phalaenae Fab.) und der Zuͤnsler anfanglic gemacht, letztere aber in den ſogenannten 
Supplementen zum Theil von jenen wieder getrennt und Cramben (Crambus F.) ge: 
nannt hat; ſo halten ſich doch wegen mancher unüberwindlichen Schwierigkeiten ſeines 
Syſtems alle Liebhaber, ja die meiſten Entomologen ſelbſt, an die aͤußerlichen Kennzei⸗ 
chen, die vom Habitus hergenommen ſind, dergleichen Fabricius bey dieſer und allen 
uͤbrigen Horden nicht angegeben hat. Man kann alſo zu obigen zwey Kennzeichen aus 
dem Syſtematiſchen Verzeichniß der Wiener, naͤmlich 1) der Langleibigkeit dieſer Phaͤlaͤnen, 
2) ihrer Gewohnheit, ihre Fluͤgel im Sitzen flach zu verbreiten, ſo daß ſie halb oder ganz 
offen ſtehen, noch Hinzufügen: 3) daß viele im Sitzen dieſelben wie die Tagfalter in die 
in. richten und ſenkrecht tragen; vorzuͤglich 4) daß der Innen und Hinterrand der 
Vorderfluͤgel einerley zaugenmaß hat. Dieſes zuſammengenommen macht den Habitus 
oder das aͤußere Anſehen eines Spanners aus. Man kann zwar vermittelſt des vierten 
Kennzeichens, des gleichen Ausmaßes der beyden Raͤnder, ohne Ruͤckſicht auf die Raupe, 
einen Spanner von allen Eulen und allen Phälaͤnen der nachfolgenden Horden der Zuͤnsler, 
Wickler ꝛc. unterſcheiden, aber um ihn von den Spinnern zu ſondern, wendet man noch 
das erſte, oder alle drey erſten Merkmale mit an. 

Die Zahl dieſer Spanner beträgt bey Linne nur gr Arten, bey Fabrice ius in 
der Entomol. 427 auf der Erde, worunter er aber zugleich faſt alle Zuͤnsler mit be 
greift. Borkhauſen zaͤhlt 319 in Europa, die Wiener 215 im Bezirke einiger Mei— 
len um Wien. Die Zahl der E perſchen und Huͤbnerſchen kann noch nicht angegeben 
werden, well die Fortſetzungen noch dauern. 

Die Forſtinſecten dieſer Horde zerfallen in 14 Familien; und die Raupen der 
erſten Familie ſind zwölffüßig; die von allen uͤbrigen Familien zehufuͤßig. Sie heißen: 
Halbeulenraupen, Schoß- (das iſt Sproſſen.) Raupen, Rinderaupen, Stengelraupen, 
Zweigſchoßraupen, Aeſteraupen, Streifraupen, Strichraupen, Walzenraupen, Schein 
eulenraupen, Runzelraupen, Schuppenraupen, Zeichenraupen und Spreckel— (Punct⸗) 
Raupen. Ihre Puppen find durch ihren ſchlanken Bau und durch die ſehr langen, bor— 
ftenförmigen Schwanzſpitzen kenntlich. 8 f 
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Anmerkung. Dem Gedaͤchtniß größere Aushülfe zu verſchaffen, benutzte Linné gerne alles, und 
unter andern auch die Endung der Namen verſchiedener Horden. So enden ſich die amen 
aller Spanner mit fammförmigen Fuͤhlhoͤrnern in aria, als Wauaria, etc.; die mit ſadenfoͤrmi⸗ 
gen Äünihörnern in ats, als Triftata; alle Namen der Zuͤnsler in alis, z. B. Purpurelis; 
die der Wickter in ana, als Oporana; die der Motten in ella, als Padella etc. Durch dieſen 
Kunſtgriff wird jedem Liebhaber ſchon durch die Namen die Horde angewieſen, unter die man 
eine Phaläne zähle. Und es wäre zu wuͤnſchen, daß er nicht fo oft vernachlaͤſſigt und ſelbſt von 
Kennern dawider verſtoßen wuͤrde, wenn ſie neue Namen beylegen. Denn es iſt einmal zum 
Fehler geworden, einer Eule z. B. einen Namen zu geben, der ſich auf ana oder aria 
endet, weil erſteres für die Wickler, letzteres für. die Spanner gehort. d> 


Erſte Familie. 

Halbeulenraupen. Doppelſtreifige Spanner. 

Dieſe Raupen haben einen ſtumpfen, oben ein wenig getheilten Kopf, einen 

laͤnglichen, fali breit gedruͤckten Leib, von brauner und grauer Farbe. Das vordere Paar 

der vier Bauchfuͤße iſt merklich kleiner. Die Verwandlung geſchieht halb unter der 

Erde in einem leichten Gewebe. Die Spanner ſind blaß, meiſtens gruͤnlich, mit 

zwey weißen, und innerhalb dieſer mit 2 dunkeln faſt geraden Dueerftricyen über die vor— 

dern, und einem von jeder Art über die hintern Fluͤgel. Der Vorderwinkel der Vorder⸗ 

fluͤgel läuft ein wenig ſpitzig zu, und die hintern find einigermaßen ausgeſchweift; wel⸗ 
ches Aepnlichkeit mit den Fluͤgeln einiger Schwaͤrmer zeigt. 


N Erſte Linie. Mit etwas eckigen Fluͤgeln. 
Weniger ſchaͤdliche. 
178. Der Hornbaumſpanner. Phalaena Geometra Margaritaria, Viem 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. a 


1 


Grüner Spannenmeſſer, mit anderthalb weißen Streifen, weißes Band, Perl 


flügel, perlfarbiger, grüner weißſtreifiger Nachtfalter, feladonfarbiger Sichelſpinner, 
meergruͤner Spinner, Hufnagelſche Vernaria, Fruͤhlingsſpinner, Fruͤhlingsſpanner, Hayn— 
buchenſpanner. 


Phalaena Geometrä Margaritata Lin. 365. 231. Müller 713. 231, 
-- Margaritaria . Vz. 95. 1. 


Phalaena — Fa b. Ent. III. 2. 131. 10. 

Thal. Geom. — Borkhauſen V. 12. 1. 
— Bomb. Sesquifiriata Borkhauſen III. 454. 
— — SGesgquiſtriga Brahm II. sr. 19. ı. 


Geom, Sesquiftriataria Nau Landwirthſchaft. S. 315. 9. 744. 
=, — Knochs Beytraͤge 1. tab. 1. fig. 1. 

Bomb. Sesquiſtriataria Eſper III. t. 23. f. 1. 2. und tab. 89. f. 6.7. Raupe 

und Puppe. ; 

Phalaena Bupleuraria Panzer Fauna 41. t. 29. 


— 
— 
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Kennzeichen der Art. Spanner. Blaß apfelgruͤn, ins Weiße fallend; 
die Vorderfluͤgel haben zwey weiße Queerſtreifen, wovon der letztere auch durch die Hin— 
terflügel zieht. Das Männchen wird an feiner geringern Größe und braungefederten, 
weißgeſchafteten Fuͤhlhoͤrnern kenntlich. g t 

Raupe. Walzenfoͤrmig, dunkelbraun, ins Gruͤne gemiſcht, uͤber den Ruͤcken 
und zur Seite zeigen ſich weiße verlorne Flecken, nebſt ſchwaͤrzlichen Strichen und Puncten 
in undeutlicher Zeichnung. Sie hat außer einem Paar ſehr unvollkemmener Fuͤße, zwoͤlf 
vollkommene, wovon die hintern länger ſind. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer ſchoͤne, ſanft gefärbte Spanner hat ein Ausmaß von 1 Zell 9 Linien, und das 
Mannchen drey Linien weniger. Alle 4 Flügel find blaß apfelgruͤn; die vordern mit 2 
weißen, faſt geraden Queerſtreifen, davon der zweyte auch durch die Hinterfluͤgel lauft, 
Der Raum zwiſchen den Streifen iſt graugruͤn, und an der Fluͤgelſpitze ſieht man ein ro— 
thes Schraͤgsſtrichelchen. Die Franzen, die Unterſeite der Flügel und das ganze Inſect 
iſt perlweiß; die Augen und die Federn an den Fuͤhlhoͤrnern des Maͤnnchens ſind braun. 

Ihre, nach der Ueberwinterung im März vorhandene 13 Zoll lange, cylindriſche, 
dunkelbraune Raupe, die ins Graue gemiſcht iſt, hat über den Rüden, wie uns Eſper 
ſagt, und zur Seiten weiße, verlorne Flecken, nebſt ſchwaͤrzlichen Strichen und Puncten 
in undeutlicher Zeichnung. Da das erſte Paar der Bauchfuͤße kaum ſichebar, das zweyte 
aͤußerſt kurz iſt, und weiterhin nach hinten die Fuͤße zunehmen: fo kann fie wohl nur 
zwoͤlffuͤßig genannt werden. Da Herr Eſper keine andere, als die zehnfuͤßigen fuͤr 
eigentliche Spanner anſieht, fo ordnete er dieſe zu den Spinnern, und glaubte, fie ſey von 
der Margaritata Lin. verſchieden, welches daher kam, daß Fabricius die Raupe an— 
ders beſchreibt. Wenn fie ſich nun ihrer Verwandlung nähert, fo ſchaͤrrt fie ſich wicht tief 
in die Erde, ſpinnt ſich eine Hoͤhle aus, und wird darinnen eine hellbraune Puppe, die 
ſich in der erſten Generation in 2, längftens 3 Wochen, naͤmlich im April, und in der 
zweyten auch in fo kurzer Zeit, nämlich nach Brahms Angabe im Julius entwickelt. 
Doch braucht letzteres noch Beſtaͤtigung. 

Aufenthalt. Der Spanner zeigt ſich in vielen Deutſchen Gegenden, aber im— 
mer ſparſam, in den oben bemerkten Zeitraͤumen; bey uns aber gewoͤhnlich im Junius, in 
Eichen, ug aemiſchten Waldungen an Baumſtaͤmmen oder in Spalten, und fliegt, wenn 
er ohne Fangnetz durchſtochen werden ſoll, ſchnell davon. Man muß alſo das Netz ge— 
brauchen. Die Raupe weidet auf Eichen und Haynbuͤcheu. 

Anmerkungen. 1. Fabricius hätte die knochiſche Abbildung bey feiner Margaritaria, nicht 
aber bey der Bupleuraria IV. 2. 131. 4. nachweiſen ſollen; wodurch einer Vermengung dieſer 
Arten vorgebeugt worden waͤre. 

2. Da wir noch einen Hagebuchenſpanner an der Pennaria, und einen Haynbuü— 
chenſpanner an der Carpinata haben: fo mußte der gegenwärtige; Hornbaumſpanner 
genannt werden. 

3. Die Fabriciuſiſchen Kennzeichen der Raupe ſeiner Margaritaria ſind: Langleibig, 

zwoͤlffuͤßig und bunt: mit 2 weißen Puncten auf dem letzten Ring, und zweytheiligen Schwanze: 

auf Birken und Haynbüͤchen. 
179. Der 


608 Dritte Horde der Phalaͤnen, die Spanner. Erſte Famile. 


179. Der Eichſtrauchſpanner. Phalaena Geometra Honoraria, Vien. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. ' ® 


Zimmetfarbiger, doppelcbraunſtreifiger Spanner; gezaͤhnter, zweyſtreifiger Span⸗ 
ner (Männchen); rochbraune, ſpitzwinkeligg⸗zaͤhate Epinnerphaläne (Weibchen); truͤb— 
gelbtother, doppeltſtreifiger Spanner, ur 

Phalaena Geometra Honoraria Wiener Vz. 315. * 
— — Adlociaria Borkhauſen V. 78. 36. Weibchen. 
— — Excilaria Eſpers Spanner t. 19. f. 5. Männchen; t. 34. 
f. 12. W. — Im Text in Honorifica abgeändert. 


Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Die Fluͤgel ſind ſpitzwinkeliggezaͤhnt, 
von braunrother Farbe, und mit feinen braunen Staͤubchen beſtreut; die vordern haben 2 
Queerſtreifen, wovon die zweyte durch die Hinterfluͤgel zieht. Die Unterſeite iſt weißlich. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſehr ſtark gekaͤmmt. 
Weibchen. Weit groͤßer; die Fluͤgel ſind eben ſo gezaͤhnt, beſtaͤubt und von 
blaſſer Zimmetfarbe; eben fo find die Queerfireifen gefärbt. Die Fuͤhlhoͤrner find ohne 
jedern. x 
. Raupe. Zwoͤlffuͤßig; zu beyden Seiten in die fange mit kurzen Haaren beſetzt; 
auf der Oberfläche aſchgrau; auf der untern blaͤulich ohne Flecken. 
Sie iſt noch nicht abgebildet. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer anſehnliche, in Geſtalt und Habitus, nur nicht im Fluͤgelausſchnitt, dem Hagebu— 
chenſpanner, Pennaria, gleichende, nach den größten Stuͤcken 1 Zoll 10 Linien meſſende 
Spanner hat ſpitzwinkelige, gezahnte Fluͤgel. Durch die beym Maͤnnchen rothbraunen, 
beym Weibchen blaß zimmetfarbigen Voederfluͤgel ziehen 2 braune, faſt gerade Queerſtrei— 
fen, welche am Vorderrand etwas weiter, als am Hinterrand, von einander abſtehen, und 
von welchen der letztere auswärts weißlich angelegt iſt; zwiſchen denſelben ſteht am Vorder⸗ 
rand ein dunkles Queerſtrichelchen. Durch die am Männchen roͤthlichen, am Weibchen 
ſehr blaß zimmetfarbigen Hinterfluͤgel zieht der zweyte gerade Dueerjtreif durch. Die Un. 
terſeite aller Flügel iſt blaß mit undeutlichen Spuren von Streifen und Strichen. Das 
ganze Inſect hat die Farbe der Vorderfluͤgel, und die männlichen Fuͤhlhoͤrner find jo ſtark 
gefämmt wie bey der Pennaria. Das Männchen varlirt mit einer lichteren, mehr ins 
Rothgelbe fallenden Grundfarbe. N Ä 8 
Die zwölffüßige Raupe iſt zu beyden Seiten in die Lange mit kurzen Haaren be - 
ſetzt, in ihrem Bau der Raupe des Hornbaumſpanners ähnlich. Das erfte, oder welches 
gleichviel iſt, vorletzte Paar der Bauchfuͤße iſt klein. Die Oberſeite iſt aſchgrau, die un— 
tere blaͤulich, jedoch ohne ſchwarze Flecken. Die männliche Raupe mißt 13 Zoll, die 
weibliche um ein Doppeltes mehr. Sie iſt zuerſt duech Herrn Juſtiz. Director Jung zu 
Ufferheim, und nachher durch Herrn Obercaplan Lutz zu Gunzenhauſen aufs neue entdeckt, 
und dem Hrn. Pr. Eſper mitgetheilt worden, bey welch m ſie am 28. September 1795 
in eine rothbraune Puppe mit einer doppeltgetheilten Endſpitze ſich verwandelte, in der 
nach 
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nach einer 7 monatlichen Puppenruhe zu Anfang des kommenden May der Spanner 

ſich ausbildete und entwickelte. 

Aufenthalt. Bey Erlangen und im Darmſtaͤdtiſchen und Oeſterreichiſchen, im 
Fruͤhling, in Waͤldern, wo die Raupe auf niedern Eichbaͤumen, zu Anfang des 
Auguſts bis zu Ende des Septembers wohnt. 

Anmerkung. Seines tiefen Fluͤgelausſchnitts wegen war er anfaͤnglich von den Wiener Entomolos 
gen der Familie der zackenfluͤgeligen Spinner zugeordnet; durch die nunmehrige Entdeckung feis 
ner zwoͤlffͤßigen Raupe, worauf bereits jene und auch Herr Borkhauſen riethen, iſt feine 
Stelle beſtimimter. 7 


Zweyte Linie. Mit runden Fluͤgeln. 
Weniger ſchaͤdlich. 
180. Der Kienbaumſpanner. Phalaena Geometra Faſciaria, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Fichtenmeſſer, Foͤrchenſpanner (im Bayriſchen Dialect), Bandling, rothbrau— 
ner, breitbandirter Spinner (nach Eſper). Die zimmetfarbene Varietaͤt heißt auch: 
Blaurand, Stammling. 

Phalaena Geometra Faſciaria Lin. 862. 216. Müller 708. 216. 
— — Prolapiaria Lin. 864. 222. Müller 710. 222. nämlich 
die zimmetfarbige Varietät. 
— — . Fafciaria Wiener Vz. 96. 2. 
Phalaena — Fa b. Ent. HII. 2. 157. 100. 
Phal. Geom. — Borkhauſen V. 18. 4. 
— Brahm II. 226. 121. 
— — Neuſtriaria Gledit ſch II. 57. 
— — Falciaria von Lynkers beforgter Forftmann . . » 
— — — Daͤzel Forſtwiſſ. S. 13, wo aber §. 377 u. 378 
eine unrechte Raupe angegeben iſt. 
Phalaena Bombyx Rufofaſcioſa Eſper t. 90. fig. 4. 5. ; 
Clerk Icon. t. f. f. 5. 


a Kennzeichen der Art. Spanner. Blaßroth, mit 2 etwas geſchwungenen, 
perlweißen und blaßgruͤnen Qucerſtreifen, die dadurch, daß ſich der Zwiſchenraum ſtaͤrker 
farbe, eine rothe, hellger andete Binde verſtellen. Der zweyte Streif zieht ſich auch durch 
die gleichfarbigen Hinterfluͤgel. 

f Er variirt mit Grün, Iſabellenfarbe und Zimmetfarbe. Die Fuͤhlhoͤrner des 
Maͤnnchens find ſtark gefämmt. 

Raupe. Zwoͤlffuͤßig, von braunrother, brauner und weißbunter Farbe, mit 
einem roͤthlichen Kopf. 

2 Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer rundfluͤgelige Spanner mißt nach den hieſigen Exemplaren gewöhnlich 1 Zoll 5 bi- 
nien, und hat vier blaßrothe Flügel. Die vordern zeigen 2 etwas fanft gebogene perl veiße 
und blaßgruͤne Queerſtreifen, die ſich nur in der Mitte einander in etwas nähern, und die 
8 eine 
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eine rothe, hellgerandete Binde bilden. Die Rippe des Vorderrandes iſt faſt roſtfarbig, 
und der zweyte Queerſtreif zieht auch durch die Hinterfluͤgel. Wenn die Exemplare vers 
bleichen, fo werden die blaßrothen Franzen weißlich; daher Linne“ und Fabricius 
ihm einen weißen Hinterrand beylegen. Die Unterſeite iſt einfarbig roͤchlichweiß, und die 
weißgeſchaſteten Fuͤhlhoͤrner find am Männchen braungefiedert, beym Weibchen fa⸗ 
denfoͤrmig. — Unter den Varietäten iſt die ins Grüne fallende rothe die ſchoͤnſte, wo 
das rothe Band der Vorderfluͤgel ſich zwiſchen der bleichern Flaͤche gut ausnimmt. Andere 
Varietaͤten find iſabellenfarbig, und die von Linne als Profapiaria aufgeführte Art 
ſcheint nur eine zimmetfarbige Varietaͤt von unferm Spanner zu ſeyn. N 

Die zwoͤlffuͤßige Raupe von beaunrother, brauner und weißſcheckiger Farbe, mit 
einem roͤthlichen Kopf, mißt erwachſen 12 Zoll, und iſt nach Eſper, Borkhauſen und 
Brahm jährlich zweymal, namlich im May und Junius, und dann im September vor⸗ 
handen. Wenn fie zur Verwandlung reif iſt, fertigt fie ſich zwiſchen den Nadeln ein Ges 
ſpinſt von wenig Faͤden. Nach Borkhauſen und Brahm dauert die Puppenruhe 14 
Tage, nach Eſper 4 Wochen. Auch in Anſehung der zweyten Generation ſind die Mey⸗ 
nungen getheilt. Eſper nämlich beobachtete, daß einſt von im September vorhandenen, 
nachher überwinterten Raupen die Verpuppung 1791 zu Ende des März vor ſich ging, und 
nach 2 Monaten, naͤmlich zu Ende des May, die Entwickelung zur Phalaͤne erfolgte. 
Borkhauſen und Brahm aber glaubten, daß die bey ihnen im April vorhandenen 
Phalaͤnen von Herbſtpuppen abſtammten, und einer 7 monatlichen Ruhe genoſſen hatten. 
Beyde Theile aber koͤnnen Recht haben, wenn man Ausnahmen hier annimmt, und ferner 
in Eſpers Nachrichten gewahr wird, daß er ſie hernach fruͤher oder ſpäter in mehreren Jah— 
reszeiten und von verſchiedenem Alter vorgefunden habe. Alles, was hieſige Erfahrungen 
hierüber gelehrt haben, beſteht darin, daß die Phalaͤne bey uns immer im Junius und zu 
Ende deſſelben, und nur ein einzigesmal zu Ende des Julius ſich entdecken ließ. a 

Aufenthalt. Der Spanner befindet ſich in den beſagten Zeiträumen auf niedern 
Geſtraͤuchen und jungen Stämmen der Foͤhrenwälder, wo er durch Erſchuͤtterung lei⸗ 
nes Wohnorts aufgebracht und entdeckt wird. Eben darauf lebt auch die Raupe im Ju- 
nius und September. 5 

Fortpflanzung und Schaden. Von ſeiner Paarung hat man noch keine 
Erfahrung; man weiß auch nicht, ob er ſich mit der folgenden Art vermiſche, und alſo 
beyde etwa Racen einer einzigen Stammart ſeyn. Die Foͤhre iſt der Raupe lieber, als 
die Roth und Weißtanne, und fie verzehrt die ſtarren, uͤberwinterten Nadeln lies 
ber, als die weichen Sproͤßlinge. Sie hat ſich zwar den Fo ſtmaͤnnern verdächtig ges 
macht, iſt aber noch nie in betraͤchtlichen Bezirken ſchaͤdlich geworden. 


Anmerkung. Die oben genannten drey Naturforſcher, Eſper, Borkhauſen und Brahm has 
ben, nach dem Vorgang der Wiener, dieſen Spanner, der von allen uͤbrigen entomologiſchen 
Schriftſtellern neuerer Zeiten mit der nur auf malvenartigen Pflanzen wohnenden Phal. Geom. 
Cervinata, Vienn. (Röfel J. 3. Elaffe. t. 3) vermengt worden, recht gut von letzterer Art 
abgeſondert. Wenn man nun in den Goeziſchen und Kleemanniſchen Schriften, in 
Schwarzens Raupencalender, in der Henner tiſchen Schrift über Raupenſraß ꝛc., wo 


t. 4. 
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t. 4. f. 7 9. die Cervinata mit ihrem zackigen Queerband, ftatt der Falciaria, abgebildet wor⸗ 
den, dieſe Vermengung gewahr wird; ſo verdient ſie dennoch deshalb einige Entſchuldigung, 
weil es damals noch an einer ordentlichen Abbildung der Falciaria gefehlt hatte » und das 
Clerkiſche Werk eine große Seltenheit ift. 


181. Der Lerchenbaumſpanner. Phalaena Geometra Prafinaria, Vien. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Grüner, breitbandirter Spinner (nach Eſper). 


Phalaena Geometra Praſinaria Wiener Verz. 69. 3. 
— — — Borkhauſ. V. 22. 5. 


— — NE ne Beytraͤge I. 4. t. 3. fig. 8. 
Phalaena Bombyx V iridifalciofa EHEN Spinner t.9. f. 6. 7. und die Raupe 
. * 


Kennzeichen der Art. Spanner. Olivengruͤn, mit 2 etwas geſchwunge⸗ 
nen perlweißen Queerſtreifen auf den Vorderfluͤgeln, davon der zweyte auch durch die hin— 
tern zieht. Ganz und gar wie der vorhergehende, nur die Farbe ausgenommen. Die 
Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens find eben fo. f 

Raupe. Ganz wie die vorhergehende, ohne allen Unterſchied. 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer rund fluͤgelige, in der Größe, Geſtalt und Zeichnungs- Anlage dem vorhergehenden 
gleichkommende, ſehr ſchoͤne Spanner mißt 1 Zoll 5 bis 6 Linien, hat vier olivengruͤne 
Fluͤgel; und 2 perlweiße oder ganz weiße Queerſtreifen ziehen in einer eben ſolchen Rich— 
tung durch die vordern. Und weil der Zwiſchenraum zuweilen dunkler angelegt iſt, ſo er— 
ſcheint dadurch eine breite, ſattolivengruͤne, weißgerandete Queerbinde. Die Rippe des 
Voerderrandes iſt wie bey der vorhergehenden, nämlich roſtfarbig, und die Franzen gelb- 
braun oder ins Roͤthliche fallend. Der Queerſtreif der Hinterfluͤgel iſt auf der Innenſeite 
ſtärker gruͤn beſchaͤttet. Die Unterſeite aller Flügel iſt blaſſer, als die obere. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind am Männchen und Weibchen eben fo, auch der Farbe nach, ſo beſchaffen, als 
bey jener. Der Rücken und die Schenkel der Füße find mit den Vorderfluͤgeln gleichfar— 
big, und der Hinterleib gelbgruͤn oder roͤthlich. 

Die zwoͤlffuͤßige, braunrothe Raupe iſt wirklich der vorhergehenden Art fo voll— 
kommen ähnlich, daß nicht der mindeſte Unterſchied der Farbe oder Groͤße ſtatt findet. 
Eſper bemerkt, daß aus den uͤberwinterten Raupen der vorhergehenden Spanner und 
aus den Sommerraupen dieſer Lerchenbaumſpanner ſich entwickle, und daß beyde Arten 
theils abgeſondert, theils beyſammen vorkommen. Es iſt uns alſo leicht zu verzeihen, 
wenn wir etwa beyde für Racen Einer Art halten wollen, zumal, da die vorherge— 
hende Art Stuͤcke aufweiſt, die bey einer rothen Binde eine überall grüne Grundfarbe zei— 
gen, und wieder bey dieſer gruͤnen Art der Vorderrand und die Franzen am Hinterrand 
mit der rothen Art faſt gleichfarbig find, Die Raupe hat Lebens und Verwandlungsart 
und alles mit jener gemein. 


Jiii Aufent⸗— 
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Aufenthalt. Auch dieſer iſt der naͤmliche: denn der Spanner erſcheint in glei⸗ 
chen Zeiträumen mit jenem, beſonders im Junius in Nadelwaͤldern mehrerer Gegenden, 
3. B. in unſerm Oberland bey Sonneberg, wiewohl immer ſparſam. Und fo wie hier 
im Unterland, im Fraͤnkiſchen, am Rhein, bey Maynz und in verſchiedenen 
Deutſchen Gegenden, in Schweden und mehreren nördlichen Erdſtrichen die rothe Art 
gefunden wird: fo bemerkte Devillers bey Breſt nur die gruͤne, die ebenfalls im Fraͤn— 
kiſchen und Oeſterreichiſchen vorhanden iſt. Ihre Raupe weidet auf Foͤhren und mehreren 
Nadelbaͤumen, desgleichen auf der Lerchentanne. a 


Anmerkung. Da Fabricius dieſen Spanner fir eine Vaxrietaͤt von der vorhergehenden Art 
hält; fo hat er ihn nicht beſonders aufgeführt, ſondern den Namen: Prafinaria, einer ganz ans 


dern Art gegeben, die weiter unten als Geißkleeſpanner, Cythisaria, in den Anmerkungen vor— 
kommen wird. 


1 Z weyte Familie. 
Schoßraupen. Weißſtriemige Spanner. 


Dieſe und alle ſolgende Familien haben zehnfuͤßige Raupen. 

Die meiſten Raupen dieſer Familie find grün, einige mit Rothbraun unters 
mengt: der Kopf iſt insgemein oben in zwey roͤthliche Spitzen geſpaltet, und zwey andere 
dergleichen ſtehen in gleicher Richtung auf dem naͤchſten Ringe, oder doch ſonſt auf dem 
Ruͤcken, faſt wie Aeugelchen oben an einem jungen Nebenſchoſſe. Sie ruhen beynahe ſenk— 
recht aufgerisytet. Die Verwandlung geht in einem ſehr durchſichtigen Gewebe vor. 
Die Spanner find, die 2 letzten ausgenommen, einfarbig hellgruͤn; nur eine oder zwey 
weiße Linien ſchwingen ſich queer durch den gruͤnlichen Grund aller Fluͤgel. Bey den mei— 
ſten laufen die Hinterfluͤgel in einen Winkel aus. 


Weniger ſchaͤdliche. ’ 
182. Der Buchenſpanner. Phalaena Geometra Papilionaria, Lin, 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Gruͤnes Blatt, gruͤner Spanner mit drittehalb weißen Streifen, Tagling, Tag— 
meſſer, Tagfalteraͤhnliche Spannerphalaͤne. 


Thalaena Geometra Papilionaria Lin. 964. 225. Müller 710. 225. 
1 


— — — Wiener Vz. 97. 1. 
Phalaena. — Fabr. Ent. III. 2. 139. 39. 
Phal. Geom. — Borkhauſ. V. 23. 6. 
Praſinaria Hufnagel im Naturforſch. XI. 63. 
85 Gleditſch. . 


Papilionaria Füesty Archiv. t. 9. mit Raupe. 

— Eſper V. t. 6. f. 1 —4. mit Raupe. 

— Naturforſcher XII. tab. 1. f. 12 — 14. mit 
£ % l Raupe. 
Röſel IV. t. 18. f. 3z. und Kleemann t. 47. mit Raupe. 


1 
It hl 


Kenn 
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Kennzeichen der Art. Spanner. Mit etwas abgerundeten, ein wenig ges 
kerbten, weißgefranzten, ſeladongruͤnen Fluͤgeln, die alle ein dunkles Mittelmoͤndchen, und 
hinter demſelben einen blaſſen weißen Wellenſtreif haben, worauf eine weiße Punctenreihe 
folgt, die zuweilen fehlt. Auf den Vorderfluͤgeln iſt noch vor dem Mittelmoͤndchen zuwei— 
len, doch nicht immer, ein weißer Queerſtreif vorhanden. Am Männchen find die gelb— 
lichen Fuͤhlhoͤrner gekaͤmmt. e 
3 Raupe. Grün, weißpunctirt, mit braungelbem Kopf; auf dem 2., 5., 6., 7. 
8. und 11. Ring ſtehen paarweiſe bald braunrothe, bald rofenfarbene Kegelzapfen; die 
Seitenlinie und die Bauchfuͤße ſind gelb. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer durch ein unuͤbertreffbares Seladon ſich herrlich ausnehmende, 1 Zoll 9 Knien meſ— 
ſende Spanner hat auf allen vier Flügeln hinter einem dunklern Halbmoͤndchen einen blaſſen, 
weißen, halb zirkeifoͤrmigen Wellenſtreif, worauf eine perlenſchnurförmige Punctenreihe 
folgt, die zuweilen faſt fehlt. Auf den Vorderfluͤgeln iſt oft noch ein weißer Queerſtreif 
vor dem Halbmoͤndchen zu ſehen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind gelblich, am Maͤnnchen kammfoͤr— 
mig, am Weibchen fadenfoͤrmig. Die Unterſeite iſt wie die obere, doch ohne deutliche 
Streifen. Alle Vordertheile des Inſeets vom Kopf bis an die Schenkel find ſeladonfar— 
big, nur der Hinterleib und die Fuße find gelblichweiß, oder mattgruͤnlich. 

Die 1 Zoll 4 bis 6 Linien meſſende, grüne Raupe iſt durch unmerkliche, erhabne, 
kleine Piirerchen chagrinirt, und hat einen braungelben Kopf, eine gelbliche Seitenlinie 
und an allen Abſaͤtzen gleichfarbige Schraͤgslinien. Am Nacken oder erſten Glied erheben 
ſich kleine erhabne Knoͤpfe, auf dem 2., 5., 6., 7., 8. und 11. Glied lauter paarweis 
geordnete Zapfen mit braunretber, zuweilen purpurrother, oder auch rofenfarbiger Spitze 
und mit weißen Puncten. Das purpurfarbige zwoͤlſte Glied oder die Nachſchieber ähneln 
einem Krebsſchwanze. Die Bruſtfuͤße find gelb, die übrigen gruͤn. Im zunehmenden Als 
ter der Raupe zeigen ſich auf dem 3. und 4. Glied rothe Ruͤckenflecken. Zur Zeit ihrer 
Verwandlung macht fie ſich entweder ein feines, weißliches, durchſichtiges Geſpinſt, oder 
fpinne ſich zu ihrem Puppenlager einige Erlenblaͤtter zu. Die ſchlanke, immer lebhafte 
Puppe iſt blaßgruͤn, auf der Bruſtſeite gelblich, an der Stielſpitze mit acht braunen 
Häkchen bewaffnet, und entwickelt ſich in 14 Tagen oder 3 Wochen. Eſper nimmt 2 Ges 
nerationen an. 

Aufenthalt. Der Spanner gehoͤrt zu den ſeltenen, zeigt ſich an Baumſtaͤm— 
men und Aeſten im Auguſt, und fliege nur bey Nacht. Seine uͤberwinterte Raupe werdet 
im Junius bis Anfang Auguſts auf Erlen, Buchen, Birken, Hafeln und Be: 
ſenpfriemen. Wenn ſie aus dem Ey gekommen, iſt ſie auch jung ſchon im September 
und October vorhanden. 


Anmerkungen. 1) Obige ſchoͤne Phalaͤne muß dem Tageslicht fa wenig als möglich, oder beſſer, 
gar nicht ausgeſetzt werden; auch die folgenden Arten koͤnnen es wegen des Ausbleichens nicht 
vertragen. b f 
2) In der Zeichnung der Kleemanniſchen Witwe a. a. O. müßten die Zapfen nicht auf dem 10., fons 
dern 11. Ring ſtehen. N } 
Jiti 2 3) Hier 
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3) Hier hat der nicht weniger ſchoͤne Geißkleeſpanner ſeine Stelle. Dieſer mehr nuͤtzliche, 
als ſchaͤdliche, gruͤnbereifte Spanner koͤmmt als Cythilaria im Wiener Verz. und bey Bork 
haufen; als Prafinaria bey Fabrieius und Schwarz, t. 4. k. 8. und 9.; als Pruinata, 

Reifmotte, im Naturforſcher XI. S. 72; bey einigen Schriftſtellern mißbraͤuchlich als, Papilio- 
naria minor vor; desgleichen in Schäffers Werk, t. 269. k. 3.; und mit feiner Raupe in 
Roͤſels I. Band, 3. Claſſe, Nachtvög. t. 12. Er mißt 1 Zoll 7 Linien, und hat weißlichgruͤ⸗ 


ne, oder eigentlich blaͤulichweiße, mit grünen Staͤubchen beſprengte Fluͤgel, das 


von die vordern 2 geſchwungene graugruͤne Qurerlinien und dazwiſchen ein gleichfarbiges Mond— 
ſtrichelchen führen, Die zweyte Linie zieht auch durch die Hinterfluͤgel. Unweit des Hinterran⸗ 
des geht ein weißer, nur wenig gewellter Queerſtreif durch alle Flügel. Die Unterflaͤche it vers 
wiſcht gruͤn, und die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens ſind weißgeſchaftet und braungefiedert. Da die 
Roͤſelſche Phalaͤne eine Varietaͤt war, der die erſte Queerlinie mangelte, fo war eine noch— 
malige Abbildung in Schwarzens Beytraͤgen a. a. O. nicht uͤberfluͤſſig. x 
Die breitleibige gelbgruͤne, mit einer weißen Seitenlinie gezierte Raupe hat auf dem 
Kopf, dem Nacken und dem letzten Abſatz zwey ſcharfe Spitzen, und jene Seitenlinie hat zus 
weilen auch rothe Flecken. Sie ruht gerne mit gebogenem, in die Hoͤhe gerichtetem Koͤrper, hat 
einen langſamen, bebenden Gang, und weidet im May und Junius im Oeſterreichiſchen auf 
dem ſchwaͤrzlichen Geißklee (Cythilus nigricans), und in andern, auch unſern Gegenden auf 
der haarigen und der Faͤrbergeniſte (Geniſta pilola et tinctoria L.), bis fie ſich in eine 


gelbgruͤne Puppe, die grün beſprengt iſt, verwandelt, und nach 2 oder 3 Wochen im Julius 


entwickelt, wo man denn die Phalaͤne im Graſe der lichten Gehoͤlze entdeckt. 


183. Der Waldrebenfpanner, Phalaena Geometra Vernaria, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


N Fruͤhlingsvogel, Feuͤhlingsmeſſer (denn unter den grünen iſt er derjenige, der am 
erſten im Fruͤhling koͤmmt), Weißſtrich, kleine gruͤnliche Spannerphalaͤne mit weißen, 
geraden Streifen, perlweißlicher und weißſtriemiger Spanner. . 

Phalaena Geometra Vernaria Lin. 858. 195. Müller 704. 195. 
— Bu — Wiener Vz. 97. 3. 
en —.— — Borkhauſen V. 29. 8. 
— — Putataria Borkh. V. 44. 157 
1 — Putata Clerk t. 3. f. 9. 
— — Putataria Eſper V. t. 2. f. 4 6. 
Reaumur Memoires II. t. 2. f. 14 — 19. mit Raupe. 

, Kennzeichen der Art. Spanner. Die glänzenden Flügel find bey friſchen 
Stuͤcken mattſeladongruͤn, mit zwey weißen, perlenmutterartigen, gewaͤſſerten Queerſtrei⸗ 
fen, von welchen ſich bald nur der letzte, bald alle beyde durch die eckigen Hinterfluͤgel 
ziehen; die ungefleckten Franzen ſind bleich und glaͤnzend; die weißen Fuͤhlhoͤrner nur am 
Maͤnnchen gebartet und mit nackter Spitze. N 

„Raupe. Grün, mit einem rothen, auf dem Ruͤcken eines jeden Gelenks abge⸗ 
ſetzten Fleckenſtreif; der Kopf und der Nacken haben zuſammen vier Spitzen. Sie ruht 
gern ausgeſtreckt mit eingezogenem Kopf. 125 

I : Be⸗ 


— 
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Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer niedliche, glaͤnzende, und dabey aͤußerſt zartfluͤgelige, von einer Fluͤgelſpitze bis 
zur andern gewohnlich eilf Linien meſſende Spanner iſt in ſeinem friſchen Zuſtand mattſela— 
dongruͤn, mit 2 weißen perlenmutterartigen, gewaͤſſerten Queerſtreifen, von welchen ſich 
gewöhnlich nur der zweyte, zuweilen doch beyde, durch die faſt dreyeckigen Hinterfluͤgel 
fortſetzen. Eſper vergleicht ihn mit einem verkleinerten Exemplare unſers Hornbaum— 
ſpanners, Margaritaria. Sobald er eine kurze Zeit geflogen, wird die Grundfarbe 
perlweiß; und man hat alsdann eine Linne iſche, Wiener, Borkhauſen- und Eſperſche 
Putataria vor ſich. Die Unterſeite aller bleichgefranzten Fluͤgel iſt weiß, glaͤnzend und 
ohne Zeichnung. Der Kopf und Hinterleib find weißlichgruͤn, der Bruſtruͤcken feladons 
farbig, die Fuͤhlhoͤrner weiß, am Männchen von der Wurzel bis zur Hälfte gefiedert, am 
Weibchen fadenfoͤrmig. Er variirt theils in der Größe, theils durch eine ins Roͤthliche 
fallende Grundfarbe. 

Die Raupe, deren Bekanntmachung und Abbildung wir dem Herrn v. Reau— 
mur verdanken, iſt gruͤn, mit einem rothen, auf dem Ruͤcken eines jeden Gelenks abge— 
festen Fleckenſtreif; Kopf und Nacken haben zuſammen vier Spitzen. Sie ruht gern ge⸗ 
rade ausgeſtreckt, indem ſie den Kopf ganz in den Nacken einzieht und die Bruſtfuͤße dicht 
an den Leib anlegt, fo daß fie einem Blattſtiel auf die taͤuſchendſte Art gleicht. Sie ſpinnt 
ſich im Junius in ein leichtes weißes Gewebe ein, um darin als eine ſchlanke, grünlich— 
blaue Puppe 2 bis 3 Wochen zu ruhen; die von der zweyten Generation foll ſich im Sep» 
tember verpuppen, und 7 bis 3 Monate zur Ausbildung brauchen. 

Aufenthalt. Der Spanner iſt von der Mitte des Mays bis tief in den Junius 
überall, auch bey uns in Eichenwaldungen gar nicht ſelten, zuweilen auch in Grasgaͤrten. 
Da nun derſelbe in Frankreich, wegen des waͤrmern Clima's, jaͤhrlich zweymal erſcheint, 
ſo muß er dort ſchon zu Ende des Aprils, und das zweytemal im Julius fliegen. Die 
Raupe naͤhrt ſich auf Eichen, Waldreben, Schlehen, Pflaumen, Apricoſen 
und andern Steinobſt baͤumen. 7 


Anmerkungen. 1) Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt er auch die Fabriciuſiſche Putataria. 
2) Fabricius, Degeer, Eſper und Gmelin im Sylt. Naturae heben einem ganz andern 
Spanner, naͤmlich unſerm naͤchſtfolgenden Dornpflaumenſpanner, den Namen: Vernaria, ges 
geben, der aber der Linne'iſche nicht ſeyn kann, weil ſonſt Roͤſel von Linne!“ allegirt wor: 
den waͤre. wi 8 
3) Die Hufnagelſche Vernaria iſt unſer Hornbaumſpanner; die Huͤbnerſche Vernaria aber 
des Eſpers Chrylopralaria. f 


184. Der Dornpflaumenſpanner. Phalaena Geometra Aeltivaria, 
Hübneri. 
Koh) Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung: 
Alacſpanner, Kandelbluͤchſpanner (beym Schwarz), grüner Eichennachtfal. , 
gruͤner, wellenftreifiger Spanner, Fruͤhlingsſpannerphalaͤne und grüne Sommerfpanners 


phalaͤne (bey Efper), weißer Saum (beym Hufnagel). 1 
— — a» 


Anne m 
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Phal. Geometra Aefiivaria Borkhauſ. V. 32. 9. ; 

Phalaena Vernaria Tab. Ent. III. 2. 129. 3. EIER A 

Phal. Geometra Fimbriata Schwarz Raupencalender I. S. 227. nach Hufnagel. 
— Gleditſch J. 519. aber mit einer unrechten Raupe bes 


„u 


) 
j 


ſchrieben. N 
Strigata Müller i Fauna Fridrichsthal. 51. n. 454. 
Aeſtivaria Brahms Raupencalender II. 251. 144. 
Vernaria Fuͤeßly Magazin II. 34. g 
— Eſper V. t. 1. f. 59. nach Roͤſel copirt; kleine Variet. 
Aeſtivaria Eſper V. tab. 2. f. 1 3. von n Groͤße. 
> übner I. 4. f. 3. fig. D. nicht R. 
1 Vernaria egeer II. t. 6. fig. 8. 
Röfel J. Nachtvoͤg. dritte Claſſe. t. 13. mit Raupe: nach einem kleinern Exemplar. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Alle Fluͤgel ſind glaͤnzend blaugruͤn, 
die hintern mit einem Eck; die vordern haben ein dunkeles Mittelmoͤndchen, mit 2, und 
die hintern mit 1 weißlichen Queerſtreif. Die Franzen find weiß und blaugrün, oder 
doch dunkelfarbig geſcheckt. Am Maͤnnchen ſind die Fuͤhlhoͤrner zart gefedert. 

Raupe. Gelbbraun, am Kopf aber und den drey vorderſten Ringen dunkelbraun; 
zwey Spitzen ſtehen am Kopf, zwey am Nacken, und zwey am letzten Glied. Ueber 
den Rücken ſtehen entweder ſchwarze, mit Weiß eingefaßte, oder grüne Winkelſtriche. 
Die Varietäten find, die drey erſten Ringe ausgenommen, gruͤn. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer lebhafter grüne kleine Spanner, deſſen Hauptmerkmal die weißen und dun— 
kelwechſelnden Franzen aller Flügel find, und deſſen Hinterfluͤgel eckig find, mißt 
gewoͤhnlich 1 Zoll und 2 Linien, zuweilen auch weniger, und führt auf der gemeinfchafts 
lichen, glänzend blaugruͤnen Fluͤgelfloͤche 13 weißliche Wellenſtreifen, das iſt, die vor— 
dern haben zwey und die hintern Einen Wellenſtreif; zwiſchen jenen zwey ſteht ein dunkeles 
Mittelmoͤndchen. Der Vorderrand iſt braͤunlich und blaugruͤn gemiſcht und die Unter⸗ 
fläche blaßgruͤn. Die Fuͤhlhoͤrner find am Maͤnnchen zartgefiedert, am Weibchen faden 
fürmig. Der Kopf hat einen weißgruͤnen Scheitel und eine braune Stirn. Das 
Bruſtſtuͤck iſt wie die Fluͤgel gefärbt, und der Hinterleib gruͤnlich mit braͤunlicher Be— 
ſtäubung. Kl 8 

Die Raupe, welche Brahm ſchon im April, Roͤſel im Junins fand, kam 
bey uns 178 1 im May, 1782 im Junius im erwachſenen Zuſtande zum Vorſchein. Ihre 
Grundfarbe iſt bald gelbbraun, bald gruͤn, allemal mit 2 Spitzen am Kopf, 2 am Nacken 
und 2 am letzten Glied. Ein ſtarker, ſchwarzbrauner Winkelſtrich umgibt am Hals den 
Koͤrper; von da aus geht ein brauner Strich bis an den Kopf. Ueber den Ruͤcken zeigen 
ſich entweder ſchwarze, mit Weiß eingefaßte, oder grüne Winkelſtriche oder Scheiben, 
nämlich am 5., 6. und 7. Ring. Ibre Stellung macht fie einem Blattſtiel aͤhnlich, und 
ihr Gang iſt fo ſchwebend und wankend, wie bey der vorhergehenden. Sie iſt in der 
Gefangenſchaft nicht frey von der Eigenſchaft des Mordens. Sie verwandelt ſich in un. 
leichen Zeitpuncten, bald in der Mitte des Mays „ bald in der Mitte des Junius zwiſchen 
Blättern mit einigen Faͤden in eine gelbbraune Puppe, die ſtatt einer Endſpitze⸗ viele 
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kleine bigafame Höcerchen hat. Die Puppenrube dauert 2 bis 3, nach Brabm auch 

wohl 4 Wochen. ; 

Aufenthalt. Die Phalaͤne zeige ſich im Junius, fpäteftens zu Anfang des Ju⸗ 
lius, und ſcheint uns keine zwey Erzeugungen jahrlich zu haben. Die Raupe liebt ſehr 
viele Pflanzen, indem fie Roͤſel auf dem Kandelbluͤthſtrauch (Pfelfenſtrauch, wilden 
Jasmin, tournefortiſcher Syringa) fand, worunter eigentlich Philadelphus corona- 
rius, Lin. zu verſtehen, wiewohl auch D. Reuß in feinem Dictionario bota- 
nico die Kandelbluͤthe durch: Syringa vulgaris überfest. Nach Kleemann weidet 
fie auf Heidelbeer und Eichen; nach Meyer in Füͤeßly's Magazin auf Eichen, 
Hafeln und Erlen, nach Eſper auf den Kaͤtzchen der Wachholder, und auf Schle— 
hen und Zwetſchchen; nach Brahm auf Apfel, Birn und Apricoſen; und wir 
fanden fie auf Weißdorn, Pflaumen- und Apfel- Blättern. 

Anmerkungen. A. Roͤſel hatte, wie er ausdruͤcklich meldet, die Abbildung nach einem ſehr klei⸗ 

nen Stück bereits fertig, als ihm bald darauf größere vorkamen, woraus auch größere Phalaͤnen 
ſich entwickelten; ferner ſo findet ſich in ſeiner Abbildung ein zweymaliger Queerſtreif auf den 
Hinterfluͤgeln, welches eine Abweichung iſt. . 

B. Fabricius vereinigt mit Unrecht drey verſchiedene Phalänen zu Einer Art, erſtlich 
die Linnsiſche Vernaria, indem er auf Reaumur, zweytens unfere gegenwärtige Aeltiva- - 
ria, indem er auf Roͤſel, drittens die Hüͤbnerſche Vernaria, indem er auf deſſen Bey— 
träge I. 4. tab. 3. fig. D. hinweiſt, welches doch die Chrylopralaria Es p. (d. i. Aerugina- 
ria Vien. et Borkhauf.) if. Sodann erklärt er die Huͤbnerſche eigentlich hieher gehoͤrige, 
ebenfalls unrichtig für die Bupleuraria. 

Ueberhaupt waͤre zu wuͤnſchen, daß der große Entomolog bey einer verbeſſerten Ausgabe 
der Gloſſaten mehreren Unrichtigkeiten und eingeſchlichenen falſchen Nachweiſungen abhelfen 
moͤchte. f f A. 

LC. Faſt follte man glauben, daß die Wiener Entomologen unter ihrem Thymians⸗ 
ſpanner, Ph. G. Thymiaria L. den gegenwartigen verſtanden hoben, 1) weil gegenwärtis 
ger ſchwerlich bey Wien mangelt, 2) weil fie ihren Thymianſpanner immer auf Schlehen fans 
den, worauf auch wir unſern Dornpflaumenſpanner finden, 3) weil beyde nach Borkhauſens 
Meynung einander ſo aͤußerſt ähnlich find, daß man in die Verlegenheit koͤmmt, fie nicht für 
2 Arten zu halten. 5 

D. Was denjenigen Thymianſpanner, Phal. Thymiaria Fab. betriſt, welchen 
Schwarz in feinen Beytraͤgen tab. 2. fig. 5; — 9. und Eſper V. tab. 4. f. 3 9. beyde 
mit der Raupe abgebildet und für Friſchens feinen X. tab. 17. ausgegeben haben, ſo iſt der» 
ſelbe nichts mehr und nichts weniger, als der auch bey uns zuweilen vorhandene Haſenoͤhr⸗ 
chenſpanner (von Bupleurum), Ph. Geom. Bupleuraria Viennenlium et Bor khaul. et 
Fimbrialis Scopoli, der an den roſenrothgefleckten Franzen aller Flügel kennbar 
genug ift, und deſſen anderthalb Streifen eine andere Beugung haben, als die unfers Dornpflau— 
menſpanners. Ihre Raupe iſt nach Schwarz bald gelbgruͤn, bald braun mit einer rofen— 
rothen Ruͤckenlinte, einem zweyſpitzigen Kopf und zweydornichtem Nacken; die Puppe hat gelbe 
Fluͤgelſcheiden und einen roſenfarbenen Ruͤckenſtreif. Ste ruht nach Schwarz und Eſper 
4 Wochen: letzterer nimmt eine zweyte Generation an, wo die Raupe im September und Octo— 
ber ſich verpuppt, und als Puppe uͤberwintert. Ein Fehler iſt es in der Schwarziſchen Abs 
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bildung, daß den Hinterfluͤgeln zwey Streifen angemahlt ſind, da doch im Text, „und zwar 
ganz richtig, nur Eines gedacht wird. Es treten noch mehrere Schwierigkeiten hier ein, 
z. B. daß Schwarz und Eſper auf Borkhauſens Thymiaria (die doch noch unſicher iſt) 
hinweiſen, ſtatt Vorkhauſens deutliche Beſchreibung feiner Bupleuraria anzuführen; daß 
Schwarz mit Fabricius des Schaͤffers sonen t. 202. f. 1. und daß Eſper dieſe 
Iconen t. 202. f. 5. fo wie auch des Albins Raupe tab. 48. fig. 81. nachweiſt, welche letztere 
doch die Wiener fuͤr ihre Thymiaria ausgeben; daß Eſper nicht zugibt, daß ſein Spanner 
(Thymiaria tab. 4.) auf Schlehen, Weißdorn und Birken im Raupenſtand wohne, ſondern 
nur auf Quendel (wildem Thymian) und Feldbeyfuß; da hingegen Schwarz nebſt dem Quen⸗ 
del auch obige Straͤuche als Nahrungspflanzen derſelben angibt. 

Da von den Wiener Entomolsgen über die Eſperſchen Spanner, die noch lange nicht 
vollendet ſind, keine ſolche Nachrichten, als ſie uͤber die Spinner und Eulen 1797 an Graf 
Hofmannsegge gaben, vorhanden find: fo läßt ſich zwar ihre Meynung uͤber die Thymia- 
ria nicht ganz errathen; allein es iſt doch nun ausgemacht, daß wenigſtens der Eſperſche Thy— 
mianſpanner, eben weil er die Wiener Bupleurarta iſt, gar kein Forftinject ſeyn kann, wenn ſich 
auch die Raupe von ohngefähr auf ein Geſtraͤuch verirret haben ſollte. 


185. Der Eichenſpanner. Phalaena Geometra Bajularia, Vien. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Phalaena Geometra Bajularia Wiener Verz. 97. 6. 
== — Borkhauſen V. 39. 12. 
Phalaena Ditaria Fa b. Ent. III. 2. 152. 82. 


Phal. Geom. Puftulata Gleditſch J. 521. n. 41. nach Hufnagel. 


— — Puſtulataria Kochs Beytraͤge II. tab. 1. fig. 2 
Phalaena — Panzeri Fauna Heft gr. tab. 24. 
Ph. Geom. Bajularia Huͤbners. 5 
Kennzeichen der Art. Spanner. Die Flügel find gerundet und lauch— 
grau mit iſabellfarbigen und in der Mitte roſtfarbigen Winkelflecken und ſcheckigen 
ranzen. 8 
En Die blaßroſtfarbigen Fuͤhlhoͤrner ſind am Maͤnnchen bis nicht gar an die Spitze 
ekaͤmmt. s 5 
8 Raupe. Greisgrau, immer mit Bluͤthenſchuppen und Blaͤtterchen bedeckt; wos 
durch ſie einem aus der Wurzel durch die Erde hervorbrechenden Schoͤßling gleicht. (Nach 
den Wienern.) Sie iſt nicht abgebildet. Ba 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer Spanner hat einen Zoll im Ausmaß, und ſchoͤn lauchgruͤne Flügel, davon die vor— 
dern im Schwanzwinkel, und die hintern im Vorder- und Schwanzwinkel einen ifabells 
farbener Fleck haben, der in der Mitte mit Roſtfarbe getieft iſt. Von ſolchen beyden 
Farben find auch die Franzen ſaͤmmtlich gefleckt. Am Vorderrand find die Vorderfluͤgel 
iſabellfarbig, und die Hinterflügel mit einer an die Franzen anſchließenden roſtfarbigen 
Linie umgeben, und dieſe wird von den ſpitzigen Winkeln einer iſabellfarbigen Zackenlinie, 
welche von dem Fleck des Winkels aus, an ihr her, an dem Fleck des Worderwinkels vor⸗ 
bey, und endlich in der Mitte des Innenrandes der Vorderfluͤgel auslaͤuft, viermal 
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unterbrochen. Nur einzelne Stuͤcke zeigen eine oder zwey helle, verblichene Queerlinien. 
Die Unterfeite iſt blaſſer, als die obere; beſonders haben die Hinterfluͤgel daſelbſt einen 
weißlichen Glanz. Die Fuͤhlſpitzen ſind weißlichbraun, die Fuͤhlhoͤrner roſtfarbig, und 
am Männchen zur Hälfte gekämmt, fo daß die Faſern feine Haͤrchen unter der Vergroͤße— 
rung fuͤhren. Der Kopf iſt ſehr weiß, der Ruͤcken und Halskragen aſchlauchgruͤn, und 
letzterer noch iſabellfarbig geſaͤumt. Das Maͤnnchen hat einen langhaarigen Schopf am 
After; das Weibchen iſt größer und hat einen iſabellfarbigen Leib. 

Die greisgraue Raupe geht immer beladen, und faſt ganz von Bluͤthenſchup— 
pen begeckt einher. Sie verpuppt ſich im Junius. 

Aufenthalt. In mehreren deutſchen Gegenden im Junius an den Eichen, 

woran auch die Raupe lebt. 
Anmerkung. Von der Fabriciuſiſchen Bajularia iſt dieſe Spannerphaläne gänzlich vers 

ſchieden. 


186. Der Brombeerſpanner. Phalaena Geometra Viridata, Lin. 
| Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Gruͤnfluͤgel, Berggruͤner, gruͤnlicher Nachtfalter. 


Phalaena Geometra Viridata Lin. 865. 230. Müller 711. 230. 
— — — Wiener Verz. 97. 7. 
Phalaena — Fab. Ent. III. 2. 170. 147. 
— Volutata Ea b. Ent. III. 2. 187. 211. Varietaͤt. 
Phal- Geom. Viridata Borkhauſ. V. 48. 18. 
== = Brahm II. 284. 
— — — Gleditſch I. 518. 
Albins Inſect. tab. 48. f. 80. Raupe. 
Schäffer Icon. 225. fig. 5. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die Flügel find nebſt den Franzen eins 
farbig berggruͤn, mit einer weißlichen geſchwungenen Queerlinie durch alle Fluͤgel, wovon 
die hintern eckig ſind. Die Fuͤhlhoͤrner ſind bey beyden Geſchlechtern ungekaͤmmt. 

Raupe. Fleiſchfarben, mit dunklerer Ruͤckenlinie, einem zweyſpitzigen Kopf 
und dergleichen Nacken. (Nach Fabricius.) N N 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets, 
Dieſer nicht fo zartfluͤgelige, eilf Linien meſſende Spanner hat einfarbig berggruͤne (ſatt⸗ 
grüne) Fluͤgel, durch die eine weißliche geſchwungene Queerlinie, zuweilen zwey durch die 
Vorderfluͤgel ziehn, in welchem Fall er die Fabriciuſiſche Volutata iſt. Die Hinterfluͤgel 
find etwas eckig, und auf der ſchmutzig⸗ oder duͤſtergruͤnen Unterfläche ſcheinen die Linien 
kaum ein wenig durch. Außer dem weißlichen Kopf und Fuͤhlhoͤrnern iſt an dem Inſeet 
alles, ſelbſt die Franzen einfarbig grün, welche aber bald verbleichen, fo bald das In. 
ſect durch Licht oder Naͤſſe eine graue oder eine ledergelbe abgeſchoſſene Farbe der Fluͤ⸗ 
gel bekömmt. Unter den hieſigen Stuͤcken findet ſich auch zuweilen eins mit einem 
weißlichen Mondſtrichelchen zwiſchen den 2 Queerlinien. 

Kkkk Die 
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Die fleifchfarbige, mit dunklerer Ruͤckenlinie, einem zweyſpitzigen Kopf und ders 
gleichen Nacken verſehene Raupe iſt im Junius, desgleichen im Herbſt vorhanden, 
und verwandelt ſich zwiſchen Blaͤttern. 

Aufenthalt. Der Spanner koͤmmt im May aus der uͤberwinterten Puppe, 
wird an hölzernen Zaͤunen, desgleichen auf grasreichen Waldplaͤtzen geſehen; fein Flug 
iſt kurz und traͤge, und ſeine zweyte Erſcheinung zu Anfang des Julius. Die Raupe 
aͤßt auf Brombeerſtauden, Weißdorn und Haſeln, und nach Reaumur auch 
auf den Eichen. 

3 1 
= Dritte Familie 
Rinderaupen. Spinnerfoͤrmige Spanner. 

Diefe Raupen find an Farbe der Baumrinde ganz. ähnlich; fie halten fid) 
auch den Tag hindurch an dieſelben meiſt unbeweglich. Ihr Leib iſt faſt durchgehends 
gleich dick, der Kopf vornen platt abgeſchnitten, oben einigermaßen geſpaltet, zuweilen 
beynahe zweyhoͤrnig. Die Verwandlung geſchieht in einer Erdhoͤhle, wo die Pup⸗ 
pen überwintern. Die Spanner haben einen breiten wollichten Ruͤcken, runde mei⸗ 
ſtens weißgraue Flügel, und darauf duͤſtere unrichtige Striche und Puncte; die Männ« 
chen einen kurzen, zugeſpitzten Leib und ſtarkgekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner, die bey mehreren am 
Ende doch borſtenfoͤrmig find. Sie kommen in ihrem Bau und Habitus den Spin— 
nern nahe. N 


Erſte Linie. Große Spanner; Männchen und Weibchen find gefluͤgelt. 
Weniger ſchaͤdliche. 
187. Der Lindenſpanner. Phalaena Geometra Prodromaria, Vien. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Schneevogel, marmorirte Spannerphalaͤne. 


Phalaena Geometra Prodromaria Beten? Vz. 99. 1 


Phalaena — "ab. Ent. III. 2. 150. 105. 
Phal. Geom, — Borkhauf. V. 175. 71. 
— Brahm II. 40 


Strataria Naturforfch. XI. 68. nach Hufnagel. 
— Nau Forſtw. 314. $. 741. 
Marmorata Sulzers abgetuͤrzte ic. t. 23. fig. 1. 
Marmoraria Eſper V. t. 28. f. 1-8. mit Raupe. 
Kennzeichen der Art. Spanner. Groß; die Fluͤgel ſind weiß, mit 
dunkelbraunen Puncten beſprengt, die vordern mit zwey caffeebraunen Queerbinden be: 
ſetzt, wovon eine auf den Hinterfluͤgeln, wiewohl blaſſer, ſortgeſetzt iſt. 
Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens ſind ſtark gekaͤmmt. 
Raupe. Von veraͤnderlicher Farbe, bald aſchgrau, bald braun, bald roſtfarbig, 
mit vornen platt abgeſchnittenem ſtarken Kopf; zwey ganz kleinen Warzen auf dem ſieben⸗ 
ten, 


— 
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ten, und zwey etwas groͤßern auf dem achten Ring, und einer zweyſpitzigen auf dem eilften 
Ring vor der Schwanzklappe. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dice große, wie gepudert ſcheinende, in der That aber weiße, dunkelbraun dichtpunctirte 
Spanner mißt nach den groͤßten weiblichen Exemplaren beynahe 2 Zoll, die maͤnnlichen 

einige Linien weniger. Durch die Vorderfluͤgel ziehen zwey, ein ſchwarzes Mondſtrichel— 
chen einſchließende, caffeebraune Queerbinden von ungleicher Breite, eine ohnweit der 
Wurzel, die andere nach dem Hinterrand zu, welche auf den ſich zugekehrten Seiten 
ſchwarze Zackenlinien zur Einfaſſung haben, und wovon die zweyte in blaffer Anlage durch 
die Hinterfluͤgel fortſetzt. Die Franzen find weiß und ſchwarzbraun gefleckt, und die Un— 
terſeite der obern gleich, nur blaſſer. Der Kopf iſt weiß, die Fuͤhlhoͤrner, Vorderleib 
und Halskragen ſind mit den Vorderfluͤgeln gleichfarbig und beſprengt, letzterer ſchwarz 
eingefaßt; der Hinterleib hat mit den Hinterfluͤgeln gleiche Farbe und Beſtaͤubung. Am 
kleinern Männchen find die Fuͤhlhoͤrner ſtark gekaͤmmt, die Fluͤgel weniger beſtaͤubt, die 
Binden blaſſer, und die Vorderfluͤgel am Hinterrand dunkel beſchattet. 

Die im May bis in den Julius erſcheinende ſchlanke, rindenfarbige Raupe 
mit vornen abgeſchnittenem, herzfoͤrmig getheiltem Kopf, wandelt in der Farbe nach den 
Baͤumen ab, welche ſie bewohnt. Die auf den ſchmalblaͤtterigen Weiden, Eichen und 
Dappelbäumen find aſchgrau, die auf der Balſampappel braun, die auf Birken 
und Linden mehr roſtfarbig, letztere mit einem fleiſchfarbenen Kopf. Auch fanden wir 
eine auf Birnen von nußbrauner Grundfarbe. Auf dem 7. Ring ſtehen 2 ſehr kurze, 
auf dem 8. zwey weniger kurze, und auf dem vorletzten eine zweyſpitzige Warze. Sie 
verpuppt ſich im Julius in eine Erdhoͤhle ohne Gewebe, und kriecht nicht einmal bey der 
kuͤnſtlichen Erziehung in die ihr gegebene Erde. Da die Phalaͤne in der ſchwarzbraunen 
Puppe ſchon vor Winters die meiſte Ausbildung erhalten hat, ſo bedarf ſie zu ihrer Ent— 
wickelung nur wenig Wärme, Die Puppenruhe währe 9 Monate; nur muß fie nicht 
zu trocken liegen. 

Aufenthalt. Der Spanner tritt mit der neu belebten Natur in ſeinen 
neuen Lebensſtand, gewoͤhnlich im März, bey einzelnen Fällen im Februar und im 
April, und wird, wie fein lateiniſcher Name lautet, ein Vorläufer des Feuͤhlings. 
Man findet ihn an den Staͤmmen der Baͤume, wovon ſich die Raupe genaͤhrt hat, 
und die oben genannt worden ſind. Brahm glaubt, die Stuͤcke von den Linden 
ſeyen groͤßer, als die von der Eiche. a 
Anmerkung. Mit Unrecht eignet Fabricius der Puppe ein Gewebe zu, und eben ſo irrig vers 

einigte ſie Goͤze mit der nachfolgenden Art. 


188. Der Birkenſpanner. Phalaena Geometra Betularia, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Weißling, Chineſer (nach Füeßly), Birkennachtfalter, Birkenmeſſer, Birken⸗ 
ſpannerphalaͤne, weiße, ſchwarzgefleckte Pyaläne, ſchwarzgeſprengelter Falter (nach 
Kkkk 2 Sepp), 
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Sepp), Feldulmenſpanner, Schlootfeger. Dem letzten Namen merkt man es an, daß 
er von weiland D. Gladbach herruͤhrt. f 2 
Phalaena Geometra Betularia Lin. 862. 217. Müller 709. 217. 


0 — — Wiener Bern: 99. 2. 1. 55 
Plialaena — Fa b. Ent. III. 2. 158. 103. 2 
Phal. Geom. x — Borkhauſ. V. 178. 72. 
— 0.0. Ulmaria Borkhauſen V. 181. 73. a 
— — hHhBetularia Gleditſch T. 286. u. 438. 5 . 
— — — Eſper V. tab. 27. fig. 1— 9, mit Eyern und Raupe. 


— — — Panzeri Fauna 31. tab. 24. 
Sepp II. 2. tab. 4. 5. mit Raupe. Degeer II. t. 5. f. 15 — 18. 
Schäfferi Icones tab. 88. f. 4. 5. 
Kleemanns Beytraͤge t. 39. mit Raupe. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Großer, als der vorige, mit weißen 
ſchwarzbeſtaͤubten Flügeln, die eine zackige ſchwarze Queerlinie und in der Mitte einen der⸗ 
gleichen Fleck, auf dem Halskragen aber ein ſchwarzes Band haben. 5 1 N 

Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens find kammfoͤrmig, die des Weibchens aber 
nicht; letztere find größer. % 

Raupe. Von wechſelnder Farbe, mit einzelnen feinen Härchen, einem vornen 
abgeſchnittenen, herzfoͤrmigen, mit einem V bezeichneten Kopf, zwey eckigen Erhöhungen 
auf dem erſten, und zwey braungelben Warzen ſowohl uͤber dem achten, als eilftem Ring. 
Die Erhoͤhungen koͤnnen auch fehlen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſecets. 
Dieſer Spanner hat ein Ausmaß von 2 Zoll, 2 linien, und jeder Vorderfluͤgel beſon— 
ders 1 Zoll Laͤnge. Alle Flügel ſind weiß, mit ſchwarzen Staͤubchen, die ſtellenweiſe in 
Flecken, und in der Mitte in eine durch alle Fluͤgel laufende Zackenlinie zuſammen fließen. 
Alle haben in der Mitte einen ſchwarzen Fleck, und hinten ſchwarz und weißgeſcheckte 
Franzen. Die Unterſeite gleicht der obern. Der Halskragen iſt ſchwarz bandirt, die 
langen zweyfarbiggeſchafteten Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens haben ſchwarze Kammfaſern und 
eine nackte Spitze; diejenigen am Weibchen ſind geringelt. Das ganze Inſect iſt mit, 
den Fluͤgeln gleichfarbig und die Fuͤße geringelt. ZUR: 

Die 2 Zoll und ı bis 3 Linien meſſende, durch die Vergrößerung chagrinartig ers 
ſcheinende Raupe foll, nach der Verſchiedenheit der Bäume, auf den Eichen aſchgrau, 
auf den Ulmen rindenfarbig, auf Weiden und Pappeln gelbgruͤn, auf Birken 
bald gelbgruͤn, bald rindenfarbig feyn. Sepp aber, der fie 1791 und 1792 gar mühe 
fam erzogen, fand, daß fie auf einerley Pflanze von verſchiedenen Farben ſeyn koͤnnen. 
Der vornen flach abgeſchnittene, herzfoͤrmige, hellbraune Kopf iſt mit einem ſchwar zen 
Winkel oder V bezeichnet. Der erſte Ring hat 2 eckige Erhöhungen, der achte und eilfte 
Ring, jeder 2 braungelbe Warzen, wovon die letztern ſehr nahe zuſammen ſtehen. Zwi⸗ 
ſchen den Bauch- und Schwanzfuͤßen iſt in jeder Seite eine Reihe weißlicher Franzen. 
Die bald rothen, bald truͤbgelben, bald pomeranzfarbenen Luftloͤcher find braun eingefaßt. 
In Holland heißt ihr Kopf, weil er eingetieft iſt, und die zwey Nackenerhoͤhungen hinter 
ſich hat, ein Thurmkopf, 1 
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Die Varietäten ohne Hoͤcker ſollen, wenn es ſich beſtaͤtigt, Weibchen ſeyn. 
In ihrem Ruheſtand ſitzt ſie wie ein Zweig ausgeſtreckt, und ihre Bewegung iſt 
laugfam. \ 
£ Ihre glänzende ſchwarzbraune Puppe mit einer Stielfpige iſt weniger laͤnglich 
als die andern Spannerpuppen, und ruht vom Auguſt oder vom September an, nach 
Sepps und nach hieſigen Beobachtungen zehn, nach Admirals in Holland Angabe 
acht Monate. . f 
Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner entwickelt ſich vom Ende des 
Mays an bis in den Junius. Die Raupe naͤhrt ſich auf den oben benannten Pflanzen, 
wozu auch nach Linne! und Gleditſch die wilden Roſen, und nach hieſigen Be: 
merkungen von 1798 auch der Hopfen zu zaͤhlen ſind. Der Zeitpunct, wo ſich bey 
Sepp die kleinen Raupen aus den Eyern entwickelten, war der 22. Junius 1792. 


189. Der Kirſchenſpanner. Plalaena Geometra Hirtaria, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Rauchfluͤgel, rauhe Spannerphalaͤne, Sommerlindenſpanner, mißbraͤuchlich Pro— 
dromaria-Nachtfalter (nach Lang in Augsburg), fauler Eſel (nach Hufnagel und Gle— 
ditſch), Pelzvogel (nach Gladbach). N N 
8 Phalaena Geometra Hirtaria Lin. Mantifla 225. Müller Supplem. S. 312. 


Prodromaria Nau Forftw. 318. $. 740. . 
Hirtaria Degeer l. t. 17. f. 19 22. 

— Eſper V. t. 29. f. 1 7. mit Raupe auf Linden: 
aber die Varietaͤt k. 3. iſt keine Hirtaria, fons 
dern Prodromaria. 

Kleemanns Beyträge t. 34. und 35. f. 1— 4. nebſt Raupe und Varietaͤten. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Einem Spinner ſehr aͤhnlich; alle Fluͤ— 
gel find bald truͤbgelb, bald unreinweiß, fhwärzlich » feinbeftaubt, die vordern mit 5 bis 
6 geſchwungenen ſchmutzigbraunen Queerreihen von Flecken, davon die drey letzten Reihen 
eine breite Binde formiren. 

Die weiß ⸗ oder gelblichweißgeſchafteten Fuͤhlhoͤrner mit ſchwarzen Federn unters 
ſcheiden das Maͤnnchen vom Weibchen. 5 

Raupe. Walzenfoͤrmig, und a) entweder bald braͤunlichgrau, bald aſchgrau, 
dann nach der vierten Häutung mit ſchwarzen Wuͤrfelflecken und grauen Längslinien geziert 
(Kleemann t. 34. Contiguar. Bor k h.), oder b) dunkelroth, oder auch roͤthlichgrau, 
oder braungrau ohne Wuͤrfelflecken, mit fleiſchfarbenen kaͤngslinien (Kleemann t. 58. Hir- 
taria Borkh.), In beyden Fällen iſt der Kopf punctirt, der 1., 4, 5, 6., 7., 8. 

und 


— — — Wiener f. 99. 3. 
Fhalaena — Fa b. Ent. III. 2. 149. 72. 
Phal. Geom. — Borkhauſ. V. 184. 74. 
— Contiguaria Borkhauſ. V. 187. 75. Blos Varietaͤt. 
— Hirtaria Brahm II. 37. 12 
— Atomaria Gleditſch I. 311. II. 55. u. ſ. w. 
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und 11. Ring (bey den gewuͤrfelten auch noch der 9. und ro.) haben ein jeder eine gelb⸗ 
punctirte Queerreihe; auch hat der eilfte Ring beyder Varietaͤten zwey Warzen⸗ 


itzen. 

N Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer uͤberall cauchhaarige, durch keine Schönheit ausgezeichnete, 1 Zell 9 Linien meſſende 
Spanner, deſſen Maͤnnchen um 2 Linien weniger mißt, hat entweder ſchmutziggelbe oder 
unreinweiße Fluͤgel mit ſchwaͤrzlicher Beſtaͤubung, deren ſechs geſchwungene, ſchmutzig⸗ 
braune Queerreihen oder Streifen beym Weibchen undeutlicher, als beym Männchen find. 
Die 2 erſten ſtehen dicht beyſammen, darauf folgt ein einzelner, und zuletzt 3 dicht bey: 
ſammen ſtehende, und eine breite Binde bildende Streifen. Die drey faſt nicht gewellten 
Streifen der Hinterflügel find blaſſer. Alle Flügel haben erhobene Fluͤgeladern, einen 
ſchwarzen, mehr oder weniger fihibaren Mittelpunet, und graue, ſchwarzgefleckte Fran⸗ 
zen, die Hinterflügel find aber vom Federſtaub oder von Schuppen mehr entbloͤßt. Wenig 
Exemplare haben am Hinterrand eine ſchwarze Punctenreihe. Die gelbliche Unterſeite iſt 
etwas beſtaͤubt, aber nicht ganz fo deutlich, wie die obere, gezeichnet. Der rauhe Vor⸗ 
derleib iſt wie die Flügel gefärbt und geſprengt; die Bruſt, die Fuͤße und der Hinterleib 
rauh und blaßbraun, die Fußblaͤtter aber geringelt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind am Maͤnnchen 
weiß⸗ oder gelblichweißgeſchaftet und ſchwarzgeſiedert, mit nackter Spitze, am Weibchen 
ſchwarz und fadenfoͤrmig. Letzteres iſt ſchmalfluͤgeliger und am After ſpitziger als das 

Maͤnnchen. 8 
Man ſollte glauben, daß die ſehr verſchieden gezeichneten Raupen, daraus ſich 
gegenwärtige Spannerphalaͤnen entwickeln, zweyerley Arten liefern muͤßten: allein die Er— 
fahrung widerlegt dieſe Meynung. Dieſe Raupe iſt walzenförmig, faſt 2 Zoll lang, mit 
beynahe rundem, ſchwarzpunctirtem und kurzbehaartem Kopf. Die eine Varietaͤt iſt bald 
bräunlichgrau, bald aſchgrau, mit grauen Laͤngslinlen, einem braͤunlichgrauen oder roͤth— 
lichgrauen Kopf, und gleichfarbigen Bauch- und Schwanzfuͤßen; an der Wurzel des Nas 
ckens oder erſten Ringes, dann am 4. bis zum: 1. Ring befindet ſich jedesmal ein gelbpunctir⸗ 
ter Queerſtreif, wie auch am 11. zwey Warzenſpitzen. Dieſe Raupe bekoͤmmt nach der 
vierten Haͤutung ſchwarze Wuͤrfelflecken, deren vier gewoͤhnlich kreuzweis auf jeder Seite 
eines jeden Ringes ſtehen. Die andere Varietät iſt der Grundfarbe nach dunkelroth, roͤth⸗ 
lichgrau oder braungrau mit fleiſchfarbigen Laͤngslinien, einem blaßrothen oder fleiſchfarbe— 
nen, gleichfalls punctirten Kopf und dergleichen Bauch und Schwanzfuͤßen; an der Wur⸗ 
zel oder am Rand des Nackens, dann am 4. bis 8., und am 11. Ring zeigen ſich eben 
ſolche gelbpunctirte Queerſtreifen, nebſt zwey ſchwarzgefaͤrbten Warzenſpitzen am eilften. 
Dieſe bekoͤmmt keine Wuͤrfelflecken. Jede Varietaͤt waͤchſt langſam, und haͤutet ſich bis 
zur Verpuppung viermal, welche zu Ende des Junius oder im Julius in der Erde, in einer 
bloßen Hoͤhle oder Geſpinſt vor ſich geht. Die kurze, dicke, ſchwar zbraune Puppe gleicht einer 
Spinnerpuppe, und hat, außer der Endſpitze mit 2 krummen Häkchen, noch 2 Spitzen am letz— 
ten Bauchringe. Da ſich die Phalaͤne in der Puppe noch vor dem Winter ausbildet, fo wird 
ſie dadurch in den Stand geſetzt, in den erſten gelinden Fruͤhlingstagen zu Ende des Maͤrz 
oder Anfang des Aprils nach einer 9 monatlichen Ruhe ſich ſogleich entwickeln zu koͤnnen. 
Da 
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Da zeigt es fih dann, daß von der einen, wie von der andern Raupe ſowohl einerley 
Maͤnnchen als Weibchen herkommen. 

Aufenthalt, Nahrung und Fortpflanzung. Der Spanner wird im 
Maͤrz oder April an Baumſtaͤmmen, z. B. Linden, geſehen; deſſen Raupe weidet im May 
bis Junius oder Julius auf Pappelbäumen, Linden, Weiden, Ulmen, Kir— 
ſchen, Birken, Apfel, Birnen, allem moͤglichen Steinobſt, zumal der Linne'i⸗ 
ſchen Gattung Prunus und Mandeln. Auch iſt ſie in hieſiger Gegend auf Eichen, 
Wollweiden, Weißdorn, Geißblatt und Heckenkirſchen (Lonicera Xylo- 
ſteum) gefunden worden. Das befruchtete Weibchen legt im Fruͤhjahr an die jungen 
Triebe obiger Baͤume ſeine Eyer, die hochblaugruͤn und glaͤnzend ſind. 


Anmerkungen. 1) Man muß ſich wundern, daß Fabricius ſowohl die Abbildung im Friſch 
XIII. tab. 5., als in Kleemanns Beytraͤgen a. a. O., noch immer, auch in den neueſten 
Schriften, bey der Atomaria nachweiſet, wo er: male, d. i. uͤbelgetroffen, beyfügt; da er fie 
doch als wohlgetroffen bey der gegenwärtigen Phalaͤne anführen ſollte. Wegen Friſch iſt er 
eher zu entſchuldigen, weil ſchon Linne“ den Fehler beging, und den Friſchiſchen Spanner wes 
gen ſeiner geringen Groͤße fuͤr eine Atomaria ausgab. 

2) Borkhauſen ſpricht a. a. O. Seite 185. von der Raupe, daß fie auch im Auguſt und Septem 
ber vorhanden ſey; allein ſelbſt Spaͤtlinge davon ſind zu jener Zeit nicht mehr da. Es iſt alſo 
ein Druck- oder Schreibfehler. ' 

3) Da Kleemann den Schaft der Fuͤhlhoͤrner am Männchen gelblichweiß mahlen wollte, illumi— 
nirte er aus Verſehen die Faſern auch gelb, die doch ſchwarz bleiben follten. 

4) Wenn Goeze in feinen Entomol. Beytraͤgen, III. Band, 3. Theil, S. 358. in der Note, von 
ihrer länger als 19 monatlichen Ruhe redet: ſo müßte dies etwa bey einer häuslichen Erziehung 
vorgekommen ſeyn, wie z. B. oben bey dem Heckendornſpinner, P. B. Laneſtris. 

5) Zur beſſern Entwickelung dieſer Phalaͤne nahm Brahm im Herbſt die Puppen aus der Erde, 
und brachte ſie in einen Topf, worin ein perennirendes Gewaͤchs mit Fleiß gepflanzt war, das in 
einem kalten Zimmer des Winters gehalten wurde. Dies verurſachte, daß die Erde faſt immer hart 
gefroren blieb. Die aus dem Blumentopf im Februar herausgenommenen Puppen lebten zwar noch 
alle; aber weil die Erde darin durch Stubenwaͤrme aufgedauet war, bewirkte dieſe allzu ſchleu⸗ 
nige Veraͤnderung der Temperatur natuͤrlicher Weiſe in 8 Tagen ihren Tod. Indeſſen r noch eine 
Puppe im Topf zurück geblieben, welche die noch Übrigen Tage des Winters in der freyen Luft 
ausharren mußte; dieſe hatte ihr ſo wenig geſchadet, daß ſich vielmehr die Phalaͤne am 22. Maͤrz 
1785 nach einigen heitern Tagen vollkommen entwickelte, und am Rand des Blumentopfes ſiz⸗ 
zend angetroffen wurde. — Durch dieſes Mittel erhielt Brahm in der Folge dieſe und andere - 
Arten, die viel Feuchtigkeit verlangen, glücklich und wohlgebildet, und brauchte nur die Vorſicht, 
den Topf mit einem Flohr zu bedecken, um das Wegfliegen zu verhuͤten. 


190, Der Schwarzpappelſpanner. Phalaena Mixtaria, Fab. 
Pe Namen und Schriften. 
Thalaena Mixtaria Fa b. Ent. Supplement, 435. n. 10g. 
1 Kenn⸗ 
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Kennzeichen der Art. Alle vier Fluͤgel find weiß, mit vieler ſchwarzen Bes 
ſtäubung; die vordern haben unweit der Wurzel eine ſchwarze Wellenlinie, und die Fuͤhl⸗ 
boͤrner des Maͤnnchens find kammfoͤrmig. N 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer Spanner hat vier 
weiße Fluͤgel, welche mit ſchwarzen Staͤubchen häufig beſprengt find. Auf den Vorderfluͤ⸗ 
geln befindet ſich eine ſchwarze Wellenlinie, und in der Mitte am Vorderrand ein ſchwarzer 
Queerfleck, fo wie an mehreren Stellen des Vorderrandes aͤhnliche ſchwarze Flecken. Die 
Hinterfluͤgel, welche ebenfalls weiß ſind, zeigen einen ſchwarzen Punct in der Mitte, und 
eine braune Beſtaͤubung an der Spitze. Die Unterſeite iſt der obern an Farbe gleich. 
Das Weibchen iſt dunkler, und hinterwärts mit einem ſchwarzen Wellenſtreifen bezeichnet. 
Beym Männchen find die Fuͤhlhoͤrner kammfoͤrmig und an der Spitze borſtenfoͤrmig. Der 
Kopf und der Vorderleib find grau, der Hinterleib weiß und mit ſchwarzen Staͤubchen 
bedeckt. f 

Aufenthalt. Der Spanner wohnt an der Schwarzpappel ſowohl in Frank⸗ 
reich, als an den Deutſchen Graͤnzen nach Suͤden zu, und die Raupe naͤhrt ſich von den 
Blättern jenes Baums, nach den Nachrichten, welche Fabricius von dem Franzöfis 
ſchen Naturfotſcher Boſe mitgetheilt bekommen hat. 


Zweyte linie. Die Weibchen find ungefluͤgelt. 


191. Der Gartenobſtſpanner. Phalaena Geometra Pomonaria, 
Hübneri. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Obſtbaͤumeſpanner, Obſtbaumſpanner; doch gehoͤrt dieſer Name eigentlich der wei⸗ 
ter unten vorkommenden Succenturiata. 


Phalaena Geometra Pomonaria Bork hauſ. V. 198. 82. 
Aber die daſelbſt beſchriebene Raupe gehört 
N unſerm folgenden Birnſpanner zu. 
1 — — — S II. Band. 3. Thl. t. 4. fig. U. 

* 1 Eſpers Spanner t. 34. k. 6 — 8. mit Raupe. 
Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Die Fluͤgel ſind ſchmutzigweiß, fein⸗ 
und duͤnnbeſtäubt (atomirt); die vordern mit 4 etwas geſchwungenen Queerſtreifen beſetzt; 
an dem ſcheckiggefranzten Hinterrand iſt eine braune Linie. Die Fuͤhlhoͤrner find 
gekaͤmmt. 


a Weibchen. Ungefluͤgelt; die Fluͤgellaͤppchen find weiß, mit Roſtfarbe ges 
miſcht. ? 
Raupe. Derjenigen des Birnſpanners ahnlich; walzenfoͤrmig, mit rothgelbem 
Kopf, und bald dunkel, bald heller-weißgrauem Leib: die Ringe find mit groͤßern und 
kleinern Spitzen beſetzt, die zuweilen auf roͤthlichgelben Makeln ſtehen. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 


Das Männchen dieſes Spanners mißt nur 9 Linien, und ſtellt die in Seriba's Beytraͤ— 
gen 
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gen tab. 17. abgebildete, weit größere Alpinaria gleichſam im verjuͤngten Maßſtabe vor. 
Die ſtarkgerundeten, ſchmutzigweißen und fein braunbeſprengten Fluͤgel ſind wegen der 
duͤnnen Schuppen faſt durchſcheinend; die vordern ſind mit vier, etwas geſchwungenen 
Queerſtreifen, die aus gehaͤuften Atomen entſtanden ſind, beſetzt. Die beyden mittleren 
ſtehen naͤher beyſammen; der hintere aber, der dem dritten noch mehr genaͤhert iſt, endigt 
ſich ſchon in der Mitte der Fluͤgelbreite. Die Hinterfluͤgel haben einen Queerſtreif, ſelten 
die Spur eines zweyten; und eine braune Linie umzieht den Hinterrand aller Fluͤgel, deren 
Franzen ſchmutzigweiß und braungeſcheckt ſind. Der Kopf iſt auf dem Scheitel roſtfarbig. 
Die weißlichgeſchafteten Fuͤhlhoͤrner find mit ſchwarzen Kammfaſern, doch aber nicht bis 
an die Spitze beſetzt. Der roſtfarbiggemiſchte Rücken iſt nebſt dem Halskragen ſchmutzig— 
weiß; dieſer iſt nebſt den Schulterdecken ſchwarz eingefaßt. Der ſchwarze Hinterleib iſt 
mit laͤngern, weißlichen Haaren gemiſcht, und hat roſtfarbene Einſchnitte. Das Weib— 
chen hat ſtatt der Flügel zwey weißliche Fluͤgelanſaͤtze, die ein wenig mit Roſtfarbe ge— 
mengt find. Das ganze Inſect mit allen feinen Gliedern iſt mit dem Männchen gleichfar— 
big, nur die fadenförmigen, ſchwarz- und weißgeringelten Fuͤhlhoͤrner ausgenommen. Es 
iſt weit mehr und ſtaͤrker behaart, als unſere naͤchſtfolgende Art. 

Ihre Raupe ſoll einen rothgelben Kopf, und einen bald dunkel-, bald heller. 
weißgrauen Leib haben: die Ringe ſind mit kleinern und mit groͤßern Spitzen und Dornen 
beſetzt, die zuweilen auf roͤthlichgelben Makeln ſtehen. Sie kriecht zur Verwandlung in 
die Erde, oder macht ſich ein Blaͤttergewebe, um in den Puppenſtand zu treten, den fie erſt 
im Fruͤhſahr, ehe die Baͤume Blätter bekommen, verlaͤßt. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner wohnt nach Huͤbner in der 
Ukraͤne, und nur ſelten in Deutſchland, deſſen Raupe (nicht aber das vollkommene In— 
feet) von Eſper und Borkhauſen mit der nachfolgenden Raupe vermengt werden, 
und auf allerley Ob ſſtbaͤumen, Eichen und Schwarzbuchen ſich naͤhrt. 
Anmerkung. Der hieher gehoͤrige, im April bey Maynz und in andern Gegenden erſcheinende 

Garbenkrautſpanner, Ph. Geom. Zonaria, Vienn,, Borkhauſens, Brahms, 
Schwarz (tab. 9. fig. 1 — 6. mit Raupe) Bombyx Zona, Fa b., deſſen ſchwarzgrundirte 
Vorderfluͤgel einen breiten, weißen Schleyer haben, worin am Vorderrand ein ſchwarzer Fleck 
ſteht, und hinter dem Schleyer 2 weiße Bandſtreifen vorkommen; der weißliche, zweymal ſchwarz— 
bandirte Hinterfluͤgel, und einen durchaus rothgeringelten Hinterleib hat, koͤmmt nebſt ſeinem 
fluͤgelloſen Weibchen aus einer gruͤnlichledergelben mit weißen Ringen geſchmuͤckten, auf der Schaf— 
garbe (Achillea millefolium), desgleichen auf Quecken und Wieſenſalbey, im May und Junius 
lebenden Raupe, und ſcheint in dieſer Ruͤckſicht kein Forſtinſect zu ſeyn. Er muß aber des halb 
berührt werden, weil die Raupe bey Hrn. Amtmann Schwarz keine andere Nahrungspflanze, 

als Geißblatt (Lonicera caprifolium) annehmen wollte. Sollte dies nicht Abweichung von 
der Regel ſeyn: fo müßte diefe Art doch den Forſtinſecten einigermaßen beygezählt werden. 


192, Der Birnſpanner. Phalaena Geometra Piloſaria, Vien. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Ellernbirkenſoanner, ſtark behaarter aſchgrauer Spanner, aſchgrauer Spanner 
mit ſtark gefiederten Fuͤhlgoͤrnern. N 
LI Pha- 
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Phalaena Geometra Pilofaria Wiener Vz. 

Phalaena Pedaria Fab. Ent II 

Phal, Geom. — Borkhar 
— Plumaria Eſpers 


Kennzeichen der Art. Männchen. Die gerundeten Vorderflügel find. eis 
gentlich weiß, mit vielen grauen, mehrentheils graugrün lich ſcheinen den Aromen 
beſtaͤubt, die durch ihre Anhäufung am Vorderrand vier ſchwarze Puncte bilden, von da 
aus ſich vier aͤußerſt unvollkommene braune Queerſtreifen bis an den Innenrand wellenſoͤr⸗ 
mig ziehen, und daſelbſt wieder mit 4 Puncten endigen. An den ungefleckten Franzen 
wied eine ſchwarze Punctenreihe und auf den weißlichen Hinterfluͤgeln 2 Queerſtreifen wahre 
genommen. Der Hinterleib hat einen roſenfarbigen Schatten, und die eee ig 
ſtark gefiedert. 


Weibchen. Ohne Fluͤgel; der Koͤrper iſt e de mit eingemengten Witt 
Haaren, die aber nicht fo zottig, wie am Mönnchen, ſondern ganz kurz ſind. Der Hin⸗ 
terleib hat keinen roſtfarbenen Schatten; und die fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner find weißgerin⸗ 
gelt, wie die Fuͤße. 


Raupe. Walzenfoͤrmig, braungrau, zuweilen ſchwaͤrzlich, faſt allezeit mit 
ſchiefviereckigen Flecken beſetzt, worauf groͤßere und kleinere Dornſpitzen ſtehen, die zuwei— 
len an den Spitzen goldgelb ſind. Der fuͤnfte und ſechſte Ring hat eine ſtaͤrkere Zeichnung 
als die übrigen Ringe. 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets.“ 
Der maͤnnliche rundfluͤgelige Spanner hat ein Ausmaß von 1 Zoll, 9 Lien, und übers 
trifft alſo den Kirſchenſpanner. Seine weißen, mit vielen grauen, faſt graugruͤnlichen 
Atomen beſtreuten Vorderfluͤgel führen 4 aͤußerſt unvollkommene mattbraune Queerſtreifen, 
welche an eben ſo viel ſtarken Puncten des Vorderrandes ihren Anfang nehmen, und mit 
eben fo viel Puncten am Innenrand ſich endigen, ſo daß am Vorderrand der zweyte“ Punet 
in der Naͤhe des erſten, und der vierte in der Naͤhe des dritten ſteht, hingegen am Innen⸗ 
rand die drey erſten Puncte ſich ganz nahe ſtehen. Dieſe vier Queerſtreifen ſind ſtellenweis 
tiefſchwarz, und ſtellenweis verblichen. Der erſte und zweyte ſind winkelig, der dritte 
verliert ſich in der Mitte der Fluͤgel, „ oder beugt ſich vielmehr an dem zweyten bin, von 
dem er ſich doch am Ende durch einen ſchwarzen Randpunct abſondert. Der vierte, uns 
weit des Hinterrandes, iſt nicht winkelig. An dem breitgefranzten Hinterrand aller Slüs 
gel ſchließt ſich eine ſchwarze Punctenreihe an. Die Hinterfluͤgel find von einer heller weis 
ßen Farbe, und mit noch feinern, aber weniger ſchwaͤrzlichen Atomen beſtreut. Sie zeis 
gen in der Mitte einen winkeligen und ausgeſchweiften, doch ebenfalls verblichenen, und 
hinten einen zweyten, mit dem Hinterrand parallel ziehenden Schattenſtreif. Auf der Un⸗ 
terſeite ſind die Vorderfluͤgel braͤunlichgrau mit einem Mittelpunet und einigen verlornen 
Flecken, und die Hinterfluͤgel mit der Oberſeite gleichfarbig, und mit 2 Randflecken be⸗ 
zeichnet. Der Vorderleib, deſſen Halskragen eine ſchwarze Queerbinde mit weißer Einfaſ⸗ 
ſung zeigt, iſt ſehr ſtark behaart, und von brauner Farbe mit eingemengten weißen Haa⸗ 
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ren; dem gleich aebigen Hinterleib fehlen die zottigen Haare, dagegen hat er ſchwarze Ein. 


ſchnitte und einen rofenfarbenen Schatten, der bey friſchen Exemplaren niemals 
fehlt. Der zarte Schaft der Fuͤhlhoͤrner ift ſchwarz- und weißgeringelt; die woch zärteren, 
a ehr verlängerten Seiten faſern ſind ſchwarzbraun. Das ungefluͤgelte Weibchen hat 
nit dem Körper des Maͤnnchens gleiche Farbe; aber der Vorderleib iſt nicht zottig, und 


der Hinterleib hat auf der Oberſeite nichts Roſenfarbiges. Fuͤße und Fuͤhlhoͤrner find 


braun, und weißgeringelt. Bey dunkeln Stuͤcken, dergleichen das Eſperſche iſt, wird die 
weiße Grundfarbe von Braun verdrängt, wiewohl in der Illumination der ſonſt wohlge— 
troffenen Abbildung mehr eine hellgelblichgraue die herrſchende iſt. Der roͤthliche Schim— 
mer des Hinterleibes und das Graugruͤnliche der Vorderfluͤgel werden in Abbildungen 
ſchwer zu treffen ſeyn. Er iſt von der Alpinaria in Seriba's Beytraͤgen dadurch unterſchie— 
den, daß unſerer vier Linten breiter im Ausmaß iſt, daß die Queerſtreifen bey unſerm nicht 
fo regelmaͤßig find; ferner, daß das Weibchen von unſerm nicht fo zottig behaart, und die 
Raupen von beyden voͤllig verſchieden ſind. a 


Die gegenwärtige Raupe iſt walzenfoͤrmig, braungrau, zuweilen ſchwaͤrzlich, 
faſt alle zeit mit ſchiefviereckigen Flecken beſetzt, worauf groͤßere und kleinere Dornſpitzen ſte⸗ 
hen, die zuweilen an den Spitzen goldgelb ſind. Der fuͤnfte ſowohl als ſechſte Ring hat 
eine ſtarke Zeichnung. Der runde, oben eingeſchnittene Kopf iſt grau und braun gemiſcht, 
und der erſte Ring gelb eingefaßt. Bey den hellaſchgrauen Spielarten findet ſich nichts 
Goldgelbes. Es gibt auch gelbfarbige. Ihre Verwandlung geſchieht zu Anfang, Mitte 
oder Ende des Junius in einer nicht ausgeſponnenen Erdhoͤhle, wo die vornen ſtumpfe, 
hinten zugeſpitzte Puppe bis zur erſten oder zweyten Februarwoche, alſo 75 bis 83 Mo« 
nate zu ruhen pflegt. 


Aufenthalt. Der ben uns und uͤberall einheimiſche Spanner zeigt ſich, wie ge— 
ſagt, im Februar, Spätlinge noch im März, und feine Raupe weidet im May und Ju— 
nius (ſpaͤter nicht) auf Eichen, Schlehen, Haynbuchen, (Carp. betulus) 
Weißdorn, Haſeln, Zwetſchchen, Pfirſchen, Birnen und allen Ae fo b 
ten, desgleichen Johannisbeer, und nach Fabricius auch auf Erlen bäumen. 


Anmerkungen. 1) Er iſt von der gleichnamigen Pedaria des Brahms und wieder von Plu— 
maria Vienn. verſchieden; daher die Beſitzer des Eſperſchen Werks im Text bey demſelben 
alle Nachweiſungen, z. B. Plumaria Vienn., Roraria Fab. et Bor Khaulf., ausſtreichen 
koͤnnen. 3,9 


2) In der Vorausſetzung, daß die Huͤbnerſche Pomonaria in Franken und bey Darm— 
ſtadt eine gewöhnlich einheimiſche ſey, welches doch nicht it, wurde von Herrn Efper und 
Borkhauſen, indem ſie die Raupe der Pomonaria beſchreiben wollten, unſere uͤberall ein⸗ 
heimiſche Raupe der Pilolaria beſchrieben, zumal ſich beyde ziemlich Ahneln. 

3) Da dieſelbe zwar leicht zur Verpuppung, ſchwer aber zur Entwickelung zu bringen iſt; fo bes 
dient man ſich des oben bey dem Kirſchenſpanner, Hirtaria, beygebrachten Brahmif chen 
Kunſtgriffs in Anſehung der Pappen. 8 
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Dritte Linie. Kleine Spanner, deren Männchen und Weibchen geflügele 

ſind. 8 . 

Weniger ſchaͤdliche. f 

Anmerkung. Der hierher gehörige Cerreichenſpanner, Ph. Geom. Corticaria, Vie n., iſt uns, 
wenigſtens unter dieſem Namen, noch nicht bekannt. 


193. Der Lindenbuſchſpanner. Phalaena Geometra Umbraria. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 2 


Phalaena Geometra Umbrata Goeze Entomolog. Beytraͤge III. 3. S. 386. 865 
Röfel III. t. 4. mit Raupe. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Alle Fluͤgel ſind abgerundet und braun⸗ 
grau, ohne weitere Zeichnung, als einer Menge theils mittelmaͤßiger, theils ſehr kleiner 
ſchwarzer Puncte. Beyde Geſchlechter haben kammfoͤrmige, ockerbraune Fuͤhlhoͤener, doch 
ſo, daß ſie am Maͤnnchen etwas breiter ſind. 

Raupe. Gewoͤhnlich dunkelgraubraun, geſchmeidig, von gleicher Dicke; auf 
dem 4. und 5. Glied ſind 2 weiße Ruͤckenflecken, darunter zu jeder Seite ein ſchwarzer 
Punet im weißen Felde ſteht. Die Oberfläche wird von der untern durch eine ſchwarze Li— 
nie getrennt, unter welcher der Leib braunroth iſt. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer gar nicht geputzte, 1 Zoll 3 Linien meſſende Spanner hat braungraue Fluͤgel mit ei⸗ 
ner Menge feiner, ſchwarzer Puncte, die an der Rippe des Vorderrandes und an den 
Franzen des Hinterrandes ein klein wenig ſtaͤrker ſind. Das ganze Inſect iſt mit den 
Flügeln gleichfarbig, und die Fuͤhlhoͤrner ockerbraun und federfoͤrmig bey beyden Geſchlech⸗ 
tern, doch beym Maͤnnchen etwas breiter. In der Abbildung find die Franzen auch ocker⸗ 
braun, und im Text werden ſie als dunkler beſchrieben. Der Hinterleib des Maͤnnchens 
iſt ſehr geſchmeidig. a 

Die zuwellen graue, gewoͤhnlich aber dunkelgraubraune Raupe von 1 Zoll Laͤnge 
iſt geſchmeidig, von gleicher Dicke; auf dem 4. und 5. Glied ſind 2 weiße Ruͤckenfleckchen, 
darunter zu jeder Seite ein ſchwarzer Punct im weißen Felde ſteht. Die Oberfläche wird 
von der untern durch eine ſchwarze Linie getrennt, unter welcher der Leib braunroth iſt. Der 
erſte der weißen Fleckchen beſteht aus 4 weißen, der zweyte aus 6 weißen im Kreis, doch 
aber nahe zuſammen ſtehenden ſehr kleinen Puͤnetchen. Auch iſt der Koͤrper mit vielen 
laͤnglichen Strichen bezeichnet. Sie nimmt in der Ruhe nicht allezeit eine ausgeſtreck— 
te, ſondern auch eine gebogene Stellung an, wobey ſie die mittlern Gelenke empor kruͤmmt, 
und zugleich den Kopf aufwaͤrts richtet. Beym Fortbewegen bedient ſie ſich ſtets zur Vor⸗ 
ſicht eines zarten Fadens, um ſich vor dem Herabfallen zu ſchuͤtzen. Zur Zeit der Vers 
wandlung, im May und Junius, ſucht ſie Winkel unter bedeckten Orten aus, um ſich in 
einem fteifen, durchloͤcherten Geſpinſte zu verpuppen. Die braunrothe, nicht ſonderlich 
ſchmale Puppe hat einen firnißaͤhnlichen Glanz, und wenn fie eine männliche iſt, aͤußert 
ſie eine große Lebhaftigkeit bey Beruͤhrungen: das thut die weibliche nicht. Die Ruhe 
dauert 4 Menate. 2 

Aufent⸗ 
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Aufenthalt. Der Spanner zeige ſich, wenigſtens in Franken bey Nürnberg, 
zu Ende des Octobers; ihre Raupe iſt im May ausgewachſen auf Linden, Schwarz— 
dorn und Eſpenbaͤumen anzutreffen. 

Anmerkung. Dieſer Lindenbuſchſpanner wuͤrde für die Sordiata Lin. 81. n. 262., und Lin⸗ 
ne“s Nachweiſung: Roͤſel III. t. 3. (ſtatt t. 4.), für. einen Druckfehler zu halten ſeyn, 
wenn nur der Anſtoß gehoben werden könnte, daß der Linneliſche Spanner blos fadenfoͤrmige 
Fuͤhlhoͤrner haben ſoll. 


Vierte Familie. 
Stengelraupen. Zackenſtriemige Spanner. 

Auch dieſe Raupen ſind durch die ganze Laͤnge des Leibes faſt gleich dick, doch 
ein wenig ſchlanker als die vorigen, und nicht ſelten gruͤnlich; ihr Kopf iſt vornen platt ab— 
geſchnitten, oben ein wenig geſpalten, und faſt ganz in den erſten Ring des Leibes verſteckt. 
Die Verwandlung geht unter der Erde vor. Die Spanner haben einen ſchmaͤlern 
Ruͤcken und dünnen Leib; breite, insgemein lichtgraue Flügel, darüber einige theils dunkle, 

theils weiße zackige Queerſtriche, im Mittelraum nicht ſelten ein ſchwarzgeſaͤumtes eyruns 
des Fleckchen, am Hinterrand eine ſchwarze, doch meiſtens ſehr unterbrochene Queerlinie. 


Erſte Linie. Mit ſtumpfgezaͤhnten Hinterfluͤgeln; die Maͤnnchen mit ſehr 
gekaͤmmten Fuͤhlhoͤrnern. 
\ Weniger ſchaͤdliche. 
194. Der Steineichenſpanner. Phalaena Geometra Roboraria, Vien 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Steineichennachtfalter. 5 


Phalaena Geometra Roboraria Wiener 2 101. 1. 
Phalaena Fa b. Ent. III. 2. 137. 28. 
Borkhauſen V. 147. 5% 


Phal. Geom. 
FR Brahm II. 169. 80. 

Nau Forſtw. 314. 0. 742. 

Scriba Beytraͤge t. 3. f. 1. a. b. gut- 
Eſper Spanner t. 38. f. 1— 8. 


. Kennzeichen der Art. Spanner. Der größte in feiner Familie; die breis 
ten, ſtumpfgezahnten Flügel find lichtgrau, mit Braunſchwarz beſtaͤubt, und mit vier ders 
gleichen Zackenlinien beſetzt, davon die 2 letzten eine ockerbraune Schattenbinde eins 
ſchließen. Nur das Maͤnnchen hat Kammfuͤhlhoͤrner. 1 
Raupe. Graubraun, mit einer dunkeln Ruͤckenlinie, und dergleichen Bogen auf 

jedem Ring bezeichnet. Nach Fabricius. 8 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Juͤſeets. 


Dieſer große Spanner mißt nach den weiblichen Stuͤcken 2 Zoll 4 Anien, nach den maͤnn— 
ö lichen 


E 
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lichen 2 bis 3 Linien weniger. Seine breiten ſtumpfgezahnten Fluͤgel ſind lichtgrau mit N 
Braunſchwarz beſtaͤubt, and mit 4 dergleichen Zackenlinien beſetzt. Die erſte und zweyte 


0 


find ſtark gekruͤmmt, und laufen faſt parallel mit einander, ziehen aber nicht ordentlich 
durch die Hinterfluͤgel wie die dritte und vierte. Die dritte beugt ſich mit einer fanfz 
ten Ausſchweifung und koͤmmt am Innenrand in die Naͤhe der zweyten, und die vierte, 
die mit dem Hinterrand gleiche Entfernung haͤlt, hat den meiſten Ausdruck. Den Raum 
zwiſchen dieſen beyden Linien fuͤllt eine blaßockergelbbraune gemeinſchaftliche Schatten 
binde aus. Jeder Fluͤgel hat einen Mittelmond, am ſcheckiggefranzten Hinterrand 
ſchwar zbraune Mondfleckchen. Auf der weißlichen, duͤnner beſtaͤubten Unterſeite haben 
alle Fluͤgel eine gemeinfchaftliche ſchwarzbraune Binde, welche zuweilen verſchwindet, 
und vor welcher noch ein gleichfarbiger Flecken liegt. Die ganze Oberfläche des Inſects 
iſt lichtgrau mit ſchwarzer Beſtäubung; die Unterflaͤche, das iſt, Bruſt und Bauch, find 
weiß. Die ſcheckigen Fuͤhlhoͤrner find am Männchen bis an die Spitze mit ſtarken Fa⸗ 
fern beſetzt; letzteres iſt nicht nur kleiner, ſondern auch dichter beſtaͤubt, mit deutlich grem 
Ausdruck der Zackenlinie und der Schattenbinde. Es fuͤhrt auch zuweilen noch in der 
Nahe der Wurzel eine andere Schattenbinde. a 

Die noch nicht abgebildete Raupe iſt graubraun mit einer dunkeln Ruͤckenlinie, 
und dergleichen Bogen auf jedem Ring. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner zeigt ſich im April und May, 
auch in unſern Gegenden zuweilen an Eichen und Buchen, und ſoll nach Brahm das 
zweytemal jährlich im Julius fliegen. Seine Raupe lebt auf Eichen, wo ihre erſte 
Brut zu Ende des Mays erwachſen iſt, und die Puppe 4 Wochen ruht; die von der 
zweyten Brut iſt zu Ende des Septembers zur Verwandlung reif, und die Puppe genießt 
eine 7 monatliche Ruhe. 


195. Der Hochpappelſpanner. Phalaena Geometra Conſobrinaria, 
Borkhauf, . 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Phalaena Geometra Conſobrinaria Borkhauſen V. 152. 67. 
— — — Borkhauſen in Scriba’s Beytraͤgen t. 3. f. 2. b. 
0 (aber nicht fig. 2. a.) : 
Kennzeichen der Art. Maͤnnlicher Spanner. Alle Flügel haben ein 
ablanges Auge, und find lichtgrau mit dichten, braunen Staͤubchen, welche ſtellenweis in 
Streife zuſammen fließen, wie an der vorhergehenden. Der letzte davon bildet eine 
Zudenlinie. Die ſchwarzbraungekaͤmmten Fuͤhlhoͤrner haben einen lichtgrauen, braunbes 
ſprengten Stiel, und eine lange, nackte Spitze. 5 
Weiblicher Spanner. Groͤßer, als das Maͤnnchen, von Farbe grau, und 
wie jenes beſtaͤubt, zwar ohne Queerſtreifen, aber doch mit einer inwendig braunen, auss 
wendig weißen Zackenbinde wie jene, und einem pupillirten Auge in der Mitte aller Fluͤgel 
geziert. g RER N g 


11 . 1 


Raupe.“ 


3 


Dritte Horde der Phalaͤnen, die Spanner. Vierte Familie, 633 


Raupe. Braun, in den Seiten etwas licht ſchattirt, und auf dem 8. Ring mit 
einem Hocker bezeichnet, auf dem 2 Warzen ſich erheben. Nach Borkhauſen. 
Bedſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 

her männliche Spanner iſt kleiner als der 2 Zoll und 1 Linie meſſende weibliche. Seine 
lichtgrauen Flügel laſſen dichte, braune Staͤubchen ſehen, welche ſtellenweis, wie an dem 
vorhergehenden zulammenfließen. Die drey erſten Streifen find zu wenig bemerkbar. 
In der Mitte aller Fluͤgel erhebt ſich ein ablanges Augenringelchen mit weißem Sehe 
ſtrahl, und dahinter eine breite ockerbraune Schattenbinde, wie am vorhergehenden, 
darauf der vierte Streif folgt, welche ſtaͤrker ausgedrückt iſt, und mit dem Hinterrand in 
gleichem Abſtand durch alle Flügel läuft. An denſelben ſchließt ſich unmittelbar ein weiß» 
licher, zaͤckiger, gleichbreiter Streif an, fo daß beyde zuſammen eine ſchmale auswendig 
weiße und inwendig braune Zackenbinde bilden. Der Hinterrand iſt ſchwarzpunctirt, 
und auf der Unterfeite führen alle Flügel ein ſchwarzes Mittelfleck. Das ganze Inſect 
hat die Farbe der Fluͤgel. Die Fuͤhlhoͤrner, die einen ſcheckigen Schaft haben, ſind 
ſchwarzbraun und nicht bis an die Spitze gekaͤmmt. 
N Das Weibchen hat die naͤmliche Farbe und Beſprengung, aber von Queer— 
ſtreifen ſieht man nichts, ſondern nur jene Zackenbinde und jenes Augenringelchen. Die 
Unterſeite aller Fluͤgel iſt weißlich mit einer feinen, braunen Mittellinie, vor welcher ein 
brauner Fleck ſteht. Die Oberflaͤche des ganzen Koͤrpers und deſſen Theile ſind mit den 
Flügeln gleichfarbig, und die Unrerfläche, nämlich Bruſt und Bauch find weiß. Die 
fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner find greis und braun gefleckt. Die Hinterfluͤgel find an beyden 
Geſchlechtern ſeicht gezahnt. 

Die braune, in den Seiten etwas lichtſchattirte Raupe hat auf dem achten Ring 
einen Hoͤcker, auf welchem zwey Warzen ſich erheben. Sie iſt zwar von Borkhauſen 
entdeckt, aber noch nicht genauer beſchrieben worden. Sie verwandelte ſich in einem 
leichten Gewebe unter verſchiedenen Materialien in einer Schachtel, worin ſie genaͤhrt 
wurde, und die Puppe ruhte 18 Tage. 

ö Aufenthalt und Nahrung. Der zweymal erſcheinende Spanner wohnt auf 

der Italiaͤniſchen Pappel im April fo wohl als im Julius; wovon auch die erſtlich 

in den Sommermonaten, hernach in der Herbſtzeit vorhandene Raupe ſich naͤhrt; von der 

letztern uͤberwintert die Puppe, um im Fruͤhling in den vollkommenen Stand zu 

treten. 

Anmerkung. Dieſe Phalaͤne muß von der gleichnamigen Conſobrinaria Hübner i getrennt 
bleiben. . N 


196. Der Weißbuchenſpanner. Phalaena Geometra Repandaria, Vien. 
Namen, Schriften und Nachweifung der Abbildung. 
Wellenfluͤgel, geſchlaͤngelter Nachtfalter. 


Phalaena Geometra Repandaria Wiener Verz. ror. 2. 
— — Repandata Lin, 866. 234. 
— — Repandaria Borkhauſen V. 154. 62. 
— — Repandata Gleditſch II. 55. 
Klee⸗ 
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Kleemanns Beytraͤge t. 28. f. 1. Weibchen. Na 
— 55 125 8 : f N 8 r 

criba Behytrage t. 3. f. 2. a. wo aus Verſehen Conlobrinaria Vaxiet. 8 

Mannchen. E bebe 


Kennzeichen der Art. Alle Fluͤgel ſind lichtgrau und ſtellenweis theils 
mit Ockergelb, theils mit Weiß gemiſcht, mit mehreren ſchwarzen Queerlinien, Makeln 
und einem geſchlaͤngelten Queerſtreif ohnweit des Hinterrandes. Die Hinterfluͤgel ſind 
gezahnt, und das ſehr ſchlanke Männchen hat feingekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner mit nackter 
Spitze. N e 


Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer dem vorigen aͤhn⸗ 
liche, aber mehr marmorirte Spanner, davon das Weibchen 1 Zoll 10 Linien und das 
Männchen 2 Linien weniger mißt, hat ohne Unterſchied des Geſchlechts bald lichtgraue, 
bald aſchgraue Fluͤgel, ſtellenweis mit Ockergelb, und ſtellenweis mit Weiß gemengt, uͤbrigens 
uberall mit braunen Atomen beſtreut. Man wird an ihm eigentlich 2 ſchwarze Queers 
linien, und dazwiſchen einen dergleichen Schattenſtreif (das iſt, einen matten und dabey 
nicht ordentlich ſcharfbegraͤnzten Streif), dann nach allen einen weißen Wellenſtreif, 
und an dem ungefleckt gefranzten Hinterrand eine feine, braune Kappenlinie gewahr. 
Die erſte Queerlinie, die aber nicht ſehr nahe an der Wurzel ſteht, iſt bogenfoͤrmig; 
die zweyte iſt ſehr ſtark aus- und eingekappt, nach außen weiß angelegt, und ſetzt durch 
die Hinterfluͤgel fort. Der oben genannte mittlere Schattenſtreif nimmt am Vorder⸗ 
rand einen ſtarken ſchwarzen Punct, der zuweilen ein Wiſch wird, auf, der einen andern 
gleichfarbigen, aber eckigen und niemals fehlenden Wiſch in der Naͤhe hat. Hinter der 
zweyten Linie ſchlaͤngelt ſich der bemerkte weiße Wellenſtreif durch alle Flügel. Die glaͤn— 
zende gelbgraue Unterſeite hat die Beſtaͤubung und übrige Zeichnung der Oberſeite, aber 
nur unvollkommen und mehr verloſchen; beſonders iſt der Raum an der Wurzel ver⸗ 
dunkelt, und der Mittelpunct an den Hinterfluͤgeln ſichtbar. Die Fuͤhlhoͤrner des 
ſchlankleibigen Maͤnnchens haben am weißgrauen, braunbeſtaͤubten Schafte ſchwarze 
Kammfaſern und eine nackte Spitze; die am Weibchen find fadenfoͤrmig. Die Ober— 
fläche des Körpers ift aſchgrau mit dunklern Gelenksringen; die untern aber weißgrau, 
wie die Fuͤße. Die Varietäten beziehen ſich auf die helleren und dunkleren Zeichnungen 
eder Farben; auch mangelt einigen der Schattenſtreif in der Mitte. 


Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner erſcheint jaͤhrlich zweymal, da, 
wo Haynbüchen und Pappelbuͤſche find, im May und im Auguſt. Doch ſieht man ihn 
auch in manchen Jahren vor und nach dem May, die alfo Vorlaͤufer und Spaͤt— 
linge ſeyn koͤnnen. Nach den Wienern weidet die unabgebildete Raupe auf den Hayn— 
buͤchen. 


Anmerkung. Dieſer Spanner darf nicht mit der gleichnamigen Phalaͤne, Repandaria Hufnag: 
welches unfere Apiciaria iſt, vermengt werden. 
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197. Der Tannenknoſpenſpanner. Phalaena Geometra Abietaria, Vien. 
(Pinigemmaria). 2 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phalaena Geometra Gemmaria Abietis Eſper t. 39. f. 1 — 6. mit der Raupe auf 
N einem Tannenzweig. a 
— — Abietaria, Wiener Vz. 101. 3? 5 
Kennzeichen der Art. Spanner. Lichtgrau, und zugleich braunſchwarz 
und weißnebelicht, mit drey verlornen ſchwarzen Binden, worin drey bis vier tiefſchwarze 
Schraͤgsſtreifen ſich erheben; im Mittelraum befindet ſich eine blaſſe Rundmakel. Die 
Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens find ſchwarzfederig. 
Raupe. Walzenförmig, friſch caſtanienbraun mit dunkelbraunem, an beyden 
Ecken gewoͤlbtem Kopf; die Ringe ſcheinen durch ihre weißen Einſchnitte in kleinere Ringe 
ae zu ſeyn; an jeder Seite läuft eine ſchwarze gegen den Ruͤcken weißgeſaͤumte 
inie. 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer nicht ſonderlich ſcheinliche, von Eſper gut beſchriebene, vom Zeichner aber zu 
fluͤchtig gemahlte Spanner iſt mittlerer Groͤße. Und ob er gleich einige Aehnlichkeit 
mit Geometra Tigris Walchii, im Naturforſcher XIII. tab. 3. f. 8. hat: fo iſt er 
doch lange nicht ſo ſchoͤn, ſondern hat lichtgraue, mit Weiß und Schwarz gemiſchte, 
duͤſter beſtaͤubte Flügel, worauf drey ſchwarze verlorne Binden ſich zeigen, die durch 
Anhaͤufung von Atomen entſtanden find, und worin vier tiefſchwarze Schraͤgsſtreifen ſich 
erheben. Der erſte an der Wurzel iſt gerundet; der zweyte von ungleichem Ausdruck und 
Staͤrke zieht ſich ſchraͤgs durch das Mittelfeld; der dritte iſt kappenfoͤrmig und vereinigt 
ſich mit dem zweyten am Innenrand. In faſt gleichlaufender fage mit dem Hinters 
rand zeigt ſich noch ein dergleichen vierter ausgeſchweifter Streif, der mit einer weißen 
Linie geſͤumt iſt, und der in der Mitte einen weißen, runden Flecken hat. Dieſe 
nach den Abaͤnderungen theils deutlichere, theils verdeckte oder auch abgekuͤrzte Streifen 
nehinen ſich bey dem Weibchen noch deutlicher aus, wiewohl ſie auch dem Maͤnnchen 
ohne Unterſchied niemals fehlen. Die etwas lichten, aſchgrauen Hinterfluͤgel ſind dichte 
mit ſchwarzen Atomen beſtreut und mit 3 ausgeſchweiften ſchwarzen Streifen bezeichnet, 
deren mittlerer gleichfalls kappenfoͤrmig gezogen iſt. Bey den meiſten Stücken beſtehen 
fie nur aus abgeſonderten, verſtaͤrkten Puncten. Zwiſchen beyden hat die Fläche einen 
beträchtlichen Schatten, oder auch dergleichen verlorne Makeln. Alle Fluͤgel haben 
ſeicht kappenfoͤrmig ausgeſchnittene Franzen, die leicht gewuͤrfelt find, und auf einer kap— 
penförmigen, ſchwarzen, weißlich geſaͤumten Linie ſtehn. Die bald blaß ockergelbliche, 
bald aſchgraue Unterſcite hat faſt gleiche ſchwarze Zeichnungen, jedoch von minderer 
Staͤrke; denn bey einigen wird man nur einen ſchwaͤrzlichen Schatten oder zerſtreute 
Flecken gewahr, bey andern verlieren fie ſich faſt ganz, und die Fluͤgelſpitzen der Vor⸗ 
derfluͤgel haben eine lichtere Makel. Der Körper iſt mit den Flügeln gleichfarbig; die 
Bruſt ſchwarzgeſaͤumt und punctirt; der mehr weißliche Hinterleib hat ſchwarze Ein⸗ 
ſchnitte. Der lichtbraune Stiel der Füplhörner iſt am Männchen mit ſchwarzen Puncten 
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beſetzt, die ſtarken Seitenfaſern aber ganz ſchwarz; die Fuͤhlhoͤrner des Weibchens find 
zarter und fadenförmig, Es gibt auch Varietäten (Eper fig. 3.) von feinen, 
ſchwarzen Streifen und lichterer Grundfaͤkbe. Eſper fand die Raupe davon in der 
Mitte bis zu Ende des Aprils in verſchiedenen Jahren, öfters in mehrerer Zahl bey⸗ 
ſammen; fie iſt walzenfoͤrmig, friſch caftanienbraun, doch mehr mit Roͤthlich gemiſcht. 
Der dunkelbraune Kopf iſt um vieles ſtaͤrker, als die vordern Ringe, und an beyden Enden 
gewoͤlbt. Die kaum merklich abgeſetzten Ringe find ſaͤmmtlich an den Einſchnitten weiß⸗ 
gerandet, und gleichſam in kleinere Ringe durch feine Einſchnitte getheilt. Beyde Sei⸗ 
ten umgibt eine ſchwarze, gegen den Ruͤcken weißgeſaͤumte Linie. Sie aͤndert auch mit 
einzelnen Strichen ab. Zu Ende des Mays verfügt fie ſich in die Erde, wo fie ſich ein 
leichtes Gewoͤlbe verfertigt. 

Die rothbraune Puppe iſt von gewöhnlicher Geſtalt, und ihre Ruhe dauert 3 
bis 4 Wochen, indem der Schmetterling in der Mitte oder doch bald zu Ende des Sep⸗ 
tembers hervorkommt. Bey der zweyten Generation uͤberwintern die Puppen. 

Aufenthalt. Der bey Erkangen ſehr haͤufige Spanner zelgt ſich im Junius 
und im Auguſt; feine Raupe lebt blos auf der Weißtanne (Pinus abies), 
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Bram. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Sultan (weil namlich der fadenfoͤrmige Buſch am After des Spanners einem 
Sultan, oder ehemaligen Kopfzierrath der Frauenzimmer ahnlich iſt). 
Phalaena Geometra Gemmaria Brahm II. 255. 
— = 75 Borkhauſen V. 156. 63. 
— — — Schwarz Raupencalender II. 719. — 
wg -- Gemmaria Mali Efpers > 220. nur berührt. 
Kleemanns Beytr. t. 14. f. 1. 2. und t. 27. f. 1 — 8. Raupe. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die Fluͤgel ſind alle aſchgrau mit 
Schwarz beſtaͤubt, und einem tiefſchwarzen Mittelpunct bezeichnet: vor demſelben zieht 
eine gerade gleichfarbige und hinter demſelben 2 zackige Queerlinien. Die Vorderfluͤgel 
find auch mit Roſtfarbe gemiſcht. Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens find wie am Weiß⸗ 
buchenſpanner, und fein ſchlanker Hinterleib mit einem ſehr zierlichen Buͤſchel 
geſchmuͤckt. N 

Raupe. Braͤunlichgrau, mit Seitenſtrichen, und auf jedem Ruͤckenabſatz 
einem rautenfoͤrmigen, bald gelblichen, bald braͤunlichgrauen Fleck, auf deſſen Mitte von 
4 bis 7 ein ſchwarzes Strichelchen ſteht mit allemal voranſtehenden 2 hellgelblichgrauen Fleis 
nern Strichen. Der Nacken iſt zweyhoͤckerig, und der fünfte Ring zweywarzig. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer faſt hellrußfarbige, von Kleemann wohlgetroffene und mit den hieſigen Exem⸗ 
plaren uͤbereinſtimmende Spanner mißt 1 Zoll 6 linien, und das Männchen eine 150 
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weniger, Alle Fluͤgel find aſchgrau mit Schwarz beftäubt; auf den vordern befindet ſich 
eine gebogene, oft doppelte braune Queerlinie vor einem tiefſchwarzen Mittelpunet, hin⸗ 
tee welchem eine braune ſtark gezackte ziehn, die ſich am Innenrand der erſten nähert; 
hinter derſelben folgt eine dritte, zuweilen undeutliche, gleichfarbige Wellenlinie oder 
Schattenlinie, welche an der Fluͤgelſpitze einen ſchwaͤrzlichen Wiſch aufnimmt. Beyde 
Linien find weiß eingefaßt. An den ſchmalen, ſchwarz- und weißgeſcheckten Franzen 
ſchmiegt ſich unmittelbar eine ſchwarze Punctenreihe an. Die Fluͤgeladern find ſchwarz und 
weißbepudert. Auf den ſeichtgekerbten Hinterfluͤgeln ſieht man ohnweit der Wurzel eine 
gerade Schattenlinie, die eine Fortſetzung der zweyten der Vorderfluͤgel iſt; dann einen 
Punct, darauf 2 Zackenlinien, davon die letzte als Fortſetzung der dritten Linie der Vor— 
derfluͤgel weißeingefaßt iſt. Die Unterſeite iſt bald roſtgelb, bald gelbgrau mit verlornen 
und verwiſchten Streifen, brauner Beſtaͤubung und einem ſchwarzen Mittelpunet. Die 
Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens find wie bey dem Weißbuchenſpanner, und die Faſern faſt 
groͤßer; und ſein ſchlanker Hinterleib mit einem zierlichen Buͤſchel am After geziert. Die 
ganze Oberfläche des Inſects iſt aſchgrau, fo daß der Hals eine ſchwarze Einfaſſung und 
der Hinterleib ſchwarze Gelenksringe hat; die Unterfläche iſt gelb oder gelbgrau, und die 
Fuͤße ſchoͤn geringelt. 

Die von Kleemann und Borkhauſen auf einerley Art beſchriebene Raupe 
iſt braͤunlichgrau, mit undeutlichen durch einander laufenden Seitenſtrichen, und mit 
einem auf jedem Ruͤckenabſatz befindlichen rautenfoͤrmigen, bald gelblichen, bald braͤunli⸗ 
chen Fleck, auf deſſen Mitte vom 4 bis 7 Glied ein ſchwarzes Strichelchen ſteht, mit 
allemal voranſtehenden zwey kleinern hellgelblichgrauen Strichelchen. Der vorwaͤrts 
glatte Kopf iſt an der Stirne zweyeckig und der Nacken zweyhoͤckerig. An jeder Seite 
des fuͤnften Glieds erhebt ſich eine ſchwarze Seitenwarze, und die beyden Flaͤchen ſind 
durch eine weiße Wellenlinie getrennt. Man kann ſie in ihrem Ruheſtand leicht fuͤr ein 
duͤrres Aeſtchen haͤlten. Nach Kleemann begibt fie ſich vor dem Ausgang des Ju— 
nius zur Verwandlung in die Erde, worin die dunkelbraune, glänzende, ziemlich dick 
leibige Puppe 4 Wochen ruht. Darauf erſcheint die Phalaͤne, begattet ſich, und aus 
den blaugrünen Eyern des Weibchens kriechen die jungen Raupen aus, ſind im Herbſt 
noch klein, und uͤberwintern. 

Aufenthalt und Schaden. Der Spanner befindet ſich bey uns in der 
Mitte bis zu Ende des Julius und Anfang des Auguſts, folglich zu ſpaͤt im Jahre, um 
noch eine zweyte Generation zu haben, von welcher auch Kleemann nichts wiſſen will. 
Man ſieht ihn an Baumſtämmen, an Wänden, und Abends auf Gartengewaͤchſen. 
Da, nun Brahm und Borkhauſen eine doppelte Fortpflanzung annehmen, wovon die 
eine aus uͤberwinterten und im May erwachſenen Raupen koͤmmt, und nach Brahm 2 oder 
3, nach Borfyaufen aber 4 bis 5 Wochen Puppenruhe hält, um im Junius Phalaͤne 
zu werben, die andere, von der im Auguſt erwachſenen Raupe abſtammende im Sep« 
tember oder fruͤher fliegt, und wieder Brut hinterläßt: fo wäre es nicht unmoͤglich, daß 
bende Naturforſcher nicht die Kleemanniſche und unſere, ſondern eine andere, ihr ſehr 
ähnliche Art im Sinne gehabt, zumal Dorkyaufen einer Linie oder eines Streifs mehr 
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erwahnt auf den Vorderfluͤgeln, als ſich bey uns vorfindet. Die Raupe ſowohl von 
unſerer, als der Borkhauſenſchen und Brahmiſchen Phalaͤne lebt auf den Baͤumen des 
Stein- und Kernobſtesz beſonders bemerkt Brah m von ihr, daß fie wahrend des 
Winters oft an den Spalieren erſtarrt ſitze; wenn man fie ſtoͤhre, mache fie zwar Bewe— 
gungen weiter zu kriechen, kehre aber bald wieder in ihre Unthatigkeit zuruͤck, bis gelin⸗ 
dere Fruͤhlingstage kommen, wo fie beſonders Pfirſchen waͤhle und fie abweide; doch 
finde man ſie auch auf andern Obſtbaͤumen, z. B. der Aepfel und Birnen, deren 
Augen fie ebenfalls beſchaͤdige, und dadurch des Oekonomen Aufmerkſamkeit erregen muͤſſe. 
Man habe ſie auch ſchon die Rinde einjaͤhriger Triebe benagen ſehen, naͤmlich zu der 
Zeit, wo die Knoſpen noch nicht fo weit herausgebrochen waren, daß fie ihnen zur Nah⸗ 
rung anſtanden. N ' 
Anmerkungen. . Er hat eine fo große Aehnlichkeit mit dem unten vorkommenden Hangelwei⸗ 
denſpanner, daß er ein ſehr vergroͤßertes Exemplar deſſelben vorſtellt. 
a. Ein Uebereilungsfehler iſt es, wenn Goͤze in feinen Beytraͤgen dieſe Phalaͤne für die Miata 
Lin. hält, die es doch nicht iſt. g f 


199. Der Feldſchlehenſpanner. Phalaena Geometra Baeticaria, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phalaena Geometra Biundularia Eſper V. t. 40. f. 3. 4. 
+ Diefer Name, Biund. iſt aber von Borfhaw 
fen ſchon an einen andern vergeben. 
Kennzeichen der Art. Spanner. Weißgrau, mit Dunkelaſchgrau be⸗ 
ſtaͤubt, und mit drey gleichfarbigen gewaͤſſerten und weißgeſaͤumten Queerſtreifen beſetzt, 
davon der mittlere gebogen iſt, und einen Schattenſtreif hinter ſich hat. Die Hinterfluͤgel 
find ſeichtgezahnt, und die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens aͤußerſt ſchwach gefaſert, mo» 
durch er aber vom vorhergehenden ſich weſentlich unterſcheidet. i 
Raupe. Glaͤnzend ſchmutzigweiß, zu Zeiten dunkelbraun baumſchalenfarbig, 
mit 3 bleichen ſchwaͤrzlichen Laͤngslinien und einem kleinen Kopf; ums eilfte Glied ſteht 
ein ſchwarzer Halbmond. 0 g 
Beſchreibung des vollkommenen und un vollkommenen Inſeets. 
Dieſer faſt rauchfarbige (baetica, fumoſa) Spanner mißt 1 Zoll, 5 Linien, und deſſen 
ſchlankleibiges Männchen, jo an den beſtaͤubten Fuͤhlhoͤrnern ſehr kurze Faſern hat, mißt 
2 linien weniger in der Fluͤgelausbreitung. Alle Flügel find weißgrau mit dunkelaſch⸗ 
grauer Beſtaͤubung und 3 mattſchwarzen (niemals tiefſchwarzen), gewaͤſſerten, weißein⸗ 
gefaßten Queerſtreifen, davon der mittlere gebogen iſt, und einen Schattenſtreif hinter ſich 
bat. An die ungefleckten Franzen ſchmiegt ſich eine ſchwarze Kappenlinie an, die auf 
den Vorderfluͤgeln faſt nur aus Puncten beſteht. Die Hinterflügel find nur ſeicht ges 
zahnt. Die ins Gelblichgraue fallende, glänzende Unterſeite hat in verlorner Anlage die 
naͤmlichen Züge wie die Oberſeite, und das ganze Inſeet die Farbe der Flügel. ; 
Seine glaͤnzende, ſchmutzigweiße, zuweilen dunfelbraunbaumfchalenfarbige, mit 
drey bleichen ſchwaͤrzlichen Laͤngslinien bezeichnete Raupe hat einen kleinen Kopf und 
ums eilfte Glied einen ſchwarzen Halbmond. Sie bat zuweilen 2 ſchwarze Ringe 
um 
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um den leib, und wurde mir (Scharfenberg) in den beyden Jahren 1780 und 1781 im 
Hannoͤveriſchen zu Theil, wo ſie zu Ende des Mays und Anfang des Junius ihre völlige 
Groͤße erreicht, und ſich in der Schachtel ohne Geſpinſt und ohne Erde verpuppte. Die 
Puppenruhe dauerte gemeiniglich nur 16 bis 18 Tage. Und bey alle den Spannern, 
deren Puppenruhe kurz währt, mislingt die Erziehung ſelten. 

Mi: Aufenthalt. Der Spanner koͤmmt zwifchen der Mitte und dem Ende des 
Junius zum Vorſchein, und feine Raupe weidet auf Schlehen im May. Ob aber 2 Genera- 
tionen vorhanden ſind, und was Eſper von der Raupe anfuͤhrt, gegruͤndet ſey, kann ich nicht 
ſagen, weil ich zu der Zeit deſſen Tafeln vor mir hatte, als der Text dazu noch nicht ganz 
geliefert worden. Uebrigens iſt die Zeichnung ziemlich kenntlich, nur die Illumination 
nicht fehlerfrey; denn das Maͤnnchen duͤrfte nichts Gelbliches, und das Weibchen nichts 
Roͤrhliches haben; wenigſtens haben die natürlichen Stuͤcke von beyden keine Spur davon, 
indem ſie nur auf einem weißgrauen Grunde mattbraune Zuͤge fuͤhren. — Bey dieſer Ge— 
legenheit bemerken wir noch, daß die darauf folgende Eſperſche Taf. 40. Fig. 5. 6. mit 
Alchemillaria m. et f. unterſchrieben, eigentlich 2 Inſecten find, wovon man Fig. 5. 
nicht kennt, Fig. 6. aber iſt die Linariata Fabr. et Vien., Linariaria Bor kh. 


. 200, Der Rheinfarrenſpanner. Phalaena Geometra Paſcuaria, Bram, 
N Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Wieſenſpanner, Graunebeliger, ringleibiger Spanner (nach den N: 
Phalaena Geometra Paſcuaria Brahm II. 120. 59. 


— — — Borkhauſ. V. 159. 64. 

— — Cinctaria Wiener Vz. 101. 62 

— — Paſcuaria Schwarz Beytr. t. 4. f. 5 — 7. 

— — 8 Eſper V. t. 39. f. 7 9. Welbchen mit Raupe 


und t. 40. f. 1. 2. Männchen ıc. 


cen der Art. Spanner. Die Fluͤgel ſind alle weißlich, und 
ſchwarzbraun beſtaͤubt, mit einem weißen, ſchwarzgeringelten Halbmoͤndchen; die vordern 
haben eine ſchwarze Bogenbinde, und eine ſchwarze, weißgeſaͤumte, gebogene Wellenlinie, 
welche nebſt der darauf folgenden weißen Wellenlinie nahe am Hinterrand durch die Fluͤgel 
zieht. Um die erſten Ringe ſind 2 ſchwarze, ihn auszeichnende Guͤrtel, und 
die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens find gefiedert, mit nackter Spitze. 
Raupe. Meine war gruͤngeſtreift. Eſper beſchreibt ſie als braun mit drey wei⸗ 
ßen Rautenflecken, und deutlichen ſchwarzen Linien. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer Spanner, von welchem Brahm die erſte Beſchreibung, und Schwarz die erſte 
Abbildung geliefert haben, iſt von veraͤnderlicher Größe, und mißt gewöhnlich nach maͤnn— 
lichen Stuͤcken 1 2 und 4 Linien, und nach weiblichen 2 Linien weniger, alſo gegen die 
ſonſtige Regel. Seine Fluͤgel ſind weißlich mit ſchwarzbrauner Beſtaͤubung, oft wie mit 
einem Flohr überzogen, und mit einem weißen, ſch warzumzogenen Halbmoͤndchen; die 
vordern haben zwey ſchwarze Bogenſtreifen, die zuweilen in eine Binde zuſammenfließen, 
und 
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und jenfelts des Mittelmoͤndchens eine ſchwarze, weißgeſaͤumte, gebogene Wellenlinle, welche 
nebſt der darauf folgenden weißen Wellenlinie nahe am Hinterrand durch die Hinterfluͤgel 
zieht. An die ſcheckigen Franzen ſchließt ſich eine Punctenreihe an. Unten find alle Fluͤgel 
weiß grau mit feiner Beſtaͤubung oder Atomen, blaſſen Strichelchen und durchſcheinendem 
Halbmoͤndchen. Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens haben einen ſcheckigen Schaft mit nackter 
Spitze und ſchwarzen Kammfaſern, die des Weibchens ſind fadenfoͤrmig. Kopf und Vor⸗ 
derleib find mit den Vorderfluͤgeln gleichfarbig, und der Halskragen iſt ſchwarz eingefaßt. 
Am Hinterleib befindet ſich das Auszeichnende, daß die zwey erſten ſchwarzen Ringe einen 
Guͤrtel bilden, und die uͤbrigen Ringe ſind nur an den Einſchnitten ſchwarz. Das Männ⸗ 
chen hat am After ein Buͤſchelchen. Bey dunkeln Varietaͤten bemerkt man noch 2 
bis 3 verloſchene, roſtfarbige Schattenbinden, die ſich durch alle Fluͤgel ziehen. Manche 
Varietaͤten ſind weniger beſtaͤubt, und andern fehlt das Halbmoͤndchen auf den Hinterfluͤ⸗ 
geln. Bey hiefigen Exemplaren verbreitet fi) von der Fluͤgelſpitze an, nach dem Halbmoͤnd⸗ 
chen hin ein heller Schein, der von einem ſtarken Schatten begleitet wird. N 
Die Eſperſche Raupe war braun, mit 3 weißen Rautenflecken, und deutlichen, 
ſchwarzen Linien. Uns iſt fie nur einmal, und zwar als gruͤngeſtreift, vorgekommen. 
Aufenthalt. Der Spanner zeigt ſich zu Ende des Marz bis zur Mitte des 
Aprils auf Wieſen, wo er ſich auch zuweilen in unſere Wohnungen verirrt. Die Raupe 
bat ſich einſtmalen hier auf dem Rheinfarren und der Wucherblume (Tanacetum vulgare 
L. und Chryfanthemum) gezeigt, und darauf ſich genaͤhrt; die Eſper ſche ſoll ſich 
auf der Foͤhre naͤhren. Beſtaͤtigt ſich dieſes, daß ſie ſowohl von niedern Pflanzen als 
von Nadelholz lebt: fo bleibt fie ein Forſtinſect. Auch fehlt uns noch die Entſcheidung, 
ob die Huͤbnerſche und Wiener Secundaria, wie Eſper glaubt, hierher gehoͤre, 
oder ob oben mit Recht die Cinctaria Vie n. nachgewieſen worden iſt. 


201. Der Hangelweidenſpanner. Phalaena Geometra Biundularia, 
Bor khaul. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phalaena Geometra Biundularia Borthauſ. V. 162, 65. 
— — Biſtortata Goeze Entomol. Beytr. III. 3. S. 438. 
Degeers Abhandlungen II. 4. ©. 330. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die Fluͤgel ſind aſchgrau, alle mit 
ſchwar zen Atomen beſtreut und einem ſchwarzen Mittelpuner bezeichnet; vor demſelben zieht 
nur Eine, und hinter dem Mittelpunct mehrere, theils Zackenlinien, theils Schattenſtrei⸗ 
fen durch; einer derſelben nimmt 2 weiße Puncte auf, die doch zuweilen fehlen. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner des Maͤnnchens ſind nur unbedeutend gekaͤmmt. a AR“ 
f Raupe. Von ſehr abweichender Farbe, bald gruͤn, bald grau oder gelb abgeaͤn— 
dert, mit 2 Ruͤckenſtreifen, davon jeder aus 2 Linien beſteht; in der Mitte des Ruͤckens find 
3 bis 4 braune Schuppenflecken, und vor der Schwanzklappe ein kleiner Hoͤcker. aneh, 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer beym erſten Anblick mit dem Pfirſchenbluͤthknoſpenſpanner, Gemmaria, ſowohl 

an 
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an Farbe und Beſprengung, als beſonders an der Beugung der ſehr ausgeſchweiften groͤ— 
Fern Queerlinie jo aͤhnlich ſcheinende ſchmutzigweiße Spanner iſt dennoch durch mehrere 
Umſtaͤnde von jenem weſentlich verſchieden. Denn dieſer unſerer mißt 1 Zoll und 7 Linien, 
oder druͤber. Seine ſaͤmmtlichen Fluͤgel, davon die hintern gezahnt ſind, haben auf aſch— 
grauer Grundfarbe ſchwarze Atomen und einen dergleichen Mittelpunct. Nicht weit von 
der Wurzel zieht eine braunſchwarze, etwas gerade Queerlinie durch: in einiger Ferne Das 
von ſteht der ſchwarze Mittelpunct, daran ſich ein faſt gerader Schattenſtreif befindet, hin— 
ter welchem eine ſehr ausgeſchweifte Zackenlinie in ſchraͤger Richtung, von einer Schattens 
binde begleitet, ſich zieht. Dieſe Schattenbinde nimmt 2 weiße Puncte in ihrer Mitte 
auf, welche wie ein Doppelauge ausſehen. Mit dem ſchwarzpunctirten Hinterrand laͤuft 
noch eine weiße Wellenlinie parallel. Die Hinterfluͤgel haben einen bogenfoͤrmigen Schat— 
tenſtreif, worauf ein Mittelpunct, alsdann eine Zackenlinie, von einem Schatten begleitet, 
und endlich eine weiße Wellenlinie folgt. Der ſchwarzpunctirte Hinterrand iſt gezahnt oder 
kappenfoͤrmig ausgeſchnitten. Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt bald gelbgrau, bald weißgrau, 
mit dunkeln Atomen beſtreut; der Mittelpunct ſcheint nebſt den uͤbrigen Zeichnungen durch. 
Der Kopf und der ganze Koͤrper iſt weißgrau und braun beſprengt. 

Die Varietäten entſtehen mehrentheils aus Abweichungen der Grundfarbe, 
vom Weißlichen an bis ins Braune; aus den mehr oder weniger gehaͤuften Atomen; fer— 
ner aus dem Daſeyn oder Mangel mancher Zeichnung, z. B. der zwey weißen Puncte und 
des Schattenſtreifs. Doch iſt die ausgeſchweifte Zackenlinie allemal auf jedem Flügel deut. 
lich vorhanden. . | 

Die dem Herrn Borkhauſen bekannt gewordene Raupe iſt verſchieden ge- 
färbt, auf Weiden braungruͤn, auf Italiaͤniſchen Pappeln graulichgruͤn, auf 
Erlen und Balſampappeln braungrau, auf Ulmen hellgruͤn, auf Hollunder 
graubraun, auf Pfriemenkraut gelblich. Zu jeder Seite des Nuͤckens bildet ſich aus 
zweyen Längslinien ein Streif. Auf der Mitte des Ruͤckens find 3 bis J braune Schup⸗ 
penflecken, deren Spitzen nach vornen ſtehen; vor und hinter denſelben ſieht man eine 
braune Rückenlinie, und vor dem Schwanzwinkel iſt ein kleiner Hoͤcker. Der Bauch iſt 
bald mehr, bald weniger ſchattirt. Das dritte Paar der Bruſtfuͤße iſt beynahe noch halb 
fo ſtark, als die uͤbrigen. In der Ruhe ſitzt fie ſtarr ausgeſtreckt, den Kopf und die Brufts 
fuͤße ſo eingezogen, daß ſich uͤber letztern ein Buckel oder Knoten bildet. In den Seiten 
ſind einige Falten und Queerrunzeln. Zur Zeit der Verpuppung theils im Julius, theils 
im September, zieht ſie einige Erdklumpen mit Faͤden zuſammen, unter welchen ſie zu ei— 
ner rothbraunen Puppe wird, welche eine kegelfoͤrmige, feine, am Ende gegabelte 
Spitze hat. Die Puppe der einen Generation dauert 3 bis 4 Wochen, die der andern 
aber 6 Monate. a 

Aufenthalt. Der Spanner zeigt ſich zuerſt im März zur Zeit des Schnepfens 
ſtrichs, hernach wieder im Julius oder Auguſt an den Staͤmmen, wo die Raupe theils 
vom May bis Julius Anfang, theils im Auguſt und September gewohnt hat, naͤmlich außer 
den vielen oben angegebenen, auch noch auf der Babylon iſchen Weide, Platanus, 
Aporn, ja ſogar auf der Wolfskirſche (Alropa Belladonna). 

Anmer⸗ 
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Anmerkungen. 1) Er iſt von dem gleichnamigen Spanner, Biundularia Efperi, unter⸗ 
ſchieden. \ g 

2) Vermuthlich iſt er mit Similaria Hufnagels, Naturforſcher XI. S. 67. Ein Geſchoͤpf. 

3) So haͤufig er in manchen Gegenden iſt, ſo ſelten iſt er bey uns. x $ 


Zweyte Linie. Die Männchen haben nur wenig gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner und 

gerundete zarte Fluͤgel; die Weibchen ſind fluͤgellos. 

| Weniger ſchaͤdliche. 1 

202. Der Steinobſtſpanner. Phalaena Geometra Sericearia, Bor Khauſ., 
-  Elperi. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Rothader, Weichſelſpanner, Gitterſpauner (bey Gladbach), Glanzſpannerpha⸗ 
laͤne, Hartriegelſpanner bey Lang). ö 
Phalaena Geometra Sericearia Borkhauſen 212. 89. 
= 5 Aerugaria Wiener Vz. 101. 10. 5 
u — Bajala (verbeſſert) Wiener Vz. 314. im Nachtrag. a 
— — Rubrofiriata Goeze Entomologiſche Beytraͤge III. 3. 386. 
— — Liguſtriaria Langs Verzeichniß S. 180. A 
— — Sericearia Eſper V. t. 37. k. 3 — 6. mit Raupe. 
Kleemanns Beytr. tab. 35. fig. A — D. mit Raupe. - 
Kennzeichen der Art. Männchen. Die Fluͤgel haben roſtfarbige Flügels 
nerven; die vordern ſind ſeidenglaͤnzend, braͤunlichgrau, dunkelbeſtaͤubt, mit 2 dunkeln, 
ſchraͤgen Wellenlinien, und einer dahinter befindlichen hellen Zackenlinie; die Hinterfluͤgel find 
gelbgrau, dunkelbeſtaͤubt, mit einer dunkeln Wellenlinie. Die Fuͤhlhoͤrner find ger 
kaͤmmt. | 
Weibchen. Fluͤgellos, von braͤunlichem Körper mit dunkler Beſtaͤubung. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind fadenfoͤrmig. i 
Raupe. Einfarbig hellbraun; zuletzt dunkler, mit zarten dunkleren Laͤngslinien 
geſtreift; auf dem Ruͤcken der erſten drey Ringe erhebt ſich ein braungelber Fleck; auf dem 
4. und 5. Ring beſonders iſt ein Hoͤcker zu beyden Seiten nebſt einem Punct, und auf dem 
11. Ring 2 kleine Spitzen. g 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Der männliche, mit einem Seidenglanz ſchimmernde, ſonſt aber nicht ſonderlich ins Auge 
fallende, 1 Zoll, 1 bis 2 Linien meſſende Spanner hat braͤunlichgraue Vorderfluͤgel, mit 
zarter dunkler Beſtaͤubung, roſtfarbigen Fluͤgelnerven, und 2 ſchraͤgsgezogenen Wellenli— 
nien, nach welchen eine hellere folgt, worauf endlich an den grauen Franzen eine vierte, 
und zwar dunkle Zackenlinie ſich anſchließt, ſo daß ſich dadurch dreyeckige Fleckchen bilden. 
Die gelbgrauen Hinterfluͤgel find gleichfalls beſtaͤubt und mit einer dunkelgewellten Mit⸗ 
tellinie, und hinter derſelben mit einer lichteren bezeichnet. Die gelbgraue Unterſeite zeigt 
einige ſchwache dunkle Streifen. Der Vordertheil des Inſeets iſt mit den Vorder fluͤgeln 
und der Hinterleib mit den Hinterfluͤgeln gleichfarbig; die braͤunlichen Fuͤhlhoͤrner ſind ſehr 
a zart 
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zart gekämmt. Er pflege mit ausgebreiteten Flügeln zu ſizen. Das flügellofe Weib: 
chen, welches Kleemann nicht kannte, iſt wie das Männchen gefärbt und mit fadens 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern verſehen. ee 
Die vor der letzten Haͤutung einfarbig hellbraune, nach derſelben dunklere, mit zar⸗ 

ten dunkleren Laͤngslinien geſtreifte Raupe, die im May und Junius vorhanden iſt ‚ bat 
einen oben getheilten, dunkelgrauen Kopf mir ſchwarzer Einfaſſung; auf dem Ruͤcken der 
erſten drey Ringe erhebe ſich ein braungelber Fleck, auf dem 4. und 5. Ring ragt ein Hoͤk— 
ker und ein fiarfer, ſchwarzer, gelbeingefaßter Punct zu beyden Seiten, und auf dem ır, 
zwey kleine Spitzen hervor, auch die uͤbrigen Ringe haben ein ſchwarzes Puͤnetchen. So 
wie fie Lang beſchreibt, varüirt fie mit gelben Queerſtreifen und einem lichten Seitenſtreif. 
Sie verwandelt ſich vor oder nach der Mitte des Junius in einer Erdhoͤhle. Die mattroͤth⸗ 
lichbraune Puppe iſt kurz, dick und hinten gabelfoͤrmig zuzeſpitzt. Da fie ſich gewoͤhn⸗ 
lich in der Mitte oder zu Ende des Detobers entwickelt, fo dauert ihre Ruße bald 32, bald 
43 Monate. 
Aufenthalt. Dieſer bey uns ſehr gemeine Spanner fliegt im October in Gärs 
ten, auf deren Bäumen die Raupe gelebt, als Pflaumen, Zwetſchchen, Schle— 
hen, Flieder (Syringa vulgaris), und beſenders Li guſter; dahin legt wahrſchein— 
lich im October und November das Weibchen feine Eyer an die Triebreiſer. 


Anmerkungen. 1) Da die Phalaͤne ſchwer abzubilden iſt: fo iſt auch die Kleemanniſche Abbil⸗ 

* dung nicht naturlich genug. Und daher koͤmmt es wohl, daß Lang in Augsburg ſolche Abs 
bildung bepffeinerLiigufiriaria anzufuͤhren Bedenken getragen, zumal da auch das Ausmaß des 
Kleemonniſchen Spanners ſechs Linien zu viel Breite hat. Dem unerachtet ſtellt es doch 
wirklich und gewiß unſere Phalaͤne vor. Daher in Eſpers Werk S. 206. und in dem 
Borkhauſenſchen Langs Spanner beygeſchrieben, und bey Murinaria ausgeſtrichen werden 
kann. 0 

2) Die Wiener, wie ſolche in den Nachtraͤgen S. 314. ſchreiben, hatten fie Ferrugaria (von 
der Roſtfarbe der Fluͤgelnerven) nennen wollen, und aus Verſehen Aerugaria geſetzt. Da 
ſich nachher eine andere Ferrugaria vorfand: ſo tauften ſie unſere Phalaͤne in Baja- 
ria um. i 

3) Die hier in dieſer Linie vorkommenden Kahneichen-, Roßcaſtanien- und Ahornſpanner, Ph. 
G. Leucophaearia, Aeſcularia, Aceraria, Vien., find wenigſtens unter dieſen Benennun⸗ 
gen noch nicht näher bekannt geworden: man weiß auch nicht gewiß, ob die Ph. G. Tigris 
Walchii, im Naturforſcher XIII. unter denſelben ſtecke. 


Fünfte Familie. 
Zweigſchoßraupen. Geradſtreifige Spanner. 
Dieſe Raupen fin® ihrer Geſtalt nach jungen Baumaͤſtchen oder Pflanzenzwei⸗ 
gen ähnlich: der Leib iſt gegen den Kopf immer ein wenig geſchmeidiger, ohne ſchwuͤlſtige 


oder ſpitzige Echoͤhungen, nur zwey kleine Spitzen auf dem letzten Ringe oder an der 
Nunn Schwanz⸗ 
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Schwanzklappe ausgenommen. Die Verwandlung geſchieht insgemein an der Ober⸗ 
flache der Erde. Die Spanner zeigen auf den Vorderfluͤgeln immer ein Paar faſt ges 
rader Queerſtreifen, die doch gegen den Innenrand ein wenig enger zuſammen laufen, und 
den ganzen Raum des Flügels in 2 oder 3 faſt gleich große Felder theilen, * iin 

| Ka 

SER Weniger schädliche. 0 
203. Der Geißblattſpanner. Phalaena Geometra Zlinguaria „Lin. 
a Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. RUN 
Kahlſauger, Ruͤßelloſer, Unzuͤnglicher (beym Eſper). 


Phalaena Geometra Elinguaria Lin. 862. 211. Müller 708. 211. 


Ta 3 Wiener Vz. 103. 11. 
Phalaena 
Phal. Geom. 


** 


Fa b. Ent. III. 2. 150. 107. 

Borkhauſen V. 74. 34. 

Brahm II. 350. 233. 

Gleditſch II. 8. 

Nau Forſtwiſſenf. 316. 6. 748. 

Schwarz Beyträge t. 23. fig. 1. 2. 

| Eſper Spanner t. 22. f. 1 — F. mit der Reuge 
auf Linden. 

Roͤſel I. Nachtvoͤgel 3. Cl. t. 9. fk. 1 6. mit Raupe. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die Flügel find glänzend und ſtrohgelb 
und gezahnt; auf den vordern zeigt ſich ein dunkelgelbes, breites Queerband, in deſſen 
Mitte ein braunſchwarzer Punct ſteht. ö f 

Die ſtrohgelben Fuͤhlhoͤrner find beym Männchen braͤunlich gekaͤmmt. 

| Raupe. Graubraun mit Ockergelb, und gerunzelt, mit 2 Queerſtrichelchen an 
den Seiten der drey erſten Ringe, und an den Übrigen Ringen mit t::inen erhabenen, 
paarweiſe ſtehenden Puncten, die bald heller, bald dunkler find. ne 

Beſchreibung des vollkommenen ünd unvollkommenen Inſecets. 
Dieſer anſehnliche, 1 Zoll 10 Linien meſſende Spanner, davon jeder etwas ausgeſchweifte 
Vorderfluͤgel 93 Linien Länge hat, trägt feine glänzenden, ſtrohgelben Fluͤgel dachfoͤrmig. 
Auf den vordern befindet ſich ein dunkelgelbes, breites Queerband, in deſſen Mitte ein ſtar⸗ 
ker braunſchwarzer Punct ſteht. Die vordere Seite des Queerbandes hat eine gerade, und 
die hintere eine etwas geſchwungene Richtung. Ein ſchwaͤcherer Punct ſteht in der Mitte 
der blaſſer grundirten Hinterflügel, und hinter demſelben eine verloſchene Queerlinie, die 
zuweilen fehlt. Den gekerbten Hinterrand aller Fluͤgel umgibt eine Reihe brauner, gleich— 
ſam eingeſtochener Puncte. Die Unterſeite iſt gleichfarbig mit der obern, mit einzelnen 
braunen Staͤubchen dünn beſaͤet, desgleichen mit einem verloſchenen Mittelpunct und eini⸗ 
gen anfangenden Zuͤgen am Vorderrand bezeichnet. Eben ſo ſtrohgelb iſt der ganze Koͤrper 
mit allen ſeinen Theilen gefaͤrbt, nur daß die Fuͤhlhoͤrner braͤunliche, aber nicht ſtarke 
Kammfaſern haben. 9 5 f 

Die 2 Zoll meſſende, vor Winters halb, nach der Ueberwinterung aber, zu Ende 
des Maymonats, ganz ausgewachſene Raupe iſt graubraun mit Ockergelb, der Kopf 

drey⸗ 
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dreyeckig, platt und geſtricht. Der faltige und runzelige Lib iſt gegen den Kopf geſchmei— 
diger. Man findet an jeder Seite der drey erſten Ringe ein Paar geſchweifter Queerſtrichel— 
chen, und an den übrigen Ringen kleine erhobne Puncte, die paarweiſe ſteten, und bald 
heil» , bald dunkelfarbiger find. Der 7. und der 11. Ring haben auf jeder Seite einen 
geſchwungenen dunkelbraunen Längsſtrich. Sie gibt ſich im Sitzen das Anſehen eines duͤr⸗ 
ren Aeſtchens, und verwandelt ſich im Junius in einem zuſammengewickelten und aus: 
geſponnenen Blatt in eine glänzende, rothbraune Puppe, die ſich in 2 bis 4 Wochen ents 
wickelt. / | 
70 Aufenthalt und Fortpflanzung. Der Spanner erſcheint im Julius an 
Bäumen, und feine Raupe weidet jung im Herbſt, und erwachſen im May und Junius, 
auf Linden, Eichen, Obſtbaͤumen, desgleichen auf Schlehen und den Arten der 
Lonicere, z. B. Geißblatt, Heckenkirſchen, desgleichen auf Pfriemenkraut. 
Das Weibchen legt zu Anfang des Auguſts feine Eyer, welche ablang find, und woraus zu 
Ende des Monats, ungefähr nach 3 oder 4 Wochen, die Raupen herauskommen. 


Anmerkung. Die Urſache, warum Schwarz, der Fortſetzer des Roͤſelſchen und Kleemannſcken 
Werks, das Inſect nochmals gezeichnet hat, war, weil Roͤſel die Flügel faſt rund, und die 
Spitze oder den Vorderwinkel des Hinterrandes nicht ſpitzig dargeſtellt, auch die Queerbinde zu 
ſehr verſchoͤnert hatte. . RR 


PIE 
204. Der Hagebuchenſpanner. Phalaena Geometra Pennaria, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Rothfluͤgel, Weißpunct, Endpunct, Federſpannerphaläne. 


{ Phalaena Geometra Pennaria Lin. 861. 209. Müller 707, 209. 
5 N ? = — Wiener Verz. 103. 12. 
Phalaena — Ea b. Ent. III. 2, 132. 14. 
Phal. Geom. — Sab V. 74 35. 
— — — ners Beytraͤge I. t. 4. fig. X. ei 
Welchen. 5 13 c ein blaſſes 
9 — Eſper Spanner t. 18. f. 4 — 6. und t. 19. f. 1. 


RR dort iich Ae den, obgleich Varietät 
Kennzeichen der Art. Spanner. Die gekerbten Flügel find bald roth. 
braun, bald dunkel zimmetfarben grundirt, das Weibchen iſt gewoͤhnlich blaſſer; die vor⸗ 
dern haben einen dunkeln Punct zwiſchen 2 faſt geraden gleichfarbigen Streifen, und ei- 
nen weißen Punect an der Fluͤgelſpitze, der ſehr aus zeichnend iſt. Die weißlichen 
Fuͤhlhoͤrner ſind ſehr ſtark und braun gekaͤmmt, gleich einer Feder. 

Raupe. Groß, glatt, dick und grau, ins Zimmetfarbige fallend; auf dem eilf⸗ 

ten Glied erheben ſich oben zwey kleine Warzen. Sie iſt noch nicht abgebildet. air} 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer Spanner hat eine ſehr veraͤnderliche Große von 1 Zoll 3 Linien bis zu 2 Zoll und 
drüber, Seine gekerbten Fluͤgel find bald vorpbraun, bald dunkelzimmetfarben grundirt, 
Nun n 2 zuwei⸗ 


* 
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zuweilen mit dunkeln Atomen beſtreut, oder wolkig ſchattirt. Die ausgeſchweiften Vor⸗ 
derfluͤgel haben einen dunkeln Punct zwiſchen 2 ziemlich geraden gleichfarbigen Streifen, 
wovon der letzte auf der Außenſeite leicht angelegt iſt. Ein vorzuͤglich aus zeichnendes Merk⸗ 
mal vor andern iſt der auf beyden Seiten der Fluͤgelſpitze befindliche weiße Punct, der zu 
weilen ſchwarz eingefaßt iſt. Die blaſſen Hinterfluͤgel haben einen dunkeln geraden Queer⸗ 
ſtreif, und vor demſelben einen dunkeln Punct. Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt blaſſer, zu⸗ 
weilen mit Gelb gemiſcht, und mehr oder weniger braunbeſprengt, mit einem Mittelpunet und 
den Spuren eines geraden Queerſtreifs und eines Bogenſtrichs, der ſich hinter jenen an⸗ 
ſchließt. Das ganze Jnſtet hat die Farbe der Vorderflügel, und die Fuͤhlhoͤrner find an 
der Wurzel weißlich; am Maͤunchen ſtark, braungekaͤmmt, und der Ruͤcken iſt ſtark bes 
baart. Das Weibchen iſt blaſſer, gemeiniglich hellzimmetfarbig und braunbeftäubt, 
und gegen die ſonſtige Regel kleiner als das Maͤnuchen. h 

Die große, glatte, dicke, graue, ins Zimmetfarbige fallende Raupe hat auf 
dem eilften Glied oben 2 kleine Warzen, und iſt im Junius ausgewachſen. Bey mir 
(Scharfenberg) verpuppte fie ſich 174 am 6. Junius in der Erde, um nach einer viermo⸗ 
natlichen Ruhe am 29. October deſſelben Jahres ſich zu entwickeln. Eine andere entwik⸗ 
kelte ſich nach kuͤrzerer Ruhe ſchon am 2. October. 

Aufenthalt. Der Spanner erſcheint im beſagten Monat, und ſeine Raupe 
lebt nicht nur auf Haynbuchen, ſondern auch auf Linden und Schlehen, bey uns 
aber auf Eichen. Hr. Borkhauſen fand eine uͤberwinterte Puppe im Fruͤhjahr unter 
dem Mooß, und Hr. Eſper' nimmt 2 Genergtionen an, wovon die zweyte im Septem⸗ 

ber Phalaͤne werde: ob dies alles Ausnahme von der Regel ſey, muß Fanfeig eutſchieden 
werden. 5 


Anmerkungen. ») Der im Julius fliegende Wegetrittſpanner, Ph. Geom. Purpuraria 
Lin., der in den Linne'iſchen, Wiener, Fabrieiuſiſchen, Borkhauſens, Gle⸗ 
ditſchens (I. 518.) und Eſpers Schriften (Spanner t. 31. f. . nebſt Varietäten) unter dieſen 
Namen und als Purpurling vorkoͤmmt, beynahe 1 Zell mißt, gruͤngelbe Vorderfluͤgel und gold⸗ 
gelbe Hinterfluͤgel mit purpurrothen Franzen hat, davon die Vorderfluͤgel vornen einen Bogens 
ſtreif, und hinten einen geraden, zuweilen ſehr breiten Queerſtreif, beyde von Purpurfarbe, ha- 
ben, entwickelt ſich ang einer gruͤnen Raupe, mit braunem Ruͤcken, uͤber welchem ſich eine bleiche 
Linie herzieht. Dieſelbe lebt nach den Wienern auf dem Vogelwegetritt (Polygonum avi- 
culare). Daß fie aber nach Linne“ und Fabricius ſich von Eichen und Schlehenſtraͤuchen 
naͤhren foll, ſcheint, fo fern es ſich nicht beſtaͤtigt hat, entweder Abweichung von der Regel oder 
ein Verſtoß zu ſeyn. 
Der Faulholzſpanner, Phal. Lignaria Fab. Entomol. III. 2. 160. n. 111., welcher nes 
kaͤmmte Fuͤhlhoͤrner, und auf allen ſeinen ſchwaͤrzlichen Fluͤgeln viele graue Streifen fuͤhrt, ſoll 
aus einer ſchwar en Raupe entſtehen, deren 4 Ruͤckenlinien aus lauter ſchwarzen Puncten ſich 
bilden, und die ſich nach Hrn. Romanus Zeugniſſe vom faulen Holze nahrt. Dieſes 
Umfiandes wegen war es noͤthig, fie hier zu beruͤhren. a F 
I} 
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5 Dieſe Raupen gleichen Aeſtchen, nicht nur an der Farbe und Laͤnge des Leibes, 
ſondern auch an gewiſſen Auswuͤchſen, Warzen oder Spitzen. Sie find geſchmeidiger ge⸗ 
gen den Kopf, der hervorragend und zugleich breitgedruͤckt iſt. Die Verwandlung 

geſchieht uͤber der Erde, meiſtens zwiſchen Blaͤttern in einem engen Gewebe. Die Span⸗ 
ner haben zackige, ungleich ausgezahate oder ausgeſchweifte Flügel, und tragen ſie in der 
Ruhe faſt nach Art der Tagſchmettertinge, ein wenig zuſammen geneigt; darum auch die 
Unterſeite der Fluͤgel lebhaft gefärbt iſt. 

* Weniger ſchaͤdliche. 
‚205. Der Hollunderfpanner. Phalaena Geometra Sambucaria, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. RE 
Spitzſchwanz, Schwarjmeffer (der Flügel wegen), gelbliche Fliedermotte, Hollun⸗ 
dernachtfalter, Schwanzeck, Oranienſpitze, Wildfang (beym Geſenius), ſchwefelgelbe 
Schwanzphalaͤne, Nachtmantille, großer Citronenſpanner. 
Phalaena Geometra Sambucaria Tin. 860. 203. Müller 705.203. 


Br Fuer Du 103. 1 
Phalaena II 


Fab. Ent. III. 2. 134. 19. 
Phal. Geom. Borkhauſ. V. 80. 37. 
— — Brahm [I. 351. 234. 
Gleditſch Forſtw. II. 253. 


11111 


N = Efpers Spanner t. 8. vom Ey an. 
Sepps Nicderländ. Inſect. I. 6. tab. 1. Vlier- Vlinder, vom Ey an. 5 
Roͤſel J. 3. Cl. t. 6. Weibchen, mit Raupe; wo beſonders fig. a. b. c. neue, hinzu 


gekommene Zeichnungen find. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Sehr groß, mit fehwefelgelben Fluͤ— 
geln, die mit gruͤnbraunen Strichelchen beſprengt find: die vordern find ſichelfoͤrmig geſpitzt, 
die hintern geſchwaͤnzt; erſtere haben 2, letztere einen gruͤnlichbraunen Queerſtreif. Die 
Fuͤhlhoͤrner des Männchens find gekaͤmmt. 

Raupe. Von veränderlicher Farbe, bald hell-, bald dunkelbraun ꝛc., mit vies 
len dunkelbraunen Längsſtreifen bezeichnet; der Kopf iſt klein, die Ringe ungleich; auf dem 
6., 7. und 8. ſteht in jeder Seite ein knotiger Hoͤcker (Roͤſel a. a. O. fig. b. c.). 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeects. 
Dieſer größte unter den bekannten Spannern mißt 22 Zoll, und jeder Vorderſtuͤgel 1 Zoll 
2 linien, aber das Maͤnnchen iſt etwas kleiner. Von feinen ſchwefelgelben, mit gruͤnlich— 
braunen Strichelchen beſprengten Fluͤgeln ſind die vordern ſichelfoͤrmig geſpitzt, die hintern 
geſchwaͤnzt oder ſcharf zugeſchnitten; erſtere haben 2, letztere 1 grünlichbraunen Queerſtreif, 
welcher eine Forts tzung des erſten der Vorderfluͤgel iſt. An den Hinterfluͤgeln iſt das 
Gelbe nach dem Vorderrand zu ins Weißliche vertrieben, und am Hinterrand 2 ſchwarze 
Mondflecken zu jeben, um welche ſich ein Theil der Franzen oraniengelb färbt, Die 9 

1 u eite 
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ſeite und das ganze Inſect if einfarbig ſchwefelgelb, und die Fuͤhlhoͤrner des Männchens 


ſind gekaͤmmt. Ar: — 9 
8 Die bald 2, bald 25 Zoll, nach Eſper gar 33 Zoll lange, uͤberwinternde Raupe 
iſt bald hell bald dunkelbraun, bald roͤthlich⸗, bald gel ichbraun oder grau, mit vie 
len dunkelbraunen tängsitreifen, Der zweyeckige, kleine Kopf iſt mehr platt, als rund. 
Die Ringe find ſehr ungleich, und auf dem 6., 7. und 8. ſteht in den Seiten ein knotiger 
Hoͤcker. In der Ruhe klammert ſie ſich zufolge der Seppiſchen Abbildung, wie alle 
ſchwerleibigen Raupen, z. B. die Flinguaria, Prodromaria, Hirtaria und Robora- 
ria, mit ihren 4 letzten Füßen feſt an, ſtreckt den ganzen Körper gerade in die Hohe, legt 
die Vorderfuͤße dicht an den Leib an, und gleicht alſo einem duͤrren Aeſtchen. Aber die 
Raupe haͤlt ſich durch ein aͤußerſt feines Faͤdchen, welches aus ihrem Munde bis zum 
Aſte geht. Wenn ſie zur Verwandlung reif iſt, ſieht fie wie Roͤſel a. a. O. fig. 1. 2. 
as mit runzlichtem, ſehr abgetheiltem Gelenke, und nimmt in der Dicke zu, in der känge 
ab. Sie iſt unter den Spannerraupen die einzige, welche ſich zur Verpuppung ein an 
einem Zweig freyhaͤngendes Gehaͤuſe, wie ein duechſichtiges Garnſäckchen geſtaltet, ver⸗ 
fertigt. In dieſem wird ſie entweder zu Anfang oder nach der Mitte des Junius zu einer 
geſchmeidigen, langen, vornen ſtumpfen, hinten ſpitzigen, rothbraunen Puppe, die mit 
dunkelbraunen und grauen Flecken geſchmuͤckt iſt, und 3 bis 4 Wochen ruht. N 
Aufenthalt, Nahrung und Fortpflanzung. Der Spanner fliege vor 
Ende des Julius, zuwetlen fruͤher; ſeine Raupe weidet am gewoͤhnlichſten im May und 
Junius an Kernobſtbaͤumen, auch auf den drey Hollunder-Arten, Sambucus 
nigra, Ebulus und attica, auf Linden, Weiden, allen Steinobſtarten, auch 
nach Kleemann auf den Loniceren und der Ackeley. Das Weibchen legt im 
Julius uͤber 150 Eyer, aber in verſchiedenen Haͤufchen, an die Unterſeite der Blatter. 
Dieſe Eyer find nicht kugelrund, ſondern laͤnglich wie ein Tönnchen, mit 12 Ribben oder 


Kanten; daraus kommen im Auguſt nach Verfließung von 12 Tagen die Raͤupchen. 


Dieſe pflegen nur bey Nacht ſich zu fuͤttern, und vor Winters 4 bis 5 mal, im Fruͤh— 
ling aber noch 1 mal ſich zu haͤuten, wenn fie aus ihrem Winterlager, naͤmlich den 
Baumkluͤften und Spalten ſich heraus begeben haben. Herr Efper glaubt, daß es auch 
uͤberwinternde Puppen gebe, vielleicht durch Ausnahmen von der Regel. 


Anmerkung. Kleemann nimmt bey dieſer, ſo wie bey allen Schmetterlingsraupen die auf einer 


jeden Seite des Kopfs ſtehenden 6 Puncte für Augen an. 0 


206. Der Erlenfpanner. Phalaena Geometra Alniaria, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweisung der Abbildung. 
Nagefluͤgel, Brett, Erlennachtfalter, Gelbrübenſchnitz (nach Gladbach); Viel⸗ 
tropfige Zacken fluͤgler. 8 9 a x 
Phalaena Geometra Alniaria Lin. 860, 206. Müller 706. 205. 
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pPhualaena Geometra Alniaria Bork hauf. V. 83. 38 


A — SGleditſch I. 443. u. II. 56. 8 . 
10 — — Schwarz Beyträge t. 20. B. f. 5 8. 
N — Eſpers Spanner t. 9. mit Raupe. 


1 Roͤſel J. dritte Claſſe. t. 1. mit Raupe. Schäffer Icon. 135. fg. 7. 2. 
Kennzeichen der Art. Spanner. Groß; dee Flügel find eckig ausges 
ſchnitten, ockergelb mit dunkeln Tropfen beſprengt; über die vordern laufen 2, über die 
ern Ein dunkler Streif; die Zacken fing braun und wie verbrannt. An dem Maͤnn⸗ 
chen find die Fuͤhlhoͤrner braunlic gekaͤmmt, am Weibchen nicht. a 
Raupe. Groß, braͤunlich ſchwarzgrau, oder auch braungrau mit drey einzeln 
ſtehenden, eckigen, braun oder ockergelben Auswuͤchſen, und gleichfarbigen Puncten dar⸗ 
unter; am letzten Ring erheben ſich noch 4 beyſammen ſtehende Warzenſpitzen. f 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer Spanner hat eine veränderliche Große, das Weibchen gewöhnlich ein Ausmaß von 
2 Zoll, 3 Linien, das Maͤnnchen weit weniger. Seine eckig ausgeſchnittenen Flügel, die 
er mehrentheils ſenkrecht trägt, find. ockergelb, gegen den Hinterrand brandfarbig, mit 
dunklern Puncten und Flecken, als die Grundfarbe iſt, gleichſam betropft. Zwey dunkle, 
oft undeutliche Queerſtreifen, zwiſchen denen ein gleichfarbiger Mittelpunct ruht, durch— 
ziehen die Vorderfluͤgel, an deren Innenrand fie näher zuſa men laufen, und ein derglei⸗ 
chen durchläuft die Hinterfluͤgel. Die Zackenſpitzen des Hinterrandes find braun und wie 
verbrannt. Die Unterſeite iſt mit der obern gleichfarbig. Doch find am Weibchen die 
- Hinterflügel und die Endſpitzen der vordern ſtark mit braunen Fleckchen und Puncten ges 
deckt. Die Vorderfluͤgel führen hinter einem ſtarken Mittelpunct einen nur anfangenden 
Queerſtreif und die hintern im Queerſtreif ſelbſt einen Mittelpunet. Bartſpitzen, Kopf 
und Halskragen find braͤunlichgelb, die Fühlhoͤrner an der Wurzel weißlichgelb, und am 
Männchen braͤunlich gekaͤmmt. Der Vorderruͤcken iſt bald eitronenfarbig, bald hellgelb, 
bald wie der Hinterlelb, ockergelb; letzterer füher beym Männchen einen After-Büſchel. 
Die große, braͤunlich ſchwarzgraue, oder auch braungraue Raupe, die im Ju⸗ 
lius erwachſen iſt, mißt 2 Zoll. Auf ihrem nach vornen zu abnehmenden Leib, deſſen 
Abfäge ſich nicht unterſchelden laſſen, hat das erſte Glied eine Queerreihe weißer Puncte, 
und der Ruͤcken drey einzeln ſtehende eckige, braungefpisie, ockergelb gerandete Auswuͤchſe 
und dergleichen Puncte darunter. Unter dem erſten Auswuchs oder Erhöhung ſteht in jeder 
Seite ein gelber Punct, unter dem zweyten zwey dergleichen, und der Leib iſt zugleich 
unten beulenfoͤrmig erhöht: die dritte Erhöhung hat eine weitere Entfernung von der zwey⸗ 
ten, als dieſe von der erſten. Ueber dem einzelnen Paar Bauchfuͤße zeigt ſich ein gelbes 
Punctfleck, und von da bis zu den Schwanzfuͤßen eine ockergelbe Laͤngslinie an der Seite. 
Zwey Paar braune Spitzen erheben ſich noch auf dem letzten Abſatz, davon die hintern die 
laͤngſten find. In der Ruhe nimmt dieſe die Stellung der vorhergehenden an, und ſchlaͤgt 
um ſich herum, wenn ihr etwas zu nahe koͤmmt, und in ihrer Bewegung iſt fie langſam 
und ſchwankend. Zur Zeit ihrer Verwandlung baut fie ſich aus langen Faͤden ein weit 
laͤuftiges und lockeres Blattgebäufe, das der lebhaften und ſchlanken Puppe, von gruͤn— 
lichweißer Farbe, mit blaͤulichem Ueberzug, 4 bis 6 Wochen zur Wohnung dient. 5 
N hat 
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bat fi ſich noch nicht beſtaͤtigt, daß, wie Roͤſel glaubte, Spätlinge in der Puppe über: 

wintern. 

Aufenthalt. Der Spanner zeigt ſich im Auguſt oder ſpaͤter, und die Raupe 
wohnt im Junius und Julius auf Erlen, Haynbuͤchen, Linden, Birken, Ha⸗ 
ſeln, Apfel, Birnen und allem Steinobſt. Bey dem unde * 
die Maͤnnchen das Weibchen bey Tage fleißig auf. 

Anmerkungen. 1. Ob es gleich groͤßere Stuͤcke gibt, als die Roͤſeliſche Abbildung ER 
weshalb auch Schwarz eine neue Abbildung a. a. O. geliefert; fo iſt er doch unter allen 
ſeinen nachfolgenden Verwandten der groͤßte; indem das kleinſte Exemplar von ihm Er if, 
als der nachfolgende Gartenlindenſpanner. 

2. Gladbach beſtimmte ihn um den hohen Preis von einem Ducaten. 


207. Der Gartenlindenfpanner. Phalaena Geometra Tiliaria, 
Borkhauf. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 

Degeeriſche Alniaria. 

Phalaena Geometra Tiliaria Borkhauſen V. 8715 
— Erolaria Hübners Beytraͤge II. 4. tab. 4. fig. Y. 
Degeers Abhandlungen I. Seite 191. t. 10. f. 9 — 14. mit a 

Kennzeichen der Art. Spanner. In Geſtalt und Zeichnung der 
Alniaria aͤhnlich, aber kleiner; die Fluͤgel find eckig ausgeſchnitten, hellockergelb ins Roſt— 
farbige uͤbergehend, wit braͤunlichen Tropfen fein beſprengtz uͤber die vordern sieben fich 2 
dunkle Streifen, über die hintern ein dergleichen Moͤndchen, die Zacken find braun. 
Das Maͤnnchen macht ſich durch gekämmte Fuͤhlhoͤrner kenntlich. 

Raupe „ nad) Degeer: Kleiner, als die von der Alniaria; dunkelbraun, faft 
weißlich marmorirt; vom 5. bis zum 9. Ring erheben ſich Hoͤcker, davon der uͤber dem 
ſiebenten der kleinſte, und der über dem neunten der größte iſt. Der eilfte Ring hat 
2 kleine Kegelhoͤcker, und jeder der Hinterfuͤße einen dergleichen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Geſtalt und Zeichnung bringen dieſen 1 Zoll 9 Linien meſſenden Zackenfluͤgler dem vorher⸗ 
gebenden ſo nahe, daß alle Entomologen (nur Eſper und Borkhauſen ausgenommen) 
ihn mit jenen vereinigten; allein feine Größe und mehrere Merkmale berechtigen ihn zu 
einer eigenen Art. Die hellockergelben, nach dem Rand zu dunkleren, übrigens braͤun lich 
betropften Fluͤgel ſind alle eckig gezackt, ſo daß die vordern einen vorſtehenden ſpitzigen Win⸗ 
kel haben. Die zwey ſchraͤgen, gekruͤmmten und bräunlichen Queerlinien find ſchaͤrfer geran⸗ 
det und deutlicher; als an der Alniaria, und naͤhern ſich am Innenrand etwas mehr. 


Die Hinterfluͤgel haben nur ein braunes Mondfleckchen und zuweilen noch einen vera 


blichenen, braunen, geraden Queerſtreif. Die Endſpitzen oder Zähne find braun. 

Die Unterſeite iſt wie die obere gefärbt, und braunbeſprengt, uud nach hin ten zu all⸗ 

maͤhlich dunkler, mit einem deutlicher ausgedruckten Mondflecken. Die Vordertheile 
des 
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des Inſeets ee dem rauhen Ruͤcken it eitronfarbig und der Hinterleib mit Bruſt 
und Fuͤhlhoͤrnern ledergelb und am Männchen fein gekaͤmmt. 

5 Die Raupe iſt kleiner, als die vorhergehende, und mißt 14 Zoll; fie iſt dun— 


un, hin und wieder hell- oder auch dunkel- ſchattirt, und ſcheint alſo weißlich mar— 
rt. Bey der vorigen ſind alle Ringe walzenfoͤrmig, bey dieſer nur die hintern. 
der Kopf iſt klein, platt, viereckig, glatt, mit einem weißen Queerſtreif. Unter den 
auf dem 5. bis 9. Glied ſtehenden Erhöhungen iſt die des 7. Gliedes die kleinſte und die des 
5. die größte. Die Runzeln und Queerflecken, die unſere hat, find bey jener nicht. 
Auf dem eilften Glied ſind 2, und auf den Hinterfuͤßen zuſammen auch 2 kleine, 
ſpitzige, kegelfoͤrmige Höfer, wodurch ſich eine kleine Gabel bildet, zwiſchen welcher 
noch eine dritte und zwar weißliche Spitze ſich erhebt. Gewohnheiten und Lebensweiſe 
ſind wie bey jener, ſo auch das lockere Verwandlungsgewebe. Die kleine, dunkelbraune 
Puppe it nicht ganz 1 Zoll lang, mit einigen Dornen und Hoͤckern und einer End— 
ſpitze. Ihre Ruhe dauert 4 Wochen. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner, der in der Ruhe die Fluͤgel 
aufwärts gerichtet träge, iſt in Schweden und Deutſchland, wiewohl sicht in nahen Ges 
genden einbeimiſch; feine Raupe nährt ſich auf Linden, Birken, Erlen, Eichen 
und faſt allen Arten von Steinobſtbaͤumen. 


308. Der Sandlindenſpanner. Phalaena Geometra Angularia, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Zone (nach Geoffroy), winklige, breitſtreifige Spannernhaläne, Kaiſervogel 
(nach Gladbach; weil ſeine Farbenmiſchung mit der kaiſerlichen Poſtlivree verglichen wer— 
den koͤnne). 6 


Phalaena Geometra Angularia Wiener Verz. 103. 3. 4 
— — 5 Borkhauſen V. 90. 40. 
— — FErolata Gleditſch J. 57. 43. 
— Angularia Hübners Beytr. II. 4. t. 4. f. W. I. 2. 
— Canaria Hübners, dle dunkle Varietaͤt. 
2. e 1 e le k. 10. 2 
eemanns Bentraͤge t. 26. f. a. b. Getroffen; nur weil er zu groß gera 
ihn Eſper nicht an. k geber führt 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die Fluͤgel ſind am Maͤnnchen ſeich⸗ 
ter gezahnt als am Weibchen, ledergelb; durch die vordern ziehen ſich 2 braune Streifen, 
und durch die hintern zuweilen ein dergleichen undeutlicher. Das durch die 2 Streifen 
entſtandene Mittelfeld iſt allezeit unſchattirt. 

Das Männchen iſt an den feingekaͤmmten Fuͤhlhoͤrner kennbar. 

Raupe. Beaunlihgrün: über den Ruͤcken find ſchwaͤrzliche Flecken, und die 
ſchwaͤrzlichen Auswuͤchſe haben grüne Spitzen; die an der Schwanzelappe aber find ganz 
ſchwarzbraun. — Sie iſt mehr dem Bienſpanner (Pilofaria), als der Alniaria ähnlich 
und noch nicht abgebildet. 

O 000 2 DB es 
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Beſchreibung des vollkommenen und ollkommenen Inſects. 
Dieſer Zackenfluͤgler hat nicht, wie Kleemanns zu are Aenne anweiſt, 1 Zoll 
und 10, ſondern nur 1 Zoll und 4 linien Fluͤgelbreite, un nd das Männchen 2 kinien weni⸗ 
ger. Seine vier ledergelbe, in der Ruhe aufgerichtete Flügel haben am Weibchen deutli⸗ 
chere Zacken, als am Männchen, ausgenommen die hervorſtehenden Winkel der Fluͤgel, 
die beyden Geſchlechtern eigen ſind. Ueber die vordern laufen in ſchraͤger Richtung 
zwey gerade, nur am Vorderrand gebogene, braune Queerlinien, in deren Zwiſchenraume 
zuweilen ein gleichfarbiges Mondfleckchen liegt. Von den durch dieſe 2 Linien, entſtandenen 
Feldern iſt das erſte dunkel, das zweyte rein, unſchattirt, und das dritte mehr oder we— 
niger dunkel- oder gar ſchwarz- ſchattirt. Durch die den Hinterrand aller Flügel ums 
gebende, braune Linie färben ſich die an ſich weißen Franzen auf beyden Seiten ſcheckig. 
Die einfarbigen Hinterfluͤgel haben ſehr ſelten einen deutlichen Queerſtreif. Unten, d. i. 
auf der Unterſeite, ſind alle Fluͤgel ockergelb, manchmal ganz einfarbig, mit einem ſehr 
kleinen braunen Mittelmond oder Punct; oͤfters aber ſind die Hinterfluͤgel ſammt den 
Vorder- Ecken der Vorderfluͤgel dunkelſchattirt. Spuren von Streifen find nur ſchwach 
vorhanden. Der ganze Körper des Inſects iſt mit den Flügeln gleichfarbig, und die 
Fuͤhlhoͤrner am Männchen fein gekaͤmmt, und deſſen Leib ſchmaler, als des ſtaͤrker ge⸗ 
zeichneten, groͤßern und beleibteren Weibchens. Bey Varietaͤten ſieht man mehr 
oder weniger dunklere Fluͤgelnerven, bey andern in allen 3 Feldern keinen Schatten. Dieſe 
Varietäten haben doch alle einerley Flügel: Umriß. 

Die ziemlich große, bald braͤunlichgruͤne, bald wie alte Baumſchale graugefaͤrbte 
Raupe hat uͤber den Ruͤcken auf einigen mittleren Ringen ſchwaͤrzliche Flecken, die faſt 
rautenfoͤrmig ſind, und zuweilen wie Todtenkopffiguren ausſehen; ſie vergehen wieder bey 
den letzten Haͤutungen. Auf dem 5. und 6. Ring haben die Auswuͤchſe ar und an 
der Schwanzſpitze ſchwarzbraune Spitzchen. Der Kopf ift nicht gerbeil. Sie gehört 
unter die, welche bey der kuͤnſtlichen Er ziehung aͤußerſt ſchwer zur Verpuppung und zur 
letzten Entwickelung zu bringen ſind, indem man von zwoͤlf Stuͤcken kaum Eine Phalaͤne 
zur Noth erhaͤlt, weil ſie nicht zu trocken, noch zu feucht gehalten ſeyn will. 


209. Der Hageichenſpanner. Phalaena Geometra Erofaria, Vienn. 
Erſtlich nach Herrn Borkhauſen. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phalaena Geometra Erolaria Wiener Verz. 103. 4. 
— — — e 92. 41. 
e Beytr. III. 3. 
Auch 5 Phal. B Fab. Ent. ih. 2. 135. 21. 99 hieher. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die Fluͤgel ſind ledergelb, zuweilen 
ſanft beſprengt; die vordern haben ein ſtarkes Eck mit tiefer Bucht; die hintern ein breite— 
res Eck, als die vorhergehenden, und daneben einige Zacken, welche beym Maͤnnchen 
ſeichter ſind. Zwey dunkele bogige Schraͤgslinien auf den Vorderfluͤgeln nähern ſich 
einander beym Innenrand. Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens find fein gekaͤmmt. 

1 Raupe. 
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ER 
a Raupe. Von brauner Farbe, derjenigen der Alniaria ähnlich. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
D Spanner iſt größer, als die Angularia, folglich ohngefaͤhr 1 Zoll, 5 bis 6 Linien 
Flägelbreite Die ledergelben, oft dunkelgelben Fluͤgel ſind entweder rein oder mit faſt 
unſichtbaren Sprenkeln angeflogen; die vordern haben ein ſtarkes Eck, mit einer ſehr tie— 
en Buche darneben; die hintern nebſt dem mittleren Eck noch einige Zacken, welche 
aber beym Maͤnnchen unmerklicher find als beym Weibchen. Die 2 bogigen Queer— 
linien laufen nicht parallel, wie bey der vorhergehenden, ſondern naͤhern ſich etwas am 
Innenrand. Die Hinterfluͤgel haben bald keinen Queerſtreifen, bald nur Spuren davon. 
Auf allen Fluͤgeln der Unterſeite ſind Puncte vorhanden. 
Die Raupe foll derjenigen der Alniaria ahnlich und braunfarbig ſeyn. ’ 
Aufenthalt. Im Julius und August flattert der Spanner in Eichenwaͤldern, 
befonders das Männchen. } 


Zweytens nach Herrn Eſper. 
8 Namen, Schriften, Nachweiſung der Abbildung, und Kennzeichen. 


Winklige ſchmalſtreiſige Spannerphalaͤne. 


Phalaena Geometra Eroſaria Wiener Vz. 103. n. 4? 

— — — Borkhauſ. V. 92. 41. 

— — — Goͤze Beytr. III. 3. 394. 

— — — Eſper Spanner tab. 11. f. 1. 2. 

= — — Hubner II. 4. 4. fig. Y. Kleiner, als die Efpers 
ſche Liliaria (welches unfere Quercinaria 
iſt), ſtaͤrker ausgeſchnitten, mit dunkler 

> Grundfarbe. 

Anmerkung. Die Verwirrung, die hier herrſcht, beſteht darin, ) daß Borkhauſen und Eſper 
zweyerley Ausmaß angeben; 2) daß Eſper die Hubnerſche Erolaria hieher zieht, die wir 
als Gartenlindenſpanner beſchrieben haben. Soll ich eine Vermuthung wagen, fo koͤnnte Bork— 
hauſens Erolaria ein großes, abweichendes Exemplar der Angularia, und Eſpers Erolaria 
ein kleines Exemplar des Gartenlindenſpanners (unſrer Tiliaria) ſeyn. Sch. 


210. Der Traubeneichenfpanner. Phalaena Geometra Quercinaria, 
Borkhauf, 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Gelbes Blatt, Andenſpannerpyalaͤne (nach Eſper); winklige gelbe, ſchmalſtrei⸗ 


fige Spannerphalane. 


Phalaena Geometra Quercinaria Borkhauſen V. 94. 42. 
— — — Naturforſch. XI. 10. nach Hufnagel. 
Gleditſch J. 520. e 


Fee Siders Seer II 3, Kb 4 Ag. X. 
— — — pers Spanner t. 10. f. 3 — 7. mit Rau 

N Eich z. 7 Raupe auf 
— — Lacertinaria Sulzer t. 22. fig. 10. 


Doo o 2 Kenn⸗ 


654 Dritte Horde der Phalänen, die Spanner. Sechste Familie; 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die Flügel find wie am Sandlin⸗ 
denſpanner gezahnt, nur iſt das hervorragende Eck der Hinterfluͤgel weit ſtaͤrker, die 
Farbe nicht ledergelb, ſondern hellſchwefelgelb, und faſt niemals beſprengt; durch die 
2 braunen Queerſtreifen entſtehen keine drey gleichen Felder, weil das hintere Feld ſehr 
breit iſt, und keins iſt ſchattirt. ? er 

Raupe. Anfänglich von der Farbe der Schale des jungen Holzes, bernach 
hellbraun, lieblich marmorartig brauncoth gemiſcht; nur auf dem 6. und 7. Glied ſtehen 
2 gleichfarbige Hoͤcker mit hellbraunen Spitzen. er h 

Ihre Puppe ift nicht ſchlank, von Farbe aber weiß, mit braunem Hinterleib. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer, dem Sandlindenſpanner fo nahe verwandte Zacken ftügler mißt 1 Zoll 5 
Linien, und das Mönnchen 2 Linken weniger, fo daß er in Rückſicht des Maͤnnchens der 
kleinſte unter feinen Verwandten iſt, in Ruͤckſicht des Weibchens aber jenen noch uͤber⸗ 
trift. Seine Flügel, die er in die Hoͤhe geſchlagen fragt, find wie an jenem gezahnt, 
nur iſt das Eck an den Hinterfluͤgeln ſtaͤrker; ſtatt des Ledergelben iſt unſerer hellſchwe— 
felgelb, und dabey faſt nicht beſprengt, noch weniger ſchattirt. Durch die 2 braunen, 
ſich näher ſtehenden Queerſtreifen entſtehen keine drey gleiche Felder, wie bey jenem, fonts 
dern das dritte Feld iſt ungleich breiter und keines davon iſt ſchattirt. Die Hinterfluͤ— 
gel find ohne Zeichnung. Die braunen und gelbgefleckten Franzen aller Flügel find, wie 
bey jenem, durch eine braunrothe Linie umſchloſſen. Auf der Unterſeite, die mit der obern 
und mit dem ganzen Körper gleichfarbig, und nur gegen die Fluͤgelecken braun angeflos 
gen iſt, haben alle Fluͤgel einen deutlichen braunen Punct, welcher ſo wie an jenem auf 
der Oberſeite nie ganz deutlich durchſchlaͤgt. Spuren von Queerſtreifen ſieht man auch; 
am Maͤnnchen ſind die Fuͤhlhoͤrner gekaͤmmt. i 

Die anfaͤnglich wie junge Helzaſtſchale gefärbte, nachher hellbraune, lieblich mars 
morartig, braunrothgemiſchte, überhaupt ausnehmend ſchoͤne Spannenraupe 
hat nur auf dem 6. und 7. Glied zwey gleichfarbige Hoͤcker mit hellbraunen Spitzen, und 
iſt nebſt ihrer Puppe der Raupe und Puppe vom Son dlindenſpanner ganz unaͤhnlich. 
Sie verwandelt ſich ohne vollſtaͤndiges Geſpinſt, an einigen Faͤden gemeiniglich zu Ende 
des Junius und Anfang des Julius in eine mehr dicke als ſchlanke von vornen an bis 
an die Ringe weiße, am Hinterleib aber braune Puppe, die nicht, wie Eſper glaubt, 
mit weißlichem Staub überzogen iſt; und ihre Entwickelung erfolgt nach 10 oder 16 Tas 
gen, oder auch 3 Wochen. ö 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner iſt in der erſten Hälfte des 
Julius vorhanden, doch entwickelte ſich bey uns noch einer zu Anfang des Auguſts. 
Seine Raupe lebt im May und Junius auf Birken, Linden, Hayn buchen und 
Eichen; doch auf letztern bey uns eigentlich am gewoͤhnlichſten, und ihre Erziehung, hat 
nicht 15 viel Schwierigkeiten, als bey dem Sandlindenſpanner, und misglüͤckt faſt 
niemals. 


ae 
iur 
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gen. ı) Die Beſſtzer des Eſperſchen Werks können bey dem Spanner Seite 6 
dortigen Synonyme: Degeer t. 10. und Tiliaria Borkhauſens, ausſtreichen, und das 
8 *: Quercinaria Borkhauſ., ſetzen. 
N ) Die Beſitzer der Entomolog. [yfirmatica Fabricii fönnen bey Phal. Lacertinaria Fabr. 
N des Sulzers t. 22. f. 10. ausfireichen. 

30 Die der Ordnung und Stelle nach hierher gehörigen: Spindelbaumſpanner, Evonymaria Vie n., 
. und Tannenſpanner, Pectinaria Vien., ſind nicht bekannt. 

Le 

211, Der Bocksbeerſpanner Phalaena Geometra Bidentaria, Fabr. 

Bidentata, Lin. 


N Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Zweyzackiger Nach kalter, gezähnelte, graue, ſchwarzſtreifige Spannerphalaͤne. 


Phalaena Geometra Bidentata Lin. Fauna Suecica n. 1255. 
Phalaena Bidentaria Fa b. Ent. III. 2. 133. 15. 
— Lividata Fab. Ent. III. 2. 170. 149, 

Phalaena Geometra Obſcurata Wiener Vz. 108. 3. 

— — Bidentata Borkh. V. 97. n. 44. 

— — Dentaria Huͤbners Beytr. I. 4. t. 1. fig. E. 

—ç — = Efpers Spanner t. 20. f. 1. 2. 
Degeers Abhandlungen I. t. 25. f. 1 — 6. mit Raupe. 


Kennzeichen der Art! Spanner. Die Flügel find gezahnt, beſonders die 
vordern, mit 2 ſtarken Zähnen verſehen, von Farbe ſchwarzgrau, mit ſchwarzen Staͤub— 
chen und Stricheichen überzogen, Jeder Flügel hat in der Mitte einen ſchwarzen ovalen 
Augenfleck mit weißem Seheſtrahl, die vordern 2 ſchwarze, die hintern einen ſchwar zen 
85 Queerſtreif. Das Maͤnnchen zeichnet ſich durch feine ſchwarzgekaͤmmten Fuͤhl— 

oͤrner aus. 

Raupe Graulihbraun, vierzehnfuͤßig, mit einigen dunkeln Schraͤgsſtreifen 
und doppelten Seit enſtreifen; auf dem 11. Ring erhebt ſich ein zweygabeliger Buckel; 
vier ihrer Bauchfuͤße ſind nicht zum Gehen gebaut. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer anſehnliche, dem Erlenſpanner an Geſtalt und Größe nahekommende Zackenfluͤgler 
mißt an 2 Zoll und iſt von veraͤnderlicher Farbe. Die ausgefreffen ſcheinenden 
Vorderfluͤgel, welche 2 voczuͤglich lange Zacken haben, find eigentlich braungrau, und von 
ſchwarzen Strichelchen und Beſtaͤubungen mehr oder weniger gedeckt. Bey manchen iſt 
der Grund von Schwarz wie mit einem Flohr uͤberzogen; bey andern ſcheint die ganze Flaͤ— 
che wie ein ſchmitziges Bley. Die Hinterfluͤgel find eben fo wandelbar, bald wie die vor— 
dern, bald weniger dunkelbeſprengt, bald licht- oder gar ſchmutzigweiß. Alle Flügel has 
ben zwiſchen 2 ſchwarzen zackigen Queerſtreifen, welche ſich am Innenrand nähern, ein 
ſchwarzes, gemeiniglich ovales Augenfleckchen mit einem Seheſtrahl. Der erſte Streif 
hat au feiner nach der Wurzel zugekehrten Seite eine weißliche Linie; der zweyte Streif iſt 
ſchiefgerichtet, und auf der Außenſeite von einer weißen unterbrochenen Linie begraͤnzt, die 
aber auch wohl ununterbrochen da iſt, oder ganz fehlt; oder es finden ſich ſtatt derſelben 
f weiße 
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weiße einzelne Puncte. Die Hinterflügel ziert nur ein einziger, faſt gerader ſchwarzer r 
Streif hinter dem Auge, welcher zuweilen von der Außenſeite licht begraͤnzt wird. Alle 
Franzen ſind abwechſelnd licht und dunkelgefleckt. Auf der Unterſeite geht queer durch alle 
ſchmutzigweiße Fluͤgel eine ſchwarze Zackenbinde, die bey manchen Stuͤcken nur verblichen 
angedeutet iſt, und vor demſelben ein ſehſtrahliges Auge. Der Hinterrand der Hinterflüs 
gel endigt ſich mit einer ſchwarzen Punctenreige. Was zum Vordertheil des Inſects ges 
hoͤrt, hat die Farbe der Vorderfluͤgel, und variirt eben fo; Hinterleib und Bruſt aber find 
mit den hintern gleichfarbig und beſprengt. Der ſchmutzigweiße Schaft der Fuͤhlhoͤrner iſt 
bey dem Maͤnnchen mit kurzen, buͤſchelweis ſtehenden Faſern beſetzt. a 

Die 1k Zoll lange und 2 Knien dicke, graulichbraune und ſtellenweis hellere oder 
dunklere Raupe, die eine Entdeckung des Schwediſchen Kammerherrn Degeers iſt, hat 
auf dem Ruͤcken einige dunkle Schraͤgsſtreife, und in jeder Seite einen gleichfarbigen Dop⸗ 
pelſtreif. Die halbe Stirn und die Luftlöcher find dunkelbraun, und letztere ſchwarz ges 
randet. Der oben etwas geſpaltene und vornen platte Kopf iſt nebſt den 3 erſten Ringen 
dicker, als der uͤbrige Koͤrper. Der Buckel des 11. Ringes ſpaltet ſich oben in 2 Spitzen, 
und iſt in jeder Seite mit einem ſchwarzen Ring eingefaßt. Von den 14 Fuͤßen der Raupe 
ſind nur die gewöhnlichen 10 zum Gehen beſtimmt; die 4 Bauchfuͤße des 7. und 8. Ab⸗ 
ſatzes, die nicht ganz die halbe Groͤße, und unten einen ganzen Hakenring haben (da die 
Schwanzfuͤße und die vom 9. Abſatz nur halb mit Häkchen bekraͤnzt find), Fönnen von ih⸗ 
nen aus- und eingezogen werden, ohne daß man ihren eigentlichen Nutzen kennt. Die 
Verwandlung der Raupe geſchieht unter der Erde oder unter Mooß u. dgl., in einem lockern 
Gewebe, in eine roͤthlichbraune, kaum 7 Knien lange Puppe, welche uͤberwintert, und 
7 oder 8 Monate ruht. N 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner erſcheint im May in Deutſch— 
land und in Schweden. Seine Raupe weidet im Auguſt auf Erlen und wilden Ros 
ſenſtraͤuchen nach Degeer, desgleichen auf der Bocksbeerſtaude, RAubus cae- 
fius L., nach Schiffermuͤller. 


Anmerkungen. 1) Wir haben den gegenwaͤrtigen Spanner wegen ſeines Fluͤgelumriſſes und der 
Raupe, nach Borkhauſens Vorgang, von der neunten Familie getrennt, um ihn mit dieſer 
zu vereinigen. SA 

2) Die ganz unter ſich verſchiedenen, aber gleichnamigen Phalaͤnen: Bidentata des Hufnagels, 
dann Obfcurata Fab. und Lividata Borkhauſens, find ſaͤmmtlich von unſerm vers 
ſchieden. by | 

3) Aus Verſehen hat ihn Fabricius unter zweyerley Namen, wie oben bemerkt iſt, aufgefuͤhrt; 
und aus Verſehen hat Eſper bey feiner Dentaria, ſtatt: Bidentaria Fa b., Lividata F. und 
Degeers Raupe anzufuͤhren, die nicht hierher gehörige Dentaria F a b. allegirt. 


212. Der Holzbirnſpanner. Phalaena Geometra Lunaria, Vienn. 
A Diefer ſchoͤne Spanner, deſſen erſte Geſchichte die Verfaſſer des Ver zeichniſſes der 
Schmetterlinge der Wiener Gegend geliefert, und deſſen Namen: Lunaria, nicht nur 
von dem durchſichtigen Moͤndchen, das ein Theil von ihnen in der Mitte der Stügel führt, 
N ſondern 
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ſondern nach Seite 281 beſonders von dem bey allen Racen derſelben an der Fluͤgelſpitze 
befindlichen hell- oder auch dunkelfarbigen Halbmond-Fleck hergenommen haben, hat ſo 
vie ers prächtige Abweichungen, daß man leicht verleitet werden koͤnnte, mehrere Ars 
ten anzunehmen. Wollte man aber dieſes thun; und allenfalls die unten vorkommenden 
rd drey erſten Racen als drey beſondere Arten betrachten: fo fehlt doch immer zu 

el, um eine feſte Beſtimmungsgraͤnze der Arten anzuſetzen; daher wir die allgemeinen 
Kennzeichen, nebſt dem Auſenthalt und der Fortpflanzung voran ſetzen, und ſodann nach 

Hrn. Eſpers Benennung und Ordnung die Hauptvarietäten als Racen oder 
Unterarten auf einander folgen laſſen wollen. 

Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Fenſterchen (wegen der durchſichtigen Mittelmöndchen), Halbmondnachtfalter. 


Phalaena Geometra Lunaria Wiener Vz. 103. 7. t. 1. a. f. 4. Raupe. t. 1. b. 

f. 4. Phalaͤne. b 
Fab. Ent. III. 2. 136. 26. 
Borkhauſ. V. 101. 45. 
Brahm II. 311. und 529. 
Nau Forſtw. 315. 9. 745. 
Schwarz Beytr. t. 18. k. r. 2. Raupe. 
Eſper V. t. 12. f. 4. Raupe. 

Allgemeine Kennzeichen. Spanner. Von veraͤnderlicher Größe und 

Farbe; die lichtfarbenen, bald weißen, bald gelben, mit braunrothen Atomen beſprengten 
und gezahnten Fluͤgel ſind in der Mitte durch ein ſilberweißes, durchſichtiges Moͤndchen 
verſchoͤnert, das einigen Varietaͤten fehlt; die Vorderfluͤgel find mit 2 rothbraunen Queer⸗ 
ſtreifen, und die Fluͤgelſpitze mit einem oraniengelben, durch helle Striche beſchraͤnkten 
großen Mondfleck bezeichnet. Das Maͤnnchen wird durch die merklich kammfoͤrmigen 
Fuͤhlhoͤrner kennbar. 

Raupe. Von veränderlicher Größe und Farbe, meiſtens von der Farbe der jun. 
gen Zweige der Bäume, auf denen fie lebt. Der ſehr kleine, eyrunde, flachgedruͤckte Kopf 
hat oben zwey dunkle Längsſtriche. Das dritte Paar Bruſtfuͤße, die ſich in der Ruhe 
kreuzweis über einander ſchlagen, und die 2 Bauchfuͤße find länger als gewöhnlich. Der 
fünfte Ring trägt einen ein» oder zweytheiligen Hoͤcker, und der ſiebente und achte find ans 
geſchwollen hoͤckerig, wie unfoͤrmige Aeſt⸗Schwuͤlſte. 

Aufenthalt und Fortpflanzung. Der Spanner erſcheint jährlich zweymal; 
erſtlich im May, wo er an Staͤmmen oder Grasſtengeln ſitzt, und in der Ruhe die Fluͤgel 
wie ein Tagfalter traͤgt, weswegen auch die Unterſeite ſo lebhaft gefaͤrbt iſt, und dann im 
Julius. Seine Raupe iſt ſowohl im May und Junius, als im Auguſt und September 
vorhanden, naͤmlich auf jungen wilden Birnbaͤumen, Dotter und Korbwei⸗ 
den, Bandweiden, Birken, Apfelbäumen, Hartriegel (Cornus fangui- 
nea), Pflaumen, Schlehen, Eichen, Ulmen, Haynhuchen, Berberiss 
ſträuchen, ſchwarzem Hollunder, Waſſerholder (Viburnum Opulus), 
Schlingbaum (Viburnum Lantana), Sahlweiden (Salix caprea), Haſeln, 
Syringa, Ahorn, Weißdorn, Roſenſtauden und Stachelbeeren. Und 

zwar 
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zwar find die auf den dunkelrothen Zweigen junger Birnftamme oft ochſenblut- oder 
purfarbig, die auf gruͤngelben Weiden gruͤnlichgelb, die auf purpurfarbenen Bandwel 
gelb mit roͤthlicher Miſchung, die auf Birken weißlich und olivenfarbig. Die Raupe r 
wandelt ſich zwiſchen zuſammengeſponnenen Baumblaͤttern, die von der erſten Generat 
im Junius in eine gruͤne, die von der zweyten zu Ende des Septembers in eine braune, 
glänzende Puppe, welche nicht im Ganzen ſchlant, ſondern kurz und dick, nur am Ende 

ſchlank und zugeſpitzt iſt. Die Puppenruhe der Sommergeneratlon dauert zwiſchen 2 bis 

4 Wochen, die der zweyten 6 bis 7 Monate. Es gibt auch Puppen, deren Puppenſtand 

zu Ende des Octobers, und wieder andere, deren Verpuppung vor der Mitte des Auguſts 5 
vor ſich geht. Zu welcher Generation die letztern gehoͤren, weiß man nicht, nur dieſes, 

daß ſolche ſich ebenfalls im Fruͤhjahr erſt entwickeln. Die Raupe komme 12 Tage, nachdem 

die Eyer vom Weibchen gelegt worden, zu Ende des Mays aus der Schale. Die Zahl 

der Eyerlage iſt 150 und drüber, Die Eyer find nach Brahm ablangrund, an beyden 

Seiten plattgedruͤckt, glänzend und gelblichgrün; werden rothgelb und immer dunkler, zus 

letzt aſchgrau. Es iſt ſonderbar, daß Brahms Erfahrung in Fuͤeßly's Neuem Maga⸗ 

zin III. S. 156. Spanner, die vom Ey an erzogen waren, hellfarbiger und um die Haͤlfte 

kleiner wurden, als ihre Stammmutter. Sie gehörten als kleine Nebenvarietaͤten zu der 

Race: Quadrilunaria Elperi, und zwar beſonders nach der Abbildung in Schwarz 

Beytraͤgen tab. 20. fig. 1. 2. Dieſe kleinen legten wieder Eyer, deren Raupen nach 

S. 165. weit groͤßer wurden, als jene der vorhergehenden Generation, unerachtet die Fuͤt— 

terung nicht forgfältiger, und ihre Muͤtter zweymal kleiner waren, als die Stammmutter 

der erſten. Die Phalaͤnen wurden alſo auch groß. Welcher Race dieſe aͤhnlich ſehen: ob 

wie ihre Muͤtter? iſt nicht gemeldet. Aber von dieſen großen Muͤttern wurden bey der 

dritten Erziehung, nach Brahms Inſecten-Calender II. 531. keine großen, ſondern weit 

kleinere erzeugt, als vorhin, nämlich in der Groͤße der Geometra Omicronaria, alſo 1 Zoll 

Ausmaß von einer Flügelfpige zur andern. Wie wunderbar! von großen ſtammen kleine, 
und von kleinen wieder große Nachkoͤmmlinge ab 2 


Stammart oder erſte Race. Der Holzbirnſpanner. Phalaena Geome- 
tra Lunaria, Vien. et ETp. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Halbmondnachtfalter, mondfleckige Spannerpyalaͤne mit ſtark gezahnten Flügeln, 


Phalaena Geometra Lunaria Wiener Vz. wie oben. Maͤnnchen. Erſte Wie⸗ 
g ner Abaͤnderung. 
— — 755 Borkhauſ. V. 102. u. 104. Erſte Abänderung 
(nicht die fuͤnfte). 
— — Lunularia Huͤbners Beytraͤge J. 3. t. 3. fig. T. 1. Maͤnn⸗ 
chen, 2. Weibchen. 
— — Lunaria Variet. B. S 128 Beytr. tab. 19. f. 3 — 5. 
; iſt Efpers große Nebenvarietät, aber £.6—8,_ 
N © Viariet. C. ift Eipers kleine Nebenvarietaͤt. 
* ie, Es u.‘ Eſper V. t. 12. f. 1. 2. kleinere, f. 3. größere 
N fix Nebenvarietät, k. 4. Raupe. 38 
Kenn 
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Kennzeichen der Race. Spanner. Von ungleicher Größe; die blafgel« 
ben, am Vorderrand ins Weiße ziehenden, braunbefläubten Fluͤgel find unter allen am 
tiefſten ausgeſchnitten, und haben alle ein durchſichtiges Mittelmoͤndchen. Der Randmond— 

fleck an der Fluͤgelſpitze iſt fo ſafrangelb als die Gegend um das Mittelmoͤndchen, von wo 
aus ein dritter Streif (außer den gewoͤhnlichen beyden Streifen) nach dem Innenrand zieht, 
desgleichen noch eine vierte verblichene knie, die aber den Innenrand nicht erreicht. Das 
3 chen iſt bey dieſer und allen Racen durch die merklichen Kammfuͤhlhoͤrner 
nnbar. 
Raupe. Die oben bey den allgemeinen Kennzeichen beſchriebenen. 


Weitece Beſchreibung. Um Raum zu erſparen, ſetzen wir, ſtatt einer mies 
derholten Beſchreibung, zu obigen Kennzeichen noch Folgendes hinzu: Die beyden Ne⸗ 
benracen dieſer Hauptrace unterſcheiden ſich durch nichts, als durch die Größe, Die grös 
ßere hat nach hieſigen Stuͤcken 1 Zoll 7 Linien Ausmaß, die kleinere weit weniger. Das 
durchſichtige Moͤndchen der Hinterfluͤgel ſteht in einem engen ſafranfarbigen Zwiſchenraum 
zwiſchen 3 Queerſtreifen oder Linien, davon ſich die mittelſte am Moͤndchen wegzieht, 
welches ſchwarzbraun eingefaßt iſt. Die Unterſeite iſt der obern bey meinen Stuͤcken aͤhn⸗ 
lich, nur daß das Mittelfeld ein ſchmales Queerband vorſtellt, und das Moͤndchen nicht 
ſchwarz geringelt iſt. Die vierte Abaͤnderung der Wiener und des Herrn Borkhau— 
ſens koͤnnte ihrer mit Schwarzens t. 19. f. 6 — 8. uͤbereinſtimmenden Beſchreibung 
wegen, als kleine Varietaͤt hierher gezogen werden, wenn nicht die Wiener einen ungezack⸗ 
ten und faſt ganz zugerundeten Hinterrand der Flügel ausdruͤcklich angaben, Das Weib⸗ 
chen der kleinen Art hat nach der Schwarziſchen Abbildung und Beſchreibung eine fh wär z⸗ 
liche Binde (Schwarz t. 19. f. 8.). Die Wiener Abbildung hat, wie ſie ſelbſt Seite 
282. geſtehen, einige Unvollkommenheit, indem daſelbſt das Queerband zu ſtark, und die 
Fluͤgel nicht tief genug ausgeſchnitten ſind. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner wohnt in Deutſchland, an Hefs 
ken und unter Baͤumen; beſonders die kleine Nebenvarietaͤt bey Wien, in Tyrol, Kaͤrn— 
then, Heſſen ꝛc., die groͤßere in vielen Gegenden, auch in hieſiger zuweilen; im May und 
Junius. Die Raupe liebt unter den oben angegebenen Nahrungspflanzen nach Bork— 
haufen die Stachelbeerblätter. N 


Anmerkung. Herr Eſper hat bey derſelben Borkhauſens fünfte Abänderung genannt, ſtate 
die erſte und vierte zu nennen. 


Zweyte Race. Der Feldbirnfpanner. Phalaena Geometra Quadtriluna- 
ria, ET p. t. 12. f. 5. 6. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Fenſterchen, mondfleckige rothbraune Spannerphalaͤne mit Mondflecken auf allen 


Seiten. 
Pp pp Pha- 
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Phalaena Geometra Lunaria Wien e r Vz. fünfte Abänderunng (Eſper tab. 12. 


— — — Borten fünfte Sa 5 5 6.) und 
ſechste Abaͤnderun ae (Eſper f. 

— — Tetralunaria Naturforſcher 

— 5 — Gleditſch J. 438. 

— — Lunaria Schwarzens Vaxiet. E. t. 20. f. 3. 4. Weib⸗ 
chen. (Gleicht Eſp. k. 6.) 

Er Tr — Schwarzens Variet. D. t. 19. f. 9. 10. Klei⸗ 
ner wie Eſper f. 5. 6.; aber doch wie 

— uͤbners Beytraͤge IV. t. 1. fig. C. I. u. 2. 

Er 71 * Sch e maͤnnliche Varietät E. b. 20. f. 1. 

(Borthauſ. firbente Abaͤnderung.) Scheint 

fir eine befondere Nebenvarietaͤt, und zwar 
eine kleine n ſeyn. 

85 — Quadrilunaria Efpers Spanner t. 12. fig. 5. 6. 


Kennzeichen der Race. Spanner. Von unbeftändiger Größe; die weiß⸗ 
lichen oder auch ſteiſchfarbenen, mit einem ſehr ſchoͤnen Braun ſtark gedeckten Flügel find 
eckig gezackt, doch beym Weibchen mehr, als beym Männchen, und haben alle das Moͤnd⸗ 
chen. Der Nandmondſleck an der Fluͤgelſpitze iſt ſchoͤn dunkelbraun. Auf allen Fluͤgeln 
iſt zwiſchen dem hintern Queerſtreif und dem braunumzogenen Hinterrand ein brauner Punct— 
fleck, der nicht durchſchlaͤgt. 

Raupe. Wird weiter unten beſchrieben. 


Weitere Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen 
Inſects. Zu dieſen Kennzeichen bemerken wir noch verſchiedene Umſtaͤnde. Man fin⸗ 
det bey dieſer herrlichen Race, die wegen der Fuͤlle der Farbe unuͤbertreffbar iſt, ebenfalls 
Nebenvarietaͤten; die größten meſſen 1 Zoll 6 Linien, die mittlern 2 Linien weniger, und 
ſo fort. Von dem Mittelmoͤndchen zieht ſich innerhalb der beyden gewoͤhnlichen Queerſtrei⸗ 
fen, die hier tiefrothbraun ſind, und wovon der hintere wellenfoͤrmig iſt, noch ein mittlerer 
purpurfarbiger bis an den Innenrand, und fo mit dem hintern Streif parallel durch die 
Hinterfluͤgel. Unten ſind die Farben noch lebhafter und voller, mit uͤberall feinen Atomen, 
und mit oranienfarbiger Schattirung am Hinterrand und an der Wurzel der Hinterflüͤ— 


gel. Der Kopf iſt weißlich oder fleiſchfarben, und der Vorderleib dunkelbrauner als der 
Hinterleib. 


Die Nebenrace (Borkhauſens ſechste Abaͤnderung oder Hüb ners fig. G. 
1. und 2.) iſt kleiner, und hat die Mittelmoͤndchen und Punctflecken. Zwiſchen den lege 
ten Streifen und der Wurzel verbreitet ſich eine liebliche Miſchung von Braun, Grün, zus 
weilen auch noch von Oraniengelb. Auf den Hinterfluͤgeln füllt dieſe Miſchung nur den 
Raum der beyden naheſtehenden Linien aus. Der Randmondfleck iſt hier gluͤhend oranien⸗ 
gelb. Die kleinſte Nebenrace (Borkhauſens ſiebente Abänderung) hat keine Zacken, 
ſondern nur ein vorſtehendes Eck und eine weiße Grundfarbe. Auf den Worderfiügeln fehlt 


ihr der Mittelſtreif, und auf den hintern der zweyte, und allen mangelt der ſchwarze 
Punetfleck. 


Die 
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Die Raupen, woraus die Wiener und Borkhauſen dieſe Race erzogen, beſonders 
die größere darunter, wat en faſt olivengrau und weißlich, hatten aber auf den 2 ſchwuͤlſti⸗ 
gen Ringen vier ordentliche Kegelſpitzen. 5 
Aufenchalt und Rahrung. Der Spanner erſcheint im May, und zum 
zweytenmal zu Ende des Julius in Birkenwaͤldern, in Oeſterreich, Franken, Heſſen und 
mehreren Gegenden, hier in der Naͤhe aber nicht. Die Raupe wurde auf Birken und 
Erlen enedeckt und erzogen, und die kleinſte Varietaͤt von Brahm mit Linden, Sthles 
hen und Neſſeln gefüttert. g ” 


Anmerkung. In Efpers Werk iſt Huͤbners lig. C. bey dieſer Race ausgelaffen. 


Dritte Race. Der Sommerbirnſpanner. Phalaena Geometra Biluna- 
f ria, ET p. ; 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Roſtfarbig geſtreiſte, mendſleckige Spannerphaläne mit Mondflecken auf der Uns 
terſeite, Herculesfalter (nach Sepp, wegen des keulfoͤemigen Hoͤckers der Raupe). 


Phalaena Geometra Lunaria Wiener Vz. Zweyte und dritte Abänderung. 


— 2 — Borkhauſens zweyte und dritte. 

— — — Schwarz Variet. A. t. 19. beyde Seiten f. 1. 2. 
Maͤnnchen. t. 18. f. 11. Weibchen. 

= = Bilunaria Eſpers Spanner t. 13. f. 1— 4. nach Stücken 


1% pe e 
Sepps Niederl. Inſecten VI. t. 2. wit Age n Ey an. F 

Kennzeichen der Race. Spanner. Mittlerer Groͤße; die blaßgelben oder 
auch gelblichweißen, wegen purpurfarbiger Atomen roͤthlich ausſehenden Fluͤgel find nur 
ſtumpf gezahnt, und die hintern weniger ausgeſchweift, als die vordern. Das Moͤndchen 
iſt auf der Unterſeite der Vorderfluͤgel oder der Hinterfluͤgel, oder aller viere, ſo daß es auf 
der Oberſeite völlig oder beynahe mit Schuppen bedeckt iſt. Der Randmondfleck iſt pur⸗ 
purfarbig; eben fo gefärbt find die gewöhnlichen Streifen, wovon der hintere gerade und 
ſehr dünn iſt. Zwiſchen ihnen iſt noch ein gleichfarbiger, bogiger Schattenftreif (Mittels 
ftreif ), der mit dem erſten gleichlauſend bald ſchwach, bald gar nicht durch die Hinterflüs 
gel durch zieht. 

Raupe. Kleinkoͤpfig, grau, mit Höckern auf dem 7. und 8. Ring. 

Weitere Beſchreibung. Dieſer 1 Zoll 7 Linien meſſende Spanner koͤnnte 
wegen der ſtumpfen Fluͤgelzähne für eine eigene Art gehalten werden. Am Vorderrand der 
Vorderfluͤgel iſt er, wie die meiſten der übrigen Racen, weißlich angelaufen. Die unbe— 
ſchreiblich ſchone Unterſeite iſt pfirſchenbluͤthfarbig, hier und da olivengruͤn, auch gelblich, 
oder nach dem Ausdruck der Wiener taubenhalsfarbig, mit einem weißlichen Queerband 
und einem kleinen weißen Winkelchen ſtatt des Mittelmoͤndchens, wozu bey den Hinterfluͤ⸗ 
geln noch eine tiefbraune Dueerlinie kommt. Die Franzen beyder Seiten bekommen durch 
die durchziehenden Fluͤgeladern ein geflecktes Anſehen. Hält man dieſe Phalaͤne nicht ge⸗ 
gen das Licht, ſo entdeckt man von den Mittelmöndchen oder Winkelchen nichts. Der Koͤr⸗ 
On; ’ Pppp 2 | per 
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per iſt zum Theil ſafrangelb und am Halskragen etwas braͤunlich. Einer Neben varie⸗ 
tat (dritte Abaͤnderung der Wiener und Borkhauſens) fehlt der mittlere Queer⸗ 
oder Schattenſtreif; die Unterſeite aller Fluͤgel iſt gegen die Wurzel braͤunlichockergelb, 
ſonſt groͤßtentheils olivenbraun, davon die Raupe auf Birken weidet. Nach dem Eſper⸗ 
ſchen Text ſollte die fig. 1. und 3. auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel nur das Mittelmoͤnd⸗ 
chen haben, und in der Abbildung haben es dle 4 Fluͤgel unten. Fig. 2. hat es zwar auf 
allen, auch dem Texte nach, aber nur unmerklich. Von den Seppiſchen fuͤhren es ei⸗ 
nige oben und unten auf allen 4, einige nur unten. Die gewoͤhnlichen aus der 
hieſigen Gegend haben unten das Mittelmoͤndchen uͤberall, und auf der Oberſeite der Vor⸗ 
derfluͤgel eine Spur davon; gegen das Läht gehalten, blickt es auch durch die hintern. 

Ihre kleinkopfige, graue, und auf dem 7. und 8. Ring hoͤckerige Raupe fand ſich 
hier auf Birnen; die Seppiſche war keulenfoͤrmig gehoͤckert, und ſpann ſich im Oeto⸗ 
ber, die hieſige im Auguſt mit einigen Faͤden ein. N 

Aufenthalt und Nahrung. Die hieſigen, mit Eſper t. 13. f. 1-4. 
ähnlichen Varietaͤten fliegen im April, dann nochmals zu Ende des Junius und im Ju⸗ 
lius; eben fo in Holland die Seppiſchen, wo die Raupen auf Weiden und Erlen weis 
deten, unſere aber vorzuͤglich auf Birnen, ſo daß fie zu Ende des Julius ausgewach⸗ 
ſen ſind. ö 
Anmerkung. Die zweyte Borkhauſenſche Abänderung iſt im Eſperſchen Text hier ausge 

laſſen, wohin ſie doch ganz gehoͤrt. 


Vierte Race. Der Weißig Phalaena Geometra IIlunaria, 
E[peri. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Mondfleckige Spannerphalaͤne mit keinem oder unmerklichem Mondfleck. 
Phalaena Geometra IIlunaria Eſper t. 14. fig. 1— f. mit Raupe. 


Kennzeichen der Race. Spanner. Die einfarbigen, glänzenden, licht. 
grauen, mit Geib gemiſchten Flügel find ein wenig gezähnelt (das iſt: nicht merklich ge⸗ 
zahnt), und den blaßgelben Randmondfleck der Fluͤgelſpitze ausgenommen, ohne alle 
Streife uud Moͤndchen (Eſpers f. 1.). Das Weibchen davon (f. 2.) hat zuweilen 
die drey verlornen Queerſtreife auf den Vorderfluͤgeln und einen auf den hintern, und dann 
auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel das Moͤndchen in Geſtalt eines ſpitzwinkeligen, ſchwarz⸗ 
geſaͤumten Zuges. 

Raupe. Weiter unten beſchrieben. 

Weitere Beſchreibung. Da das Moͤndchen meiſtens beyden Geſchlechtern 
fehlt, fo ift von Hrn. Eſper der Name: IIlunaria (fo viel als Non-Lunaria), ge- 
wählt worden. Die Raupe iſt unter allen denen der übrigen Racen am ſchlankſten ges 
baut, im jüngern Alter hellbraͤunlich, nachher dunkelrothbraun. An den letzten Ringen 
über dem Ruͤcken, fo wie zur Seite der mittlern, fuͤhrt fie gelbliche Streifen, auf dem 8. 

und 
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und 9. Ring ſtehen 2 Paar ſtumpfe Hoͤcker von braͤunlicher und nachgehends ſchwarzer 
Farbe. Die Puppe iſt rothgelb, und auf der Bruſt gruͤnlich. Die Ruhe dauert 10 
bis 14 Tage. 
Aufenthalt und Nahrung. Bey Erlangen, wo die Raupe auf der Hayn⸗ 
buche (Carpinus betulus L.) vorkommt, und zweymal jaͤhrlich erſcheint, wie bey 
allen Racen. 


Fünfte Race. Der Grünbirnſpanner. Phalaena Geometra Unilunaria, 
Par EIperi. 
5 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Ockergelbe, mondfleckige Spannerphalaͤne mit einem Mondfleck auf der Unterſeite 
der Hinterfluͤgel. b 


Phalaena Geometra Lunaria Wiener Vz. Sechste Abänderung. 


* — — Borkhauſens achte Abaͤnderung. 

— — — Sch f chen? ordinaͤre, tab, 18. beſonders kf. 9. 
daſelbſt. 

— —  Unilunaria Eſper t. 14. f. 6— 8. mit Raupe, auf Erlen. 


Kennzeichen der Race. Spanner. Die Fluͤgel ſind tief ausgeſchnitten 
und gezahnt, ockergelb (beym Weibchen apfelgruͤn), mit drey Queerſtreifen: die Hinter⸗ 
fluͤgel haben auf der Unterſeite einen gebogenen braunen Streifen und ein außerordentlich 
kleines Mittelmoͤndchen. 

Raupe. Wird unten beſchrieben. 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Der Spanner iſt von veraͤnderlicher Groͤße, uͤbrigens von eben dem Fluͤgelumriß wie die 
Stammart, aber ohne Beſtaͤubung, von friſchem Ockergelb (das Weibchen von lieb 
lichem Apfelgruͤn) und ſehr zarten Zeichnungen, naͤmlich zwiſchen dem erſten gekruͤmmten 
Queerſtreif, der unweit der Wurzel ſteht, und dem hintern, der eigentlich eine gerade K— 
nie iſt, ſteht ein breiter winkeliggebogener Mittelſtreif. Der Vorderrand iſt weißlich be— 
ſtaͤubt. Die mit den vordern gleichfarbigen Hinterfluͤgel haben nur einen einzigen verlor⸗ 
nen, ſich nicht ganz durchziehenden Mittelſtreif. Auf der ins Fleiſchfarbige gemiſchten 
Unterſeite, die mit braͤunlichen Atomen beſetzt iſt, iſt der Mittelſtreif der Vorderfluͤgel 
breiter und zum Theil in die Flaͤche verloren; der Hinterrand dunkelgelb und das weiße 
Moͤndchen deſto heller. Die Hinterflügel find von hoͤherem Gelb mit einem ausgeſchweiften 
ſchwarzbraunen Queerſtrich, in welchem ſich das weiße, ſehr kleine, ſchwarzgeſaͤumte 
Moͤndchen in winkeliger Richtung befindet. Die ſechste Abaͤnderung des Hrn. Borkhau— 
ſens hat auch auf der Oberſeite das Moͤndchen: alſo iſt das Daſeyn und der Mangel deſ⸗ 
ſelben etwas Unbeſtaͤndiges. N 
Die Raupe iſt ſtaͤrker und kuͤrzer, als die vorhergehende Weißbirnſpannerraupe, 
von dunkelaſchgrauer Farbe, mit ſchwarzen Schattirungen, nebſt dergleichen Flecken und 
Streifen. An beyden Seiten der 4 erſten, mit dunklerem Schwarz gefaͤrbten Ringe 
f ſteht 


— 


* 
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ſteht ein weißlicher Streif. Auf dem 6. und 7. befinden ſich über dem Ruͤcken zwey mars 
zenförmige weißliche Hocker, jeder mit zwey ſtumpfen Spitzen von ſchwarzer Farbe beſetzt. 
Die 2 folgenden Ringe haben dergleichen, welche aber kegelfoͤrmig erhoͤht und weit laͤnger 
ſind. Auch der vorletzte Ring hat eine dergleichen, doch weit niedrigere Spitze, und die 
vordern ſind uͤber dem Ruͤcken runzlicht geſtaltet. Sie iſt daher von den ihr naͤchſtaͤhn⸗ 
lichen Arten abweichend gebaut, und ihre Puppe derjenigen des vorhergehenden Span⸗ 
ners ahnlich. 5 5 ö 

4 Aufenthalt und Nahrung. Die Raupe weiber auf Erlen und Birnen 
in Deutſchland. 8 g 8 


Anmerkung. Die hieher gehoͤrige achte Abänderung Borkhauſens und die Schwarziſche 
t. 18. f. 9. wird im Eſperſchen Text vermißt. b f 0 


Sechste Race. Der Kernobſtſpanner. Phalaena Geometra Fulvoluna- 
ria, Esp. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Roth ⸗ und gelbbraune, mondfleckige Spannerphalaͤne. 


balaena Geometra Lunaria Wiener Verz. Vierte Abänderung. dar 
— — Fulvolunaria Eſpers Spanner tab. 14. fig. 9. 10. mit Naupe auf 
Schlehen. 

Kennzeichen der Race. Spanner. Sehr klein: die auf beyden Seiten 
ein friſches ins Pomeranzfarbige verlornes Citronengelb habenden, etwas gezaͤhnelten Fluͤgel 
haben rothe Puncte und Flecken; die vordern mit 3 oder 4 rothen Streifen; auf der Unter⸗ 
ſeite der Hinterfluͤgel glaͤnzt ein weißes Mittelmoͤndchen. 

Raupe. Weiter unten beſchrieben. | 5 

Weitere Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen 
Inſects. Dieſe ſehr kleine Race nimmt ſich in dem Bunten der Farbenmiſchung und 
deren Höhe am vorzuͤglichſten aus. Auch hier iſt der Vorderrand weiß angeflogen. Von 
ihrer vierten Abaͤnderung, die Herr Eſper hier anfuͤhrt, ſagen die Wiener Seite 283, 
daß die Oberſeite unſerer Bilunaria gleiche, aber auf der Unterſeite herrſchen nur ſehr 
niedliche, oder auch ſehr hohe Farben, und zwar auf den Vorderfluͤgeln durchaus eine 
Pfirſchenbluͤthfarbe, aaf den hintern groͤßtentheils ein Jonquillengelb; dieſes iſt durch ein 
flachsblüchfarbenes, beyderfeits von Zimmetroth beſchraͤnktes Queerband in 2 faſt gleiche 
Theile geſchieden. Da nun dieſe Beſchreibung mit der Schwarziſchen Abbildung 
tab. 19. fig. 6 — 8. uͤbereintrifft; fo koͤnnte ſoſche hieher gezogen werden. 

Die Raupe der Eſperſchen Fulvolunaria hat eine helle und zur Seite ins 
Braͤunliche gemiſchte, aſchgraue Farbe. Der Körper iſt gerundet und an den Vorderrin⸗ 
gen kegelförmig verdunnt. Auf den Ringen vor den erſten Bauchfuͤßen ſtehen über dem 
Küken vier ſtumpfe Hocker von weißlicher Farbe mit ſchwarzen Spitzen. Es mangeln 
daher ſo wohl die auf den vordern als die auf den letzten Ringen; wodurch ſie ſich von 
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den andern kennbar unterſcheidet. Die Puppe iſt der vorhergehenden gleich, und die 
Verwandlungszeit die naͤmliche. 

Aufenthalt und Nahrung. Die Raupe naͤhrt ſich auf niedrigen Sch le 
henſt rauchen in Wäldern, ſeltener auf O bſtbaͤumen. 


213. Der Fliederſpanner. Phalaena Geometra Syringaria, Lin. 
l Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
4 Fliedermeſſer, Gemſenmeſſer (von der Raupengeſtalt), Peitſche (von der Zeich— 
nung, bey Gladbach und Brahm), Hollunderſpangerphalaͤne. 
Phalaena Geometra Syringaria Lin. 860. 206. Müller 706. n. 206. 
== 5 5 Wiener Verz. 103. n. 8. 
Phalaena — Fa b. Ent. III. 2. 136. n. 25. 
Phal. Geometra — Borkhauſen V. 112. n. 46. 
N * ens Brahm II. 370. u. 533. 
7 — — Eſper V. tab. ır. fig. 3 — 7. mit Raupe. 
Roͤſel I. Nachtvög. 3. Claſſe t. 10. mit Raupe. Eine ſeltene Varietät mlt der 
ſchwarzen Schrägslinie. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die Fluͤgel ſind ungleich gekappt, 
am Männchen olivenbraun und weißlich violettgemiſcht, am Weibchen olivengruͤnlich ohne 
rothe Miſchung; an der Ftugelſpitze iſt ein olivengruͤner, weißlicheingefaßter, dreyeckiger 
Fleck, an welchem ein ſchwarzer Punct mit einem Strichelchen verbunden iſt, und wo ſich 
zwey Queerlinien anfangen und in ungleicher Richtung durch alle Fluͤgel ziehen. 

Das Maͤnnchen iſt duͤnnleibig, und an den Fuͤhlhoͤrnern ſtaͤrker gekaͤmmt als 
das Weibchen. a 

Raupe, erwachſene: Grau mit Roſenroth, mit oraniengelbem Ruͤcken, und zwey 
dergleichen Zapfen auf dem 6. Ring, worauf zwey kleinere Zapfen und hinter jenen 2 
krumme, Gemſenhoͤrnern ähnliche Hacken folgen, alle von Oranienfarbe; hinter 2 Zapfen 
ſtehen allemal 2 weiße Knöpfe. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer überaus ſchoͤne Spanner, deſſen Farben von dem Tageslicht in kurzem ausgez0« 
gen werden, wenn er nicht demſelben beyzeiten entzogen wird, mißt 1 Zoll und 8 Linien, 
das Männchen 2 Knien weniger. An dem groͤßtentheils weißviolett angelaufenen Vorder— 
rand find die Vorderfluͤgel ſanft bogig geſchweift; am Hinterrand find die hintern mehr 
ausgekappt als die vordern. Das Moͤnnchen iſt olivenbraun und weißviolett, und 
rothgemiſcht (das Weibchen liel eich olivengruͤn und ohne Roth). Die Vorderfluͤgel 
theilen ſich durch 2 weißlichviolette, parallele, ſonſt arwas gebogene Queerlinien in drey 
Felder. Die erſte Queerlinie laͤuſt nicht durch die Hinterfluͤgel; die zweyte faͤngt ſich an 
einem olivengrünen Dreyeck unweit der Fluͤgelſpitze, und zwar an einem ſchwarzen 
Punct an einer ſchwarzbraunen kleinen Linie befeſtigt an, die in ihter weitern Fort— 
ſetzung weiß wird, und durch die hintern zieht, wo fie noch am Schwanzwinkel drey 
kleine und einen großen ſchwarzen Punct aufnimmt. An dem naͤmlichen Dreyeck fange 
noch eine beſondere, rothe ſchraͤger laufende Queerlinie an, die im mittelſten Felde bleibt, 
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und hierauf durch die Hinterfluͤgel zieht. Im dritten Felde iſt der meiſte Raum oranien⸗ 
gelb. Die am Innenrand etwas ſchwarz beſprengten Hinterflügel haben einen rothen, 
dann weißlichen, mit einigen Puncten verſehenen, und hinter dieſen einen ſtarkgewaͤſſerten 
Streif. Die Unterſeite iſt am Männchen dunkler, als am Weibchen, uͤbrigens den Zeich« 
nungen nach der obern aͤhnlich, aber durchaus mit braunen Strichelchen beſprengt. 
Das Dreyeck ſcheint nebſt dem ſchwarzen Punct daran durch, und die hintern haben 
einen ſchwarzen Mittelpunct. Varietäten von der Größe, wie ſie Roͤſel hat, 2 Zoll 
betragend, und mit einer ſchwarzen, ſtatt rothen, mittleren Schraͤgslinie durch alle Fluͤ⸗ 
gel geziert, ſind Seltenheiten, ſo wie auch ſolche, wo alle Fluͤgel auf beyden Seiten einen 
ſchwarzen Mittelpunct führen, Die weißgeſchafteten Fuͤhlhoͤrner mit braunen Faſern find 
beym Maͤnnchen ſtaͤrker gekämmt als beym Weibchen, das beleibter iſt. Der Vorderleib 
führe an beyden Geſchlechtern die Farbe der Vorderfluͤgel. f 5 
Die ı Zoll, 3 bis 4 Linien meſſende, nach hinten zu dicker werdende Raupe iſt 

fo wohl im May als auch wieder im Auguſt ausgewachſen, und von beſonderer Bildung. 
Halb erwachſen iſt ſie graubraun, vollkommen erwachſen aber grau mit Roſenroth gemiſcht, 
und auf dem Ruͤcken oraniengelb mit 2 dergleichen Zapfen auf dem 6 Ring; darauf 2 
kleine Zapfen, und hinter dieſen 2 krumme Gemſenhoͤrnern ahnliche Hacken, alle von Dras 
nienfarbe, folgen. Hinter 2 Zapfen ſtehen allemal 2 weiße Knöpfe, auch hinter den 
Hacken. Am zehnten Abſatz find an jeder Seite zwey dunkelbraune Striche. Der Unters 
leib iſt wie die Bruſtfuͤße braun. Ihre gekruͤmmte Stellung, wo ſie den Kopf mit den 
Vorderfuͤßen nahe an die Hinterfuͤße ſetzt, geben ihr ein ſonderbares Anſehen, weil 
elsdenn die Gemſenhoͤrnern aͤhnlichen Auswuͤchſe in die Höhe ſtehen. Ihre Einſpinnung 
geſchieht in einem laͤnglichen, ſehr zarten Netze, worin fie als eine ſehr dicke, vornen 
ſtumpfe, uͤbrigens fleckige und fleeifige Puppe mit dem Hintertheil unter waͤrts liegt. 

Die Ruhe dauert 2 bis 3 Wochen bey beyden Generationen. 5 
Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner lebt im May und Anfang 
des Junius, dann wieder zu Anfang des Auguſts oder ſpaͤter in Liguſter Gebuͤſchen oder 
Gartenhaͤgen verſteckt, und Abends auf den Bluͤthen der Loniceren; die Raupe aber nach 
der Ueberwinterung im May, und dann wieder im Junius und Julius auf dem Flieder, 
Syringa vulgaris, und beſonders dem Liguſter. Fabricius gibt auch Jasmin 
an, meynt aber wohl den wilden Jasmin (Philadelphus coronarius L.). Aus den 
im Auguſt gelegten Eyern kriechen in eben dem Monat die jungen Raͤupchen aus, um zu 

überwintern. Von Spätlingen der Sommerraupen überwintern auch die Puppen. 
Anmerkung. Daß Linné und Fabricius, und mit ihnen Gleditſch dem Ampferſpanner, 
Ph. Geom. Amataria Lin. die Eiche zur Nahrungspflanze geben, koͤmmt daher, weil fie ſolche 

mit der Raupe vom Eichbuſchſpanner, Ph. Geom. Punctaria vermiſchten. 


214. Der Weidenfpanner. Phalaena Geometra Notataria, Vienn. 
(Notata L.)) 8 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Notirte Spannerppaläne, Vierling (von den 4 bis 5 Puncten). ö 
Phalaena 
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Thalaena Geometra Notatarıa Wiener Vz. 104. 11. 
— — Notata Lin. 866. 232. Müller n. 232. 
Puhalaena . — Fab. Ent. III. 2. 171. 152. 
„ Thal. Geom. Notataria Borthauſen V. 126. 50. 
5 — — Exulata Gleditſch. 
44 — — Notataria Schwarz Beytraͤge t. 21. f. 6. auf beyden Seiten. 
— — — Eſper V. t. 16. f. 4. 5. 
Schäfferi Icones tab. 230. fig. 1. etwas ſchlecht. ; 
. Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel find ſichelfoͤrmig ausgeſchnitten und 
die hintern haben ein hervorragendes Eck; alle ſind weiß, aber von matten Atomen und 
Schattenſtreifen verduͤſtert. Ohuweit eines ſtarken umbrabraunen Randflecks erhebt ſich 
ein durch weiße Aederchen und Striche durchſchnittener ſchwarzbrauner Fleck. 

Das Männchen macht ſich durch die ſchwachgekaͤmmten Fuͤhlhoͤrner kenntlich. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer 1 Zoll 2 kinien meſſende Spanner, deſſen Männchen 1 Zoll mißt, trägt feine 
Flügel in die Höhe, welche von einer Menge matter Atomen und von drey ganz verbliche— 
nen Schattenſtrelfen verbuͤſtert, übrigens weiß find, und an den Franzen von einer brau— 
nen Linie um zogen werden. Die Vorderflügel ſind ſichelfoͤrmig ausgeſchnitten, fo daß 
die weißen, gefleckten Franzen an der Einbucht des Ausſchnitts ſich ſchwarz färben. Da 
wo die drey, von der Unterſeite durchſchimmernden Schattenftreife anfangen, find am Vor— 
derrand 3 kleine mattbraune Flecken, und hinter dem dritten ein groͤßerer vierter von Um— 
brabraun, unter welchem in der Mitte ber Fluͤgelbreite ſein Hauptmerkmal, naͤmlich eine 
durch weiße Adern und einen Laͤngsſtrich durchſchnittene ſchwachbraune Makel ſich zeigt; 
dieſe ſieht wie eine Lage von 4 bis 5 Puncten aus, davon er auch ſeinen lateiniſchen 
Namen erhalten hat. Die Hinterfluͤgel haben einen eckig hervorragenden Hinterrand. 
Die weiße, durch umbrabraune Staͤubchen marmorirt » ſcheinende Unterflaͤche führt 2 
durch bindenförmige Anhaͤufungen dieſer Atomen entſtandene gleichfarbige Streifen, und 
hinter denſelben eine dergleichen Binde, die ſich, ſo wie auch der zweyte Streif, durch 
die hintern zieht. Jeder Fluͤgel hat einen braunen Mittelpunet. Das ganze Inſect iſt, 
den oraniengelben Kopf und Halskragen ausgenommen, weißgrau, und der Hinterleib 
mit 2 ſchwarzen Punctenreihen verſehen. Die Fuͤhlhörner des Maͤnnchens find zart ges 
faſert. Bey Varietäten iſt die Grundfarbe blaͤulich grau. 

Die Weiden ⸗ Raupe dieſes Spanners iſt von den Wienern zwar entdeckt, 
aber nicht näher bekannt gemacht worden. 5 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner iſt nicht zu ſelten, und fliege 
im Junius in Heidegegenden, aber auch an Erlen- und Weidengebuͤſchen. Nach 
Eſper ſoll er jährlich zweymal vorkommen, und die Puppe 3 bis 4 Wochen ruhen. 
Die Raupe lebt nach den Wienern auf einigen Weiden » Arten. 


215. Der Weißdornſpanner. Phalaena Geometra Crataegata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 5 


Dornnachtfalter, Heckencriecher, Gelbfluͤgler, eitrongelbe Weißdornmotte, ge⸗ 
fleckte Citrone, halber Mond (nach Gladbach). 


Qqqq Phalaena 
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Phalaena Geometra Crataegata Lin. 864. 243. alle 712. 243. t. 22, f. 10. 
— erh 1 104 ! a 


Pholzeßa ur Fab. Ent. III. 2. 278 176. 
Phalaena Geometra — ert ile V. 130, 53. 

— — — Brahm II. 459. 323. 

— — Uuteolata Gleditſch II. 158. 159. 


— Crataegata Knoch (II. tab. 1. fig. 1—9. mit Raupe. 
Sepp VI. t. 6. mit Raupe: Hagedorufalter. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die Flͤgel ſind einfärbig ſchluͤſſel⸗ 
blumengelb; die vordern haben am Vorderrand, an der Spitze einen ziegelrothen, faſt 
dreyeckigen Fleck, und an der Mitte deſſelben Randes ein ſilberweißes gehoͤrntes Moͤnd⸗ 
chen mit ziegelrother Einfaſſung. Beyde Geſchlechter haben fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. 

Raupe. Aſtfoͤrmig und einzeln behaart, von veraͤnderlicher Farbe, bisweilen 
nach der letzten Haͤutung leberbraun, mit 2 gelben Hoͤckern auf dem 6. Ring, und fleiſch⸗ 
farbigen Franzen an den Seiten der 3 letzten Ringe. Der After geht in drey fleiſchige 
Spitzen aus. Das dritte Paar der Bruſtfuͤße iſt länger. An dem 7. und 8. Ring hat 
ſie, gleich der Bidentaria, noch 2 Paar unvollkommene Fuͤße. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer Spanner mit ſeinen hochgelben oder ſchluͤſſelblumengelben Fluͤgeln, iſt zwar nicht 
zadenflügelig, aber doch wegen der kurzen Randſpitzen an den Hinterfluͤgeln und wegen der 
Raupe in dieſe Familie aufgenommen worden und mißt 1 Zoll 7 Linien, das Maͤnnchen 
3 Linien weniger. Die Vorderfluͤgel haben am dicken Rande mehrere ungleiche ziegelrothe 
Flecken, davon ſich der mittlere mit einem gehoͤrnten Silbermoͤndchen vereinigt, und der 
groͤßte in dreyeckiger Geſtalt an der Fluͤgelſpitze ſteht. Auf der Oberflaͤche finden ſich an 
den hieſigen Exemplaren die blaſſen bleyfarbigen Punctenreihen nicht, wie ſie die Unter— 
ſeite, beſonders der Vorderfluͤgel fuͤhrt, und an den gelben Franzen findet ſich auch nichts 
Roſtfarbiggeflecktes. Der Mittelpunct der Hinterfluͤgel auf der Unterſeite iſt klein. 
Wenn man die ziegelfarbene Wurzel der ungekaͤmmten Fuͤhlhoͤrner und den an den Sei⸗ 
ten der Bruſt bis zur Wurzel der Fluͤgel ziehenden ſchmalen gleichfarbigen u auge 
nimmt, fo hat der ganze Körper die Farbe der Flügel. 

Die in unbeſtimmten Zeiträumen vorhandene Raupe iſt aſtfoͤrmig 225 einzeln 
behaart, von veraͤnderlicher Farbe, bisweilen nach der letzten Haͤutung leberbraun, mit 
2 gelben Hoͤckern auf dem 6. Ring, und fleiſchfarbigen Franzen an den Seiten der drey 
letzten Ringe. Der After geht in drey fleiſchige Spitzen aus, wovon die aͤußerſten ein 
langes borſtiges Haar haben, und unter der Schwanzklappe hervorſtehen. Der gelbliche 
oder weiße Kopf iſt oben flach erhaben und vornen ausgetleft. Das dritte Paar der 
Bruſtfuͤße iſt laͤnger, und die Ringe des Körpers ungleich und faltig. An dem fiebenten 
und achten derſelben hat fie, gleich der Bidentaria, noch 2 Paar unvollkommene Füße, 
Sie koͤmmt bald ſammetgruͤn, bald weiß mit braunen Seiten aus dem Eh; behaͤlt zumeis 
len ihre erſte Farbe, zuweilen aber nicht, und wird leberbraun oder noch anders. Daher 
ſie Knoch gruͤn und Sepp braun nennt. Durch ihr Starrſitzen macht ſie ſich einem 
Aſt aͤhnlich. Ihre Verwandlung geſchieht in einem feingeſponnenen Gewebe, darin ſie 
als braune Puppe entweder 14 Tage, oder 6 bis 7 Monate ruht. Denn Brahm 

nimmt 


Dritte Horde der Phalaͤnen, die Spanner. Sechste Familie, 669 


nimmt a Generationen an, wovon die uͤberwinternden Raupen Spaͤtlinge und Ausnahmen 
von der Regel ſeyn ſollen. Da man den Spanner bey uns nicht nur im May und Junius, 
ſondern auch im Julius geſehen hat; fo möchte Brahm Recht haben, und der im Julius 
erſcheinende muͤßte alſo zur zweyten Generation gehoͤren, deren Raupen ſchon zu Anfang 
des Mays aus der Eyerfchale gekrochen. u 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner iſt überall einheimiſch, erſchelnt 
zu Anfang des Mays am gewoͤhnlichſten, dann auch in den oben genannten Monaten. 
Die Raupe lebt im Junius, und wieder im Auguſt bis Anfang oder Mitte des Sepkem— 
bers auf Weißdorn, Apfel, Birnen, Pflaumen, Schlehen, Kirſchen. 
Spaͤtlinge find es, die im Raupenſtand uͤberwintern. 


216. Der Goldweldenſpanner. Phalaena Geometra Apiciaria, Vienn. 
l Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Gelbe Spannerphaläne mit ſpitzwinkligem roͤthlichen Saum, oranienfarbiger, 
ſpitzrandiger Spanner. 
Phalaena Geometra Apiciaria Wiener Verz. 104. 15. 
— == — Borkhauſ. V. 134. 
—— — Repandaria Gleditſch. 
— — Apiciaria Hübners Beytr. I. 3. t. 2. f. O. - 


— — Apicaria Eſpers V. t. 15. f. 3. Maͤnnchen. 
— — Marginaria de Villers tab. 6. f. 3. 


Kennzeichen der Art. Alle Flügel find bald hochgelb, bald eitronengelb, 
mit orangegelben Strichelchen beſprengt, und mit einer ſchwarzbraunen, von der Fluͤgel⸗ 
ſpitze der bogig ausgeſchweiften Vorderfluͤgel an bis an den Hinterrand der hintern fortzie⸗ 
benden Schraͤgslinie bezeichnet, deren Zwiſchenraum bis an die Franzen eine veilgraue 
breite Randbinde oder Limbus mit ſpitzigem Winkel bildet. Jeder Fluͤgel hat einen 
braunen Mittelpunct, und die vordern haben noch an der Wurzel bin ein großes 
lateiniſches V. 

85 Das Maͤnnchen iſt an den Fuͤhlhoͤrnern, wie gewöhnlich, kennbar. 
Raupe. Dunkelbraun, mit Grau ſchattirt, nach Herrn von Rottenburg 
im Naturforſcher XI. S. 15. Sie iſt noch nicht abgebildet. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer anmuthiggefaͤrbte, 

1 Zoll 2 Linien meſſende Spanner von veränderlicher, bald hoch- bald citrongelben Fluͤ— 

geln, mit orangegelben feinen Strichelchen hat bogig ausgeſchweifte, ſchwarz zugeſpitzte 
Vorderfluͤgel, und mit einer einzigen Kerbe verſehene Hinterfluͤgel. Von der Fluͤgel⸗ 

ſpitze der erſten bis an den Innenrand der letzten zieht ſich eine geſchwungene ſchwarz⸗ 

braune Schraͤgslinie, die am Außenrand veilgrau ſchattirt iſt, und eine breite Fluͤgel⸗ 

einfaſſung oder Binde vorſtellt, die einen ſpitzigen Anfangswinkel hat. Jeder Fluͤgel hat 

einen braunen Mittelpunct, und gegen die Wurzel der Vorderfluͤgel bildet eine winkelige 

Queerlinie einen Zug wie ein großes ee V. Das ganze Inſect iſt goldgelb, und 
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die Kammfaſern der Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens ſind braͤunlich. Von der Raupe weiß 
man weiter nichts, als daß ſie dunkelbraun iſt, mit grauer Schattirung. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner zeigt ſich im September, 
aber ſehr ſelten in hieſigen Gegenden, und ſeine Raupe naͤhrt ſich auf Weiden. 


317. Der Wintereichenſpanner. Phalaena Geometra Dolabraria, Lin, 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. — 


Eichenmeſſer, Brandvogel, Olivenvoͤgelchen (nach Gladbach), misbraͤuchlich ho⸗ 
belfoͤrmiger Spanner, Spannerphalaͤne mit beilfoͤrmig gerandeten Flügeln. ö 


Phalaena Geometra Dolabraria Lin. 861. 207. Müller 706. n. 207. 


— — — Wiener Verz. 104. 11. . 
Phalaena — Fa b. Ent. III. 2. 138. 32. 
Phal. Geom. — Borkhauſen 137. 57. 


— — Brahm II. 498. ‚ 
— IIſtulataria Naturforſch. XI. S. 69. 


— — Dolabraria Sulzers Geſch. t. 22. f. 9. 
— — — Schwarz Beyträge t. 21. f. 3. 4. beyde Seiten. 
— — — Eſper V. t. 15. F. 1. 2. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel ſind ſchmal und ſo wie die 
hintern eckig ausgeſchnitten; ſaͤmmtlich bleichgelb mit roſtfarbigen Queerſtrichelchen und 
einem violetten Fleck am Schwanzwinkel. Die braungekaͤmmten Fuͤhlhoͤrner machen das 
Maͤnnchen kenntlich. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer 1 Zoll 9 Knien 
meſſende Spanner hat auf feinen eckig ausgeſchweiften Fluͤgeln (davon die vordern ſchmal 
find) lauter zarte roſtfarbige Queerſtrichelchen, die wie Hobelſpaͤnchen im Kleinen ausſe— 
ben, daher der lateiniſche Name ruͤhrt, welchen Eſper von dem hobel- oder beilfoͤrmigen 
Ausſchnitt aller Flügel, und Borkhauſen daher leitet, daß der Spanner feine Fluͤgel fo 
hohl um den Leib lege, daß fie einem Hobel gleichen. Dieſe maaferichten oder ſtriemich— 
ten Strichelchen verbreiten fi auf der Hinterhaͤlſte der Hinterfluͤgel ebenfalls. Der 
Schwanzwinkel eines jeden Fluͤgels hat einen faſt viereckigen, violetten Fleck, auch die 
Wurzel der Flügel iſt fo gefärbt. Die Unterſeite iſt der obern auch in Anſehung der violet— 
ten Flecken, und der daran ſich ſchmiegenden gleichfarbigen Franzen gleich. Letztere ſind 
an den uͤbrigen Stellen licht. Die Wurzel der Fuͤhlhoͤrner, der Kopf, Halskragen und 
After find violettfarbig, alles Uebrige iſt gelblich. Die Faſern der Fuͤhlhoͤrner find beym 
Männchen braun gefaͤrbt. Bey Varietaͤten fehlt auf der Unterſeite das Violette. 
Die Raupe hat Herr Borkhauſen bekannt zu machen verſprochen. Das erflemal 
iſt ſie im May und Junius erwachſen, das anderemal im Auguſt und September zu 
finden. Die Puppe der einen Generation ruht von der Mitte des Junius drey Wo— 
chen, die der anderen vom September an bis in den May 7 Monate. j Y 

. Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner erſcheint ſo wohl im April und 
May als im Julius. Die auf Eichen lebende Raupe findet ſich in den oben benannten 


Monaten. 5 
a a 218. Der 


* 
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218. Der Pflaumenſpanner. Phalaena Geometra Prunaria, Lin. 


3 wey Racen „die von einerley Raupen kommen, doch vermiſchen ſich die Racen 
nicht. 


Erſte Race. Der eigentliche Pflaumenſpanner. Phalaena Geometra 
Prunaria, Lin. 
Namen, Schriften und Nachwelſung der Abbildung. 
Pflaumenſpannerphalaͤne, geſtreifter Sean. Spölegegpprninefleg, gemaaſerter 
Spanner. 


* 


Phalaena Geometra Prunaria Lin. 861. 208. Müller 707.208. 
— — Wiener 2} 104. 17. 


Phalaena — Fab. Ent. III. 2. 14r. 43. 

Pbal. Geom. — Borkhauſ. V. 140. 58. Erſte Spielart. 
— — Fulvularia Naturforſcher XI. Hufnagels. 
— — — Gleditſch II. 57. 73. 


— — Prunaria Eſper t. 17. mit Raupe. 
— Atomaria Degeers N EIS. ELTA, 

Kleemanns Beytraͤge t. 28. f. 3. Weibchen. 

Schaeff. Icon. 17. f. 2. 
j Kennzeichen der Art. Spanner. Die Vorderfluͤgel find ausgeſchweiſt, 
ind die hintern gekerbt; alle mit feinen umbrabraunen Strichen beſprengt, und mit einem 
zmbrabraunen Mittelſtrich. Am Männchen find alle Flügel pomeranzenfarbig, und die 
Fuͤhlhoͤrner gekämmt; am Weibchen find jene ſchwefelgelb, und die fadenfoͤrmigen Fuͤhl— 
hoͤrner eben fo. 

Raupe. Vornen ſchmal, hinten ſtaͤrker, blaßbraun mit ſtellenweiſen dunkeln 
Schattirungen; auf dem Ruͤcken und an den Seiten ſtehen viele helle Warzen, die eine 
ſchwarzbraune Spitze und allemal ein einziges Haͤrchen unter der Lupe haben: auf dem ach⸗ 
ten Ring ſind zwey ſehr lange, gekruͤmmte Spitzen, und auf dem vierten und eilften zwey 
etwas kleinere dergleichen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer Spanner, deſſen gemaaſertes Maͤnnchen 1 Zoll 8 Linien, das Weibchen 2 Zoll mißt, 
hat ausgeſchwungene Vorder- und gekerbte Hinterfluͤgel; alle mit feinen umbrabraunen 
Strichen beſprengt, und mit einem umbrabraunen Mittelſtrich, und mit gefleckten Fran— 
zen. Am Männchen find alle Flügel auf beyden Seiten pomeranzenfarbig, fo auch der 
ganze Koͤrper, desgleichen der Schaft der gefleckten Fuͤhlhoͤrner, der braune Kammfaſern 
hat; jede Faſer hat unter der Lupe vier Reihen feiner Haͤrchen. Der Koͤrper des Weib— 
chens iſt mit den ſchwefelgelben Flügeln gleichfarbig, und die Fuͤhlhoͤrner find gelb» und 
braungefleckt. 

Die 14 Zoll meſſende, vornen ſchmale, hinten ſtaͤrkere, blaßbraune Raupe iſt 
ſtellenweis dunkelſchattirt, bisweilen aſchgrau mit braunen Schattirungen; auf dem Rüden 
und an den Seiten ſtehen viele mittelmaͤßige und kleine Warzen von heller Farbe und dun— 


kelbrauner Spitze, jede mit einem Mikroſcop-Haͤrchen beſetzt. Die Zahl und Bub: der 
ar⸗ 
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Warzen auf den Ringen iſt ungleich; mancher Ring hat 4, mancher 2, manche zugleich 
noch einige Nebenwarzen; auch hinter und unter jedem Luftloch ſind dergleichen. Der achte 
Ring hat 2 ſehr lange gekruͤmmte Spitzen, und auf dem 4. und 11. zwey etwas kleinere. 
Der Kopf iſt gelblichbraun. Sie koͤmmt im September aus dem Ey, und erreicht im fol⸗ 
genden May ihre vollkommene Größe. Das ſtarre Ausſtrecken des Körpers iſt ihr eben⸗ 
falls eigen. Die Raupe dieſer und der folgenden Race wechſelt ſowohl in dem Hell- und 
Dunkelbraunen, als in der marmorirten Farbe ab. Sie verwandelt ſich zwiſchen Blaͤt⸗ 
tern, welche ſie mit Faͤden befeſtigt und inwendig mit Gewebe uͤberzieht. Die rothbraune 
Puppe iſt an den Fluͤgelſcheiden und an den Extremitaͤten ſchwarz oder braunſchwarz; 
ſie ruht 2 bis 3 Wochen. 5 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner befindet ſich zu Anfang des Zus 
nius und fpäterhin in kalten und warmen Gegenden unſers Erdtheils. Die Raupe lebt auf 
Pflaumen, Zwetſchchen, Schlehen, Geisblatt, Je langer je lieber, 
Haynbuͤchen, Ulmen, Haſeln, Beſenpfriemen, Flieder, nach Knoch auch 
auf breitem Wegerich, ö . 1 


Zweyte Race. Der Haſelſtrauchſpanner. Phalaena Geometra Coryla- 
’ | ria, Ep. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Haſelſtrauchſpannerphalaͤne. 
Phalaena Geometra Corylaria Gmelin Syſt. Naturae Lin. Seite 2457. 


Phalaena Prunaria Fabr. Ent. Varietas. 
Phal. Geom. — Borkhauſ. Varietaͤt oder Race. 
— — 6 — Gleditſch II. S. 111. 
— — Sordiata, Männchen. Naturforſcher XV. tab. 9. f. 15. 
— — Prunaria Knoch Beytraͤge II. t. 1. f. 1 — 3. Männchen 
mit Raupe. 


— — Corylaria Eſper V. t. 18. f. 1— 3. mit Abänderung. 
Roͤſel III. t. 3. f. 1 3. Weibchen mit Raupe. 
Kleemanns Beytr. tab. 28. fig. 4. Weibchen. 

Kennzeichen der Race. Spanner. Von Geſtalt und Größe wie die 
Stammrace; die Fluͤgel find umbrabraun; die vordern führen beym Männchen ein brei⸗ 
tes, pomeranzfarbenes, beym Weibchen ein ſchwefelgelbes Queerband; die Fuͤhlgoͤrner 
find wie bey dem Pflaumenſpanner. ; 

Raupe. Ganz wie die vorhergehende. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer Spanner hat die Groͤße des vorhergehenden, zuweilen einige Linien mehr Breite. 
Seine Fluͤgel haben denſelben Umriß, ſind aber umbrabraun. Das Maͤnnchen hat ein 
breites pomeranzenfarbenes, den Innenrand nicht beruͤhrendes Queerband, mit umbra— 
braunen Strichen beſprengt, und mit einem dergleichen Mittelſtriche bezeichnet. Von der 
Farbe des Queerbandes und ahnlicher Beſprengung iſt ſowohl ein Fleck an der Fluͤgelſpitze, 
der zuweilen mit dem Bande zuſammenhaͤngt, als auch die Schattirungen am e 

lu 
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Auf den Hinterfluͤgeln iſt oft deutlich, oft unbemerkbar, ein aͤhnliches Band, mit Be⸗ 
ferengungen und mit einem Mit telfiriche, desgleichen am Vorderwinkel ein gleichfarbiger 
Fleck, der aber auch oft fehlt. Die Franzen ſind abwechſelnd pomeranzenfarbig und braun 

gefleckt. Die Unterſeite iſt der obern aͤhnlich, doch wird gegen den Hinterrand der Vor— 
berflägel die dunkle Farbe von der hohen verdraͤngt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ganz wie bey 
dem Pflaumenſpanner. Der Kopf, Halskragen und After haben die Farbe des Bandes, 
das Uebeige am Vorder- und Hinterleib iſt umbrabraun. Was am Maͤnnchen pomeran⸗ 
zenfarbig iſt, iſt am Weibchen ſchweſelgelb, und die Fuͤhlhoͤrner find wie beym Pflaumen⸗ 
ſpanner. Die Raupe hat alles mit jener gemein, Groͤße, Zeichnung, Lebensart, Er— 


ſcheinungs- und Verwandlungszeit. 


Aufenthalt und Nahrung. Die naͤmliche, wie bey der vorhergehenden Race. 
Doch ſoll nach Eſper die gegenwaͤrtige Raupe am gewoͤhnlichſten auf Geniſte, auf 
Gras und niedern Gewaͤchſen, jene aber auf Schlehen, Weißdorn und auf 


Baͤumen a aufhalten. 


Anmerkungen. x) Hierher ordneten die Wiener ihre Geometra Honoraria, welche nachher, als 
die Raupe entdeckt worden, der erſten Familie beygefuͤgt zu werden verdiente. 


2) Noch eigentlicher gehört hierher der Beſenpfriemenſpanner, Phal. Geom. Strigilaria, 
Hübneri, der aber mehr nuͤtzlich als ſchaͤdlich iſt, und 1 Zoll 6 Linien mißt. Er iſt als geſtri— 
chelter Spanner, Strigilaria, in den Borkhauſenſchen, Brahmſchen, Huͤbnerſchen 
und Eſperſchen Schriften (V. t. 32. f. 7. 8.) aufgenommen, und ſeine weißgrauen, mit gelb— 
grauen Atomen beſtreuten Vorderfluͤgel haben vier, die hintern aber drey gelbbraune Bänder 
Der Koͤrper iſt weißgrau, und die geringelten Fuͤhlhoͤrner ſind beym Maͤnnchen mit ſchwarzen 
Faſern kammfoͤrmig. Seine, nach Borkhauſen, auf Beſenpfriemen lebende, 13 Zoll meſ— 
ſende, weißgraue Raupe hat fowohl ; ſchwaͤrzliche Ruͤckenſtreifen, die auf den 3 erften Ringen 
deutlicher, als auf den darauf folgenden ſind, als auch zwey ſchmutziggelbe Laͤngslinien oder 

Streiſen, naͤmlich in jeder Seite einen, unter welchen auf jedem Ring einige ſchwarze einzelne 
oder zuſammengefloſſene Puncte ſtehen. Auf jedem Ring, vom vierten an, zeigen ſich fuͤnf 
ſchwarze Puncte in Geſtalt eines Kreuzes. Die hintern dieſer Puncte erheben ſich auf dem 9. 
Ring als ſpitzige Waͤrzchen, und am x. als kegelfoͤrmige Spitzen. Ueber den Schwanzfuͤßen ges 
hen 2 Doͤrner gerade aus. Jeder Bauchring hat 2 ſchwarze Puncte, und der Kopf 2 ſchwaͤrz— 
liche Laͤngsſtreifen, mit drey Reihen ſchwarzer Puncte. Es gibt gelbliche Varietaͤten mit 
hellbraunem Seitenſtreif. Sie ſpinnt ſich im May ein, und wird zu Ende deſſelben ein Schmet— 
terling. Da er fchon im April bey Erlangen, Maynz, Darmſtadt, im Graſe der Laubwaldun— 
gen, und an beyden letztern Orten wieder im Julius geſehen wird, und oͤfters ſehr gemein bey 
Erlangen iſt: ſo koͤnnen 2 Generationen ſtatt finden. Uebrigens darf er nicht mit Coniperlaria 
Vien. et Fab. vereinigt werden, wie Hübner gethan hat. 


Siebente 
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Siebente Familie. 
Streifraupen. Staubige Spanner. 


Dieſe Raupen haben nach der Laͤnge des Leibes faſt breite, nur zuweilen ein we⸗ 
nig unterbrochene Seiten- oder Ruͤckenſtriche von abwechſelnden, meiſtens hellen Farben. 
Die Verwandlung geſchieht nicht tief, in einer lockern Erde, oder auch über derſelben 
in einem geringen Gewebe. Die Spanner haben runde, mit kleinen dunkeln Puncten oder 
punctenaͤhnlichen Strichen faſt wie mit Staub beſprengte Fluͤgel. a 


Erſte Linie. Mit einem faſt gleichfarbigen, wellenrandigen Queerbande. 
Die Weibchen ſind fluͤgellos. 
Minder ſchaͤdliche. 
219, Der Waldlindenſpanner. Phalaena Geometra Defoliaria, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 5 
Schabfluͤgel, Sommerſproſſe, ſommerſproſſenartiger Nachtfalter, größerer Win« 
terſchmetterling, Winterſpannerphalaͤne, gelbgeſpruͤtzter Spauner (nach Gladbach). 


Phalaena Geometra Defoliaria Lin. Fauna Suec. n. 1238. 
= — — Wiener Vz. 105. 1 


Phalaena — Fa b. Ent. III. 2. 148. 68. 
Phal. Geom. — Borkhauſen V. 206. 86. 
— — Pulveraria Gleditſch I. 311. 526. II. 56. nämlich nach 
Hufnagel. 
— — Defoliaria und als Brumata major, Doctor Glaſers in Suhl 


phyſic. oͤconom. Abhandlung von ſchaͤdlichen 
Hades der Obſtbaͤume S. 24 und 30. tab. 2. 
1 — 6. 
1 ze; Eſpers Spanner t. 36. mit Raupe. 
55 = Huͤbners Spanner *) fig. 182. 
Roͤ el III. t. 14. Eyer, Raupe, Weibchen. t. 40. t. 6. Männchen, 
Schaefferi Icon. 123. f. 5. mit Eſper tab. 36. f. 1. uͤbereintreffend. 

Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Die Vorderfluͤgel ſind weißlich, ins 
Gelbe fallend, dunkelbeſtaͤubt, mit 2 wellenfoͤrmigen dunkeln Queerbinden; die Hinterfluͤ— 
gel find um ein Geringes bleicher, als die vordern; alle haben einen ſchwarzen Mittelpunct. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind kammfoͤrmig. 

Weibchen. Fluͤgellos, ockergelb, mit ſchwarzen, groͤßern und kleinern Puncten. 
Die ockergelb- und ſchwarzgeringelten Fuͤhlhoͤrner ſind fadenfoͤrmig. 

Raupe. Schoͤn braunroth, mit einem ſchwefelgelben Seitenſtreif, in welchem 
auf jedem Gelenk ein rothbraunes Strichelchen ſteht; jedes Gelenk hat einen grauen 
Queerſtrich. 

Be⸗ 
*) Dieſes und feine ſpaͤtern Werke, z. B. die Fal- der Schmetterlinge. gr 8. 1786— 1790., die wir 


ter, Schwaͤrmer, Spinner u. ſ. w., find von oft nachgewieſen haben und nachweiſen, gänzs 
ſeinem fruͤhern Werke: Beytraͤge zur Geſchichte lich verſchieden. 
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Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Das Männchen hat nach den größten Exemplaren von einer Fluͤgelſpitze bis zur andern ein 
Ausmaß von 1 Zoll 9 Linien, einen ſchwarzen Punct auf jedem Fluͤgel, und auf feinen ab— 
gerundeten, mehrentheils gelblichweißen oder gelbgrauen Vorderfluͤgeln 2 dunkle, braun— 
gelb » wellenrandige Binden, die auf den einander zugekehrten Seiten mit einer ſchwarzen 
Linie begraͤnzt ſind, ſo daß der Zwiſchenraum ein breites helles Band vorſtellt. Die Fran— 
zen ſind gefleckt. Die breiten Hinterfluͤgel ſind meiſtens von der Grundfarbe der vordern, 
nur um ein Weniges bleicher, ebenfalls mehr oder weniger beſtaͤubt, mit ungefleckten Fran— 
zen; doch zuweilen mit einer Spur von fleckigen Franzen. Und ſo iſt auch die Unterſeite 
eines jeden Fluͤgels, wo dann die Zeichnungen und der Mittelpunct von der Oberſeite durch— 
ſchimmern. Der ſchmale Vorderleib und der ſchlanke, kurze Hinterleib, nebſt den zartge— 

kaͤmmten Fuͤhlhoͤrnern und allen uͤbrigen Theilen, ſind roſtfarbig, mit braunen Puncten 
beſtreut. 

Die Varietäten find theils von kleinerem Ausmaß, theils auf den Vorderfluͤ— 

geln bald von gelbgrauer, bald braͤunlichgelber, bald roſtfarbiger Grundfarbe, und auf den 
hintern von gelblichweißer, immer mit vielen Puncten beſtreuter Grundfarbe. Ein befrem— 
dendes und doch ſchoͤnes Anſehen haben diejenigen, deren Randbinden ſchwarzbraun ausfallen, 
und welche zugleich kleiner ſind, und wovon in Eſpers Werke keine Abbildungen vorhanden 
‚find, 
e Der ockergelbe, tiefſchwarzpunctirte Körper des Weibchens iſt fluͤgellos, mit 
gleichfarbigen und eben ſo punctirten und geſcheckten Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤßen; der Kopf iſt 
klein, und der Saugruͤſſel weit kleiner, als beym Männchen, Bey Varietäten iſt die 
ganze Dberfeite des Hinterleibes mattſchwarz überzogen, wo dennoch die Einſchnitte gelb 
bleiben. 0 

Die im May und Junius uͤberall vorhandene, 1 Zoll 4 Linien meſſende, ſchoͤne, 
braunrothe Raupe mit einem ſchwefelgelben Seitenſtreif, in welchem auf jedem Gelenke 
ein rothbraunes Strichelchen ſteht, iſt von durchaus gleicher Dicke. Zwiſchen jedem Ring 
iſt ein grauer Queerſtrich. Der Kopf iſt herzfoͤrmig eingeſchnitten, und nebſt dem letztern 
Ring und den Nachſchiebern blaſſer, als die Grundfarbe des Leibes, die bald vollfarbig, 
bald blaßfarbig ift. In der Ruhe ſitzt fie mit aufgerichtetem Kopf und Vorderringen und 
gekrümmtem Leib, fo daß fie die Bruſtfuͤße aus einander ſperrt. Ihr Verwandlungsge— 
woͤlbe ſpinnt ſie ſich in der Erde mit wenig Faden aus. Die rothbraune Puppe mit ei— 
ner Stielſpitze ruht von der Mitte des Junius bis zu Anfang des Octobers, und ſpaͤterhin 
bis zur Mitte des Novembers, bald 4, bald 5 Monate, und iſt ſchwer zu erziehen. 

Aufenthalt und Nahrung. Dieſer ſehr gemeine Spanner entdeckt ſich in 
beſagten Herbſtmonaten in Gaͤrten und an den Staͤmmen der Baͤume; ſeine Raupe weidet 
im May bis zur Mitte des Junius auf Eichen, Birken, Haynbuchen, Erlen, 
Ulmen, Linden, Elſebeeren (Crataegus torminalis) und allen Obſt bäumen; 
desgleichen haben wir fie auf Eſpen, Welden, Schwarz- und Weißdorn, Kos 
ſenſtraͤuchen, Maßholder, Nuß, Zwetſchchen und Pfirſchen gefunden und 
damit erzogen. b 

Rrrr Fort⸗— 


= 
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Fortpflanzung. Die Phaläne ſitzt ruhig und betaͤubt bey Tage, fliegt aber in 
der Dunkelheit munter umher, und begattet ſich dann, welches Geſchaͤfte ziemlich lange 
dauert. Das befruchtete Weibchen ſetzt hierauf nach und nach 300 Eyer ab, die es bald ein« 
zeln, bald paarweiſe an die Ritzen der Baͤume und Straͤuche legt; dieſe ſind eyrund, an 
einer Seite ſpitzig, und unter der Vergroͤßerung aus Sechsecken zuſammengeſetzt, von der 
Farbe des Eichenholzes, und überwintern; im Fruͤhjahr entwickeln ſich die jungen Raus 
pen, an denen man unter der Lupe auch Haͤrchen wahrnimmt. 

Schaden. In Anſehung der Forſte will ſolcher nicht viel ſagen; und in Anſe⸗ 
hung der Obſtgaͤrten möchte er zwar merklicher ſeyn; indeſſen kann man doch nicht bes 
haupten, daß die Raupe, ſelbſt bey ihrer Vielfraͤßigkeit, große Zerſtoͤrung anrichte. 

Mittel dagegen. Glaſer empfiehlt die naͤmlichen, die man gegen die 
Raupe des Fruͤhebirnſpanners, Brumata, gebraucht, und die bey derſelben vorkommen 
werden. 


„ 


Anmerkungen. 1) Bey Eſpers t. 36. f. 1. ſind die Hinterfluͤgel, ſtatt bleichweißgelb, allzu gelb⸗ 
lich, bey f. 2. aber natürlicher gerathen, und f. 3., die mit der Roͤſelſchen uͤbereinkoͤmmt, iſt 


von Hrn. Oelmann in Leipzig Salicaria genannt worden. 5 

2) In Gleditſch Forſtwiſſ. I. Seite 311. find die Monate verſetzt; denn die Raupe tft nicht im 
Herbſt, fondern im Junius, und die Phalaͤne im October vorhanden; S. 520. aber iſt alles recht. 

3) Da, wo in Goezens Entomologiſchen Beytraͤgen des Gleditſchens Forſtwiſſenſ. nachgewieſen 
wird, iſt nur die erſte Ausgabe zu verſtehen. x 

4) Im Roͤſel III. Seite 83. wird die Verpuppung aus Verſehen in den Auguſtmonat geſetzt, und 
d. 84. wird noch die von der Phalaena Bombyx Antiqua behauptete Fabel, mit dem Fortfchleps 
pen des Weibchens auch auf dieſe Phalaͤne uͤbertragen; allein man weiß nunmehr, daß es nur 
Folge der Flucht ſey, wenn ſogar Tagfalter, z. B. der gemeine Kohlfalter, Papilio Bralficae L., 
einige Minuten mit dem Weibchen im Fluge zuſammenhaͤngt. | 


220. Der Winterhaynbuͤchenſpanner. Phalaena Geometra Mellearia. 
| Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Vierpunctirte Winterſpannerphalaͤne, honigfarbiger Spanner. 
Phalaena Geometra Quadripunctaria Eſper V. t. 36. f. 10. 11. 
Kennzeichen der Art. Männchen. Die Vorderfluͤgel find blafigelblich, 
wie mit bleyſtiftfarbenen Tropfen beſprengt, und 2 gleichfarbigen ſchmalen Streifen beſetzt; 
die hintern find weißlich; alle haben einen ſehr matten, oft unkenntlichen Mittelpunet; die 
gelben Fuͤhlhoͤrner ſind kammfoͤrmig. 
Weibchen. Fluͤgellos; grau, ins Roſtfarbene fallend, mit braunpunctirtem 
1 und Füßen; an den Fluͤgelanſaͤtzen iſt nur der aͤußere Rand dunkelbraun ge⸗ 
aͤumt. 4 
Raupe. Gewoͤhnlich von fleiſchfarbener, zuweilen von gelber Grundfarbe, mit 
einer bleichſchwar zen Seitenlinie; kleiner als die vorhergehende. — Sie iſt weder beſchrie— 
ben, noch abgebildet; wenigſtens jetzt 1803 noch nicht. 
8 f Des 
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Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer in den Wiener und Borkhauſenſchen ꝛc. Schriften nicht vorkommende ho— 
nigfarbige Spanner mag vielfältig für eine Varietät des vorhergehenden gehalten wor— 
den ſeyn, weil er gleichen Fluͤgelausſchnitt hat, und weil wenigſtens feine größten Exem⸗ 
Br die Groͤße der Fleinften Stuͤcke vom vorhergehenden Waldlindenſpanner erreichen. 
Das Männchen mißt nur 1 Zoll und 2 bis 4 Linien. Die glänzenden Vor derfluͤgel find 
blaßgelblich mie bleichen Tropfen oder Puneten wie von Bleyſtiftfarbe, und dergleichen ſchma⸗ 
len Streifen. An den ungefleckten Franzen iſt eine ſehr verblichene Punetenreihe, die mit 
der deutlichen Punctenreihe des weiterhin vorkommenden Hornbuchenſpanners, Margina- 
ria Fa b., nicht zu vergleichen iſt. Die weißlichen Hinterfluͤgel find faſt nicht beſtäubt, 
und haben außer dem bleyſarbenen Mittelpunct noch eine unter ihm wegziehende, verbli— 
chene ſubtile Queerlinie. Auf der Unterſeite leuchten die matten Zeichnungen durch. Das 
ganze Inſect iſt ockergelb und ſchmaͤchtig, die Fuͤhlhoͤrner find gekaͤmmt. 

Das Weibchen iſt fluͤgellos, grau, ins Roſtfarbige fallend, mit braunpunctir— 
tem Leib und Füßen; an den Fluͤgelanſaͤtzen iſt nur der aͤußere Rand dunkelbraun 
geſaͤumt. g we 

Die mir (Scharfenberg) im Hannoͤveriſchen ſowohl als hier bey Meiningen vorge 
kommene Raupe iſt kleiner als die vorhergehende, von fleiſchfarbiger, zuweilen aber gel⸗ 
ber Grundfarbe, und einer bleichſchwarzen Seitenlinie. Sie iſt zu gleicher Zeit mit der 
vorhergehenden vorhanden, und von gleicher Verwandlungsart. Ihre Puppenruhe in der 
Erde dauert 5 Monate. Denn die ich zuerſt erzog, verpuppten ſich 1780 vom 3. bis 22. 
Justus, und kamen vom 22. October bis 18. November deſſelben Jahres heraus. In 
andern Jahrgaͤngen war ihre Verpuppungs- und Entwickelungszeit ungefoͤhr die naͤmliche, 
außer daß ſich eine 1800 ſchon am 20. May verpuppte, deren Enewickelung, fo wie bey 
allen, doch nicht vor der Mitte des Octobers erfolgte. 

Aufenthalt. Der Spanner erſcheint in den eben erwaͤhnten Herbſtmonaten; 
feine Raupe lebt im May und Junius auf Haynbuchen, Eichen, Weiß. und 
Schwarzdorn, Haſelſtrauch, Maßholdern und Zwetſchchenbaͤumen. 
Anmerkung. Die Eſperſche Benennung konnte nicht wohl beybehalten werden, theils weil man 

ſchon eine Quadripunctaria Gözii hat, theils weil die Familiengenoſſen den Mittelpunct in 
jedem Fluͤgel fuͤhren, der gerade bey dieſer Art die wenigſte Deutlichkeit zeigt. 


221. Der Fichtenſpanner. Phalaena Geometra Capreolaria, Vien. 
Namen und Schriften. 


Phalaena Geometra Capreolaria Wiener Vz. 105. 2. 
Phalaena — Fab. Ent. III. 2. 147. 65. 


Phal. Geom. — Borkhauſen V. 209. 87. 
Kennzeichen der Art. Die Fluͤgel ſind aſchgrau, dunkelbeſtaͤubt; die vor⸗ 
dern fiihren 2 dunkle Queerlinien, in der Mitte einen ſchwarzen Punct, und an der Flügels 


ſpitze einen ſchwarzen Strich, welcher das Hauptmerkmal iſt. 
Rerr 2 Das 
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Das Maͤnnchen hat gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner; wahrſcheinlich iſt das Weibchen 
uͤgellos. 

j Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſer Spanner iſt kleiner 
als der Waldlindenſpanner, und hat greisaſchgraue, mit ſehr vielen Puͤnctchen beſtreute 
Fluͤgel. SU die vordern zieht eine gerade, dunkle, und dann eine gleichfarbige, buſig⸗ 
geſchweifte Queerlinie fchrägs durch. Der etwas dunkle Zwiſchenraum ſtellt eine von den 
beſagten Linien begraͤnzte dunkle Binde vor, in deren Mitte ein ſchwar zer Punct vorhanden 
iſt. Dieſe Mittelbinde und ein in der Fluͤgelſpitze befindliches ſchwarzes Strichelchen ſchei— 
nen ſeine Hauptmerkmale zu ſeyn. Die Hinterfluͤgel haben einen Streif, und uͤber ihm 
einen ſchwarzen Punct. Alle Fluͤgel haben auf der Unterſeite, die mit der obern gleichfar— 
big iſt, einen dunkeln Mittelpunct und einen dergleichen Streif, der zuweilen fehlt, oder 
durch eine Punctenreihe erſetzt wird. Der ganze Körper iſt wie die Fluͤgel gefärbt. Die 
zartgekaͤmmten Fuͤhlhoͤrner des Maͤunchens find braun. Man weiß noch nicht, ob das 
Weibchen fluͤgellos iſt, auch nicht, wie feine Raupe ausſieht, die die Wiener auf der Rolh⸗ 
tanne gefunden haben. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner ſoll hin und wieder in Deutſch. 
land ſeyn, und ſeine Raupe auf gemeldeter Rothtanne (Pinus picea -Clufii, Fi- 
nus abies L.) wohnen, die, wie bekannt ift, an andern Orten auch Fichte heißt. 


Anmerkung. Er iſt von der nachfolgenden gleichnamigen Eſperſchen Capreolaria (unferer Mar- 
ginaria F a b.) wohl zu unterſcheiden, die weder eine dunkle Mittelbinde, noch das Strichel⸗ 
chen an der Fluͤgelſpitze führt. 8 5 


222. Der Hornbuchenſpanner. Phalaena Geometra Marginaria, Fab. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Randpunctiger Spanner, Randſtrich (nach Goeze), fahlbraune Phalane (aach 
Degeer), graue Fichtenſpannerphalaͤne (mißbraͤuchlich nach Eſper). 
Phalaena Marginaria Fa b. Ent. III. 2, 3%: 1982 
Phal. Geom. — Borkhauſ. V. 215. 
— — Capreolaria N 61 5 f. 8 —9. Maͤnnchen und 
— Progemmaria? 
Degeers Abhandlängen II. t. n Vannes de 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die gelblichweißen (nach Borkhauſen 
am Weibchen blaſſen) Vorderfluͤgel find mit dunkelbraunen (am Weibchen mit gelbbraus 
nen) Atomen beſtreut, allemal mit 2 dunkeln Queerlinien beſetzt. Am Hinterrand aller Fluͤ⸗ 
gel lauft eine ſchwarze Punctenreihe her. Dieſe und die glänzenden, faſt weißen Hintere 
fluͤgel geben ein bleibendes Merkmal ab. 

Beym Maͤnnchen ſind die Fuͤhlhoͤrner zart gekaͤmmt. 

Raupe. Gelb, ins Gruͤnliche fallend, mit 3 ſchwarzen Rüͤckenlinien, wovon 
die mittelſte ſtark unterbrochen wird. Der Kopf, Schwanz und die Fuͤße ſind blafbraun. 
roth. — Sie iſt weder beſchrieben, noch abgebildet. N ' 
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Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer 1 Zoll 6 Linien meſſende Spanner, den Borkhauſen zu klein angibt, hat gelb— 
lichweiße, mit Dunkelbraun beſtäudte Vorderflügel (die nach Borkhauſen am Weibchen 
blaſſer gelblichweiß und mit gelben Atomen dicht beſtreut find). Von den beyden dunkeln, 
von einander weit entfernten QDuveilinten iſt die an der Wurzel fait gerade, und die hintere 
von der naͤmlichen Richtung wie am Waldlindenſpanner, Deloliaria, das iſt, gekruͤmmt 

gebogen. Der Zwiſchenraum bildet eine breite, helle Mitrelbinde mit einem dunkleren, 
doch oft unſcheinlichen Mittetſtrichelchen, und der Raum von dieſer Binde bis zum Hinter— 
rand bildet eine gelbgraue oder rehfarbige Randbinde. Die wenig beſtaͤubten Hinterfluͤgel 
ſind alänzend weißlich, ins Gelbe ziehend, mit einer feinen, braͤunlichen Querrlinie und 
undeutlichem Puncte. Alle Fügel haben am Hinterrande eine Reihe ſchwarzer Puncte 
un) gelbgraue Franzen. Unten ſind alle Flügel unreinweiß und beſtaͤubt, haben Spuren 
von der Zeichnung und von den Randpuncten der Oberſeite, find mit einem dunkeln Mit: 
telpunet, der auf den Vorderflugeln laͤnglich, auf den Hinterfluͤgeln aber rund iſt, bezeich- 
net. Das ganze Inſect iſt graubraͤunlich (das Weibchen mehr ockergelb); die ocker— 
braunen Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens find zart gekaͤmmt (die gelblichen des Weibchens dem 
Auſehen nach fadenfoͤrmig, unter der Lupe aber ſehr zart gefaſert). Bey birfigen Varie— 
täten entdeckt ſich gerade fo, wie Fabricius angibt, hoch eine dritte Queerlinie oder 
Mittellinie zwiſchen den beyden andern. f 
Die gelbe, ins Gruͤnliche ſchielende Raupe mit 3 ſchwarzen Ruͤckenlinien, wovon 
die mittelſte ſtark unterbrochen wird, hat einen blaßbraunrothen Kopf, Schwanz und 
Fuße. Sie hat die Geſtalt und Aehnlichkeit mit der Raupe der Mellearia. Bey Va— 
rietaͤten find die drey Ruͤckenſtreifen ſchachbrettfleckig, und zuweilen ind auf dem 5. bis 7. 
Glied ſchwarze Streifzuͤge. Nach der Mitte des Junius verpuppt fie ſich in der Erde, 
um nach einer 85 monatlichen Ruhe zu Anfang des Maͤrzes ſich zu entwickeln. Vorlaͤufer 
erſchienen bey uns 1785 ſchon im Februar, und Epätlinge 1786 zu Anfang des Aprils. 
Wir beſtimmten ihr ſonſt den Namen Carpinaria von ihrer Futterpflanze, ziehen nun— 
mehr aber im Lateiniſchen den aͤltern Namen des Fabrieius vor. 

Aufenthalt. Der Spanner iſt einer der fruͤheſten mit im Jahre, und in den 
bemerkten Monaten ſowohl bey Erziehungen in kalten Zimmern, als im Freyen, bey uns 
und in Niederſachſen, z. B. bey Hamburg, vorhanden, an den Staͤmmen der Birnen, 
Linden und anderer Baͤume. Die Raupe fanden und erzogen wir mit den Blaͤttern der 
Haynbuchen oder Hornbuchen (Carpinus betulus), woher wir dem Spanner ſeinen 
deutſchen Namen ertheilt, dann von Weißdorn, Eichen (worauf fie auch Delmann 
zu beipzig fand, und fie dann Quercaria nannte), auch jung auf Birnen, und erwach⸗ 


fen auf Zwetſchchenlaub. 


Anmerkungen. 1) Ohgleich in der abgebildeten Eſperſchen Capreolaria unſere Marginaria 
aufs unverkennbarſte vorhanden iſt: ſo ſind doch die Meynungen in Anſehung des Weibchens 
getheilt. Borkhauſen gibt geflügelte, und Eſper ungefluͤgelte Weibchen mit aſchgrauem 
Koͤrper an, und ich war nie ſo gluͤcklich, ein Weibchen zu erziehen, ſo gewoͤhnlich ſonſt die 


Weibchen von ähnlichen Arten vorkommen. Zur Erſcheinungszeit gibt Borthauſen ganz rich— 
N tig 
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tig das Fruͤhjahr an; Eſper aber nennt, vermuthlich auf Angabe der Correſpondenten N 
Mißgriff derſelben, den ſpaͤteſten Herbſt, wo man ihn niemals finden wird. Sch. 

2) Da Hr. Eſper keine voͤllige Gewißheit hat, ob die Raupe auf Fichten lebe, fie auch nie a auf 
Fichten gefunden worden iſt, und die Wiener und Fabrieluſiſche Capreolaria ganz andere Kenn⸗ 
zeichen hat: fo koͤnnen die Beſitzer des Eſperſchen Werks Seite 204. alle Nach weiſungen, bes 5 
ders Capreolaria Fab., Wiener Vz. und Borkhauſens ausſtreichen, und dafür: Nr 
ginaria Fab. et Bor Raf, desgleichen Degeer II. t. 6. f. 3. ſetzen. 


223. Der Zitterpappelſpanner. Phalaena Geometra Brumaria, Bor kh. 
Marmorinaria, EIp. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Winterſpanner, N braunwellenſtrelſiger Spanner, kleine marmorirte Span⸗ 


nerphalane, 
Phalaena en Brumaria Borthauf. V. 214. 
— — Marmorinaria Eſper V. t. 36. f. 1. 4. Mänych en u. Weibch. 
— — Nigricaria? Huͤbners Spanner 5 181. 


N der Art. Maͤnnchen. Die Flügel find weiß, mit e 
Staͤubchen be ſtreut; die vordern haben 2 dunkelbraune Queerſtreifen, zwiſchen denen der 
Mittelraum ein lichtes Band vorſtellt. Nach dem Hinterrand zu laͤuft ein weißer Wellen— 
fireif durch den dunkeln Raum. Die Fuͤhlhoͤrner find kammformig. 

Weibchen. Statt der Fluͤgel find weiß graue Fluͤgelanſaͤtze mit ln Zügen 
und Puncten vorhanden; der Körper iſt graubraun mit dergleichen Puncten. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind fadenfoͤrmig. 

Beſchreibung des RN und unvollkommenen Inſects. 
Das 1 Zoll bis 4 Linien meſſende Männchen bat den Fluͤgelbau wie der vorhergehende. 
Seine Flaͤgel erſcheinen durch die vielen braunen Beſtaͤubungen unreinweiß; die vordern 
aber ſcheinen wegen der beyden Streifen und anderer Zuͤge marmerirt. Der erſte dunkle 
Streif unweit der Wurzel iſt bogenförmig gekruͤmmt, der zweyte iſt jenſeits der Mitte bes 
findlich und zackig. Da fie auf den entgegengeſetzten Seiten blaßbraun angelegt find, fo 


bilden fie eine zwiſchen 2 Schattenbinden liegende, breite, helle Binde. An dem verduns 


kelten Hinterrande zieht ſich noch ein weißer Wellenſtreif durch. Die Hinterfluͤgel haben 
zuweilen einen ſchwarzen Mittelpunct; alle Franzen find mit einer Linie begränzt und weiße 
grau, und werden an den Vorderſluͤgeln durch die durch ziehenden Adern gefleckt. Die etz 
was düftere Unterſeite hat die Farbe und Beſtäubung der obern mit durchleuchtender Zeich⸗ 
nung. Die Fuͤhlhoͤrner ſind feingekammt mit flachſtehenden braͤunlichen Faſern und gerins 
geltem Schafte. Das ganze Inſect hat an feinen Vordertheilen die Miſchung der Vorder⸗ 
Flügel, und am Hinterleib eine graue Farbe mit Bejiäubung und ein lichtfarbiges Vuͤſchel⸗ 
chen am Ende. 

Am W̃᷑ eibchen ſind ſtatt der Fluͤgel weiß graue Flügelanſätze mit ſchwarzen Zuͤ⸗ 
gen und Puncten; der e iſt e mit dergleichen Puneten „und die Fuhlhoͤrner 
ſind fadenfoͤrmig. 

Die 
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Die gruͤne Raupe, daraus ich (Scharfenberg) ſolche 1787 zog, kann ich nicht 
bemerklich machen. Sie ſpann ſich in ein duͤnnes Gewebe am 6. September 1786 ein, 
hne ſich in die Erde zu verkriechen, und kam im Februar 1787 heraus. 
Aufenthalt und Nahrung. In vielen Gegenden Deutſchlands. — Selbſt 
Borkhauſen ſah ihn bey hellem Froſt mitten im Januar fliegen. Seine Raupe 
fraß bey uns auf Aspen (Populus tremula), weher wir dem Spanner den deutſchen 
Namen beygelegt haben. 


224. Der Maſteichenſpanner. Phalaena Geometra Murinaria, Vienn. 
| Namen, Schriften und Nahweifung der Abbildung. 
Glanzfluͤgel, misbraͤuchlich Rainweidenſpanner, mausfarbige und weißfleckige 
Spannerphalaͤne. 
Phalaena Geometra Murinaria Wiener 21; 105. 4. 
Phalaena . — Fab. Ent. III. 2. 148. 67. 


Phalaena Geometra — Borkhauſen V. 210. 88. 
— — — Eſper V. tab. 35. f. 5. u. 6. Maͤnnchen und Weibchen. 


Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Die Vorderfluͤgel find gelblich 
aſchgrau mit 2 zackigen Queerſtreifen, die, wenn ihr Zwiſchenraum dunkler iſt, eine 
Queerbinde bilden; die Hinterfluͤgel find ſeidenglaͤnzend weiß, mit einem grauen Mittel— 
punct. Die Fuͤhlhoͤrner ſind zart gefaſert. 5 

Weibchen. Fluͤgellos, mäufefarbig, mit weißgrauem, geflecktem Kopf und 
Bruſt; die Fuͤhlhoͤrner find fadeufoͤrmig. 

Raupe. Grün, gelb und weißmelirtgeſtreift, und gleichſam getuͤpfelt, laͤnglich 
und duͤnnleibig. Sie iſt weder beſchrieben, noch abgebildet. 

2 Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Das 1 Zoll 3 bis 5 Linien meſſende Männchen mit feinen ſehr zarten, zuweilen vom 
Schuppenſtaub mehr oder weniger entbloͤßten und daher etwas durchſcheinenden Flügeln 
hat, zumal am Vorderrande, ein ins Gelbe gemiſchtes Aſchgrau. Da der Zwiſchenraum 
zwiſchen 2 mattbraunen, auf den entgegengeſetzten Seiten weißgerandeten, zackigen Queer— 
ſtreifen zuweilen um ein weniges ſich verdunkelt, ſo bildet ſich dadurch ein Band, welches 
aber, wenn die Grundfarbe ſich überall gleich bleibe, wegfaͤllt. Jeder Flügel hat einen 
ſchwaͤrzlichen Mittelpunet und am Hinterrand eine Punctenreihe und weißgraue Frans 
zen. Die Hinterflügel ſind weißlich ſeidenglaͤnzend. Die Unterſeite iſt eben fo, aber ohne 
Glanz, und mit Durchſcheinung der Zeichnung, und am Vorderrand gelblich. Das 
gan ze Inſect iſt gelb und duͤnnleibig, und die graubraunen Fuͤhlhoͤrner find aͤußerſt zart 
gefaſert. i 

Das fluͤgelloſe, maͤusfarbige Weibchen iſt am Kopf und Bruſt weißgrau ges 
fleckt, mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. A wi 

Da die Raupe nicht diejenige der Langiſchen Ligufiriaria (unſerer Sericearia) 
iſt, noch ſeyn kann, fo it fie auch nicht braungrau, ſondern nach hieſigen Beobachtungen 

immer 
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immer grün, gelb- und weißgemiſcht geſtreift und gleichſam getuͤpfelt, laͤnglich und duͤnn⸗ 
leibig, und verwandelt ſich in der Mitte des Junius in der Erde in eine gelbbraune 
Puppe, welche nach einer 9 bis 10 monatlichen Ruhe im Fruͤhjahr ſich entwickelt. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner erſcheint im März, oft früher 
oder fpäter, nach Beſchaſſenheit der Witterung. Diejenigen, die ſich bey mir (Scharfen⸗ 
berg) 1780 am 15. Junius in der Erde verpuppten, kamen vom 14. bis 18. Maͤrz 1781, 
nach einer 9 monatlichen Puppenruhe zum Vorſchein; eine andere 1783 am 25. Februar 
ſchon, nach 9 Monaten; andere 1784 am 25. April erſt, nach 1o Monaten; eine 1800 
am 8. März, welche 93 Monate vorher, naͤmlich am 24. May 1799 in den Puppenſtand 
getreten war. Die Raupe lebt im May und Junius auf Eichen, Birn und Zwetſch— 
chen: weswegen wir den Spanner von der Eiche benannt haben. 


Anmerkung. Im Eſper- und Borkhauſenſchen Werke muß hier die Liguſtriaria Langii 
ausgeſtrichen, und zur Sericearia geſchrieben werden, deren ſeidenglaͤnzende, braͤunlichgraue 
Grundfarbe zuweilen ins Maͤusfarbige faͤllt. Daher auch wegfaͤllt, was von rothen Adern bey 
unſerm Spanner, und von der Raupenfarbe, desgleichen von einer Erſcheinung im October, 
worin ſie ſich ſelbſt bey Ausnahmen nicht einmal findet, geſagt wird. 


Zweyte Linie. Mit nur angefangenen Queerſtrichen oder zuſammenge— 
floſſenen Puncten am Vorderrand. 


A) Ein mehr ſchaͤdlicher. 
225. Der Foͤhrenſpanner. Phalaena Geometra Piniaria, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Poſtillon, Bruchlinie, Fichtennachtfalter, Fichtenmeſſer, Wildfang, geſtreifter 
Foͤrchenſpanner, Kiefernſpanner; doch aber nicht mit dem Kiefernſpanner: Liturata Vien. 
noch Fichtenſpanner: Capreolaria zu verwechſeln. 


Phalaena Geometra Piniaria Lin. 861. 210. Müller 707. n. 210. 
Phalaena Fa b. Ent. III. 2. 141. n. 45. 
Phal. Geom. Wiener Verz. 107. 7. 
Borkhauſ. V. 239. 
Gleditſch I. 400. 
Nau Forſtwiſſ. 315. §. 747. 
nr Wer 8 
eſorgter Forſtmann S. 187. 493. Taf. 6. 
Bechſteins Waldinferten S. A. 58 f 
Walthers Forſtphyſiographie S. 387. 
Daͤzels Forſtwiſſ. S. 314. tab. 1. fig. 19 — 22. mit 
aupe. h 
Hennert tab. 4. fig. 1ı— 6. mit Raupe. 
1 — — Eſpers Spanner t. 21. mit Raupe. 
Schäfferi Icones t. 159. fig. 1. 2. aber verflogen. 
Sepp Niederlaͤndiſche Infecten VI. t. 4. Anomalus. 


Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Die mattſchwarzen Vorderfluͤgel 
haben zwiſchen der Mitte und der Wurzel zwey weiße an einander liegende Flecken, wo⸗ 
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von das zußere kleiner iſt und faft ein laͤngliches Dreyeck vorſtellt. Das große weiße 
Fleck d Hinterfluͤgel iſt ein» oder zweymal durchſchnitten. Auf der Unterſeike find dieſe 
n ae gel gelbmarmorirt und mit 2 gelbbraunen Binden geziert. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
22 gefi edert. 
Weibchen. Groͤßer, als das Maͤnnchen. Durch die 4 roſtgelben Fluͤgel ziehen 
ſcch a belbraune Queerſtreifen. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig, und der ganze Leib 
roſtgel . 
Raupe. Gruͤn mit fuͤnf gelben und weißen Linien uͤber dem Ruͤcken, und uͤber 
den gruͤnen, hornartigen Kopf. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Das Maͤnnchen iſt 13 Linien breit; ſeine Fuͤhlhoͤrner haben einen weißlichen Schaft, 
der braun beſtaͤubt und ſchwarz gefiedert iſt. Die ſchwarzbraunen Vorderfluͤgel ſind am 
Vorderrand gelb geſprengt. Sie haben zwiſchen der Mitte und der Wurzel ein weißes, 
in die ‚fänge gezogenes Dreyeck, und gleich daran nach dem Innenrand und Innenwinkel zu 
einen groͤßern, halbrunden Fleck von eben der Farbe. Die ſchwarzbraunen Hinterfluͤgel 
führen einen ı oder 2 mal durchſchnittenen, großen, weißen Fleck, der einem unregel— 
mößigen ſchiefen Viereck, wenigſtens von einer Seite, gleicht. Auf der Unterſeite der 
Worderſtägel, die eine angefangene Binde haben, ſcheint die Zeichnung der obern ein we— 
nig durch, aber die Fluͤgelſpitze iſt nicht ſchwarz, ſondern weiß. Die weiß und gelb 
marmorirten Hinterflügel ſind mit 2 gelbbraunen Queerbinden geziert, welche von einer 
abgebrochenen weißlichen L gsbinde oder Laͤngsſtreifen durchkreuzt iſt. Die Franzen 
aller Fluͤgel find abwechſelnd weiß und braun, und der Körper iſt weißgrau und ſchwarz 
beſtäubt mit einem gelblichen After. Das Männchen lebt nur 16 bis 18 Tage. 
Das Weibchen iſt von einer Flüuͤgelſpitze bis zur andern meiſtens 15 Linien 
breit. Seine ſömmtlichen Fluͤgel find roſtgelb, am meiſten da, wo das Maͤn chen die 
großen weißen Flecken hat. Auch ziehen ſich 2 hellbraune Queerſtreifen durch alle Flügel 
durch. Gegen den Vorder- und Hinterrand find die Vorderfluͤgel mattſchwarz, und die 
hintern haben eine verloſchene Nachbildung der Zeichnung des Maͤnnchens. Unten find die 
Vorderfluͤgel ebenfalls gelb, und die hintern denjenigen des Moͤnnchens ſehr aͤhnlich. 
Die Franzen der Fluͤgel ſind weiß und gelbbraun gefleckt, die Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig 
und der ganze Körper roſtfarbig. Die Varietäten ändern in der Höhe und Tiefe der 
Farben, und dem 1 ftärfern oder geringern Ausdruck der Zeichnungen ab. 
Die im Sommer vorhandene, im Auguſt völlig erwachſene Raupe von 1 bis 
14 Zoll Länge iſt gruͤn mit fimf Laͤngsſtreifen, die auch uͤber den Kopf ziehen, bezeich— 
net. Der mittelſte davon iſt blendend weiß; an jeder Seite iſt ein gelblicher und ober⸗ 
halb der Fuͤße ein fartgel ber. Der Kopf ift nicht rothbraun, fondern grün, und der 
Körper ſehr biegſam. Sie tritt nicht eher als zu Ende des Septembers oder im October 
ihre Verpuppung ins Moos, unten am Fuß der Fohren und Rothtannen, an. 
Die 2 Zoll lange Mppe iſt hellbraunglaͤnzend, mit gruͤnlichen Fluͤgelſcheiden 
Nach dem darauf folgenden Winter enthuͤllt ſich der Schmetterling im April. Gleditſch 
a. a. O. Seite 400 nennt die Raupe braun, und meyut alſo eine ganz andere. Der 
. Ssss Nie⸗ 
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Niederlaͤndiſche Naturforſcher, Admiral in feinen Naaukeurige Waarnehm. tab. 20 
hatte rothkoͤpfige Varietäten von dieſer Raupe, deren Raupenſtand im Jahr 1739, 
vom 7. Jun. bis 5. November, alſo 157 Tage dauerte, worauf ſie einkrochen. Ihre 
kuͤnſtliche Erziehung mislingt oftmals. 1 N. hr 
Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner zeigt ſich im April, May 
bis Junius auf den Zweigen der Straͤuche und der jungen Baͤume der Foͤhren, ſelten 
auf alten, und ſelten an der Erde, außer wenn er ſchon zu matt iſt. Er traͤgt wie ein 
Tagfalter im Sitzen die Flügel in die Höhe gerichtet, wie dieſes mehrentheils diejenigen 
Phalaͤnen thun, deren Fluͤgel auf der Unterſeite gut gezeichnet find, z. B. die Syringaria, - 
Auch fliegt er gegen die Gewohnheit der meiſten Spanner ſelbſt am hellen Mittage. 
Man ſieht ihn in jungen Kiefernwaldungen alle Jahr herum fliegen. Er iſt alſo außer 
den Jahren der ſchaͤdlichen Vermehrung nicht fo felten wie andere Waldzerſtoͤrer, z. B. 
der Nonnen⸗Spinner. Die Raupe iſt ebenfalls auf Foͤhren und zwar erwachſen im 
Auguſt, ſeltener noch im October. Die Puppe findet ſich in der Ueberwinterung unter der 
Moosdecke der Birkenwurzel. 5 
Fortpflanzung. Die Raupe muß lang im Ey zubringen, weil ſie nach dem 
fliegenden Schmetterling ſo ſpaͤt erſcheint. Herr Prof. Eſper vermuthet zwar, 
Schmetterlinge V. Theil Seite 110, eine doppelte Generation; eine, wo der Schmetter— 
ling aus uͤberwinterten Puppen im März oder April komme, die andere, welche 4 bis 
6 Wochen zu den Verwandlungen brauche, worauf er im Junius erſcheine. Allein man 
findet dieſe Meynung durch hieſige Erfahrungen nicht beſte ng jet. Das Weibchen klebt 
ſeine Eyer an die Nadeln und Zweige im Fruͤhling, damit die auskommenden Raupen 
ſogleich Nahrung finden. Dieſe bleiben anfänglich wegen ihrer Farbe und Kleinheit 
dem Auge des Forſchers lange verborgen, bis ſie ſich endlich im Julius durch die Folgen 
ihres Fraßes verrathen. 5 
Feinde. Vielleicht ein Theil derer, welche der Forleule (P. N. Piniperda) 
nachſtellen. N ö 
Schaden. Man hat Beyſpiele, daß junge Kiefern durch den Fraß dieſer Raupe 
ganz abgedorret find, woruͤber im Halliſchen Naturforſcher XXV. Seite 67 nachgeleſen 
werden kann. In den Jahren 1783 — 84, 87 — 88 und 1797 hat fie in der Oberpfalz 
ſehr großen Schaden gethan, eben ſo in dem letztern Jahre im Weimariſchen auf dem 
Tannenroͤder Reviere. Eſper ſchreibt zwar a. a. O. Seite 109: Er halte es fuͤr unges 
wiß, ob ſolche einen ſo betraͤchtlichen Schaden angerichtet habe, und vermuthe, man 
habe die Raupe von der Noctua Piniperda mit ihr verwechſelt, weil fie einander aͤhn⸗ 
lich ſeyen. Allein mehrere Erfahrungen ) zeugen von dem wirklich weſentlichen Nach» 
theil derſelben. Denn ſie wandert nicht von Ort zu Ort, ſondern hoͤchſtens nur von einem 
Baum auf den andern; daher es denn koͤmmt, daß, wenn ein Ort kahl gefreſſen iſt, ſie 
entweder verhungert, oder ſich unvollkommen verpuppt. Und obſchon dieſe Raupe oft 
lange Zeit, ohne zu freſſen, auf den Nadeln liegt, hat fie doch durch ihren lang anhals 
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tenden Fraß, der vom May bis in den September oder October anhaͤlt, ſchon großen Scha— 
den renwaldungen verurſacht; weil fie aber die Nadeln nicht aus der Scheide frißt, 
fo * nen nicht alle angefreſſenen Baume. 

Bu Nittel dagegen. 1) Da ſich die Raupe gern an junge Bäume macht; fo kann 
ſie durch Schuͤtteln leicht geſchreckt werden, daß ſie ſich an einem Faden aus ihrem 
Aufenthalt herablaͤßt, wo man fie bequem tödten kann. Nur darf dieſes nicht mit Fuß⸗ 

Fr itten geſchehen, weil der nachgiebige, grasreiche Waldboden manche ſchuͤtzt. 
29) Die Nachtfalter kann man theils durch kleine Feuer vermindern, theils dadurch, 

daß man ſie durch Schuͤtteln der kleinen Baͤume aufſcheucht und mit Ruthen zu Boden 
ſchlägt „ welches durch Schulkinder geſchehen kann. 

8) Den Schweinen iſt im Herbſt die unter dem Moos verborgene Puppe ein 

Lleckerbiſſen. ö 

J) Eben ſo den Vögeln, welche, wenn man im Herbſt das Moos mit eiſernen 
Rechen aufharkt und zum Verbrennen auf Schwadenhaufen bringt, in welchen durch die 
Naͤſſe und Erhitzung die Puppen zerſtoͤrt werden, in Menge herbey kommen, beſonders 
Heher, Eiftern und Kraͤhen und die durch das Moos » Harken entbloͤßten Puppen aufleſen. 
Wo bey ſeichtem Boden das Zuſammenrechen des Mooſes Schaden thun wuͤrde, da muß 

man es wieder um die Bäume herbreiten, wenn in den Haufen die Puppen zerſtoͤrt find. 

Denn das Verbrennen des Mooſes iſt nicht durchaus nothwendig. 

5 Die Raupe iſt allen inſectenfreſſenden Voͤgeln ein wahrer Leckerbiſſen, daher 
ſie um dieſer halber ſchon eine vorzuͤgliche Schonung beduͤrfen. > 

2 Im Magazin für das Jagd, und Forſtweſen, IX. Heft. Leipzig, ſteht: Ueber 

die Vertilgung des Foͤhrenſpanners, P. G. Piniaria, Der Foͤrſter Schreyer zu 

Tornau hat zur Vertilgung dieſes Inſects die Puppen mit dem Moos zuſammen harken 

und verbrennen laſſen, und beym Fliegen des Nachtfalters Dampfhaufen und Loderfeuer 

angebracht. Dadurch zogen ſich dieſe Inſecten nach der Hellung und verbrannten. — 

Dieſes Verfahren iſt abgebildet und, wie ſchon angegeben, nachahmungswerth, erfordert 
aber viel Aufſicht. 


a B) Weniger ſchaͤdliche. 
226. Der Kiefernſpanner. Phalaena Geometra Liturata, Lin. et Vienn, 
En ! Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Brandmotte, gelbfleckiger, aſchgrauer und gelbgerandeter Spanner. 


Phalaena Geometra Liturata Lin. Fauna Suec. 1273. 2 

— Wiener Verz. 106. 10, 
= — Borkhauſen V. 246. 106. 
9 — Brahm II. 112. 52. u. S. 534. 
— Igneata Gleditſch II. 54. 
—.— Liturata a Beytr. I. 4. t. 4. f. X. 
— Liturataria Eſpers Spanner t. 16. f. 7. 8. 
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Kennzeichen der Art. Spanner. Die Flügel find etwas winkelig und 
veilgrau, fein dunkel beſtaͤubt, und haben unweit des Hinterrandes eine gemeinſchaftliche, 
ockergelbe Litur. Auf der Unterſeite iſt die Fluͤgelſpitze weiß. Das Maͤnnchen hat zart⸗ 
gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner. 5 2 

Raupe. Grün, und der Foͤhrenſpannerraupe (Piniaria) ähnlich. Sie iſt noch 
nicht gemahlt. t 9 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer 1 Zoll 2 Linien meſſende Spanner hat veilgraue Fluͤgel mit feinen dunkeln Atomen 
und einer ockergelben mit Ockerbraun beſchatteten Litur (das iſt, verblichenem Binde). 
Die etwas ſpitzigen Vorderfluͤgel haben am Vorderrand ſchwarze Flecken, welche Ans 
fange von blaßbraunen, verblichenen Wellenlinien find, die auch eben fo wie die Ltur 
durch die eckigen Hinterfluͤgel ziehen. Auf der eben fo gezeichneten, aber mehr weißli⸗ 
chen Unterſeite ift das weiße Fleck an der Fluͤgelſpitze ein weſentliches Kennzeichen die⸗ 
ſes Spanners. Das ganze Inſect iſt von der Fluͤgelfarbe, ausgenommen die braunbe⸗ 
ſprengten Fuͤhlhoͤrner, Kopf, Halskragen, Bruſt und Süße, die alle ockergelb ſind. 

Die an Farbe und Geſtalt der vorhergehenden aͤhnliche, gruͤne Raupe, die 
Eſper, weil ſie ſich zu bald verpuppte, nicht abzeichnen laſſen konnte, pflegt im Sep⸗ 
tember ſich in die Erde zu begeben, um ſich zu verwandeln, und nach einer Puppenruhe 
von 6 bis 7 Monaten Phalaͤne zu werden. Die Puppe iſt von gewoͤhnlicher Geſtalt. 
Borkhauſen nimmt 2 Generationen an. f f 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner findet ſich im April und vorzüge 
lich im May in Schweden und Deutſchland auf jungen Foͤhrenſtaͤmmen und an Wald« 
und Feldzaͤunen, wo er, wenn er aufgejagt wird, wegen des hohen Flugs ſchwer zu erhal— 
ten iſt. Zum zweytenmal ſoll er im Julius vorhanden ſeyn. Bey uns iſt er immer 
bisher im Junius geſehen worden; aber nie fo häufig als bey Erlangen und Darm— 
ſtadt. Seine Raupe naͤhrt ſich auf Kiefern. f 
Anmerkung. Linné hatte die Phalaͤne nur in der Fauna Suecica aufgezeichnet, und ſolche fo 

wenig als Fabricius ins Syſtem eingetragen. Denn deſſen Liturata Entomologe [yk. 
iſt eine ganz andere, und zwar Indiſche Phalaͤne. 


227. Der Johannisbeerſpanner. Phalaena Geometra Wauaria, Lim, ae! 
Namen, Schriften und Nachweifung der Abbildung. ? 
Weling, lateiniſches V, Waunachtfalter, W-Spaͤnnerphalaͤne, Rebhuͤhnchen 
(beym Sepp). i 
Phalaena Geometra Wauaria Lin. 863. 219. Müller 709. 219. 
= u — — Wiener Verz. 106. 12. > 
Phalaena . — Fab. Ent. III. 2. 180. 75. 
Phal. Geometra — Borkhauſen V. 248. 107. 
— — — Gleditſch II. 253. f 
— — — Eſper V. tab. 30. fig. 1 — 7. mit Raupe. 
— — — Sepp Nachtvoͤg. II. 2. t. 3. mit Raupe. 
Roͤſel J. 3. Claſſe t. 4. mit Raupe. f 
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Kennzeichen der Art. Spanner. Die breiten Fluͤgel ſind entweder 
weißgrau oder hellaſchgrau, mit dunkler Beſtaͤubung, und mit 4 abgekuͤrzten ſchwarzen 
Queerftreifen von ungleicher Laͤnge, wovon der zweyte die Geſtalt eines V hat. 


Raupe. Blaͤulichgruͤn, mit ſchwarzen behaarten Puncten chagrinirt, und mit 
einer zarten, dunkeln Laͤngslinie, die an den Seiten weißgeſaͤumt iſt, desgleichen in jeder 
Seite mit einer dergleichen hellgelben breiten geſtreift. 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer 1 Zoll, 3 bis 4 Linien meſſende kleine Spanner, davon jeder Vorderfluͤgel 7+ Linie 
lang iſt, hat weißgraue oder auch hellaſchgraue, mit dunklern Atomen beſtreute Fluͤgel, 
durch deren Anhaͤufung am Hinterrand ein dunkler Schatten entſteht. Durch denſelben 
ſchlaͤngelt ſich eine weiße Linie hindurch. Von vier abgekuͤrzten Streifen des Vorder— 
rands iſt der zweyte, der durch feine einwaͤrts winklige Neigung ein V bilder, länger, 
und der vierte (der naͤmlich unweit der Fluͤgelſpitze ſteht,) breiter, als die uͤbrigen. 
Unten haben die braungrau beſtaͤubten Fluͤgel auf gelbgrauem Grund ein marmorirtes 
Anſehen, fo daß die abgekuͤrzten Streifen verloſchen durchleuchten. 


Die im Junius erwachſene, 1 Zoll lange Raupe iſt blaͤulichgruͤn und ſchoͤn, 
mit 5 Laͤngslinien, davon die mittelſte zart und dunkel iſt, daran an jeder Seite ſich eine 
noch zaͤrtere, weiße anſchließt, und darauf eine hellgelbe breite in den Seiten folgt. Feine 
Haͤrchen ſtehen auf den erhabenen ſchwarzen Puͤnetchen, wodurch die Haut des Körpers 
und des gruͤnlichbraunen, glaͤnzenden Kopfs chagrinirt iſt. Die braunen Bruſtfuͤße und 
grünen Übrigen’ Füße find eben fo punetirt. Zu ihrer Verwandlung, wo ſie ſich roth— 
braun faͤrbt, baut ſie ſich unter Geſtraͤuchen, oder nahe unter der Oberflaͤche der Erde 
ein dünnes Gewebe, um darin eine kleine rothbraune Puppe mit einer kurzen Schwanz» 
ſpitze zu werden. Ihre Entwickelung erfolgt in 2 bis 3 Wochen. 


Aufenthalt und Nahrung. Dieſer ſehr gemeine Spanner zeigt ſich zu 
Ende des Junius und im Julius an Johannis- und Stachelbeerhecken, an 
welchen im May und Junius die Larve vorher lebt. Herr S epp in Amſterdam hat 
beobachtet, daß die Ener einzeln in ſehr zerſtreuter Lage an die Aeſte und Staͤmme der 
Johannisbeerſtauden abgeſetzt wurden. Dies iſt fuͤr die Raupen gut, die ſonſt wegen des 
frühen Abfallens des Laubes zu Grunde gehen würden. Die Raupe ſchlaͤgt, wenn man 
ſie abnimmt, mit dem Vorderleib ſehr um ſich. Als Ausnahme von der Regel iſt der 
Schmetterling ſchon zu Ende des Maymonats geſehen worden. f 


Anmerkungen. 1. Der hieher gehoͤrige, ziemlich gemeine Zaunlilienſpanner, der als Phal. 
Geom, Immorata L. Zauderer, Erdmotte, in den Finneifchen, Wiener-, Fabricius-, Bork⸗ 
hauſenſchen (V. 232. u. 100) Schriften, als Feſtucaria beyh Brahm, als Graminata des Hufna⸗ 
gels im Naturforſcher IX. vorkommt und eilf Linien mißt, hat gelblichgraue, oder auch gruͤn— 
lichgraue, ſchwarzbeſtaͤubte Flügel, mit 6 weißlichen Zackenlinten, darunter eine mittlere ſich 
vorzüglich ausnimmt, die hinterſte aber am meiſten gefchlängelt iſt, fo daß es ſcheint, als wenn 
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die Flügel ſaͤmmtlich mit wechſeluden breiten, dunkeln und hellen Wellenlinien uͤberzogen waren. 
Eine feine ſchwarze Linie umgraͤnzt die ſcheckigen Franzen des Hinterrandes. Und fo iſt auch 
die Unterſeite beſchaffen. Bey beyden Geſchlechtern find die Fühlhoͤrner fadenfoͤrmig und der 
Körper von der Grundfarbe der Flüge. Die von Fabricius als braun befchriebene Raupe 
mit roͤthlichen Ruͤckenlinlen und einer blaͤulichen Seitenlinie, fand ich (Scharfenberg) nur ein⸗ 
mal im Graſe, und da ſie ſich bald zur Verwandlung ſchickte, nahm ſie kein Futter an; ſie war 
von Farbe eigentlich greisgrau, kuͤrzer und kleiner als die Jacobskrautſpanner-Raupe. Sie ver⸗ 
puppte ſich 1792 am 10. Junius in einem durchſichtigen Geſpinſte, ruhte 20 Tage und erfchten 
als Schmetterling am 1. Julius. Zufolge zweyer Generationen erfiheint er fo wohl im May als 
Julius in Wäldern, wo wenigſtens hier zu Lande kein Geißblatt (Zaunlilie, Lonic. caprifolium) 
wild waͤchſt, worauf doch die Wiener Entomologen die Raupe gefunden haben wollen. Da 
dieſes alſo ihre eigentliche oder alleinige Futterpflanze nicht ſeyn kann, ſondern wohl gar eine 
Ausnahme von der Regel iſt: fo iſt es ſchwerlich ein eigentliches Forſtinſeet. Man trennt es 
mit Recht von der Familie der wechſelnden Spanner, und zieht ſie zu dieſer ſiebenten. 


Ein anderer, nämlich der Jacobskrautſpanner, Phal. Geom. Jacobaearia Borkhau ſen 
V. 253. n. 110. der vermuthlich die Phalaena Pluviaria des Fabricius iſt, und ein Ausmaß 
von 1 Zoll 5 Linien Fluͤgelbreite hat, iſt mehr nuͤtzlich als ſchaͤdlich, weil die Raupe außer dem 


Jacobskraut (Senecio Jacobaea L. und Leinkraut, auch ein Forſtunkraut: die Faͤrberblume 
(Genifta tinctoria L.) zur Nahrungspflanze hat. Von ihren auf beyden Seiten ſtrohgelben, 


mattbraunbeſtaͤubten vier Fluͤgeln ſind die vordern etwas ſichelfoͤrmig, und haben 2 ockerbraune 
Streife oder zuweilen Punctenreihen; die Hinterfluͤgel haben einen dunkeln Mitlelpunct bald 


mit, bald ohne eine Punctenreihe. Dieſe Reihen oder Streifen ſind bey vielen Stuͤcken nur als 


Anfänge ſichtbar. Die Franzen färben ſich von der Fluͤgelſpitze bis zur Mitte des Hinterrandes 
braun, und weiterhin ſtrohgelb. Das ganze Inſect iſt mit den Flügeln gleichfarbig und beſtaͤubt, 
ſo auch die Fuͤhlhoͤrner, die aber am Maͤnnchen braune Faſern haben. Seine weiße duͤnnleibige 
Raupe fuͤhrte bald zwey violette Ruͤckenſtreifen und an jeder Seite einen gleichfarbigen unter dem 
Bauch, und gleichfarbige Füße, bald drey ſchmutzigbraune Nückenftreifen, wovon der mittelſte 
ſehr duͤnn war, und dergleichen am Bauch. Zuweilen war die Grundfarbe blaßgelb, die Streife 
und Fuͤße aber violett. Borkhauſen eignet dem Kopfe eine violette Farbe zu, ich finde aber 
davon nichts in u n ae Sie findet ſich nicht ſelten vom Auguſt bis ſpaͤt in den 
Herbſt auf obigen zen, uͤberwintert aber, und verpuppt ſich entweder zu Ende des Maͤr— 
zes oder erſt zu Anfang des Mays in einem ſehr ſchoͤnen, bald feuerfarbenen, bald blafrofenfars 
bigen Gewebe, um nach einer 4 bis 6 wöchentlichen Ruhe ſich zu entwickeln. Sonderbar iſt es, 
daß das Weibchen bey diefer Art kleiner iſt, als das Männchen. — Genaue Zeichnungen von 
dieſem Spanner und deſſen Raupe und viele andere Zeichnungen von Schmetterlingen wurden, 
um den Seribaiſchen Beytraͤgen einverleibt zu werden, vor zehn Jahren oder laͤnger, von 
hier aus abgeſchickt, aber die Verlagshandlung wurde in jenen unruhigen Zeiten an der Forts 
ſetzung gaͤnzlich gehindert. Man fuͤhrt dies nur deshalb an, weil ſich Herr Borkhauſen 
a. a. O. auf eine Abbildung in den Scribaiſchen Beytr. 4. Heft, bezieht, die ausgeblteben iſt, 
ohne daß eine Zurbakſendung erfolgt waͤre. 8 ch. 
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58 ned. Wechſelnde Spanner. 
D 


ieſe Raupen ſind auf jedem Ringe des Leibes mit hochfarbige Seiten⸗ oder 

inem geraden Rüͤckenſtrich oder Linien bezeichnet. Die Verwandlung geſchieht uͤber 

RR Erde in einem geringen Gewebe, oder auch nach Art der meiſten Falter ganz frey in der 

Auft. Die Spanner haben die Fluͤgel noch mit duͤſtern Puncten oder Strichelchen gleich— 

ſam beſtaͤubt, und zugleich mit dunkeln Queerftrichen bezeichnet, doch fo, daß einmal die 

matten Striche faſt verſchwinden, ein andermal aber dieſe ſich meiſtens verlieren und jene 
mehr zum Vorſchein kommen. 


Erſte Linie. Die Raupen haͤngen ſich im Freyen mit 1 Kopfe auf, 
ihre Puppen find vornen glatt abgeſchnitten. Die Spanner 
haben einen Queerſtreifen. 


Minder ſchaͤdliche. 
228. Der Hangelbirkenſpanner. Phalaena Geometra Pendularia, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Weißauge, Haͤngepuppenphalaͤne, rothe Ringſpannerphalaͤne, Pendulnachtfalter. 


Phalaena Geometra Pendularia Lin. Fauna (editio II.) n. 1244. 
— — — Wiener Vz. 107. 1. 
Phala ena — Fa b. Ent. 5 451. n. 63. 
Phal. Geom. — Borkhauſen V. 11. 
Albipunctata Hufnagel m Natükforſch. XI. 
Gleditſch I. 443. u. 521. 
Pupillaria Brahm II. 9500 262. 
Pendularia S a ehtr. tab. 3. f. 1. 2. 
= EfperV 7279226. N 
Clerk Icon. t. 7. f. 5. 
Degeers Abhandlungen II. t. 6. f. 7. Aber die Fluͤgel zu winkelig. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die Fluͤgel ſind truͤbweiß, mehr oder 
weniger aufs feinſte hellgrau geſtrichelt, mit 2 Reihen brauner Puncte, die ſich durch alle 
Fluͤgel ziehen, und zwiſchen welchen auf jedem Slügel ein braunrothes Aeugelchen mit einem 
filbeenen Seheſtrahl ſteht. Das Maͤnnchen macht ſch durch die zart r 

Fuͤhlhoͤrner kenntlich. 


Raupe. Schlank, bald gruͤn, bald braun oder roſtfarbig, mit kaum ſichtbaren 
feinen und li chten Linien gewaͤſſert, und mit einer zarten, gelblichen See „auf jedem 
Ringe aber mit einem gelben Schraͤgsſtrichelchen geziert. 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer kleine, 1 Zoll und 1 Linie meſſende Spanner von einem ſanften Anſehen hat truͤb⸗ 
weiße Flügel, die mit den feinften Strichelchen und Atomen mehr oder weniger beſtreut ſind; 


auf denſelben ii . ſich 2 braune Punetſtreifen, und zwiſchen denſelben auf jedem Fluͤgel ein 
rothes 
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rothes Ringelchen oder Aeugelchen mit einem Silberpunct ausgefülle. Zuweilen iſt unweit des 
Hinterrandes ein ſehr verloſchener aſchgrauer Streif, zuweilen auch keiner, vorhanden. Die 
weißern Franzen aller Flügel find mit einer ſchwarzen Punctenreihe begraͤnzt. Die Unterſeite 
gleicht der obern, und hat Spuren ſowohl von einer Punctenreihe als dem Ringelchen der 
Oberſeite. Der Körper, deſſen Hinterleib eine Laͤngsreihe von Puncten ziert, iſt mit 
allen Gliedern mit den Fluͤgeln gleichfarbig. Bey Varietäten (Degeers Abbildung) 
find die Hinterfluͤgel etwas winkelig gerandet. N 


Die Raupe, welche jahrlich ſowohl im Junius als im September vorkommt, iſt 
ſchlank, bald gruͤn, bald braun oder roſtfarbig, mit kaum ſichtbaren feinen und lichten Li⸗ 
nien gewäffert, und mit einer zarten, gelblichen Seitenlinie, auf jedem Ring aber mit eis 
nem gelben Schraͤgsſtrichelchen geziert, das auch zuweilen fehtt. Der Bauch iſt ſchwarz⸗ 
braun und gelblich geſtreift. Sie verwandelt ſich mit angeſponnenem Hintertheil, und mit 
einem Faden uͤber die Bruſt im Freyen. Die Puppe hat einen abgeſtumpften, gleichſam 
vierfpigigen Kopf, einen ſpitzigen Hinterleib, von Farbe bleichgruͤn oder ſtrohgelb und 
ſchwarzbeſprengt, mit einer dunkeln Seitenlinie an jeder Fluͤgelſcheide, und ruht 2 bis 3 
Wochen; die von der zweyten Generation aber uͤberwintert. 


Aufenthalt und Nahrung. Der gar nicht gemeine Spanner findet ſich in 
Deutſchland, Schweden und Frankreich an Bir kenſtaͤmmen, mit feinen ausgebreiteten 
Fluͤgeln, ſowohl im May und Anfang des Junius, als hernach im Julius; worauf auch 
die Raupe im Junius, desgleichen im Auguſt und September, weidet. Hr. Fabricius 
nennt auch die Weiden in Frankreich, wenn er von der Nahrungspflanze redet. 


Anmerkungen. 1) Hr. Efper hat dir Raupe abzubilden verſprochen. 
2) Goͤze haͤtte in ſeinen Entomologiſchen Beytraͤgen weder des Reaumurs tab. 29., noch mit 
Degeer des Reaumurs tab. 36. nachweiſen ſollen. 1 


229. Der Eichbuſchſpanner. Phalaena Geometra Punctaria, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 3 
Punctftrich, punctirte Spannerphakaͤne, punctirter Nachtfalter, Punctmeffer, 


Phalaena Geometra Punctaria LI n. 859. 200. Müller 705. n. 200. 
8 tener Vz. 107. n. 2. 
Fa b. Ent. III. 2. 132. 11. 
Borkhauſen V. 258. 112. 
Brahm Il. 398. n. 278. 
Knochs Beytr. t. 1. k. 4. 5. mit Raupe. 
Eſper V. t. 6. f. 5 9. und t. 7. f. 1. 2. mit 
a Raupe und Barierät. N 
Beſchaͤftigung der Berliner Geſellſchaft u. ſ. w. tab. 1. fig. 4. 5. von D. Kühn 
zu Eiſenach. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die etwas winkeligen Flügel find weiß⸗ 
lichgelb, mit Atomen beſtreut und ſämmtlich mit einem braunrotben (zum Theil mennugro— 
then) Streifen, und 2 wellenfoͤrmigen Reihen brauner Puncte, desgleichen einem weißen, 

5 5 unge⸗ 
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Phal. Geom. 
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ungeringelten Mittelpuncte geziert, der nur bey den unbeſtaͤubten Varietaͤten hinter dem 
Streif ſichtbar iſt. 8 

Das Maͤnnchen iſt an den Fuͤhlhoͤrnern kenntlich. 

Raupe. Walzenfoͤrmig; bald rehfahl, bald gelblichgruͤn mit faſt dreyeckigem, 
rehfahlem Kopf, uͤber den, ſo wie uͤber die drey erſten Gelenke, ſich drey braunrothe tängs« 
linien ziehen, davon die mittelſte ſich gewohnlich uͤber den übrigen Ruͤcken fortzieht. Vom 
vierten bis achten Ring ſteht an jeder Seite ein bald dunkelrehfahler, bald dunkelgruͤner, 
gelbſchattirter Bogen, der einen ſchwefelgelben Winkel begraͤnzt. 4 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer artige, 1 Zoll und 1 Linie meſſende Spanner, deſſen Weibchen gegen die ſonſtige 
Regel kleiner iſt, hat etwas winkelige Fluͤgel von weißlichgelber Lederfarbe, ſaͤmmtlich mit 
braunen Atomen beſprengt. Durch dieſelbe zieht ſich ein ziemlich gerader, braunrother, 
oft faſt mennigrother Streif, in deſſen Nähe ſich auch die Atomen der Vorderfluͤgel men— 
nigroth faͤrben. Vor demſelben ſteht ein weißer Mittelpunct ohne Ringelchen, und vor 
ſolchem zieht die erſte Punetenreihe, hinter dem Streif aber die zweyte Punctenreihe durch 
alle Fluͤgel; desgleichen ſind auch die in ganz friſchen Exemplaren ſich blaßroth ausnehmen⸗ 
den Franzen von einer dunkeln Punctenlinie umgraͤnzt. Auf der mehr ins Gelbe fallenden, 
gleichfalls beſtaͤubten Unterſeite leuchtet die Zeichnung ziemlich durch. Alle Theile des Koͤr— 
pers find blaßgelb, und nur die Faſern an den Fuͤhlhoͤrnern des Maͤnnchens braͤunlich. 
Dieſe Fuͤhlhoͤrner haben eine nackte Spitze, und find beym Weibchen ungefiedert. — Bey 
Varietäten, die einfarbig ledergelb, ohne weißliche Miſchung find, iſt der Vorderrand 
der Vorderflügel beſonders am Maͤnnchen rothgemiſcht, und der Mittelſtreif, der ungebo— 
gen ſeyn follte, etwas gebogen, und der weiße Mittelpunct weit ſichtbarer, als ſonſt. Wäre 
dies eine eigene Art: fo konnte fie Phal. Geom. Unilinearia heißen. 

Die 10 Linien meſſende Raupe des Eichbuſchſpanners iſt walzenfoͤrmig, bald reh— 
fahl, bald gelblichgruͤn, mit faft dreyeckigem, rehfahlem Kopf, über den, fo wie uͤber 
die drey erſten Gelenke, ſich drey beaunrothe Laͤngslinien ziehen, davon die mittelſte fich 
gewöhnlich über den übrigen Ruͤcken fortzieht. Vom 4. bis 3. Ring ſteht an jeder Seite 
ein bald dunkelrehfahler, bald dunkelgruͤner Winkelbogen mit ſchwefelgelber Begraͤnzung, 
an deſſen Oeffnung ſich etwas Mennigrothes zeigt. Zuweilen find die beyden aͤußern der 
über den Kopf und die 3 Vorderringe ziehenden Laͤngslinien gelb. Bey der dunkelgruͤnen 
Varietaͤt ſind die Schenkel der Winkel dunkelgrün, der Kopf aber allemal wie ſonſt, naͤm— 
lich bunt. Sie verwandelt ſich, wie die vorhergehende, im Freyen an einem beſponnenen 
Blatt, mit um ſich geſchlungenen Faden, in eine bald weißliche, bald gruͤnliche, bald 
braune, allemal mit ſchwarzen Puncten beſaͤete Puppe, die vornen eckig, hinten zugeſpitzt 
iſt, und die bald einen fieiſchfarbigen Ruͤcken und rothgeſtreiſte, blaßgelbe Fluͤgelſcheiden, 
bald aber einen dunkelbraunen Strich und einen gelbweißen Saum auf den Fluͤgelſcheiden 
hat. Die von der erjter Generation verpuppten ſich bey uns zu Anfang des Julius, und 
ruhten nur 10 bis 14 Tage, die von der zwepten wurden im September oder October Pup⸗ 
pen, und entwickelten ſich nach achtehalb oder acht Monaten, naͤmlich zu Ende des Mays 
und zu Anfang des Junius. 


Tett Aufent— 
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Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner iſt überall in Europa zu Hauſe, 


in Laubwaͤldern, an den Staͤmmen ſtarker Baͤume oder auf den Zweigen junger Eichen⸗ 
ſtraͤuche, in den oben genannten Monaten. Die Raupe weidet am liebſten auf jun gem 
Eichenlaub (ſelten auf Haynbuchen) im Junius und September. 


Anmerkungen. 1) Fabricius hat durch einen Verſtoß bey feiner Porata, Entom, III. 2. 173. 


157., unſere gegenwärtige Punctaria nachgewieſen, die er doch bey feiner Punctaxia hätte an» 
führen follen. 
2) Die Entomologen haben den weißen Mittelpunct immer überfehen. 
230. Der Maſernſpanner. Phalaena Geometra Omicronaria, . 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Schwarze Ringphalaͤne, Vier Omicrons. 
Phalaena Geometra Omicronaria Wiener Vz. . 3 . f 
262. 118. 


— — — Borkhauſen 
Phalaena Annularia Fab. Ent. III. 2. 147. "u \ 
Phal. Geom. Annulata Naturforſch. VI. 32 
— — Seriba Beytraͤge % 3 1. 32 Abaͤnderung. 
a — — n uͤbner J. 4. t. 4. fig. U. 
Ei — — —ñ— R — ſper V. t. 26. 3 


Kennzeichen der Art. Die Flügel find ſaͤmmtlich ockergelb mit einem ſchwar⸗ 
zen Mittelring, vor welchem eine zarte, braune, etlichemal gebogene Linie ſteht; hinter 
dem Ring zeigt ſich eine ſchwarze Zackenbinde, nach welcher zuweilen ein verblichener braus 
ner Streif folgt. 

Das Maͤnnchen iſt an den Fuͤhlhoͤrnern kennbar. N 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer ſchoͤne, an den Vor— 
derfluͤgeln geſpitzte, 1 Zoll meſſende Spanner hat auf allen ockergelben Flügeln einen ſchwar— 
zen Mittelring, vor welchem eine zarte, braune, etlichemal gebogene Linie ſich befindet; 
hinter dem Ring zeigt ſich eine aus zwey ſchwarzen Linien beſtehende Zackenbinde; nach wels 
cher zuweilen ein verblichener brauner Streif folgt. Auf den Hinterfluͤgeln iſt der Ring 
mehr eckig als rund, und die Binde ſtaͤrker. An die ockergelben Franzen graͤnzt eine abge— 
ſetzte Punctenlinie. Die Unterſeite iſt weißlichgelb, mit durchſcheinender Zeichnung. Der 


ganze Körper ſammt den Fuͤhlhoͤrnern iſt ockergelb, und die am Männchen haben braune 


Kammfaſern. — Bey Varietäten ſind die Fluͤgel etwas beſtaͤubt; bey andern fehlt 
die erſte Queerlinie, und die zweyte wird zu einer einfachen Zackenlinie. Der noch unbe⸗ 
kannten Raupe eignet Eſper eine 14taͤgige Puppenruhe zu. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner fliege, wiewohl nur ſparſam und 
aͤußerſt ſelten, in Deutſchland und den mehreſten Europäifchen Gegenden, im May und 
Junius, an Hecken und in lichten Waldungen; das zweytemal im Auguſt und ſpaͤter. Als 
Ausnahme von der Regel iſt er auch im Maͤrz geſehen worden. Die Raupe, die uns die 


Wiener Entomologen nicht bekannt gemacht haben, naͤhrten ſie f Masholder ne 


campeſtre L.). 
Anm er⸗ 
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Anmerkungen. 1) Er muß von der faft gleichnamigen, aber ausländifchen Pal. Omicraria Fa b. 
geſchieden bleiben. \ 
2) Wir haben darum die Annulata im Naturforfcher in Seriba's Beytraͤgen nur fragweiſe oben 
angeführt, weil fie, wie auch Braunſchweiger Naturforſcher bemerkt haben, vielleicht blos Abs 
weichungen vom Hangelbirkenſpanner ſeyn koͤnnen. 


Zweyte Linie. Die Spanner führen drey Queerſtreifen. 
Weniger ſchaͤdliche. 
231. Der Weißbirkenſpanner. Phalaena Geometra Pufaria. Li n. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. i 


Weißliche, braͤunlichgeſtreifte Spannerphalaͤne, Kleinling, kleiner Weißling 
braunes Band, Zwergnachtfalter. 


Phalaena Geometra Puſaria Lin. 864. 223. Müller 7ıo. 223. 


— — — Wiener Vz. 10. 4. 
Phalaena — Fa b. Ent. III. 2. 146. 61. 
Phal. Geom. — Borkhauſ. V. 266. 116. 
— — — Brahm II. 301. 190. 
— — — Schwarz Beytr. t. 3. k. 5. mit Raupe. 


— er 1 Efe v. e inf. fig. sar. 

ee — arıa . 31. f. 7 13. mi { 
Degeers Abhandlungen E ds . BE — ne iar e auf Eichen, 
Schaefferi Icones t. 111. (nicht t. 3., wie im Eſper ſteht) f. 7. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die Fluͤgel ſind weiß; durch die vor— 
en ziehen ſich drey, durch die hintern zwey graue, verblichene, gerade, ſchmale 

treifen. 

Das Maͤnnchen iſt durch die gekaͤmmten Fuͤhlhoͤrner kenntlich. 

Raupe. Von unbeſtaͤndiger, mehrentheils brauner Farbe, mit einer Reihe ro— 
ſenrother Laͤngsſtrichelchen, welche auf den drey Vorderringen in Einen Strich zuſammen⸗ 
fließen. Die 6 Vorderfuͤße ſind roſenroth. N b 

g Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer 1 Zoll 2 Linien meſſende Spanner hat ſchneeweiße, zuweileu doch beſtaͤubte Fluͤgel. 
Durch die vordern ziehen ſich 3, durch die hintern 2 graue, gleichſam aus angehäuften 
Stäͤubchen entſtandene ſchmale Queerſtreifen. Auf der gleichfarbigen Unterſeite haben alle 
Fluͤgel bald einen braunen Mittelpunct, bald auch nicht. Der ganze Koͤrper iſt ſchneeweiß, 
und die weiß⸗ und graupunctirten Fuͤhlhoͤrner find am Männchen grau gefaſert, die Vor— 
derfuͤße oben braun, die übrigen an den Fußblaͤttern blaßgelb. — Bey Varietäten 
fehlt zuweilen der mittelſte Streif auf den Vorderfluͤgeln und der vordere auf den Hinter— 
flügeln ; zuweilen iſt nur der hintere Streif allein vorhanden, zuweilen find nur undeutliche 
Spuren der uͤbrigen da. 

Die Raupe hat über dem Ruͤcken eine Reihe roſenrother Laͤngsſtrichelchen, welche 
auf den drey Vorderringen in Einen Strich zuſammenfließen, und wurde vom Hrn. von 
Rottenburg im Naturforſcher XI. S. 66, als ey angegeben, welches aber wohl eine 

ttt 2 fels 
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ſeltene Varietät war. Denn ſie iſt nach Hrn. Sch warz a. a. O. entweder braun ins 
Grüne fpielend, oder violett, und hat entweder rothe Ruͤckenſtreifen (Eſper t. 31. f. 8.), 
oder auch rothe Seitenſtreifen (k. 9.). Auf den Ringen ſtehen weiße Puncte in regelmaͤßi⸗ 
ger Stellung, und die Bauchſeite ift gruͤn. Ihre 6 Vorderfuͤße ſind roſenroth, und die 
vier letztern dunkelroth. Sie verpuppt ſich nach Schwarz in keinem Erdgefpinft, fon- 
dern frey oberhalb der Erde, in eine rothbraune Puppe, die vom September bis zum May, 
alſo 8 Monate, ruht. In Zimmern hat man ſie ſchon im Februar ſich entwickeln 
ſehen. 


Aufenthalt, Nahrung und Schaden. Der Schmetterling iſt nicht ſelten 
in Wäldern, unter Blättern, und auf nahen ſchattigen Waldwieſen im Graſe, im May, 
Junius, Julius bis Anfang des Auguſts. Die Raupe weidet auf Erlen und Birken, 
nach Eſper auch auf Eichen, Eſpen und Haynbuchen im Junius bis in den Aus 
guſt hinein, und hat ein langſames Wachsthum. Man kann von ihr keine 2 Generationen 
mit Gewißheit behaupten, ſondern man vermufher, daß die im Julius vorhandenen 
Schmetterlinge Spaͤtlinge, und die im Auguſt vorkommenden gleichſam Vorläufer oder 
ſolche find, die, ſtatt im Puppenſtand zu überwintern, gegen die Regel ſchou im Auguſt 
ſich entwickeln. Man febe auch: Beſorgter Forſtmann, wo die Raupe S. 259. als 
gruͤngelblich mit gelben Einſchnitten u. ſ. w. beſchrieben wird, weil fie ſehr abaͤndert; und 
wo fie nach S. 255. im Jahr 1797 in der erſten Hälfte des Maymonats, denn länger graſ⸗ 
ſirte fie nicht, bey Colditz eine Flaͤche von mehreren hundert Acker Birken abgefteſſen 
haben ſoll. 


Anmerkungen. 1) Den Namen: Pufaria, leitet man nicht von Pus, puris, das weiße Eyter, 
ſondern von dem veralteten Wort: Pula, ein kleines Maͤdchen, her. 


2) Der ſonſt hierher geordnete Zaunlilienſpanner iſt mit Recht der vorhergehenden Familie 
einverleibt. 


3) Den Namen: Buchenblattſpanner, koͤnnte die bekannte Phal. Geometra Exanthemaria 
E[peri führen, wenn es gewiß ſeyn ſollte, daß ihre noch unbekannte Raupe auf Buchen und 
Haynbuͤchen lebt. Es iſt die Exanthemata der Wiener, des Scopoli, Exanthemaria des 
Borkhauſens V. 269. 117. und Eſpers V. t. 33. f. 3. 4. die weiße, gelblichgeſtrichte Spanner⸗ 
phalaͤne, und hat völlige Geſtalt und Größe des vorhergehenden, ohne eine Varietät deſſelben zu 
ſeyn. Seine Farbe iſt immer beſtaͤndig, nämlich auf der Oberſeite niemals fchneeweiß, wie je⸗ 
ner, ſondern ſtets ſchmutzigweiß und braun beſtaͤubt. Durch die Vorderfluͤgel ziehen 3, und 
durch die hintern 2 nicht graue, ſondern gelbbraͤunliche Streifen. Bey Varietaͤten fehlt 
bald der erſte, bald der mittlere auf den Vorderfluͤgeln, und ſo auch auf den hintern. Der Koͤr— 
per hat die Farbe der Fluͤgel, und iſt beſtaͤubt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind wie die der vorhergehenden. 
Die Flugzeit iſt eigentlich im Junius, doch findet man ihn oft im May bis in den Auguſt 
hinein. 5 f 
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Walzenraupen. Schattige Spanner. 5 
2 Dieſe Raupen ſind einigermaßen noch rindenfarbig, doch glatt, eylindriſch und 
ſehr ſteif; haben auf dem eilften Ring 2 Paar Puncte. Die Verwandlung gebt uns 
ter der Erde vor. Die Spanner find ſchwarzgrau; haben uber alle Flügel undeutliche 
Wellenſtreife, eder vielmehr abwechſelnde Queerſchatten, nebſt einer Reihe ſchwaͤrzlicher 
Puncte; die Hinterfluͤgel find ein wenig ausgezahnt. 
Weniger ſchaͤdliche. N 
232. Der Schlingſtrauchſpanner. Phalaena Geometra Furvata, Vien. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Mehlbaumſpanner, großer Sultan (nach Gladbach). 


Phalaena Geometra Furvata Wiener ne 1. 


Phala ena — Fa b. Ent. III. 2. 170. 148. 
Phal. Geom. — Borkh. V. 275. 121. 
— — Abietaria Lang Verzeichniß 178. 


— — Furvata Huübners Beytraͤge I. 4. t. 2. fig. I. 175 
Kleemanns Beytraͤge tab. 385 fig. A. Männchen. Nur iſt der Seidenglanz nicht 
ausgedruͤckt. : 
Er heißt auch Sericata Gözii, Denticulata und Furcata des De Villers. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die Flügel find gezahnt, ſeidenglaͤn⸗ 
zend, blaß braun und ſchwarzgrau gemengt; auf den vordern erhebt ſich ein dunkles Queer— 
band zwiſchen zwey lichten Zackenlinien, davon die zweyte eben fo wie ein am Hinterrand 
ſtehendes lichtes Wellenband durch die Hinterfluͤgel zieht. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
fadenföͤrmig. Man kennt alſo nur an dem ſchmaͤchtigen, bebuͤſchelten Hinterleib das 
Maͤnnchen. 


Raupe. Schwarzgelb, fleiſchfarbig gewellt und ſchwarzpunctirt, hinten mit 
3 Paar Zaͤhnchen, von denen das mittlere kleiner iſt. Sie iſt nicht abgebildet. 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 

Dieſer am Hinterrand ausgekappte, 2 Zoll meſſende Spanner hat ſeidenglaͤnzende, blaß 
braune und ſchwarzgrau gemengte Fluͤgel, die in der Mitte ein ſchwarzes Fleckchen (das 
bey Varietäten eine weiße Pupille hat) fuͤhren. Auf den Vorderfluͤgeln erhebt ſich ein 
dunkles Queerband, das von zwey Zackenlinien begraͤnzt iſt, davon die zweyte uͤber die 
hintern zieht, und einen dunkeln Schatten begraͤnzt, der ſich weiterhin allmaͤhlig verliert. 
Unweit des Hinterrandes durchlaͤuft ein lichtes, nach innen zu dunkelbeſchattetes, oft kaum 
erkennbares Wellenband gleichfalls ſaͤmmtliche Flügel. Auf der gelbgrauen, feidengläns 
zenden Unterſeite durchzieht eine lichtgraue Zackenlinie alle Fluͤgel. Da beyde Geſchlechter 
fadenförmige und graubraune, auf der Innenſeite roftfarbige Fuͤhlhoͤrner haben, fo iſt das 
Maͤnnchen nur an dem ſchmaͤchtigen, am Ende bebuſchten Hinterleib kennbar. Die ganze 
Farbe des Inſects mit feinen Flügeln zieht ſich durch die Lange der Zeit durch das Tageslicht 
* bis 
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bis zum Gelbwerden aus; friſch aber iſt die Oberſeite des Körpers mit der Oberſeite der 
Flügel, und die untere mit der untern der Flügel gleichfarbig, 


Die Raupe iſt ſchwarzgelb, fleiſchfarbig gewellt und ſchwarzpunctirt „ hinten mit 
3 Paar Zaͤhnchen, von denen das mittlere kleiner iſt; nach Fabrielus. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner erſcheint im Auguſt, gehoͤrt aber 
nicht zu den gemeinen. Seine unabgebildete Raupe lebt auf dem Schlingſtrauch (Vi- 
burnum Lantana), der auch in manchen Gegenden Mehlbeerbaum heißt, und ſonſt aͤu⸗ 
ßerſt ſelten dem Inſectenfraß ausgeſetzt iſt. 


233. Der Zwetſchchenſpanner. Phalaena Geometra Clypeata, Bor kl. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Phalaena See Clypeata Borkhauſen V. 122. 
Goeze Entomolog. Keyträge III. 3. S. 386. 
Kleemanns Beylr. t. 26. k. 1— 7. Weibchen, mit Raupe, vom Ey an. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die Hinterfluͤgel ſind gekerbt: alle Fluͤ⸗ 
gel hellbraͤunlichgrau, mit 2 dunkleren Binden, davon die zweyte aus 2 bis 3 Streifen zus 
ſammengeſetzt iſt, und am Rand der Vorderfluͤgel zweyaͤſtig wird. 

Raupe. Glatt und gelbroth mit einem ſchmalen Ruͤcken⸗Laͤngsſtreif. Vom 4. 
bis 9. Ring zieht ſich auf beyden Seiten eine gewellte, weißlichgelbe, unterbrochene, breite 
Linie unmittelbar am Bauch hin. Zwey ſchwarze Puncte erheben ſich auf dem gelben Grund 
des vorletzten Rings. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Ine 
Dieſer duͤſtere, 1 Zoll 5 Linien meſſende Spanner iſt am Hinterrand der Hinterfluͤgel ges 
kerbt. Saͤmmtliche hellbraͤunlichgraue Fluͤgel, die mit vielen dunkeln Atomen beſtreut 
find, führen unweit der Wurzel einen bindenfoͤrmigen ſchwarzen Schatten, darauf einen An⸗ 
fang eines ahnlichen ſchmaͤleren; ſodann eine breite, aus 2 bis 3 Streifen zufammengefegte 
Binde, die ſich gegen den Rand der Vorderfluͤgel in 2 Aeſte gabelfütmig theilt. Hinter 
derſelben ſolgen einige verblichene Wellenlinien, und eine braune Wellenlinie begraͤnzt die 
Franzen. Der ganze Koͤrper mit den fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern und Kopf iſt braungrau, 
und der Hinterleib mit ſchwarzen Ringeinſchnitten ve rſehen. Man weiß nicht, ob das 
Maͤnnchen gefämmte Fuͤhlhoͤrner habe, oder nicht. 

Die 1 Zoll 2 Linien meſſende Raupe iſt glatt, gelbroth, mit einem ſchmalen, 
mattgruͤnen Ruͤckenſtreif, in deſſen Seiten ſehr zarte Linien ſich zeigen, mit darüber ſtehen⸗ 
den ſchwarzen Puͤnetchen. Vom 4. bis 9. Ring zieht ſich auf beyden Seiten eine gewellte, 
weißlichgelbe, breite, unterbrochene Linie unmittelbar am Bauch hin. Zwey ſchwarze 
Puncte erheben ſich auf dem gelben Grund des vorletzten Ringes; die Schwanzfuͤße ſind 
grünlich, die übrigen braͤunlich. In einem zu Ende des Mays bereiteten Gehaͤuſe wird 
fie nicht ſogleich, ſondern erſt zu Anfang des Julius, eine gelbbraune, glänzende, an den 
Fluͤgelſcheiden und Spitzen olivengruüͤne Puppe, die den Winter über bis zu ihrer Ent- 
wickelung im Februar im Ruheſtand bleibt. 

Aufent- 
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Aufenthalt und Nahrung. Bey Nürnberg, wo fie Kleemann, ber 
Einzige, der uns mit ihr bekannt gemacht hat, 1763 aus einer Raupe erzogen, deren Nah⸗ 
rung das Zwetſchchenlaub war. 


Anmerkung. Von dem Ellernbaumſpanner, Phal. Geom. Obfufcata Vienn., deren Raupe auf 
Erlen leben ſoll, iſt wenigſtens unter dieſem Namen keine Beſchreibung vorhanden. 


Zehnte Familie. 
Scheineukenraupen. Wellenſtriemige Spanner. 


Vier Linien. 


Die Raupen ſind dick und kurzleibig, insgemein grün mit bleichen Laͤngslinien, 
oder einigen roͤthlichen Strichen; die Ringe des Leibes find meiſtens deutlich abgeſondert. 
Die Verwandlung geſchieht unter der Erde. Die Spanner haben mit gehaͤuf— 
ten, gleichlaufenden, wellenföͤrmigen Queerlinien gezeichnete Flügel, ohne deutliches 
Queerband. 


rk Linie. Die Hinterflügel find ſeicht oder auch ſtark ausgezahnt. 
Weniger ſchaͤdliche. 
234. Der 9 reuzdornſpanner. Phalaena Geometra Rhamnata, Vienn. 
Namen und Schriften. 


Einſiedler. 
Phalaena Geometra Rhamnata me Vz. 109. 
Phalaena — a b. Ent. III. 2. 165 10% 
Phal. Gcom. Borkhau f.. 
— — . des Hufnag 758 rockt XI. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die Hinterfluͤgel find gezahnt: alle 
Fluͤgel ſind gelbbraun mit unzaͤhligen Linien gewaͤſſert, die auf den Vorderfluͤgeln eine 
braune Mittelbinde mit einem Moͤndchen bilden; in der Mitte der hintern zeichnet ſich 
eine braune Linie am meiſten aus. Die Fuͤhlhoͤrner ſind an beyden Geſchlechtern fadenfoͤrmig. 
Raupe. Grün mit einer braunen Ruͤckenlinie, gelben Einſchnitten an den Raͤn⸗ 
dern der Ringe, und einem ſchwarzbraunen Kopf. Sie iſt noch nicht abgebildet. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer Spanner von veraͤnderlicher Sroͤße, indem er bald 14, bald 18 Linien mißt, hat 
ausgezahnte Hinterfluͤgel. Seine ſaͤmmtlichen gelbbraunen Flügel, die mit vielen Li— 
nien gewaͤſſert ſind, fallen ins Roſtbraune, und wegen des dunkeln Grundes im Mittels 
raum ſtellen die daſelbſt befindlichen Queerlinien eine dunkle, breite Binde vor, die ein 
hervorſpringendes Eck und auf jeder Seite eine lichte Graͤnzlinie hat. An der Fluͤgelſpitze 
ſteht ein braunes Fleckchen, und in der Mitte ein gleichfarbiges Moͤndchen. Unweit des 
Hinterrandes laͤuft hinter mehreren Wellenlinien auch eine weiße hindurch. Die brauns 
grauen Franzen find durch eine tiefſchwarze Wellenlinie von der Fläche getrennt. Durch die 
gezahn⸗ 
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gezahnten Hinterfluͤgel zieht die Binde zwar nicht, aber alle uͤbrigen Wellenlinien, worun⸗ 
ter eine weit dunklere ſich ausnimmt. Auf der duͤſtern Unterſeite hat jeder Fluͤgel einen 
dunkelbraunen Mittelpunct, der zuweilen zu einem Strichelchen wird; und die Zeichnung 
der Oberſeite leuchtet verblichen durch. Das ganze Inſect hat die Farbe der Vorderfluͤgel. 
Seine Raupe iſt nach Fabricius grün mit einer braunen Rückenlinie, gelben Eins 
ſchnitten an den Raͤndern der Ringe und einem ſchwarzbraunen Kopf. 5 
Aufenthalt und Nahrung. An Hecken und in Laubwaldungen, wo er im 
Fruͤhling und im Sommer, wiewohl bey uns nur ſelten, vorhanden, und von einem trä— 
gen Flug iſt. Die Raupe naͤhrt ſich auf Kreuzdorn (Rhamnus catharcticus L.). 


235. Der Wegedorn ſpa nne r. Phalaena Geometra Dubitata, Lin, 
Ä Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Kaͤuzlein (nach Hufnagel), Raͤthſel, bezweifelter Nachtfalter. 


Phalaena Geometra Dubitata Lin. 866. 235. Müller 712. 235. 
— — — Wiener Vz. 109. 3. 
Phalaena — Fa b. Ent. III. 2. 168. 141. 
Phal, Geom, — Borkhauſen V. 285. 128. 
— — Br Brahm II. 172. 
— = Fuliginata Hufnagel im Naturf. XI. 64. 
— — — Gleditſch II. 52. 
Kleemann t. 28. f. 2. Etwas duͤſter und glanzlos. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die Vorderfluͤgel find glaͤnzendgrau⸗ 
braun und vielgewaͤſſert, mit einem ſchwarzen Mittelmoͤndchen und mit bleichgelbpunctirten 
Fluͤgeladern. Die ſehr gezahnten Hinterfluͤgel ſind lichter, bald nur wenig, bald gar nicht 
liniert. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig, und beym Männchen etwas ſtaͤrker. 

Raupe. Gruͤn, mit unvollkommenen braunen und bleichen Ruͤckenlinien, und eis 
ner deutlichgelben Linie in den Seiten. — Sie iſt noch nicht in einer Abbildung dar— 

eſtellt. 

ef Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer Spanner mit ſeinen atlasglaͤnzenden Flügeln hat ein Ausmaß von 1 Zoll und 10 
Linien, und das Maͤnnchen zwey Linien weniger. Die Vorderfluͤgel find glaͤnzendgrau⸗ 
braun, mit vielen feinen Wellenlinien gewaͤſſert, die in der Mitte zwey, nach innen ver⸗ 
wiſchte Binden bilden, zwiſchen denen ein ſchwarzes Moͤndchen und darunter ein ockergel— 
ber Fleck ſich zeigt. Auch am Vorderrand ſteht ein dunkler Fleck gegen die Fluͤgelſpitze. 
Die nur um ein weniges lichteren Hinterfluͤgel, die am Rand ſtark gezahnt ſind, ſind bald 
wenig, bald gar nicht liniert. Zuweilen haben fie einen lichten Qucerſtreif, der dunkel ges 
randet iſt, und einen dunkeln Mittelpunet. Saͤmmtliche Flügel haben gelbpunctirte 
Adern und eine ſchwarze Einfaſſungslinie am Rand. Die glaͤnzendaſchgraue Unterſeite hat 
braunpunctirte Adern, und unmerkliche Wellenſtreife, und in jedem Flügel ſteht ein laͤng⸗ 
licher, ſchwarzer Punet. Die Fuͤhlhoͤrner find bey beyden Geſchlechtern fadenfoͤrmig, beym 

Männchen etwas ſtaͤrker, und das ganze Inſect hat die Farbe der Fluͤgel. = 
ie 


* 
- 
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Die Raupe iſt nach Fabricius grün, mit unvollkommenen braunen und 
bleichen Ruͤckenlinien, und einer deutlichen gelben Linie in den Seiten. 
Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner erſcheint zweymal jährlich, 
erſtlich im May und Junius, hernach im Auguſt und September, gemeiniglich an den 
Gartenthuͤren, oder in der Naͤhe von unſern Wohnungen. Brahm ſetzt die erſte Gene— 
ration im April und die zweyte im Junius an, vielleicht wegen des bey Maynz waͤrmern 
Clima's. Die Larve nährt ſich auf Kreuzdorn (Rhamnus catharcticus L.). 


wi Zweyte Linie. Alle Flügel find rund; gelinde Wellenſtriche ziehen nur 
˖ durch die Vorderfluͤgel. 


5 A) Mehr ſchaͤdliche. 
236. Der Fruͤhbirnſpanner. Phalaena Geometra Brumata, Lin. 
Misbraͤuchlich Bluͤthenwickler, ſtatt: Bluͤthenſpanner. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Reifmotte, Froſtſchmetterling, Winterſpanner, Spaͤtling, Winterſchmetterling, 
Froſtſpannerphalaͤne. 
Phalaena Geometra Brumata Lin. 874. 281. Müller 722. n. 281. 
- Phalaena Fa b. Ent. III. 2. 190. 223, 
Phal, Geom. Wiener Vers. 109. n. 9. 
— Borkhauſ. V. 297. 136. 
— Gleditſch II. 84. 13. 
— Beſorgter Forſt mann. 
= Pezolds Mittel ꝛc. 70. t. 2. f. 10. 
— — Huͤbners Spanner 2. fig. 101. ; 
— Brumaria Eſpers V. 8 37. nur ſind die Fuͤhlhoͤrner zu ſehr 
. dert. 
Kleemanns Beyträge 256. t. 31. f. RR Raupe. 
N Degeers Inſecten I. t. 24. f. 11 — 16. mit Raupe. 
Kennzeichen der Art. Männchen. Die glänzenden, grauen Vorderflüs 
gel find, wenn der Schmetterling noch recht rein iſt, mit vielen bogigen Queerlinien durchs 
zogen; der Leib iſt gelblich grau. ' 
5 Weibchen. Statt vollkommener Flügel hat es nur Fluͤgelanſaͤtze, mit einem 
ſchwar zen e Der Leib iſt aſchgrau und dick. 5 

Raupe. ‚Grün, mit mehr oder weniger gelben Einfchnitten der Ringe, und drey 
gelben Längslinien uber den Körper. Sie lebt blattwicklermaͤßig. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Das Ausmaß beym Maͤnuchen, naͤmlich von einer Fluͤgelſpitze bis zur andern beträgt 14 
Linien, und die Laͤnge der Vorderfluͤgel, die tiefgrau und dunkler als die hintern find, 7 
Linien. Alle 4 ſind mit zarten Adern durchwebt und mit einem feinen Seidenſchimmer 
geziert. Bey ſehr gut erhaltenen Stuͤcken ziehen ſich mehrere aus kleinen Bogen gebildete 
Querlinien von dunklerer Farbe, davon immer einige deutlich, andere aber undeutlich 
ausfallen, durch die Vorderfluͤgel. Weil dieſe Linien fo obſolet find, jo ſcheint der Schmet— 

Uuuu terling 
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terling zuweilen 1 bis 2 Binden, zuweilen gar keine Zeichnung zu haben. Die Hinter- 
fluͤgel haben nur einen gewaͤſſerten, verblichenen Queerſtreif. Unten ſind alle Fluͤgel 
bellafchgrau mit verwiſchten Streifen und einem Mittelpunet. Der Hinterleib iſt gelblich 
grau und duͤnn. ö l j 
Statt der Flügel hat die Natur dem Weibchen, wie mehreren andern Arten, 
nur lappenaͤhnliche Flügelanſätze gegeben, die ſchwarzbandirt find. Die Fuͤhlhoͤrner find 
Mal die Füße find ziemlich lang und der Leib nach Verhaͤltniß ſtark und 
aſchgrau. 


Stiel und weißliche lange Seitenfäferchen haben, die nur bey ſtarker Vergrößerung in 
Abbildung dargelegt werden koͤnnen, eben darum, weil ſie nicht wirklich kammfoͤrmig 
„find, nicht Brumaria nennen ſollen. Man hat ohnehin im Borkhauſenſchen Werk 
ſchon eine eigene Brumaria. Mit einem Worte: Dieſe Fuͤhlhoͤrner ſind in Eſpers 
Werk tab. 37. fig. 8. ganz verfehlt, ſo daß dadurch das Inſect ganz unkenntlich und 
fremd wird. Auch fehlen bey fig. 7. die wellenfoͤrmigen Linien. Die Raupe fig. 10 — 13 
iſt aber gut getroffen. Die Kleemanniſche Abbildung iſt auch gut, aber der Spanner 
etwas zu groß, und die Seitenfaͤſerchen der Fuͤhlhoͤrner ebenfalls. — Brahm hat den 
Schmetterling aus Verſehen im Inſectencalender mit Prunata L. vereinigt. 

Die Grundfarbe der walzenfoͤrmigen, 9% Linien langen Raupe (Spaniol) iſt 
gruͤn, nach der letzten Haͤutung gelblich gruͤn, die Einſchnitte des Leibes gelb; und von 
eben derſelben oder auch dunkleren Farbe läuft eine Laͤngslinie gerade über den Ruͤcken, 
und auf jeder Seite eine dergleichen gelbliche oder weiße; nicht weniger auch eine an den 
Süßen. Der Kopf iſt nach der letzten Haͤutung rothgelb oder glänzend braun. Die Luft— 
loͤcher erſcheinen ſodann als dunkle Puncte. i / 

Nach der Ueberwinterung der Eyer entwickelt fich die Raupe ſehr fruͤh, und ift 
im April ſchon bereit, ihre Verwuͤſtungen anzufangen, wo ſie die Knoſpen, auch wohl 
die Bluͤthen benagt. Aus dem Ey kommt ſie grau, nach der erſten Haͤutung wird ſie 
gelblich gruͤn, und der Kopf iſt ſodann ſchwarz. Nach der zweyten Haͤutung verliert ſich 
dieſe Schwaͤrze, die Grundfarbe wird gruͤner, und die weißen Ruͤckenlinien werden 
heller. ’ 3 

k Den Namen des Bluͤthenwicklers aber verdient fie aus 2 Urſachen nicht: 1) weil 
die Raupe den Bluͤthen nicht allemal ſchadet, beſonders in dem Fall, wenn die Frühlings» 
waͤrme anhaltend eintritt, daß ſich die Knoſpen bald oͤffnen; wo ſie dann aus flchen heraus 
kriecht, und ſich an die Blaͤtter macht. Zu der Zeit wird ſie denn auch haͤufig ein Raub 
der Vögel und der Raupentoͤdter (Zehrweſpen, Ichneumon L.), oder wird auch bey 
anhaltendem Regen aufgerieben. In dieſem Fall bekommt man dennoch Obſt, wenn ſie 
gleich in Menge erſchienen find. Fallen aber keine Regen ein; fo ſteht das Treiben der 
Knoſpen ſtille, das Oeffnen der Bluͤthen wird verzögert, und die eingeſchloſſenen Raͤup— 
chen freſſen um ſich, verzehren die Staubgefaͤße, hoͤhlen die Knoſpen aus, fo daß ſie bey 
der hernach folgenden Wärme entweder gar nicht aufbrechen koͤnnen, oder es bleibt nichts, 
als ein brauner Putzen ſitzen. In dieſem bleiben fie gemaͤchlich wohnen, bis fie der Mans 

gel 


Herr Eſper haͤtte denſelben, da des Maͤnnchens Fuͤhlhoͤrner einen braunen 
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gel an Nahrung antreibt, ihr Gehaͤuſr zu durchbeißen und an den jungen Blättern der 
Bäume ihre fernere, ſtaͤrkere Nahrung zu ſuchen. * 8 
2) Verdient fie den Namen des Bluͤthenwicklers auch darum nicht, weil fie nicht 
zu der Horde der Wicklerraupen, Phalaenae tortrices, gehoͤrt, ſondern eine wahre 
Spannerraupe iſt mit zehn Füßen, naͤmlich 6 Bruft» 2 Bauch- und 2 Nachſchieberfuͤßen. 
Nur das hat ſie mit den Blattwicklern gemein, daß ſie durch etliche Faͤden ein Paar 
Blaͤtter zuſammen heftet, und darin verborgen lebt. Auch kann ſie vermoͤge eines Fa— 
dens, den ſie aus dem Maule zieht, ſich auf die Erde niederlaſſen, welches aber eben 
fo wohl Wickler als Spanner thun. Im May erreicht fie nach der vierten und letzten Haͤu— 
tung ihre völlige Größe von einem Zoll in die fange. Zu Anfang des Junius geht fie in 
die Erde, um ſich daſelbſt zu verwandeln, oder in eine gelblichgruͤne Puppe uͤberzugehen. 
Zu dem Ende macht ſie ſich einen kleinen Ballen von Erdtheilchen, den ſie inwendig mit 
feinen Fäden dicht verwebt, und fo bey 4, 43, auch 54 Monate liegt, bis im folgenden 
October oder weiterhin der Schmetterling hervorkriecht. Man hat aber kein einziges Beys 
ſpiel, daß eine Puppe uͤberwintere. Bey ſpaͤtem Abend und des Nachts kriechen und flat— 
tern ſie um die Obſtbaͤume herum, gegen Morgen aber verbergen ſie ſich wieder unter 
das Gras, wo ſie den ganzen Tag verborgen ſitzen. i r 
Aufenthalt und Nahrung. Der maͤnnliche Spanner flattert, wie eben er— 
wähnt iſt, vor dem Ausgang des Octobers, den November hindurch bis in den December 
in Waldungen, an Hecken, einzelnen Feldbaͤumen und hauptſaͤchlich in Obſtgaͤrten herum, 
den weiblichen aufzuſuchen. Letzterer ſitzt an Baumſtaͤmmen, Mauern und Bretterwaͤn— 
den, zu gleicher Zeit. Die Raupe iſt im April und May auf allen Arten von zahmen 
und wilden Obſtbaͤumen des Kern- und Steinobſtes, auf Eichen, Linden, 
Ulmen, Maßholder, Haynbuͤchen, Weiß- und Schwarzdorn, Haſeln und 
Roſenſtraͤuchen anzutreffen. 
Fortpflanzung. Das Weibchen wird bey der Begattung nicht, wie manche 
glauben, von dem Männchen auf die Bäume getragen, wozu letzteres zu ſchwach wäre, 
ſondern erſteres kriecht nach der Begattung am Stamm in die Hoͤhe, um feine zahlreichen 
Eyer „ zu 250 und mehreren, an bequeme Stellen unterzubringen. 
Feinde. Dieſe ſind die mancherley Arten von Singevoͤgeln, Sperlinge, Finken, 
Meiſen, Rothſchwaͤnzchen, Grasmuͤcken, Kuckuke, beſonders Meiſen, Goldhaͤhnchen und 
Laubvoͤgelchen (Motacilla rufa, Fitis) und viele Arten der Zehrweſpen, auch die ans 
haltende Naͤſſe, wie oben bemerkt worden. 
Schaden. Die Verwuͤſtungen dieſes Inſects find oft ſehr groß und ihre Menge 
unzaͤhlbar, mehr aber im nördlichen, als in den gemaͤßigten Erdſtrichen. Und doch wird 
man in Deutſchland kaum einen Baum finden, auf dem nicht wenigſtens etliche herbergten, 
denn alles gibt ihnen annehmliche Koſt. Bey der ihnen guͤnſtigen Witterung nimmt ihre 
Vermehrung ſo zu, daß es um den Schmuck unſerer Baͤume und um unſere Obſterndte 
geſchehen iſt; wo denn der Nichtkenner eine Verwuͤſtung anſtaunt, von der er, weil die 
Raupe ſo verſteckt lebt, keine Urſache ſah. Daher die kahlen Baͤume erſt ein Paar Monate 
fpäter wieder gruͤn werden. 1767 war dies der Fall auf einem Berg bey Culmbach, wo 
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dann die Eichen bis in die Mitte des Junius dire ſtehen mußten. In Norden hatte 


ſie zehn Jahre lang bey Stockholm alle Obſtbaͤume verheert. Degeer meldet ihren Scha⸗ 
den in der Provinz Upland, wo die Phalaena Neuftria und Dispar nicht ſind. Auch 
in vielen Gegenden Deutſchlands hat man in dem letzten Jahrzeheud ihrenthalben Feine 
Obſterndte gehabt. 

Mittel dagegen. 1) In Beziehung auf die Raupe. Das nachfolgende 
Mittel wird im Reichsanzeiger 1794 n. 54. vorgeſchlagen. Die Raupen halten ſich zwi⸗ 
ſchen den Blaͤttern verborgen. Nach Sonnenuntergang aber kommen ſie jedesmal, wenn 


die Witterung nicht allzu rauh iſt, zwiſchen 8 — 11 Uhr aus ihrem Hinterhalt, um ihre 


Haupt» Mahlzeit zu halten. Zu der Zeit liegen ſie ganz loſe auf den Blaͤttern, an denen 
fie freſſen. Man legt alſo Laken oder Plane um den Baum rings herum, und fo daß fie 
etwas weiter reichen, als die Aeſte, auch kein unbedeckter Raum zwiſchen ihnen iſt. 
Dann läßt man den Baum, oder wenn er zu ſtark ift, die einzelnen Aeſte fo lange ſchuͤtteln, 
bis keine Raupen mehr herunter fallen. Iſt man mit einem Baume fertig, fo kehrt mau 
die Raupen zuſammen, und wirft ſie in ein Gefaͤß mit Waſſer. So reinigt man Baum 
fuͤr Baum, und wiederhohlt nach 2, 3 Tagen dieſe Operation, deren guter Erfolg dadurch 
befördert zu werden ſcheint, wenn man waͤhrend des Schuͤttelns Fackeln oder hellleuchtende 
Laternen in den Baum hinein haͤlt. 

Ein anderes Mittel, das hieher gehoͤrt, beſteht in ſtarken Ameiſenhaufen, be⸗ 
ſonders von der großen Waldameiſe. Dieſe werden in einen Sack an einen Aſt des leiden 
den Baums gehaͤngt, an den man vorher ein ſtarkes Theerband gelegt hat, damit, wenn 
die Ameiſen herauslaufen und ſich über den Baum vertheilen, fie nicht entfliehen, ſondern 
auf dem Baum zuruͤckgehalten werden, um ſich über die Raupen herzumachen und in mes 
nig Tagen zu toͤdten. Dieſes Mittel kann auch bey andern Raupen mit gutem Erfolg 
angewendet werden. Man braucht auch das Mittel, welches wir ſogleich bey der Vertil— 
gung des vollkommenen Inſects im Herbſt naͤher beſchreiben wollen, ſchon gegen die Rau⸗ 
pen, damit die, welche von andern Hecken-auf die Obſtbaͤume kriechen wollen, abgehalten 
werden. 

Das leichteſte und einfachſte Mittel mag aber wohl folgendes ſeyn. Man nehme 
Gyps, ſtoße ihn klein und vermiſche ihn mit Waſſer zu einer fluͤſſigen Maſſe; ſo bald nun 


im Fruͤhjahr die Baͤume Knospen zu treiben beginnen, ſo beſprenge- man dieſe mit der 
Maſſe. Zwey Arbeiter koͤnnen in 6 Stunden 3 Acker dichtſtehender Baͤume befriedi 


gen. Dieß Mittel iſt ganz unſchaͤdlich, und die Raͤupchen ſterben gewiß. 


2) In Beziehung auf die Puppe. Es iſt ſehr gut, wenn zu der Zeit, da die 


Raupen ſich herab begeben, das Gras um die Baͤume und in den Gärten ſchon abgebracht 
iſt. Dann kann man den Garten waͤſſern, oder wo man dies nicht thun kann, das Land 


um die Baͤume mit verduͤnnter Jauche, worein man Aſche, Kalk und dergleichen geworfen 
hat, reichlich traͤnken. Durch dieſe Naͤſſe, die noch überdies mit alcaliſchen Theilen ans 


gefuͤllt iſt, gehen viele Puppen und Raupen zu Grunde. f 
3) In Beziehung auf die Schmetterlinge ſelbſt. Man nimmt zur Flug— 
zeit des Spanners, im October, l und December eine oder anderthalb Hand 
a a breite 
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breite Streifen von altem Leder, friſcher biegſamer Baumrinde, leinwand oder ſtarkem 
Pappier, beſtreicht fie mit Vogelleim oder Theer, und legt fie unten, etwa einen oder mehr 
Sch ch von der Erde, um die Baͤume; oder man kocht Pech und Oel mit einander, 
und gebraucht es wie den Wagentheer. Einige befeſtigen noch über dieſen Streifen einen 
1 Re roher Wolle und ſtopfen vorher alle Sücken mit Moos zu. Wenn nun das 
eibchen des Abends an dieſe klebrige Maſſe kommt, fo wird es davon feſt gehalten, 
und verwickelt ſich noch mehr, ohne die Aeſte erreichen zu koͤnnen. Alle Vormittage ſieht 
man nach, druͤckt die Maͤnnchen todt, und ſammelt die Weibchen und tödter fie zu Haufe, 
Auch die Eyerchen unter und neben dem Theerring nimmt man ſorgfaͤltig ab. Obige 
Streifen muͤſſen von Zeit zu Zeit erneuert, oder mit Leinoͤl verduͤnnt werden, damit das 
Theerband beym Froſt keine Haut gewinne, über die das Weibchen gehen koͤnne. Auch 
muß es feſt anſchließen, damit das Inſect nicht unter ſolchem durchkrieche, und feinen 
Endzweck, Eyer an den Baum zu bringen, erreiche. R 
Der gelehrte Graf Cronſtedt in Schweden hatte mit dem Theer vom 23. Sep⸗ 
tember an (wo fie ſchon in Schweden herumfliegen) bis 24. October 22 taufend gefans 
gen und ſechs tauſend waren im Theer geblieben. Würden auf ein Weibchen in gering— 
ſter Schaͤtzung 250 auskommende Raͤupchen gerechnet, fo belief ſich die Anzahl über 


7 Millionen. Ich ſelbſt (Bechſtein) und viele meiner Freunde haben ihrer im Späte 


bherbſt 1799 und 1801 und 2 mit einem Theerring eine ungeheure Menge gefangen. 
An einem Ringe hingen in einer hellen Nacht mehrere hundert Maͤnnchen und Weibchen. 
Doctor Glaſer in Suhl (phyſicaliſch-oͤkonomiſche Abhandlung von der ſchäd— 
lichen Raupe der Obſtbaͤume, S. 18. 117. 150. Brumata minor tab. 1.) band die Obſt⸗ 
baͤume im Herbſt mit lockerem Werg, und weiter hinauf beſtrich er ſie mit Theer, 
worüber er Wirrſtroh legte. Er hatte 1779 vom 6. October bis Anfang des Decem⸗ 
bers auf 12 Obſtbaͤumen 1761 maͤnnliche und 225 weibliche Brumatas und 14 männliche 
und 5 weibliche Defoliarias gefangen. 
> Im Reichsanzeiger 1803. u. 245. S. 3159 u. ſ. w. ſchreibt ein mit W. Unter⸗ 
zeichneter dem oben genannten Wagentheer, der mit Oel verdunnt und auf Wachstuch 
(weil dies die oͤlichten Theile nicht durchlaͤßt) geſtrichen wird, mehr Wirkung zu, wenn 
nämlich das Anſtreichen vom October an taͤglich einmal vor Abends wiederhohlt wird, 
als den zu gleicher Zeit ſtellenweis geſchehenen Umwickelungen der Baͤume mit Stroh— 
ſeilen, welche Slachswerg zur Unterlage erhalten. Die Breite der Wachstuchſtreifen 
kann ſechs Zoll betragen * 


BB) Weniger ſchaͤdliche. 
237. Der Heckeichenſpanner. Phalaena Geometra Dilutata, Vienn, 


Namen, Schriften und Nachweisung der Abbildung. 


Phalaena Geometra Dilutata Wiener Vz. 109. 4. 1 
5 sr P- Borkhauſen V. 290. 130. 
— Quadrifafeiata Borkhauſen V. 294. 133. „ Borkh. Seite 564. 
x — Affıniata Borkhauſen V. 294. 134. 
— — Dilutata Goͤze Entomol. Beytr, III. 3. S. 394. 
Kenn⸗ 


— 
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Kennzeichen der Art. Spanner. Von veraͤnderlicher Zeichnung und 
Groͤße. Die Vorderfluͤgel ſind aſchgrau, mit vielen dunkeln Wellenlinien und vier dun⸗ 
keln Queerſchatten, wodurch ſolche viermal bandirt ſcheinen; die hintern find truͤbweiß und 
glänzend. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. r N 

Raupe. Grün, mit einigen lichten, aber ſehr zarten Laͤngsſtreifen. — Noch 
nicht abgebildet. 5 2 N N 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer ſehr veraͤnderliche, 1 Zoll und 2, zuweilen einige Linien mehr meſſende Spanner 
mit ungezahnten, breiten und ſehr zarten Flügeln hat auf den vordern, die glaͤnzend aſch⸗ 
grau und voller Wellenlinien ſind, vier dunkle Queerſchatten; in denſelben zeigen ſich jene 
Wellenlinien dunkler, ſo daß ſich dadurch dem Auge vier Binden darſtellen. Weil ſie 
aber mehrentheils ſehr verloſchen ſind, ſo hat man Muͤhe, ſie zu unterſcheiden. Auf den 
truͤbweißen, glänzenden Hinterfluͤgeln befinden ſich 2 bis 3 verloſchene, aſchgraue, mit 
dem Hinterrand gleichlaufende Linien. Die Franzen aller Flügel find von einer ſchwarzen 
Punctenlinie umgeben, wo allemal die Puncte paarweiſe hinter einander ſtehn, wie bey dem 
Dickbuchenſpanner. Unten hat jeder glänzende, weißliche Flügel ein verblichenes Mittel⸗ 
pünctchen, und ſchwache durchleuchtende Zeichnungen. Das ganze Inſect hat die graue 
Farbe der Flügel, doch fo, daß der Halskragen ſchwarz eingefaßt, der Vorderruͤcken 
dunkler, als der Hinterleib, und die fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner ſchwarzgeringelt ſind. 
Bey Varietaͤten find entweder die Binden dunkelfarbiger und zugleich deutlicher begraͤnzt, 

und haben einen ſchwarzen Mittelpunet (Quadrifalciata); oder der Vorderrand ſcheint 

mehr bogenfoͤrmig gekruͤmmt; die Farbe iſt heller aſchgrau und der Hinterrand duͤſter ge— 
waͤſſert. Bey einigen Weibchen von hellerer Grundfarbe iſt der ganze Raum zwiſchen 
den 2 mittleren Binden mit Dunkelaſchgrau ſo gedeckt, daß ſie ein breites dunkles Band 
zuſammen bilden. 

Seine Raupe iſt nach Borkhauſen gruͤn, wie junges Buchenlaub, mit eini⸗ 
gen lichten, aber ſehr zarten Laͤngsſtreiſen, und erſcheint zu gleicher Zeit mit den Raupen 
des Fruͤhebirnſpanners (Brumata) und des Waldlindenſpanners (Defoliaria) im May 
und Junius, verpuppt ſich darauf in der Erde, um in 3 oder 4 Monaten, naͤmlich i 
September oder October ſich zu entwickeln. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner iſt in Deutſchen Wäldern im 
September und October einheimiſch, wo die Raupe nach Borkhauſen auf Buchen, 
nach den Wiener Entomologen aber auch auf Eichen ſich vorfindet. 


238. Der Gartenbirnſpanner. Phalaena Geometra Impluviata, Vienn, 


Namen und Schriften. Ä 
Pbalaena Geometra Impluviata Wiener Gh Seite 109. 5. 
en — — Borkhauſ. V. 291. 131. r 
— — — Goͤze Entomol. Beotr. III. 3. Seite 397. n. 159. 
Kenn zeichen der Art. Die Vorderfluͤgel ſind hellaſchgrau und etwas 
glaͤnzend; die Zeichnungen ſind wie vom Regen abgeſpuͤlt (daher der Name Impluviata); 
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die Hinter uͤgel ſind weißlich und zeichnungslos. Die fadenfoͤrmigen, gelbbraͤunlichen 
Füͤhlhs * find weißgeringelt. 1 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Der zartfluͤglige Spanner 

if größer als der vorhergehende Heckeichenſpanner. Seine Vorderfluͤgel find hellaſchgrau 

d etwas glaͤnzend, ohne dunkle Atomen und ohne deutliche Zeichnung; denn man kann 

die aͤußerſt ſchwachen Spuren von verloſchenen Binden und Wellenbinden nicht fuͤr Zeich— 

nung anſehen. Die Franzen ſind auf den Vorderfluͤgeln aſchgrau; auf den weißlichen, eben« 

falls zeichnungsloſen Hinterfluͤgeln aber weißlich, mit einer aus Strichelchen beſtehenden 

Linie umzogen und begraͤnzt. Die fadenfoͤrmigen, gelbbraͤunlichen Fuͤhlhoͤrner find weißs 


geringelt. Der Hinterleib iſt weißlicher, als der aſchgraue Kopf und Vorderruͤcken. 


Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner erſcheint in Buchenwaͤldern im 
October; die Wiener Entomologen fanden deſſen Raupe auf Birnbaͤumen, ohne ſie uns 
zu beſchreiben. 


239. Der Dickbuchenſpanner. Phalaena Geometra Autumnata, Bor kh. 


1 Namen und Schriften. 
Phalaena Geometra Autumnata Borkhauſen V. S. 293. 132. 


Anmerkung. Da die Fuͤhlhoͤrner zu zart gefaſert ſind, um ſie ordentlich kammfoͤrmig zu nennen; 
fo kann der Name Autumnata nicht wohl in Autumnaria verwandelt werden. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die Vorderfluͤgel ſind weiß, und 
durch die kappenfoͤrmigen, in vier Parthien ſtehende Wellenlinien viermal bandirt; die 
Hinterflügel ſind ſilberweiß; alle haben einen ſchwarzen Mittelpunct. 

Das Maͤnnchen iſt durch ſeine aͤußerſt feine gefaſerten Fuͤhlhoͤrner kennbar. 

Raupe. Sammetgruͤn, ohne weitere Zeichnung; die Helbra Puppe hat gruͤne 
Fluͤgelſcheiden. 

Beſchreibung des vollkommenen und n en Inſeets. 
Dieſer mattgezeichnete Spanner von 1 Zoll und 5 Knien Ausmaß hat truͤbweiße Vorder— 
flügel, auf welchen durch Wellenlinien vier ſchmale Binden ſich bilden. Die erſte Binde 
beſteht nur aus einem ſchmalen Streif an der Wurzel; die zweyte aus 2 oder 24 Wellen- 
linien, die dritte aus 3 dichtſtehenden, und die vierte wieder aus 2 Wellenlinien. Ein 
ſchwarzer Mittelpunct ſteht zwiſchen den zwey Mittelbinden, und an der Fluͤgelſpitze ein 
braunes Schraͤgsſtrichelchen. Auf den Fluͤgeladern erheben ſich gleichfalls mehrere ſchwarze 


Strichelchen. Die Hinterfluͤgel ſind weiß und glaͤnzend, mit zwey jede verloſchenen Wel— 


lenlinien am Hinterrand und einem ſchwarzen Mittelpuncet. Die Franzen aller Fluͤgel 
find mit einer Punctenreihe begranjt, wo allemal 2 Puncte hinter einander Paarweiſe 
ſtehen, wie beym Heckeichenſpanner. Die ganze Unterſeite iſt wie die Oberſeite der 
Hinterfluͤgel beſchaffen, und das Durchſcheinen der Zeichnung iſt ſchwach. Der Kopf 
iſt weiß; die Fuͤhlhoͤrner ſind am Maͤnnchen aͤußerſt fein gefaſert, am Weibchen nicht; 
der Halskragen iſt ſchwarz eingefaßt, und der Hinterleib it am Maͤnnchen gelblichweiß, 
am Weibchen aſchgrau mit gelblicher Spitze. Bey einer weiblichen Varietaͤt e die 
rund⸗ 


‘ 
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Grundfarbe ſchmutz igweiß, und die Wellenlinien lebhafter und ſtͤͤrker ausgedrückt. Es 


gibt auch Varietäten mit einem aſchgrauen breiten Band, wie bey dem Heckeichen⸗ 
5 


ſpanner. 


ſammetgruͤn, ohne weitere Zeichnung; ſie kroch zur Verwandlung am 1. Junius in die 
ihr gegebene Erde. Ihre Puppe war hellbraun mit gruͤnen Fluͤgelſcheiden. Die Ent⸗ 
wickelung erfolgte nach einer nicht gar viermonatlichen Ruhe am 26. September deſſel⸗ 
ben Jahres. * 1 a 
Aufenthalt und Rahrung. Der Spanner zeigt ſich ſowohl zu Ende 


des Septembers als durch den October hindurch, in Gaͤrten und Waldungen. Die 


Raupe weidet auf Weißdorn und auf Buchen. 


Anmerkung. Ich wäre ſehr geneigt, dieſen Spanner mit dem etwas kleinern Heckelchenſpanner zu 


vereinigen, weil letzterer an Größe und Zeichnung fo ſehr vartiren ſoll, daß Borkhauſen ans 


faͤnglich drey Abaͤnderungen fir drey Arten angeſetzt, nachher aber, laut S. 564. in den Nach— e 


erinnerungen in Eine Art vereinigt hat, und weil ich meine grüne Raupe des Dickeichenſpanners. 
auf eben der Nahrungspflanze (der Buche) fand, worauf Borkhauſen ſeine gruͤne Raupe des 
Heckeichenſpanners antraf; allein da erſtlich bey ihm der feingefaferten Fuͤhlhoͤrner des Maͤnn— 
chens nicht gedacht wird (wiewohl er auch beym Dickeichenſpanner, Autummata, ſolcher nicht 
gedachte, vermuthlich weil er ein Weibchen hatte); zweytens da beym Heckeichenſpanner nichts 
vom Schraͤgeſtrich der Fluͤgelſpitze und dem Mittelpuncte auf jedem Flügel gemeldet wird; drit— 
tens da auch nach Borkhauſen Seite 566. der verſchieden ſeyn ſollende Zuſchnitt und Habitus 
uns noͤthigen, beyde zu trennen; fo läßt man, bis nähere und beſtimmtere Aufklaͤrungen erfols 
gen, beyde als verſchiedene Arten paſſiren. Sch. h 


— 


240. Der Haynbuchenſpanner. Phalaena Geometra Carpinata, Bor kh. 


N Namen und Schriften. 
Phalaena Geometra Carpinata Borkhauſen V. 295. 135. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel find aſchgrau, fein dunkelbeſtaͤubt, 


mit mehreren gleichfarbigen Queerlinien, und einem ſchwarzen Moͤndchen oder Strichelchen 
in der Mitte; die weißlichen Hinterfluͤgel haben einen braunen Mittelpunet. Die 
Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. 7 . 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Er hat das Ausmaß der 
kleinen Exemplare des Heckeichenſpanners, folglich 1 Zoll 2 Linien. Die ſehr breiten 
Vorderfluͤgel find hellaſchgrau, fein dunkel beſtaͤubt. Auf denſelben ſtehen die dunkeln 
Wellenlinien in einer gewiſſen Ordnung, nämlich ein einzelner an der Wurzel; dann 2 
beyſammen vor dem Moͤndchen; darauf hinter demſelben 2 gegen den Vorderrand in 
einen Winkel gebogene; weiherhin eine einzelne deutliche, endlich noch einige undeutliche 
Wellenlinien. Alle Flügel haben eine Einfaſſungslinie. Auf der Unterſeite find von der 
Wurzel an zwey Drittel der Fluͤgel aſchgrau mit einem Moͤndchen bezeichnet, und das 
dritte Drittel iſt bis an die Franzen weißlich mit einer verblichenen Linie. Auf den 

a weiß⸗ 


Die Raupe, aus welcher ich (Scharfenberg) 1798 dieſen Spanner erzog, war N 


1 
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N 
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e läuft hinter einem braunen Mittelpunct eine braune Kappenlinie, 

auf welche eine verblichene, oft nicht deutlich ſichtbare Wellenlinie folgt. Die fadenfoͤrmi— 
gen Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz- und weißgeringelt, und der ganze Körper iſt mit den Flügeln 
gleichfarbig. Die Zeichnung iſt beym ſchlankleibigen Maͤnnchen weniger deutlich, und 

ſeine Hinterfluͤgel haben an der Wurzel eine ſehr kleine Spur eines dritten Fluͤgelpaares. 

4 Aufenthalt und Nahrung. Im Darmſtaͤdtiſchen, im April und May, 

ſelten ſchon im März, an den Stämmen der Hayn buchen, Ruͤſtern, Ahorn, Paps 
peln und Platanus, wo er ſitzend angetroffen wird, und wo von Herrn Borkhau— 
fen die gruͤnliche Raupe an Hayn buchen gefunden worden, deren Beſchreibung er aufs 
zuſetzen verſaͤumt hatte. N 


241, Der Bergbuchenſpanner. Phalaena Geometra Hexapterata, Vien, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Phalaena Geometra Hexapterata Wiener Vz. 109. 10. 

Phalaena — Fabr. Ent. III. 2. 193. 233. 

Phal. Geom. — Borkhauſ. V. 302. 137. 
— — — Brahm II. 284. 176. 

— — Halterata Narurforſcher XI. S. gz. 

Kleemann tab. 19. fig. A. B. wo das Männchen eilf Linien und das Weibchen eine 
x Linie mehr mißt; vermuthlich iſt dies Verſehen. 

Kennzeichen der Art. Die aſchgrau ſcheinenden Vorderfluͤgel fuͤhren viele 
paarweis ſtehende Wellenlinien von der nämſichen Farbe, desgleichen 2 braune Eckflecken. 
Das Maͤnnchen hat außer den 4 Fluͤgeln noch ein Paar Fluͤgelanſaͤtze, die dem Weib— 
chen fehlen. 

9. Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſes wunderſamen, ı 
Zoll und 1 Linie meſſenden Spanners (das Weibchen mißt 2 Linien weniger) Vorderfluͤgel 
ſind weißgrau, bekommen aber durch die feine, dunkle Beſtaͤubung ein aſchgraues Anſehen, 
und von den vielen aſchgrauen Wellenlinien ſteht allemal ein Paar beyſammen. Am Vor⸗ 
derrand in der Gegend der Flüͤgelſpitze iſt eine braune eckige Makel, und nicht weit davon 
einwaͤrts wieder eine dergleichen. Die nach Verhaͤltniß ziemlich kleinen Hinterfluͤgel find 
einfarbig weiß, die braune Einfaſſungslinie vor den Franzen ausgenommen. Wozu dem 
Männchen, das bey dieſer Art, wider die ſonſtige Regel, das Weibchen an Groͤße uͤber⸗ 
trifft, die uͤber den Hinterfluͤgeln befindlichen, weißen Fluͤgelanſaͤtze, die ein loͤffelfoͤrmiges 
Anſehen haben, dienen mögen, iſt noch ein Raͤthſel; fie haben Federſtaub und Franzen, 
wie die wahren Fluͤgel, und liegen im Ruheſtand doppelt zuſammengeſchlagen. 

Am Weibchen, dem die Fluͤgelanſaͤtze fehlen, ſind die Hinterfluͤgel, die eine 
verloſchene Wellenlinie haben, etwas breiter. Daß aber deſſen Zeichnungen deutlicher und 
beſtimmter als beym Maͤnnchen ſeyn ſollten, davon findet ſich bey den hieſigen Eremplas 
ren das Gegentheil. 7 

Die ſchmutzigweiße Unterſeite zeigt nichts Beſonderes; indem fie bald keine, bald 
nur von oben durchſcheinende Zeichnungen vorweiſen. Ei haben die Vorderfluͤgel einen 
yx Mittel 
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Mittelſtrich, und die hintern einen Mittelpunct von gewoͤhnlicher Farbe. Die Füͤhlhörner 
ſind bey beyden Geſchlechtern fadenfoͤrmig, und der Koͤrper iſt ganz aſchgrau. 1 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner zeigt ſich im April und May in 
Deutſchland, auch bey uns hier an den Aeſten und Staͤmmen der Buchen, und an Ahorn, 
Pappeln, Ulmen. Doch vergehen zuweilen zehn bis funfzehn Jahre, ehen man ihn wieder 
ſieht. Die Wiener Entomologen fanden die Raupe su Buchen. 


242. Der Werftweildenſpanner. Phalaena Geometra Sexalata, Borkh. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phalaena Geometra Sexalata u! V. 304. 138. 
== == == De Villers Entom. 7 II. 778: 
— Sexaliſata Huͤbners Beytr. I. 3. t. 2. fig. L 
Degeers Abhondl. II. t. 9. f. 6 — 8. mit Raupe. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die Vorderfluͤgel ſind gelbgrau mit 3 
braunen Binden, auf deren mittleren ein ſchwarzer Punct ſteht; die hintern ſind weiß; 
über denſelben erhebt ſich ein Paar Fluͤgelanſaͤze. Das Maͤnnchen iſt eben fo, wie 
der vorige, an denſelben kennbar. 5 

Raupe. Weißlichgruͤn, mit 3 weißen Laͤngsſtreifen uͤber dem Ruͤcken und einer 
Fleiſchſpitze an jedem Hinterfuß, welche zuſammen gleichſam einen Gabelſchwanz bilden, 
und am Ende roͤthlich ſind. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Er iſt etwas kleiner, als der vorhergehende, und ſeine gelblichgrauen Vorderfluͤgel haben 
an der Wurzel einige braune Wellenlinien, und dahinter das erſte Band von gleicher Farbe. 
Ein zweytes, aber breiteres, mit grauen Staͤubchen dichter bedecktes, mit einem Mittels 
punct bezeichnetes und ſchwach begraͤnztes nimmt den Mittelraum ein. Das dritte Band 
wird durch eine gelbliche Wellenlinie in zwey Bänder getheilt, in der Nähe des Hinterran— 
des. Zwiſchen den Baͤndern iſt am Maͤnnchen der Raum ockergelb, am Weibchen fein 
gewellt. Die kleinen, weißen, am Hinterrand etwas beſchatteten, weißgefranzten Hinter— 
fluͤgel haben ein ſchwarzes Mittelpuͤnetchen; und dem Maͤnnchen find noch ein Paar kleiner 
Fluͤgel eigen, die im Ruheſtande ſich doppelt zuſammenſchlagen. Die Franzen find. mit eis 
ner braunen Einfaſſungslinie begraͤnzt. Auf der weißlichen, bald mehr, bald weniger mit 
Staͤubchen angeflogenen, und einer gemeinſchaftlichen Wellenlinie verſehenen Unterſeite ha— 
ben die Vorderfluͤgel ein braunes Queerſtrichelchen, und die hintern einen dergleichen Mit⸗ 
telpunct. Dem Weibchen ſind blaſſere Zeichnungen der Vorderfluͤgel und breitere Hinter— 
fluͤgel eigen. Die Fuͤhlhorner ſind an beyden Geſchlechtern fadenfoͤrmig, der Kopf und Vor— 
derruͤcken braun, mit hellgrauer, der Hinterleib grau, mit brauner Beſtaͤubung. 

Die weißlichgruͤne, mit 3 weißen Laͤngsſtreifen uͤber den Ruͤcken und einer rothen 
Fleiſchſpitze an jedem Hinterfuße gezierte Raupe hat einen platten Kopf, der oben herz⸗ 
foͤrmig eingeſchnitten iſt. Sie iſt im Auguſt vorhanden, und verwandelt ſich zu Ende des 
Monats in der Erde, wo die Puppe überwintert. 

Au fent⸗ 
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f Aufenthalt und Nahrung. In Deutſchland, gewoͤhnlich an den Staͤmmen 
der Weiden und Pappeln im May. Er iſt einer der ſeltneren, und ſeine Raupe weidet auf 
der Saatweide (Salix caprea). 


243. Der Hayneichenſpanner. Phalaena Geometra Trifalciata, Bork h. 


Namen und Schriften. 
Phalaena Geometra Trifaſciata Borkhauſen V. 308. 141. 
— — Truncata Hufnagels im Halliſchen Naturforſcher XI. 
— — Gledltſch I. 519. n. 36. 
— = Trifafeiata Gmelin Syſtem ıc. I. 5. Seite 2490. 

Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel find mit Braungrau und Weißgrau 
bindenfoͤrmig grundirt, mit ſchwarzen Adern an der Fluͤgelſpitze; die Hinterfluͤgel ſind weiß⸗ 
grau mit einem dunkeln Mittelpunet und 2 dergleichen Queerſtreifen. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind fadenfoͤrmig. f 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer ſeltene Spanner, 
deſſen mit Atomen beſtreute Vorderfluͤgel wechſelsweiſe braungrau und weißgrau grundirt 
find, mißt 1 Zoll 3 Linien. Das erſte Feld an der Wurzel iſt weißgrau mit einer ſubtilen 
braungrauen Wellenlinie. Auf dieſe folgt als zweytes Feld eine ſchmutzig umbrafarbige 
Binde, durch welche eine dunklere Wellenlinie zieht; dieſe Binde hat auch eine dunkelge⸗ 
waͤſſerte Graͤn linie an den Seiten. Ein dunkler Mittelpunct bezeichnet das dritte Feld, 
welches weiß iſt. Im vierten Feld, das braungrau grundirt und durch eine ſtark gewellte 
dunklere Linie vom dritten Feld abgeſchnitten iſt, ſchlaͤngeln ſich gewaͤſſerte ſchwarze Linien 
hindurch. Am Hinterrande zieht ſich eine weißlichgraue Wellenlinie, und dahinter eine 
Reihe verloſchener weißlicher Fleckchen hinab, die zuweilen auch fehlen. Da an der Fluͤ— 
gelſpitze die Adern ſich ſchwarz farben, fo bildet ſich dadurch ein ſchraͤger Strich. 

Die weißgrauen oder hellaſchgrauen Hinterfluͤgel zeigen einen dunkeln Mittelpunet, 
oder ſtatt deſſen einen braunen Haken, und 2 dergleichen Wellenſtreifen. Von den hellum⸗ 
brafarbenen, braungeſcheckten Franzen aller Fluͤgel ift eine braune Einfaſſungslinie oder 
Punctenreihe. 

Die Unterſeite gleicht der obern, hat eine ftärfere oder ſchwaͤchere leberfarbige Be— 
ſtaͤubung und Nerven, desgleichen einen dunkeln Mittelpunct, mit einem oder 2 Streifen 
hinter demſelben auf allen Fluͤgeln. Der ganze Koͤrper iſt bis auf die braungrauen Schuls 
terdecken weißgrau. Der Hinterleib hat ſchwarzgraue Einſchnitte und eine dergleichen 
Ruͤckenlinie. Bey duͤſtern Varietaͤten find die weißlichen Felder ganz mit ſchmutzig⸗ 
farbigen Staͤubchen gedeckt; bey lichtern find die Binden halb aſch-, halb weißgrau. 

Die Raupe fraß nichts mehr, als man fie hierher 1791 nebſt andern aus den Wal— 
dungen brachte. Ihre ſchnelle Verwandlung verhinderte es, eine gehoͤrige Beſchreibung von 
ihr zu entwerſen. Ich (Scharfenberg) nannte die Phalaͤne ſonſt Umbravolutata, und 
die von mir eingeſchickte Abbildung derſelben iſt wegen Unterbrechung der Seriba'ſchen 
Beytraͤge weiter nicht benutzt worden. 


Errr 2 Aufent⸗ 
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Aufenthalt und Nahrun g. Der Spanner erſcheint jaͤhrlich zweymal, im 

May und im Herbſt, an Eichſtäͤmmen, worauf auch vermuchlich ſeine Raupe ſich naͤhrt. 

Das Inſect iſt aͤußerſt felten in Deutſchland und Schweden. 5 

Anmerkung. Was die Wiener unter ihrem Bandweidenſpanner, Phal. Geom. Salicata, 
fuͤr einen verſtehen, iſt nicht bekannt gemacht worden. 


244. Der Platanusſpanner. Phalaena Geometra Zonata, Bor kh. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Phalaena Geometra Zonata Borkhauſ. V. 306. 139. 
Thunbergii Dillertatio entomol. tab. 1. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel find weißgrau, zweymal braͤun⸗ 
lich bandirt, fo daß ſich die letzte Binde in zwey theilt. Die Züpihörner ſind far 
denfoͤrmig. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſer Spanner hat die 
Groͤße und Geſtalt des Werftweidenſpanners, und das Maͤnnchen eine Anie weniger. 
Seine weißgrauen oder ſchmutzigfarbenen Vorderfluͤgel haben vor der erſten braͤunlichen 
Queerbinde einige verloſchene Wellenlinien. Die zweyte Queerbinde am Hinterrand iſt mit 
der erſten gleichfarbig, und durch eine weißliche, mit dem Hinterrand gleichlaufende Zak 
kenlinie in 2 Binden getheilt; im leeren Zwiſchenraum iſt am Vorderrand nur ein lichter 
Schatten von braunen Atomen. Die weißen Hinterflügel find am Rande ſehr leicht be— 
ſtaͤubt, und haben eine Einfaſſungslinie an den Franzen. Auf der weißlichen, ſehr braun⸗ 
beſtaͤubten Unterfeite hat jeder Fluͤgel einen Mittelpunct oder Mittelſtrich. Die Zeichnun⸗ 
gen des Weibchens ſind weniger dunkel. 9 

Aufenthalt. Der Spanner befindet ſich in Deutſchland und Schweden; und 
man hat ihn im May an den Staͤmmen des Platanus, Ahorns und des Pappelbaums an⸗ 
getroffen. > 


Dritte Linie. Mit feinen Wellenlinien über alle Fluͤgel. 
Weniger ſchaͤdliche. 4 
245. Der Saalweldenſpanner. Phalaena Geometra Undulata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. N 
Braunwelle, Wellenſpanner, Säge, Werftmotte, Spannermeſſermotte des 


Werfts. 
Phalaena Geometra Undulata Lin. 867. 239. Müller 713.239. 
— — — iener Vz. 109. 16. 
Phalaena — Fa b. Ent. III. 2. 175. 165. 
Phal. Geom. — Borkhauſ. V. 316. 147. 


— — — Gleditſch II. 56. 4 
— — Serrata Naturferſcher XI. S. 22. Hufnagel. 
Clerkii Icon. t. 6. f. 3. Schaefferi t. 193. fig. 1. 


** 


Kenn⸗ 


Dritte Horde der Phalaͤnen, die Spanner. Zehnte Familie, 711 


Kennzeichen der Art. Die Flügel find braͤunlichaſchgrau, mit zarten, weifs 
ſen, dichten Wellenlinien wie gewaͤſſert. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Diefer zehn bis eilf Linien 
meſſende Spanner hat nicht ſo verlaͤngerte Vorderfluͤgel als mehrere vorhergehende, auch 
nicht ſo kurze Hinterfluͤgel als jene. Sie ſind alle von Farbe braͤunlichaſchgrau, und we— 
gen der dichtgehaͤuften, weißen, feinen Wellenlinien wie gewaͤſſert anzuſehen. Bey Was 
rietaten laͤßt ſich das Weiße zur Grundfarbe annehmen, welches mit braungrauen Wellens 
linien überzogen ift. Gewoͤhnlich aber wechſeln braungraue und weißliche Linien von gleis 
cher Staͤrke mit einander ab. Gleiche Farbe und Zeichnung hat die etwas blaſſere Unter— 
feite, wo jeder Flügel den gewöhnlichen Mittelpunct führt, Alle Theile des Körpers find 
bis auf die braunen Fuͤhlhoͤrner aſchgrau. g 

Aufenthalt und Nahrung. Im Julius in Gebuͤſchen von Erlen, Birken, 
e und Eſpen, in Deutſchland. Die Raupe ſoll nach Sinne‘ auf der Saal 
weide leben. 


246. Der Wiederftoßfpanner, Phalaena Geometra Bilineata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 5 


Ziegelwelle, zweyliniger Nachtfalter, Doppellinie, Lichtroͤschenſpanner (bey 

Schwarz). 
5 Phalaena Geometra Bilineata Lin. 1 245. Müller 715. 245. tab. 22, 
g. I. 
Wiener Verz. 110. 17. 
Fa b. Ent. III. 2. 186. 206. 
Borkhauſ. V. 318. 148. 
Gleditſch II. 58. 
ve Schwarz Beyträge t. 17. fig. 10. 11. 
— — Bifaſciata Clerk. Icon. t. 6, g. 13. 
Schaefferi Icon. 12. f. 4. tab. 195. f. F. 6. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die goldgelben Fluͤgel haben unzaͤhlige 
dunkle Wellenlinien, aus welchen ſich auf den Vorderfluͤgeln manchmal eine etwas beſchat— 
tete Queerbinde bildet, die an beyden Raͤndern mit einer ſilberfarbigen Linie einge— 
faßt iſt. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind fadenfoͤrmig. 

Raupe. a) Nach Herrn von Rottenburg, Naturforſcher XI. Seite 77.: 
Weißgrau, an den Seiten und auf dem Bauch gelblichweiß; durch den grauen Theil laufen 
fuͤnf feine ſchwaͤrzliche Linien. 

b) Nach Herrn Fabricius: Gruͤnlich, faſt ungefleckt, zuweilen etwas weiß. 
liniert. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer ſchoͤne Spanner mit feinen vier goldgelben, dunkelgewͤͤſſerten, breiten Flügeln mißt 
1 Zoll 4 Linien, das Männdyen eine Linie weniger. Unter den vielen Wellenlinien find 
zwey auf der Vorderhaͤlfte und zwey auf der Hinterhaͤlfte der Vorderfluͤgel von ganz weiſ⸗ 

i ſer 
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ſer Farbe. Die beyden mittlern davon (von welchen die Benennung Bilineata genommen 
ift) nehmen ſich, weil fie ſchwarzgeſaͤumt find, und ein breites, bald ſchwach-, bald ſtark⸗ 
beſchattetes Queerband begraͤnzen, beſonders aus. Die beyden letztern der weißen Wellen⸗ 
linien ziehen auch durch die Hinterfluͤgel. Von den unmerklich weiß und gelbbraun ge⸗ 
ſcheckten Franzen zieht eine ſubtile ſchwarze Einfaſſungslinie her. Die Unterſeite iſt wie 
die obere; jeder Flügel hat daſelbſt einen Mittelpunct, der nur ſchwach auf der Oberſeite 
Dis Das ganze Inſect hat die Fluͤgelfarbe; und die fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner 
find braun geringelt. Er variiert zuweilen mit 2 dunkeln Binden. 0 

Die im April und May vorhandene Raupe iſt nach der Rottenburgiſchen 
Beſchreibung weißgrau, an den Seiten und auf dem Bauch gelblichweiß; durch den grauen 
Theil laufen 5 feine ſchwaͤrzliche Linien. Nach der Fabriciuſiſchen Beſchreibung 
aber, durch Mittheilung der Wiener Entomologen, ſoll ſie gruͤnlich, faſt ungefleckt, zu— 
weilen etwas weißliniert ſeyn. Eigene Erfahrungen haben uns nicht in Stand geſetzt, um 
zu wiſſen, ob die Raupe auf ſolche Weiſe variiert. Ihre Verpuppung geſchieht zu Anfang; 
des Mays zwiſchen zuſammengeſponnenen Blaͤttern, und die Puppenruhe waͤhrt bis in die 
Mitte des Junius, alſo 6 Wochen. 


Aufenthalt und Nahrung. Der uͤberall einheimiſche Spanner haͤlt ſich in 
dem Junius bis in den Auguſt am liebſten an Haͤgen und Gebuͤſchen in Wäldern und Gras— 
gärten auf. Rottenburg fand die Raupe im Gras, aber fie nahm keine Nahrung mehr 
an; der Einzige, Geoffroy zu Paris, eignete ihr Eichen und Ulmen als Futter⸗ 
pflanzen zu, und in dieſer Ruͤckſicht zahle man fie fo lange zu den Forſtinſecten, bis es ſich 
ausweiſt, daß ſie nur im Nothfall ſich auf Baͤumen naͤhre, welches uns ſehr wahrſcheinlich 
vorkommt, zumal ſie die Wiener Entomologen auf keiner Forſtpflanze, ſondern auf dem 
Wiederſtoß (Lychnis dioica L.) gefunden haben. 


247, Der Rothbuchenſpanner. Phalaena Geometra Candidata, Vienn. 


Namen und Schriften. 


Phalaena Geometra Candidata Wiener Vz. 110. 23. 
Phalaena Immutata Fab. Ent. III. 2. 203. 273. 
Phal. Geom. Candidata Borkhauſen V. 327. 155. 

3 Albulata Hufnagels im Naturforſcher XI. S. 88. 

Kennzeichen der Art. Die Fluͤgel ſind glaͤnzendſchneeweiß, die vordern mit 
3 einfachen und einer verdoppelten, und die hintern mit 3 einfachen Wellenlinien durchzo⸗ 
gen; die Franzen find mit einer Reihe feiner tiefſchwarzer Puͤnetchen begraͤnzt. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find fadenfoͤrmig. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſecets. Die Fluͤgel dieſes glänzen: 
den, nur 94 Linien meſſenden kleinen Spanners find ſchneeweiß, und die Vorderfluͤgel ha— 
ben einen Mittelpunct, vor welchem 2 einfache, und hinter ſolchem eine verdoppelte, dann 
wieder eine einfache Wellenlinie folgt, ſaͤmmtlich fein und von mattgrauer Farbe. Hinter 
der letztern ift noch eine dergleichen Wellenlinie, die aber, weil fie abgeſetzt und ſchwaͤcher 
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ſcheint, gemeiniglich nicht mitgezaͤhlt wird. Die Hinterfluͤgel haben drey ſolche Linien und 
noch eine vierte abgeſetzte. Endlich laͤuft eine ſchwarze feine Puͤnetchenreihe als Ein— 
faſſung an ſämmtlichen Franzen der Fluͤgel hinweg. Auf der Unterſeite hat jeder Fluͤgel 
einen Mittelpunet und hinter folchem die übrigen Linien, fo wie fie die Oberſeite hat. Außer 
1 braͤunlichen, fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern iſt am Koͤrper alles weiß. 

Aufenthalt und Nahrung. In manchen Jahren im May und Junius ge— 

mein in Waldungen und Bosketen. Die Wiener nennen die Buche als Futterpflanze 
der Raupe. 


Anmerkungen. 1) In Fabricius Entomologia [yftem. muß bey Phal. Immutata die Linne‘is 
ſche Immutata ausgeſtrichen werden; und die gleichnamige Candida Fab. gehört zu den 


Zuͤnslern. 
2) Der Obſtbaumſpanner, Ph. G. Succenturiata L., iſt von den Wienern aus Verſehen zu die ſer 
Familie geordnet; er behauptet aber in der 13. einen ſchicklichern Platz. . 


3) Der mehr nuͤtzliche als ſchaͤdliche Wachholderſpanner, Ph. Geom. Puſillata, der unter 
dieſem Namen in den Wiener, Borkhauſenſchen (V. 335. 160.) und Goͤziſchen 
Schriften vorkommt, und zehn bis eilf Linien mißt, iſt auf allen ſeinen braungrauen Fluͤgeln mit 
vielen dichtſtehenden Zackenlinien uͤberzogen, und auf den vordern mit einem großen ſchwarzen 
Mondfleck, auf den hintern aber mit einem dergleichen Mittelpuncte geziert; die Fuͤhlhoͤrner 
find braungeringelt. Die grüne Raupe mit einer bleichen Ruͤcken- und einer ſolchen Seitenlinie 
naͤhrt ſich auf dem Wachholderſtrauch, und verwandelt ſich in einem Erdgewoͤlbe in eine 
gelbbraune Puppe mit gruͤner Kopf- und Fluͤgelſcheide, die drey bis vier Wochen ruht. 

+) Eine wegen der Raupen hierher geordnete vierte Linie: mit einem wechſelnden Queerband über 
die Vorderfluͤgel, vereinigen wir, nach Borkhauſens Vorgang, wegen der Hauptzeichnung 
der Phalaͤne, mit der zwölften Familie. Es find: der Pechtannenſpanner und der 
Krammetsbeerſpanner. 


Eilfte Familie. 
Runzelraupen. Mittelſtreifige Spanner. 

Diefe Raupen ſind noch einigermaßen kurz und dick; die Haut iſt durch Queer— 
runzeln gleichſam in viele Falten gelegt, gemeiniglich von einer bleichen Farbe. Die 
Verwandlung geht unter der Erde vor. Die Spanner haben die Vorderfluͤgel, faſt 
wie die vorhergehenden, mit geſchwungenen oder wellenfoͤrmigen Queerlinien bezeichnet, 
doch fo, daß dieſe im Mittelraum des Flügels mehr gehäuft und verdunkelt ein faſt durch» 
gehends gleich breites Queerband bilden. 


Erſte Linie. Die Vorderflügel find braun. 
Weniger ſchaͤdliche. 
248. Der Hecken roſenſpanner. Phalaena Geometra Badiata, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Zweyzack. 
Pha- 
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Phalaena Geometra Badiata Wiener 2%. 111. N NY Ike) 1 
= — — Borkhauſ. V. 344. 165. 22 
— — Bidentata Naturforſch. IX. S. 75. 4 


— — Undulataria De Villers Entomolog. II. t. f. f. 6. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel beſtehen aus drey faſt gleichen Fels 
dern, wovon das erſte und dritte graubraun, und das mittelſte eine dunkle, ſchwarzran⸗ 
dige Zackenlinie iſt; die gezackten Hinterfluͤgel haben lichte und dunkle Wellenlinien wech⸗ 
ſelsweis. 8 

Am Maͤnnchen ſind die Fuͤhlhoͤrner nur ein wenig haarig. 1 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer gut ausfehende, 1 
Zoll 6 Linien meſſende Spanner hat im grauen, mit Braun gemiſchten Vorderfeld einen 
braunen Queerſtreif; das Mittelfeld iſt eigentlich eine breite, dunkle, ſchwarzrandige Zak— 
kenbinde, woran ein Zacken ſtumpf, der andere ſpitzig iſt. In derſelben ſteht ein Mittel- 
punct, nebſt einer oder mehreren ſchwarzen Linien. Das dritte, von Farbe graubraune, 
zuweilen blaßroſenfarbige Feld hat nach dem Mittelfelde zu eine weiße Gränzlinie, und 
nach dem Hinterrande eine weiße geſchlaͤngelte, zuweilen mit 2 Wiſchen verſehene Queerli⸗ 
nie, und mit weißpunctirten Fluͤgeladern. Die gezackten Hinterfluͤgel find hell- und aſch⸗ 
grau gewellt. An den etwas geſcheckten Franzen aller Fluͤgel ſchmiegt ſich eine tiefſchwarze 
Einfaſſungslinie durchaus. 

Auf der Unterſeite iſt von der Wurzel aller Fluͤgel an ein uͤber die Mitte gehendes, 
nach hinten bindenfoͤrmig gezacktes, großes Feld, von dunkelgrauer Farbe, mit einem klei⸗ 
nen, tiefſchwarzen Mittelpunct; das übrige kleine Feld iſt bis an den Hinterrand hellgelb— 
lichgrau, und die Einfaſſungslinie iſt wie oben. Die weiß» und braungeringelten Fuuͤhl— 
hoͤrner ſind am Maͤnnchen ein wenig haarig, beym Weibchen nicht. Der Koͤrper iſt mit 
den Fluͤgeln gleichfarbig. 

Die runzelige Raupe iſt nach Herrn Doctor Kuͤhn in Eiſenach durchaus 
gruͤn. a 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner iſt nicht gemein, und erſcheint 
im Sommer in mit vielen Gebuͤſchen vermiſchten Holzungen. Bey den Wiener Entomologen 
nährte ſich die Raupe auf wilden Roſenſt rauchen, bey Kuͤhn von den Blättern der 
Heckenkirſchen (Lonicera Xyloſteum L.) nach ſchriftlichen Nachrichten von ihm. 


Zweyte Linie. Die Vorderfluͤgel ſind grau. 
Weniger ſchaͤdliche. 
249. Der Palmweiden ſpanner. Phalaena Geometra Caprearia, Bor kh. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Aſchfarbige, gewaͤſſerte Phalaͤne. 


Phalaena 


Dritte Horde der Phalaͤnen, die Spanner. Eilfte Familie, 715 


‚Phalaena Geometra Caprearia Borkhauſen V. 350. 168. 
— — Undulataria Retzius Genera et Species inlector, n. 85. 
Degeers Abhandlungen II. t. 6. f. 5. ©. 261. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die dunkelaſchgrauen Vorderfluͤgel has 

ben zwey wellenfoͤrmige Doppelſtreife, zwiſchen welchen der Grund dunkler und feinwellen« 
linig iſt, mit einem eyrunden, weißlichen Fleck, der brau eingefaßt iſt. Das Maͤnn⸗ 
chen iſt an den ſtarkgefiederten Fuͤhlhoͤrnern kenntlich. 

Raupe. Schlankleibig, ganz hellgruͤn, überall mit feinen ſchwarzen Puͤnetchen 
beſetzt, auf deren jedem ein feines Mikroſcop-Haͤrchen ſteht. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer 1 Zoll und 7 Linien meſſende Spanner hat dunkelaſchgraue, weißſchattirte und 
braunpunctirte Vorderfluͤgel, mit 2 breiten, wellenfoͤrmigen Doppelſtreifen, naͤmlich ei⸗ 
nem unweit der Wurzel und einem andern uͤber der Mitte; zwiſchen welchen auf dunklerem 
Grunde feine, dunkle Wellenlinien und ein ovaler, weißlicher, braun eingefaßter Mittel- 
fleck ſteht. Die lichtern Hinterfluͤgel find nach dem Hinterrand dunkler. Im lichten Theil 
ſtehen verblichene helle und dunkle Wellenlinien. Eine weißliche Wellenlinie durchſchlaͤngelt 
unweit des Hinterrandes alle Fluͤgel, alſo auch den dunkeln Theil der Hinterfluͤgel, und 
eine ſchwarze Punctenreihe begraͤnzt ſaͤmmtliche graue Franzen. Alle Flügel find hellaſch⸗ 
grau, auf der Unterſeite mit einem gemeinſchaftlichen ſchwarzgrauen Streif und ſchwaͤrzli— 
chen Fleck der Vorderfluͤgel. Das ganze Inſeet iſt dunkelbraun mit Aſchgrau gemiſcht. 
Der Hinterleib iſt mit weißlichen Einſchnitten und an der Wurzel mit einer weißen Queer— 
binde umgeben. Die braunen Fuͤhlhoͤrner find am Maͤnnchen ſtark gekaͤmmt, am Weib⸗ 
chen gefiedert. 

Die ſchlanke, ganz hellgruͤne Raupe iſt uͤberall mit feinen ſchwar zen Puͤnetchen 
beſetzt, auf deren jedem ein feines Mikroſcop⸗Haͤrchen ſteht, und in den Einſchnitten der. 
Haut ſtehen einige Falten. Sie verwandelt ſich im Auguſt in der Erde, wo die Puppe 
uͤberwintert, und ſich im May oder zu Anfang des Junius entwickelt. 8 

Aufenthalt und Nahrung. Dieſer Spanner, der ſeine Fluͤgel halb offen 
trägt, erſcheint in Schweden, und vermuthlich auch in Deutſchland, im May oder Zur 


nius, und feine Raupe lebt nach Degeer auf Saalweiden, die auch Palmweiden 
genannt werden. 


Anmerkung. Ob die Phal. Geom. Cinctaria Vienn. der gegenwaͤrtige Palmweiden-, oder ob 


es der Weißtannenſpanner, P. G. Secundaria, sben ſey, iſt mit Zuverlaſſigteit noch nicht ause 
gemacht. 


250. Der Tannapfelſpanner. Phalaena Geometra Strobilata, Bor kh. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phalaena Geometra Strobilata Borkhauſ. V. 352. 17 


0. 
— = Abietaria Goeze Entomol. Beytr. III. 3. S. 439. 
Degeers Abhandlungen II. t. 9. k. 10 12. mit Raupe. 


„e 7 Nyyy Kenn⸗ 
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Kennzeichen der Art. Spanner. Alle Fluͤgel ſind ech mit ſchwarzen 
gewaͤſſerten Streifen, davon die beyden ſtaͤrkſten auf den vordern eine Mittelbinde mit eis 
nem ſchwarzen Puncte bilden. Am Hinterrand durchzieht ein roͤthlicher Bandſtreif alle 
Fluͤgel. Die Fuͤhlhoͤrner ſind fadenfoͤrmig. 

Raupe. Hellgruͤn, ins Fleiſchfarbige fallend, mit kleinen, ſchwarzen, hornarti. 
gen Puncten auf den Ringen, und einem glaͤnzenden, ſchwarzen Kopf; nach Degeer. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Die Flügel dieſes 10 bis 11 linien meſſenden Spanners find alle grau mit ſchwarzen ge⸗ 
waͤſſerten Streifen; die vordern ſind breit und lang, die hintern Fluͤgel aber kurz. Auf 
jenen bilden die zwey ſtaͤrkſten Streifen eine dunkle, in der Mitte lichtere Binde mit eis 
nem ſchwarzen Mittelpunet. Am Hinterrand durchzieht ein braunroͤthlicher, breiter, ges 
waͤſſerter Bandſtreif alle Flügel, und eine ganz an den Franzen anſchließende Punctenlinie. 
Die Hinterfluͤgel haben nur Einen breiten Wellenſtreif hinter einem ſchwarzen Punct, au⸗ 
ßer jenem Bandſtreif. Alle Fluͤgel zeigen auf der hellgrauen Unterſeite einen gewaͤſſerten 
braunen Streif und einen gleichfarbigen Mittelpunet. Die geringelten Fuͤhlhoͤrner find fa— 
denfoͤrmig, die langen Bartſpitzen ſchwarz, und der ganze Körzer grau. 

Die von Degeer befchriebene, dicke, nicht lange Raupe iſt hellgruͤn, ſcheint 
aber wegen der fleiſchfarbigen Miſchung hellbraun. Sie hat auf den Ringen kleine, horn⸗ 
artige, ſchwarze Puncte, deren jeder mit einem Mikroſcop-Haͤrchen bewachſen iſt. Der 
Kopf und ein hornartiger Fleck auf dem erſten und auf dem letzten Ring, und an den bey— 
den Hinterfuͤßen ſind glaͤnzendſchwarz, von welcher Farbe auch die ſechs Bruſtfuͤße ſind. 
Die biegſamen Ringe haben deutliche Einſchnitte. Die Raupe hat keinen ſpannermaͤßigen, 
gekruͤmmten Gang, wie andere. Sie verwandelt ſich in ihrer Wohnung, nämlich in den 
gruͤnen Tannaͤpfeln (Tannenzapfen) zu Anfang des Auguſts, und ruht 9 Monate, das if, 
bis in den May. 

Aufenthalt und Schaden. Im May, nicht nur in Schweden, ſondern auch 
in Deutſchland, wo ihn Kühn bey Eiſenach gefunden. Seine Raupe befindet ſich bis zu 
Ende des Julius in den noch grünen Tan naͤpfeln, welche von ihr inwendig ausgefreſſen 
werden. Man kann ſie leicht durch den Koth entdecken, welchen fie zu den Löchern, die 
ſie in die Tannenzapfen graͤbt, herausſtoͤßt. 


251. Der Quittenbaumſpanner. Phalaena Geometra Cydoniata, Bor kh. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. Winne 


Thalaena Geometra Rubroftriata Lin. Fauna Suec. 2286. 
— — — Goeze Entomolog, Beytraͤge III. 3. S. 366. 
Cydoniata Borkhauſen V. 354. 171. 
Rofels Inſ. I 3. Cl. Nachtvogel t. 8. mit Raupe. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die Flügel find grau, mit einer breis 

Ei ſehr dunkeln, Nasen Mittelbinde und einer lichten Zackenlinie durch alle 
luͤgel. 

Raupe. 
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Raupe. Etwas dick, und grasgruͤn mit einem ſchmalen, hochrothen Laͤngsſtreif 
über den Ruͤcken; die Ringeinſchnitte find ziemlich abgeſondert. i 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer kleine, nicht ganz 10 Knien meſſende Spanner hat bald licht, bald dunkelaſchgraue 
Fluͤgel, mit mehreren dunkelzackigen Wellenlinien und einer ſehr dunkelgrauen Mittels 
binde, die einen ſchwarzen Punct enthält, und die an den Rändern ſaͤgezaͤhnig begraͤnzt 
iſt, auf den Hinterfluͤgeln aber ſich in die Grundfarbe verliert. Am dunkeln Hinterrand 
zieht ſich eine lichte Zackenlinie der Fluͤgel auf beyden Seiten. Die Franzen find grau und 
dunkel geſcheckt. Auf der weißgrauen Unterſeite aller Flügel ſteht ein ſchwarzer Mittels 
punct und ſchwaͤrzliche Wellenlinien, wovon eine auf den Hinterfluͤgeln in einen rechten 
Winkel ſich bricht. 

Die einen halben Zoll meſſende, etwas dicke, grasgruͤne Raupe hat einen ſchma— 
len hochrothen Ruͤckenſtreif mit ziemlich abgeſonderten Einſchnitten der Ringe, und erreicht 
nach der Ueberwinterung im May und Junius ihr voͤlliges Wachsthum. Zur Verwand— 
lung verfertigt ſie ſich in einem zuſammengezogenen Blatt ein weißes Geſpinſt, worin die 
an den Kopf- und Fluͤgelſcheiden grüne, und hinten gelbbraune Puppe 10 bis 14 
Tage ruht. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner, der feine Flügel flach ausbrei— 
tet, iſt im Junius in Deutſchland, z. B. bey Nuͤrnberg, Darmſtadt ꝛc. vorhanden. Die 
Raupe, die im Herbſt aus dem Ey koͤmmt, uͤberwintert in Baumritzen, und weidet im 
Fruͤhjahr bis in den May oder Junius auf Apfel- und Quitten baͤumen. 


Dritte Linie. Die Vorderfluͤgel ſind gruͤn. 
Weniger ſchaͤdliche. 
252. Der Graslindenſpanner. Phalaena Geometra Pfittacata, Vienn, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Doppelhaken, gruͤnes Mooß, drey Nullen, graslindenbandiger Spanner (nach 
Lange in Augsburg,. i 


Phalaena Geometra Miata Lin. 869. 249? Müller 
— — Pliittacata Fa b. Ent. III. 2. 195. 238. 
— — — Wiener Vz. 112. 8. 
Phalaen a Luctuata Fab. Ent. III. 2. 195. 239. Var. 
Phal. Geom. Plittacata Borkhauſen V. 358. 173. 
— — Miata Gleditſch II. 56. 
— — Siterata Hufnagels im Naturf. XI. S. 77, 
— — Miata Schwarz Beytr. tab. 20. A. f. 9 — 11. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die Vorderfluͤgel find mic einer breis 
ten, ſtahlgruͤnen, ſchwarzgewellten Mittelbinde und einem Mittelpuncte bezeichnet; vor 


und hinter derſelben befindet ſich eine ſchmale, weiß und roſtfarbig gemiſchte Graͤnzbinde. 
Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. a 


716. 249. 
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Raupe. Schlank und gelbgruͤn; über den Schwanzfuͤßen ſtehen. zwey weißliche 
Spitzen, die am Ende roſenroth gefärbt find. Zuweilen iſt fie durchaus meergrun mit 
gelben Einſchnitten der Ringe; Kopf, Süße und Rückenlinie ſind violett. 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer ſchoͤne Spanner mißt einen Zoll, zuweilen eine Linie mehr oder weniger. Die 
Vorderfluͤgel find mit einer ſtahlgruͤnen, ſchwarzaewellten, am Vorderrand breiten, am 
Innenrand ſchmalen, zackigen Mittelbinde, einem Mittelpunete und 2 bis 3 Ringelchen 
oder Nullen bezeichnet. Vor und hinter denſelben ſchließt ſich eine ſchmale, weiß und roſt 
farbiggemiſchte Graͤnzbinde an, davon die hintere beſonders am Vorderrande durch einen 
weißen Anfang ſich auszeichnet. Der Raum an der Wurzel und am Hinterrand iſt mit 
der Mittelbinde gleichfarbig. Ohnweit des Hinterrandes ſchlängelt ſich eine weißliche Linie 
durch. Die ſcheckigen Franzen der Vorderfluͤgel haben eine Punctenreihe zur Einfaſſung. 
Die Hinterfluͤgel ſind einfarbig aſchgrau mit einem bleichen Mittelpunct, und die Franzen 
ebenfalls geſcheckt. Unten ſind die Vorderfluͤgel dunkelgrau, und die hintere Graͤnzbinde 
iſt hier weißlich. Die gelblichen mit braunen Atomen befprengten Hinterfluͤgel führen einen 
braunen Mittelpunct und 2 bis 3 dergleichen Wellenſtreifen hinter demſelben. Der 
Koͤrper mit allen Theilen iſt ſtahlgruͤn. Bey kleinern Varietaͤten iſt die Mittelbinde 
ſchmal, bey andern find die 2 Graͤnzbinden ohne roſtfarbige Miſchung (Luctuata Fabr.); 
wieder bey groͤßern Stuͤcken iſt das Gruͤne lichter, als gewoͤhnlich. 


Die gewoͤhnliche Raupe iſt ſchlank, gelbgruͤn mit 2 weißlichen, roſenrothgeſpitz— 
ten Erhoͤhungen uͤber den Schwanzfuͤßen. Zuweilen fand ich ſie durchaus meergruͤn mit 
gelben Ringeinſchnitten, violettem Kopf und Fuͤßen, und einer dergleichen unterbrochenen 
Ruͤckenlinie. Zuweilen ſteht auch eine blaßcarminrothe Linie in jeder Seite. Sie ver— 
wandelt ſich in der Mitte oder zu Ende des Julius in eine violette, weißbereifte, 
ſchlanke Puppe, deren Fluͤgelſcheiden bey keiner andern Art fo laͤnglich find, und ruht, 
wenigſtens bey uns hier, 4 bis 5 Wochen. Bey der a Erziehung verpuppt fie‘ ſich 
bald mit, bald ohne Geſpinſt. 


Aufenthalt. Der Spanner, der in der Ruhe feine Fluͤgel flach verbreitet, 
iſt in Gaͤrten und an Baumſtaͤmmen im Auguſt und September vorhanden. Doch bes 
hauptet Borkhauſen auch eine Fruͤhlings⸗ Generation im May, wenn anders ſolche 
keine verſpaͤtete und wider die Regel uͤberwinterte Puppen ſind. Die Raupe naͤhrt ſich 
im Junius und Julius auf Linden, Apfel-, Kirſchen⸗, a 
und Roſen, und nach Sinne auf Birken. 


Anmerkungen. r. Die Beſitzer von Schwarzens Beytraͤgen muͤſſen bey feiner Miata alle 
Nachweiſungen, bis auf Linné ausgenommen, ausſtreichen, und Plittacata der Wiener, des 
1 Fabricius und Borkhauſens dafür beyſchreiben. Denn die Miaria Vien. iſt fie nicht, ob ich 
fie gleich ehedem aus Irrthum damit vermiſchte in Scriba Journal S. 228. Sch. 
+ Von dem Eſchenſpanner, Ph. Geom. Olivata Vien, iſt uns nichts bekannt, zumal er nicht der 
gleichnamige des Borkhanſens ſeyn wird. 


253. Der 
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253. Der Apfelbaumſpanner. Phalaena Geometra Rectangulata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Grünes Bändchen, Winkelhaken, rechter Winkel. N 
Phalaena Geometra Rectangulata Lin. 872, 270. Müller 720. 270. 


— Wiener Verz. 112. 9. 
u — Lu Ent. III. 2. 8 240. 
ö Phal. Geom; Borkhauſen V. 356. 172. 
j 1 Viridulata Hufnag. im Naturf. XI. 73. 
— — Gleditſch II. 17 
— — Rectangulata Clerk Icon, t. 8. fig. 6. 


Kennzeichen der Art. Spanner. en Fluͤgel find, wenn das Inſect 
friſch iſt, gruͤn mit ſchwaͤrzlichen Wellenlinien, wovon die 2 ſtaͤrkſten eine gleichbreite Mita 
telbinde vorſtellen; unweit des Hinterrandes zieht ſich eine gekappte weiße Linie durch. — 
Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. 

Raupe. Kurz, dick und bleichgruͤn mit dunkelpurpurrothen Ruͤckenlinien. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer in feiſchem Zuftande ſchoͤne Spanner von 9 Linien Ausmaß bat. grüne, überall fo 
ſchwarzgewellte Flügel, daß der Mittelraum eine breite, ſcharfbegraͤnzte und gleichbreite 
Mittelbinde vorſtellt, worin ein Mittelpunct und mehrere Wellenlinien ſind. Bey einigen 
Stuͤcken ſind die Fluͤgel lichter. Am Hinterrand zieht eine lichte nicht ſehr gruͤne Zacken⸗ 
linie durch alle Fluͤgel. An den ſchwar; und gruͤn geſcheckten Franzen ſchließt ſich eine 
feine, ſchwarze Einfaſſungslinie an. Jeder Fluͤgel der gruͤnlichweißen Unterſeite hat einen 
ſtarken Mitteipunct, der auf den Vorderfluͤgeln oft ein Halbmoͤndchen vorſtellt. Hinter 
demſelben ſind zwey ſchattige Streifen, davon ſich beſonders ein ſchwarzer, rechtwink— 
licher aushebt (woher auch der Name: Rectangulata herzuleiten), der eigentlich aus 
zuſammengeſtoßenen Puncten beſteht. Die lichte Zackenlinie iſt auch hier zu ſehen. Der 
Koͤrper hat die gruͤne Farbe der Flügel, mit ſchwaͤrzlicher Miſchung. Die fadenfoͤrmi⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrner ſind gruͤn und ſchwaͤrzlich geringelt. 

Die vor dem Winter aus dem Ey kommende, kurze und dicke, bleichgrüne Raupe 
bat uͤber dem Ruͤcken eine dunkelpurpurrothe $ängslinie, uͤberwintert in Baumritzen, und 
iſt im May und Junius ausgewachſen. Sie ſpinnt ſich in einem weißlichen Gewebe zwis 
ſchen einem Blatt zu einer Puppe ein, an Farbe und Geſtalt wie die des Quittenbaum⸗ 
ſpanners, und ruht 14 Tage in dieſem Stande. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner mit feinen flach ausgebreites _ 
ten Flügeln iſt im May und Junius in Gärten vorhanden, und die Raupe naͤhrt ſich auf 
Stein, und Kernobſtbaͤumen, vorzüglich auf entre. 


Anmerkung. In Borkhauſen iſt unter den Nachweiſungen der eee Viridata, ſtatt 
Viridulata des Hufnagels. 


gwölfte 
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Zwoͤlfte Familie. 

Schuͤppenraupen. Sckeſtreifige Spanner. 

Auch dieſe Raupen find meiſtens kurz, ein wenig breit, und auf dem Ruͤcken 

durch alle Ringe mit Winkelſtreifen, oder mit Halbzirkeln, wovon der Scheitel oder die 

Spitze gegen den Kopf gekehrt iſt, bezeichnet. Die Verwandlung geht insgemein in 

einem Gewebe etwa zwiſchen Blaͤttern nahe an der Erde vor. Die Spanner haben 

über dem Mittelraum der Vorderfluͤgel ein dunkelfarbiges Queerband, von welchem 
eine oder mehrere Ecken gegen den Hinterrand verſchießen. 


4 * 


Erſte Linie. Mit Einem oder nur einigen Ecken des Queerbands. 
Weniger ſchaͤdliche. 


Aumerkung. Hieher gehoͤrt der mehr nuͤtzliche als ſchaͤdliche veilchengraue Kienſchrotſpanner, 
: Phal. Geom. Moeniaria Vienn, der in den Wiener (112. n. 1), Fabriciuſiſchen, 
Borkhauſ., Scopoli- und Schwarziſchen (tab. 15. mit Raupe) Schriften unter obigen 
Namen, und als Fichtenrinde, Caffeeſtreife, Geom. Angulata in Hufnagels und Gleditſch 
(J. S. 400.) Schriften vorkommt, desgleichen in Schäfferi Icon. t. 80. f. 6. 7. Er hat 1 Zoll 
und 3 Linien Ausmaß und feine veilchengrauen Vorderfluͤgel haben eine breite, mit 2 Puncten bes 
zeichnete Mittelbinde, mit rofifarbiger oder auch gelblicher Begraͤnzung. Die Graͤnzlinie nach 
hinten zu hat ein ſtark ausgehendes Eck. An der Wurzel befindet ſich ein verloſchener brauner 
Queerſtreif, und in der Fluͤgelſpitze ein dergleichen Schraͤgsſtrichelchen, von welchem ſich eine 
lichte, aber verblichene Linie bis in den Innenrand herabſchlaͤngelt. Die Hinterfluͤgel find afıhs 
grau, und die Fühlhörner am Männchen zart gekaͤmmt und veilchengrau geſchaftet. 

Ihre wegen des Zuſammenrollens und Herabfallens ſchwer zu bekommende, im May und 
Anfang des Junius vorhandene, und in der Mitte deſſelben ausgewachſene Raupe naͤhrt ſich von 
Beſenpfriemen oder Kienſchroten (Spartium [coparium), einem Forſtunkraut, und hat 
einen kleinen runden, grauen Kopf, mit ſchwarzbraunen Waͤrzchen beſetzt, worauf einzelne 
weiße Haͤrchen ſtehen. Der Körper iſt dunketaſchgrau, mit dunkelbraunen Atomen, die in Linien 
gereihet find, und führt eine ſchwarze Ruͤckenlinie. Sie tritt im Junius in den Puppenſtand, 
darin fie 2 bis 3 Wochen beharrt. Die Entwickelungs- und Flugzeit iſt im Julius, beſonders 
im Auguſt in lichten Gehoͤlzen. Es iſt ein Verſehen, daß der maͤnnliche Spanner in der Schwar— 
ziſchen Abbildung keine kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner hat. — Da die große Binde der Phalaͤne et— 
was Aehnlichkeit mit einem Stuͤck von einem Feſtungsriß (moenia) hat: fo benannten fie die 
Wiener: Moeniaria, das alſo nicht durch; mauerfarbiger Spanner, uͤberſetzt werden darf. 


254. Der Kirſchblattſpanner. Phalaena Geometra Cerafulata. 
Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Kleemanns Inſect. Beytr. t. 46.f. 1. 5. mit Raupe. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die Vorderfluͤgel find gelblichweiß, 
mit einer dunkelgelben, braungerandeten Mittelbinde, vor und hinter welcher gelbbraune 
Tropfen und Pünctchen ſich zeigen. Die Fuͤhlhoͤrner beyder Geſchlechter ſind fadenförmig. 


Raupe. 
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Raupe. Glaͤnzend und unrein dunkelgrün; auf den ſchwarzen, glänzenden Puͤnet⸗ 
chen jedes Abſatzes ſtehen duͤnne Mikroſeop-Haͤrchen; Kopf und Halsſchild ſind glaͤnzend 


ſchwarz. ö 

j Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer ſanft gezeichnete, 1 Zoll meſſende Spanner, hat auf ſeinen gelblichweißen Vorder— 
fluͤgeln eine dunkelgelbe, braungerandete Mittelbinde, vor und hinter welcher gelbbraune 
Tropfen und Puͤnetchen zu ſehen ſind. Die duͤſtergelblichweißen Hinterfluͤgel haben 2 bis 
3 aus Atomen beſtehende Streifen. Die Franzen aller Fluͤgel ſind geſcheckt, die Fuͤhl— 
hoͤrner fadenfoͤrmig, und der ganze Koͤrper hat die duͤſtre Farbe der Hinterfluͤgel. 

Die im May vorhandene, 8 Knien meſſende, glaͤnzende, ſchmutziggruͤne Raupe 
bat auf den ſchwarzglaͤnzenden Puͤnetchen jedes Abfages dünne Mikroſcop-Haͤrchen. Kopf 
und Halsſchild find glänzend ſchwarz. Die Farbe fälle gegen den Bauch ins Mattgelbe, 
und uͤber den Schwanzfuͤßen wird man einen kleinen ſchwarzen Fleck gewahr. Sie kriecht 
behende, macht ſeltſame Sprünge, und laͤßt wie mehrere Raupen bey Beruͤhrungen einen 
braͤunlich grauen Saft aus dem Munde. Sie lebt blattwicklermaͤßig zwiſchen zuſam— 
mengezogenen zarten Blaͤttern, die ſie, wenn ſie ſich zu Ende des Mays verpuppen will, 
endlich ganz zuſpinnt. Ihre ſchwarzwerdende, glanzlofe Puppe hat eine Stielſpitze, 
und ruht 2 bis 3 Wochen. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner lebt im Junius in Gaͤrten, 
im Fraͤnkiſchen, und die Raupe frißt im May zwiſchen Kirſchen- oder auch Apfel— 
blättern eingeſponnen. 8555 
Anmerkungen. 1. In der von Kleemanns Wittwe beſorgten Abbildung a. a. O. iſt es ein 

Fehler, a) daß die Raupe zwoͤlffuͤßig iſt und zwey weiße Kopfpuncte hat, b) daß die 2 mal ges 
mahlte Puppe das zweytemal fig. 4. zu groß iſt. Im Text ſelbſt find dieſe Fehler nicht 
bemerkt. 

3) Den Namen: Ceralulata mußten wir darum wählen, weil eine im Borkhauſenſchen Werk, wie— 
wohl nur zweifelhaft aufgenommene, ganz andere Art den Namen Ceralata führt, von welcher 
ſelbſt Borkhauſen glaubt, es könne eine Geometra Chenopodiata ſeyn, deren Raupe 
Friſch verwechſelt habe. 


255. Der Pechtannenſpanner. Phalaena Geometra Variata, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phalaena Geometra Variata Wiener Verz. 110. 28. 


Phalaena Fulvata Fab. Ent. III. 2. 188. 215. 
Phal. Geom. Pinetata Borkhauſ. V. 373. 182. 
— — Obeliſcata Hübners Beytr. I. 2. t. 1. f. C. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel ſind weißlichgelb, nur an de 
Wurzel rehbraun, in der Mitte iſt ein rehbraunes, oft ſchwarzgemiſchtes Queer-Wellen— 
band von ungleicher Breite mit einem ſchwarzen Strich oder Punet. An und unter der 
Fluͤgelſpitze ftehen 3 kurze ſchwarze Laͤngsſtrichelchen, wovon der erſte winklich iſt. 


Be⸗ 


122 Dritte Horde der Phalaͤnen, die Spanner. Ztoölfte Familie, 


Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer ı Zoll und 1 Einfe 
meſſende Spanner hat weißlichgelbe Vorderfluͤgel, die an der Wurzel ein rehbraunes und 
in der Mitte ein eben ſo gefaͤrbtes oder noch dunkleres, wellenrandiges Band von unglei⸗ 
cher Breite haben, das weißlich begraͤnzt und am Vorderrand der Flügel breit, in der 
Mitte mit einem Puncte bezeichnet und nach hinten zu mit zwey hervorſtehenden Ecken 
begränzt iſt. Bey meinen Exemplaren iſt noch ein kappenfoͤrmiger, gleichfarbiger Streif 
am Hinterrand, der nur auf der hintern oder aͤußern Seite weißbegraͤnzt iſt; dann 
ſtehen unter der Fluͤgelſpitze drey ſchwarze Laͤngsſtrichelchen, davon der oberſte winklich 
iſt. Die geſcheckten Franzen ſind mit einer Einfaſſungsreihe von ſchwarzen Puncten 
umgeben. Die Hinterfluͤgel find weißlich mit einem verloſchenen Mittelpunct und Wellen 
linien. Unten ſind die Vorderfluͤgel hellgrau mit durchleuchtender Binde und Schatten an 
der Wurzel, die hintern aber blaſſer mit einem braunen Mittelpunet. Der Körper mit 
allen Theilen iſt rehbraun, und der Ruͤcken hat 2 braune Buͤſchelchen. Bey Varietaͤten 
ändert die Grundfarbe ins Hellrothbraune oder auch Braͤunlichgelbe, und die Binden ins 
Braune, desgleichen ins Rothgelbe, oder fie find fo ſchwachgefaͤrbt, daß fie ſich nicht über 
die Grundfarbe erheben. 

Seine Raupe, die die Wiener Entomologen kannten, iſt weder beſchrieben noch 
abgebildet, ſoll aber den Scheineulenraupen der zehnten Familie ſehr nahe kommen, 
weil jene ſie dahin geordnet hatten. Doch gehoͤrt das vollkommene Inſect ſchicklicher 


hieher. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner erſcheint in Deutſchland und 
Schweden zu Ende des Mays und Anfang des Junius an Foͤhren, oder beſucht unſere 
Wohnungen. Die Raupe lebt an den Foͤbhren und Rothtannen. 5 


256. Der Roſenbuſchſpanner. Phalaena Geometra Spadicearia, Vienn. 
Namen und Schriften. 
Ockerbraͤunlicher, rothſtreiſiger Spanner. 
Phalaena Geometra Spadicearia Wiener Vz. 113. 12. 
= — = Borkhauſen V. 389. 190. 
— — — Goͤze Ent. Beytr. III. 3. 400. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die dunkelrothbraunen Vorderfluͤ— 
gel haben eine, aus einem faſt geraden, braunen und aus einem gleichfarbigen, ſehr zacki⸗ 
gen Queerſtreif zuſammengeſetzte Mittelbinde, deren Mittelraum gelblichweiß iſt und 
einen braunen Punct führe. Der Hinterleib hat eine ſchwarze doppelte Punctenreihe. 
Das Männchen iſt an den kurzhaarigen Fuͤhlhoͤrnern kennbar. 

Raupe. Halb erwachſen gelb; ausgewachſen aber entweder grün oder aſchgrau 
mit braunrothem Kopf, zwey ſchwarzen Backenpuncten, braunroͤthlichem Seitenſtreif und 


en zuftloͤchern. — Zuweilen iſt die Haut fehr fein weiß getuͤpfelt, und der Seiten⸗ 
reif fehlt. 8 


Be⸗ 
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Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Diefer ſehr farbige, 1 Zoll 4 Linien meſſende Spanner hat dunkelrothbraune Vor⸗ 
derflügel mit einer rothbraunen gewaͤſſerten Mittelbinde, welche aus einem faſt geraden 
rothbraunen und aus einem ſehr zackigen, eben ſo gefaͤrbten Streif entſtanden, und deren 
Mittelraum gelbweiß grundirt iſt und einen Punct fuͤhrt. Jede Seite dieſer Mittelbinde 
iſt von einer ſubtilen, tiefſchwarzen, und außen dran von einer oder zwey brandfarbigen 
Graͤnzlinie eingeſchloſſen. Vor und hinter der Binde iſt der übrige Raum dunkelroth 
mit Roſtfarbe gemiſcht. Ohnweit des Hinterrandes ſchlaͤngelt ſich eine weiße Zackenlinie 
hindurch, deren mittelſter Zacken einen fehr kleinen weißen Triangel bildet. An der 
Fluͤgelſpitze ſteht ein tiefſchwarzes Schraͤgsſtrichelchen. Die weißpunctirte Einfaffungss 
linie an den nur wenig geſcheckten Franzen aller Flügel iſt aͤußerſt fein. Die weißlichen, 
ins Graue fallenden Hinterfluͤgel haben unter mehreren verloſchenen Wellenlinien eine 
weißliche hinten, und ſind am ſogenannten Schwanzwinkel buntfarbig gefleckt. Bald 
fehlt der Mittelpunct, bald nicht. 
Auf der Unterſeite haben alle Flügel durch Anhaͤufung der unzähligen Wellenlinien 
und durch die Beſtaͤubung derſelben ein ſehr buntes Anſehen, einen ſchwarzen Mittelpunet 
und eine gemeinſchaftliche weiße Wellenlinie. Die fadenfoͤrmigen, am Maͤnnchen etwas 
gekaͤmmten Fuͤhlhoͤrner find geringelt. Die Vordertheile des Körpers find rothbraun, 
der Hinterleib lichtgrau, mit zwey ſchwarzen Puͤnctchen auf jedem der 5 letzten Ringe. 
Dieſen Spanner erzog ich (Scharfenberg) aus einer noch nirgends beſchriebenen 
Raupe ſowohl 1781 als 1793. Im halberwachſenen Zuſtand iſt fie gelb, ausgewach⸗ 
ſen aber im Junius entweder gruͤn oder aſchgrau mit braunrothem Kopf, zwey ſchwar zen 
Backenpuncten, braunroͤthlichem Seitenſtreif und ſchwarzen Luftloͤchern. Die, fo ich 1781 
fand, hatte ebenfalls den rothbraunen Kopf und die ſchwarzen Luftloͤcher; aber auch einen 
rothbraunen Schwanz und Nachſchieber; fie war aber mehr gelblich und fein getuͤpfelt. 
Sie verpuppten ſich ſaͤmmtlich, ohne in die Erde zu kriechen, gemeiniglich nach der Mitte 
des Junius, und die Puppenruhe dauerte 9 Monate, naͤmlich bis vor oder nach der Mitte 
des Maͤrzmonats. Die Puppe war von gewoͤhnlichem Bau. a 
a Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner, der in der Ruhe feine Flügel 
flach trägt, entwickelt ſich in dem eben bemerkten Fruͤhlingsmonate; und die Raupe naͤhete 
ſich bey mir allemal blos von den gruͤnen Blaͤttern des Roſenſtrauchs. Da Herr 
Borkhauſen die Flugzeit des Spanners in den Junius ſetzt: fo koͤnnten wohl 2 Ge. 
nerationen ſtatt finden, wovon alſo die zweyte als eine Sommer » Generation von kurzer 
Dauer wäre, N 


Zweyte Linie. Mit vielen Ecken des Queerbandes oder Mittelbandes. 
Weniger ſchaͤdliche. 2 
257. Der Aſpenſpanner. Phalaena Geometra Populata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. d 


Pappelſpanner, Suͤdelſpitze, Spannermeſſer der Aſpen. 
3 333 Phalaena 
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> Phalaena Gegmerzn Populata Lin, 864. 244. Müller 715. n. 24% 

— Wiener Verz. 113 17. N 
N Phalacna — Pa b. Ent. III. 2. 176. 168. 1 
40 Phal. Geometra 4 1 Borkbauſen V. 401. 197. x 

— Gleditſch J. 541. 

— Clerk Icones t. F. f. 14. 15. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderflügel find. lehmgelb mit einer eckigen, 
lichten gelbgrauen Binde an der Wurzel, und einer mehr ins Braune gemiſchten, breiten 
Mittelbinde, die an der Außenſeite ausgeſchweift iſt; von der Fluͤgelſpitze aus bildet fich 
am Hinterrand ein halbmondfoͤrmiger Fleck von der Farbe der Mittelbinde. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner beyder Geſchlechter find fadenſoͤrmig. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſer 1 Zoll 4 Knien 
nach einem hieſigen Exemplar meſſende Spanner hat im Fluͤgelbau r Umeiß der Zeichnung 
und Größe, aber nicht in der Farbe, viel Aehnlichkeit mit dem gemeinen Mirabellen⸗ 
fpanner, Ph. Geom. Prunata. Die Vorderfluͤgel ſind lehmengelb, mit einer eckigen, 
lichten, gelbgrauen Binde an der Wurzel, und einer mehr ins Braune gemiſchten Mittel- 
binde, die an der Außenſeite ausgeſchweift iſt, und die einige gelbe, runde Tropfen ein⸗ 
ſchließt. Von der Fluͤgelſpitze aus bildet ſich am Hinterrand ein halbmondfoͤrmiger Fleck 
von der Farbe der Mittelbinde. Zwiſchen demſelben und der Mittelbinde ſelbſt zieht ein 
blaßbrauner „ wellenfoͤrmiger Queerſtreif durch. Die ungefleckten Franzen aller Fluͤgel 
haben die gewoͤhnliche Einfaſſungslinie. Die Hinterflügel find einfarbig weißlich 

elb. 
2 Die Unterfeite ift im Ganzen der obern an Farbe und Zeichnung gleich, nur daß 
die gelben Hinterfluͤgel einen bleichen Punct und hinter ihm 2 aus Puncten beſtehende, 
verloſchene Wellenlinien vorzeigen. Der ganze Koͤrper iſt ockergelb. ’ 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner findet fih im Junius und 
Julius in Deutſchland, Schweitz und Schweden, in Wäldern, wo Zitterpappeln (Aspen) 
und Birken ſtehen, wo wir ihn wenigſtens 1785 einzeln, hernach nicht wieder antrafen. 
Die den Wienern nicht unbekannt geweſene Raupe naͤhrt ſich auf den Aspen baͤumen. 


258. Der Mirabellenſpanner. Phalaena Geometra Prunata, Lin. 
7 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Greißfluͤgel, Zwetſchchenſpanner, Pflaumennachtfalter „Erpel, Entrich, Na) 
von der Erhöhung des Hinterleibes.) 


Phalaena Geometra Prunata Lin. 869. 250. Müller 76. 25% 

— Wiener Verz. 113. 19. 
Phalaena Fa b. Ent. III. 2. 178. 175. 
Phal, Geom.' Borkhauſ. V. 407. 201. 

— — Gleditſch II. 117. 

Seriba Entomol. . S. 229. 
Clerkii Icones tab. 8:3: 
Sepps Niederländiſche Inſecten VI. t. 3. mit Raupk, 
Schäfferi Icones t. 125. 


— 


2 11161 


bod 2 | Kenn 


Dritte Horde der Phalaͤnen, die Spanner. Zwolfte Familie, 723 


Kennzeichen der Art. Spanner. Mit zwey ſehr breiten caffeebraunen, 
eckigen und wellenfoͤrmigen Binden; hinter einer jeden befindet ſich eine ſchmale, mit Braun 
gemiſchte Binde, und an der Fluͤgelſpitze nimmt ein ſich an den Hinterrand anſchmiegen— 
der, caffeebrauner Halbmondfleck feinen Anfang. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. 
Raupe. Von veraͤnderlicher Farbe, gruͤn, oder grau, oder braun, und glatt, 
mit elner Reihe rother, zuweilen brauner Flecken über den Ruͤcken und einer unterbroche— 
nen Laͤngslinie in jeder Seite. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer 1 Zoll 4 Linien mende Spanner hat an der Wurzel eine breite, caffeebraune, 
eckiggerandete Binde; darauf eine ſchmale mit eckiger Krümmung, die weißlich mit Braun— 
gelb gemiſcht iſt; an dieſe graͤnzt eine große, breite, caffeebraune, die nach innen einge— 
ſchweift, nach außen vermittelſt Ausſchweifung zwey merkliche Ecken zeigt, und mehrere 
dunkle Wellenlinien einſchließt, die einige große und kleine runde Tropfen bilden. Eine 
ſchmale, weißliche, mit Blaßbraun ſchaͤttirte Binde ſchließt ſich an jener an, und enthaͤlt 
eine Queerreihe ſehr kleiner, ſchwarzer, dreyeckiger und halbmondfoͤrmiger Fleckchen. 
Von der Fluͤgelſpitze bis beynahe zur Hälfte des Hinterrandes ſitzt ein ſtarker, caffeebrau— 
ner Mondfleck. Die grauen Hinterfluͤgel haben dunkle und lichte Wellenlinien von unbe— 
ſtaͤndiger Zahl. Eine Einfaffungslinie umſchließt die grau und weißlichgefleckten Fran 
zen aller Fluͤgel. Die gelblichweiße Unterſeite zeigt auf allen Fluͤgeln einen braunen 
Mittelpunct, und die Zeichnung, z. B. der braune Mondfleck, leuchtet durch. Die Vor— 

dertheile des Inſects find caffeebraun, der Hinterleib bleich, auf jedem Ring mit einigen 
ſchwarzen Queerpuncten geziert. N 
Die Varietäten ändern in der Blaͤſſe oder in der Vollfarbigkeit der Binden 
ab. Anfaͤnger haben die Zeichnung der großen Blade mit einer ungeftalten Silhouette, 
oder auch mit einem Negerkopf vergleichen wollen. Die Farbe derſelben zieht ſich binnen 
Jahr und Tag, beſonders nach langen Jahren gar ſehr aus, im Fall das Inſect dem Tas 
geslicht nicht entzogen wird. Der Spanner trägt feinen Hinterleib in die Höhe gerich— 
tet (Erpel). \ 

Die Raupe iſt bald grün, bald braun, bald grau mit einer Ruͤckenreihe von 
rothen oder braunen eckigen Flecken; und einer unterbrochenen rothen Seitenlinie. Ich 
(Scharfenberg) fand fie 1781 im Julius grün mit unterbrochener rothen Seitenlinie und 
jenen Ruͤckenflecken, 179 aber im Junius von grauer Farbe, und die Ruͤckengelenke was 
ren braun lich gefleckt. Sie lebt blattwicklermaͤßig. Daß fie auch einen ſchwarzglaͤnzen⸗ 
den Halsſchild gehabt, wovon Fabricius redet, finde ich in meinen Aufſaͤtzen nicht. Sie 
verpuppt ſich, wenigſtens in der Gefangenſchaft, oberhalb der ihr gegebenen Erde, bald 
vor Ende des Junius, bald weit in den Julius hinein, in eine auf weißem Grund roth— 
beſprengte oder marmorirte Puppe, die ſich gut ausnimmt, und 2, hoͤchſtens 3 Wos 
chen ruht. ya 

Aufenthalt, Nahrung und Fortpflanzung. Der Spanner gehöre 
unter die gemeinen, und zeigt ſich zu Ende des Julius und im Auguſt an Zaͤunen und 
Bretterwaͤnden der Gaͤrten. Die uͤberwinterte Raupe naͤhrt ſich vom May bis in den 

3353 2 Julius 
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Julius auf Zwetſchchen, Pflaumen, Kirſchen, Ulmen, Pappelbaͤumen und 
Johannisbeerſträͤuchen. Auf letztern fand fie ſich 1790 bey uns. Die von 1781 
aber naͤhrte ſich nur von Moosdiſteln (Sonchus) und Gartenlattich. Nach der 
Begattung legt das Weibchen im Auguſt ſeine Eyer, die corallenroth ſind, und in 12 bis 
14 Tagen kurz vor dem Auskriechen der Raͤupchen ſich violettſchwarz färben. Dieſe ent« 
wickelte Raupenbrut uͤberwintert, ob man gleich ſonſt geglaubt hat, daß ſie im Ey 
uͤberwintere. 


Anmerkungen. 1) Weil die Benennung: Zwetſchchenſpanner, ſchon an die Clypeata oben verge⸗ 
ben iſt, ſo mußte dafuͤr der Name: Mirabellenſpanner, gewaͤhlt werden. 

2) Brahm hat im Inſecten-Calender II. S. 514. bey Beſchreibung der Brumata unſern Miras 
bellenſpanner genannt, naͤmlich aus Verſehen. 

3) Die Friſchiſche Nachweiſung VI. t. 14. muß in den Linneliſchen, Fabricinſiſchen und Gmelin⸗ 
ſchen Schriften ausgeſtrichen werden. 

4) Da oben des Scribaiſchen Journals Erwaͤhnung geſchehen iſt, fo will ich bey dieſer Gele 
genheit die dort nur mit Behelfsnamen Seite 237 — 240. vorkommenden Phalaͤnen nach ihren 
nunmehr bekannt gewordenen ſyſtematiſchen Namen beybringen. S. 228. Vitis- Idaearia iſt 
Gemmaria. S. 237. Querceti iſt Stabilis Vienn.; Rubiginea iſt Minioſa Vienn.; Mela- 
fügma iſt Caliginoſa Efp.; Aurantiomaculata ift Flavicincta Vienn.— S. 238. Roborina ift 
Pulverulenta Efp.; Luridata Hufnag. iſt Palumbaria Vienn.; Pruinata iſt Cythilaria 
Vienn. — S. 239. Graminata iſt Immorata L.; Luteomarmorata ift Glarearia Vienn.; 
Pluripunctata iſt Moniliata Vienn.; Atomalis ‚ft Nemoralis Fab,; Ypfilon Hufnag. ift 
Suffuſa Vienn. (Bombyx ſpinula Efperi); Noctuina iſt Cubicularis Vienn.; Polygoni iſt 
Subluftris EIp.; Gnophera ift Depuncta L.; Multiundata iſt Autumnata Borkh. und Fur- 
cifera iſt Rhizolitha Vienn. Sch. 

5) Der Maſtbuchenſpanner, Ph. G. Fragaria Bor Kh., kann, weil er in Deutſchland nicht 
ein heimiſch iſt, nicht hier mitgezaͤhlt werden. N 


259. Der Mayenſpanner. Phalaena Geometra Miaria, Vienn. 


Namen und Schriften. 


Phalaena Geometra Miaria Wiener > 115. . 
Phalaena Miata Fa b. Ent. III. 2. 180. 183. 
Phal. Geom. Miaria Borkh. V. 413. 203. 


Die ubrigen Schriftſteller verſtehen unter der Miaria unſere Pfittacata. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die Vorderfluͤgel ſind weißgrau, mit 
drey braungruͤnen, gewaͤſſerten Binden, wovon die mittelſte breit, wellenrandig und auss 
geſchweift, auch mit einem ſchwarzen Punct bezeichnet iſt, und die dritte einen weißlichen 
Queerſtreif in ſich faßt. f 

Die Fuͤhlhoͤrner ſollen am Männchen etwas gekaͤmmt ſeyn. 

Raupe. Durchaus gruͤnlichgelb; nur an den drey vorderſten Abſaͤtzen iſt fie gelb⸗ 
lichgruͤn mit zwey gruͤnlichgelben Linien, und am grauen Unterleib mit einer rothen Linie 
bezeichnet. 2 

Dis 
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Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer mit dem Graslindenſpanner, Plittacata, oft verwechſelte Spanner mißt 1 Zoll, 
und hat auf den weißgrauen Vorderfluͤgeln drey braungruͤne, gewaͤſſerte Binden. Die erſte 
iſt an der Fluͤgelwurzel befindlich, und wird von einer dunkeln Wellenlinie, daran ſich eine 
lichtere anſchließt, begraͤnzt. Die mittlere, nach innen zu wellenfoͤrmig gerandete, nach 
außen hin eckig ausgeſchweifte und gekerbte, mit dunkler Waͤſſerung und einem ſchwarzen 
Punct bezeichnete Queerbinde hat auf beyden Seiten gleichfalls eine ſchwarze Graͤnzlinie, 
daran eine weißliche liegt. Die drey an einander haͤngenden Nullen dieſer Mittelbinde 
finden ſich bey mehreren Arten, z. B. bey der Plittacata, Olivata und Prunata. Die 
dritte oder Randbinde, die ſich bis an die grau und braungruͤn gefleckten Franzen erſtreckt, 
hat einen weißlichen Queerſtreif. Die Hinterfluͤgel ſind bleichaſchgrau mit verloſchenem 
Mittelpunct und gleichfarbigem, geſchweiftem Bogenſtreif, der, weil er zuweilen die Ge⸗ 
ſtalt eines lateiniſchen M hat, dem Inſect den Namen Miaria (nicht Maiaria) gegeben 
hat. Eben ſo faͤrbt ſich die Unterſeite aller Fluͤgel, doch fo, daß die vordern in einer Mit 
telbinde einen ſchwarzen Punct fuͤhren. Nach den Wienern hat das Maͤnnchen gekaͤmmte 
Fuͤhlhoͤrner. Der Kopf und Ruͤcken iſt mit den Vorderfluͤgeln, und der Hinterleib mit 
den hintern gleichfarbig. f ” 


Die vom Chorherrn Meyer, in Fuͤesly's Magazin II. 37. (Miata), ent» 
deckte Raupe war durchaus gruͤnlichgelb, nur an den 3 vorderſten Abſaͤtzen gelblichgruͤn 
mit 2 gruͤnlichgelben Linien, und am etwas grauen Unterleib mit einer rothen Linie bezeich— 
net. Der Kopf war ein wenig ausgeſchnitten, und das dritte Paar der Vorderfuͤße ganz 
roth, und die übrigen nur am untern Theil roth. Sie verwandelte ſich bey ihm- am 14. 
Auguſt, und die Puppe ruhte 4 Wochen, naͤmlich bis zum 11. September. 


f Aufenthalt. Zwar nicht in allen Gegenden Deutſchlands, aber doch im Oeſter— 
reichiſchen, desgleichen in der Schweiz iſt dieſe Phalaͤne, und zwar im September, vor 
handen. Die der Pfittacata ähnliche Raupe weidet nach Fabricius auf Schlehen, 
nach Meyer auf Eichen und Kirſchen, nach Reaumur auf Eſchen. 


Anmerkung. Obige Beſchreibung entfpricht den Gerningiſchen Exemplaren der Miaria; es bleibt 
aber doch noch ungewiß, ob die eigentliche Wiener Miaria dieſelbe ſey; zumal Gerning keine 
maͤnnlichen Exemplare hatte, um daran wahrnehmen zu koͤnnen, ob die Fuͤhlhoͤrner gefiedert ſeyn 
oder nicht. Im letzten Fall wäre freylich unſere Miaria von unſerer Pfittacata blos Varietät, 
und die Wiener Miaria wäre alsdann der olivengruͤne, weißbandirte Spanner (Olivata Bor k- 
haul.), deſſen Männchen haarige, oder ganz zartgekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner hat, oder ſonſt ein 
anderer. 


260. Der Sauerdornſpanner. Phalaena Geometra Berberata, Vienn. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Braune Binde, aſchgrauer, rothbraunſtreifiger Spanner. 
Pha- 
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Phalaena Geometra Berberata Wiener Vz. 113. 23. % 
Phalaena — Fab. Ent. III. 2. 182. 189. 
Phal. Geom. — Borkhauſ. V. 420. 206. 
— — Deſignata Borkhauſen V. 385. 188. 
— — — Naturforſch. XI. S. 85. ; 
— — Fuſcaria Retzius Genera et Species inſector. n. 76. 
— — Berberata Schwarz Desträge t. 4. f. 1. 2. Des Span⸗ 


ners Farbe iſt zu lebhaft. Dann t. 8. k. 7 — 
12. Raupe. 
Degeers Abhandlungen II. t. 5. f. 13. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die Vorderfluͤgel ſind aſchgrau, mit 
einem ſchwarzen Banöftreif an der Wurzel, und mit einer Mitteibinde, die vornen aus eis 
nem geraden, roͤthlichſchwarzen Bandſtreif, in der Mitte aus einem weißgrauen Feld und 
hinten aus einem zweymal ftarfgezackten, lichten Bandſtreif zuſammengeſetzt iſt. 

Raupe. a) Nach Schwarz: Bald hellgelblichbraun, bald ſchmutziggelblich, 
mit ſchwarzen Puncten beſetzt, und mit matten, braungrauen Flecken gezeichnet. 

b) Nach Fabricius: Rauch, von Farbe braun, roth und weiß bunt. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Der ı Zoll und 1 Linie meſſende Spanner hat hellaſchgraue, fieckweis fein » wellenlinige 
Vorderfluͤgel. An der Wurzel iſt ein ſchwarzbraͤunlicher Bandſtreif mit einem roͤthelſtein⸗ 
farbigen Anſtrich; in der Mitte eine Queerbinde, die vornen aus einem geraden, roͤthlich⸗ 
ſchwarzen Bandſtreif, in der Mitte aus einem weißgrauen Felde, und hinten aus einem 
zweymal ſtarkgezackten, lichten Bandſtreif zuſammengeſetzt iſt. Dieſe Mittelbinde erklaͤrt 
Fabricius fuͤr 2 Binden, und nimmt zuſammen 3 Binden an, welches aber zur Sache 
nichts thut. Von dem einen ſchwarzen Zacken an zieht'ſich ein brauner Schraͤgsſtrich nach 
der Fluͤgelſpitze, von dieſem ſchlaͤngelt ſich bey manchen Stuͤcken eine weiße Queerlinie hin— 
ab, und die Adern nehmen dafeibft kleine ſchwarze Puͤnctchen reihenweiſe auf. Die Hits 
terfluͤgel ſind hellaſchgrau, beynahe weiß, doch ſah ich auch dunkle. Auf der aſchgrauen 
Unterſeite hat jeder Flügel einen Mittelpunct, und die wenigen Wellenlinien find meiſtens 
nur mit Puͤnetchen angedeutet. Außer der ſchwarzbraunen Halseinfaſſung und den ſchwar— 
zen Einſchnitten der Ringe am Hinterleib iſt am Koͤrper alles grau. 

Die Raupe beſchreibt Fabricius rauch, von Farbe braun, roth und weiß 
bunt; Schwarz aber, der fie ſelbſt gezogen, nennt ihre Grundfarbe hellgelblichbraun 
mit ſchwarzen Puncten beſetzt, und die Varietaͤt ſchmutziggelb mit matten braungrauen 
Flecken gezeichnet. Sie iſt langſam im Kriechen, und verpuppt ſich zu Anfang des Julius, 
um zu Ende des Monats oder zu Anfang des Auguſts ſich zu entwickeln. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner, der ſeine Fluͤgel flach verbreitet, 
und die untern verbirgt, zeigt ſich, aber ſelten, bey uns im May und Junius in Gaͤrten 
und an den Bretterwaͤnden diefelben, und zum zweytenmal zu Anfang des Auguſts an Gar⸗ 
tenhuͤtten u. ſ. w. — Spaͤtlinge davon hatte Hr. Schwarz zu Ende des Auguſts, auch 
ſelbſt im Oetober im Freyen, ſowohl in einem bergigen Wald, als in waͤrmeren Gegenden, 
allemal auf dem Berberisſtrauch, erhalten, auf welchem Strauch die Raupe ſich 
im Junius naͤhrt. 3 


261. Der 
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261, Der Feldroſenſpanner. Phalaena Geometra Derivata, Vienn. 

Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 

Schwar zſtreif, lillasſarbige Phalaͤne mit ſchwarzen Streifen, taubenhalsfarbiger 
und braungeſtrichter Spanner. 2 

Phalaena Geometra Derivata Wiener 85 113. 24. 
Phalaena Fimbriata Fab. Ent. III. 2. 187. 212. 
ey „Phal. Geom. Derivata Borkhauſen V. 421. 207. 
’ Degeer II. t. 9. f. 1 5. Schaefferi Icon. t. 80. f. 6. 7. 
In den Goeziſchen und Jungiſchen Schriften ſind drey verſchiedene Inſecten 
daraus gemacht: Derivata, Fimbriata und Nigrofalciaria. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die in der Mitte weißlichen, am Hins 
terrande blengrau » feidenglänzenden, fanftgezeichneten Vorderfluͤgel haben eine vornen 
ganz- und hinten halbſchwarz gerandete, ſehr breite Mittelbinde, deren hintere Begraͤn⸗ 
zung in eine faſt bis an den Hinterrand reichende Winkelſpitze, in der Geſtalt eines Schna— 
bels, geht. Die Fuͤhlhoͤrner ſind fadenfoͤrmig. : 

Raupe. Hellgruͤn, ins Gelbe fallend; der blaſſe Kopf iſt an den Seiten roth; 
alle Füße nebft der Schwanzklappe carminroth; die drey erſten Ringe haben einen laͤnglich— 
dreyeckigen, carminrothen Fleck. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Die ſanftgezeichneten, faſt eyfoͤrmigen Vorderfluͤgel dieſes 1 Zoll 2 bis 3 Linien meſſenden 
Spanners ſind im Raum der Mittelbinde glaͤnzendweißlich, hinter derſelben (das iſt, im 
letzten Drittel der Fluͤgelbreite) ſeidenglaͤnzend-bleygrau. Unweit der Einlenkung iſt ein 
feingrauer Streif; hierauf folgt ein tiefſchwarzer Bogenſtreif, der eigentlich den Vorder— 
rand der weißlich ausgefüllten, mit einem kleinen Punct bezeichneten Mittelbinde aus— 
macht. Der dritte, wieder tiefſchwarze Streif läuft vom Vorderrand fehrägs faſt bis zur 
Mitte des Hinterrandes in eine Winkelſpitze aus, die einem Schnabel gleicht, und zieht ſich 
von da wieder als eine aͤußerſt ſubtile Zackenlinie zuruͤck und nach dem Innenrand hin. 
Dieſer Streif macht den hintern Rand der großen Mittelbinde aus. Am Vorderrand des 
Fluͤgels, wo dieſer hintere Streif anfaͤngt, ſitzt ein lichter Halbmond außen dichte dran. 
An den grau und braͤunlich geſcheckten Franzen liegt eine feine ſchwarze Punctenreihe. Die 
einfarbigen Hinterflügel find fo weißgrau und ſeidenglaͤnzend, wie der Mittelraum der Vor⸗ 
derflügel, und haben oft einen Mittelpunct und eine verloſchene, winkelige Queerlinie. 
Die mit einem ſchwarzen Punct bezeichnete Unterſeite aller Flügel iſt aſchgrau; auf den 
vordern leuchten die Streifen etwas durch; auf den hintern find zwey aus Puncten zuſam— 
mengeſetzte braune Bogenſtreifen. Der Körper des Inſects iſt grau, an den Ringen braun 
gefleckt. Bey Varietaͤten iſt der bleygraue Raum mit Lillas gemiſcht. 

Die hellgruͤne, ins Gelbe fallende Raupe hat einen blaſſen, an den Seiten ros 
then Kopf; carminrothe Füße und Schwanzklappe; die erſten drey Ringe haben einen laͤng— 
lichdreyeckigen, carminrothen Fleck, der mit ſeiner Grundflaͤche den Kopf beruͤhrt. In 
den Ringfugen zeigen ſich hellgelbe Ringe. Beym Naturforſcher Degeer verwandelte ſie 
ſich vom Ende des Julius in einem zuſammengezogenen Blatte, in einem zarten Gewebe 

zu 
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zu einer anfaͤnglich vornen gruͤnen und hinten roſtfarbigen, nachher aber ganz dunkelbrau⸗ 
nen Puppe, die 9 Monate ruhte, naͤmlich beym Degeer bis zum 27. April. Bey mir 
ruhte fie 1 Monate, nämlich vom 3. Julius 1783 bis 29. April 1784. 

N Aufenthalt und Nahrung. Zu Ende des Aprils und im May, in Gaͤrten. 
Die Raupe naͤhrt ſich blos auf Feldroſenſtraͤuchen. 5 


262. Der Krammetsſpanner. Phalaena Geometra Juniperata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Wachholderſpanner, Wachholdervogel, aſchgraue Wachholdermotte, Schwarz 
reif. 
ft 5 Phalaena Geometra Juniperata Lin. 971.261. Müller 218. 261. 
oa irn Wiener Vz. 110. 29. 
= Ins Borkhauſ. V. 421. 
= — Gleditſch II. 277. d 
— — Beſorgter Forſtmann 191. 45. 


* 


— Clerk Icon. t. 2. f. 3. 


Er fehlt in den Fabriciuſiſchen Schriften. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Die gerundeten, aſchgrauen Vorderfluͤ— 
gel ſind an der Wurzel mit einem verblichenen, weißgerandeten Bandſtreif, in der Mitte 
aber mit einer breiten, vornen eingekerbten, hinten eckig geſchweiften Queerbinde, und an 
der Fluͤgelſpitze mit einem Schraͤgsſtrich bezeichnet. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind fadenfoͤrmig. 

Raupe. Gewoͤhnlich blaugruͤn mit 2 gelben Ruͤckenlinien, und in jeder Seite 
mit einer dergleichen, woran ſich noch eine carminrothe anſchließt. — Die Grundfarbe 
variirt zuweilen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Sein Ausmaß iſt 1 Zoll und 1 Linie. Die aſchgrauen Vorderfluͤgel haben an der Wurzel 
einen verblichenen, dunkeln, weißgerandeten, breiten Bandſtreif, in der Mitte aber eine 
breite, vornen eingekerbte, hinten eckig geſchweifte Queerbinde, welche ſchwaͤrzlich geran— 
det und weißlich begrängt iſt, in der Mitte aber von einigen Strichen durchſchnitten, und 
nach dem Innenrand ſehr ſchmal wird. An der Fluͤgelſpitze ſteht ein ſchwarzes Strichel⸗ 
chen. An die geſcheckten Franzen ſchmiegt ſich eine ſchwarze Punctenlinie durch alle Flüs 
gel, ſo daß die Puͤnetchen paarweiſe hinter einander ſtehen. Die hellbraunen Hinterfluͤgel 
haben einen geſchwungenen, dunkeln Mittelſtreif, an welchen ein lichter graͤnzt. 8 

Die achtehalb bis acht Linien meſſende, von Kopf und Körper meergruͤne Raupe 
fuͤhrt 2 weißgelbe, am After zufammentaufende Ruͤckenlinjen, und eine in jeder Seite, an 
welche ſich nach den beyden letzten Haͤutungen noch eine carminrothe anſchließt. An den 
Seiten des Mauls ſteht ein rother Punct, und von derſelben Farbe ſind auch die Bruſt— 
füße an der Wurzel gefärbt. Ihrer Traͤgheit gemäß verliert fie ſich ben ihrem langſamen 
Wachsthum niemals von ihrer Futterpflanze. In der Mitte des Auguſts, und auch noch 
ſpaͤter, verwandelt ſie ſich in eine vier oder auch fuͤnftehalb Linien lange, mit lockern Fäden 
5 an 
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wandlung geſchleht in einem leichten Gewebe. Die Spanner haben auf den weißen 
Vorderfluͤgeln ein unvollkommenes Queerband von dunkler Farbe. 


Erſte Linie. Das Queerband reicht vom Vorderrand bis in den Mittel 
raum, 5 


Weniger ſchaͤdliche. 
264. Der Obſtbaumſpanner. Phalaena Geometra Succenturiata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Anhang, Anhangſpanner, aſchgrauer und langfluͤgeliger Spanner, Graufleck, 
Apfelbaumſpanner. 


Phalaena Geometra Succenturiata Lin. 872. 267. Müller 717. 267. 


— — — Wiener II 110. 24. 
Phalaena — Fab. Ent. III. 2. 195. 241. 


Phal. Geom. — Borkhauſ. V. 329. 157. 
— — — Brahm II. 391. 
Roͤſel I. Nachtvoͤg. 3. Cl. t. 7. mit Raupe. . 


Kennzeichen der Art. Spanner. Alle Fluͤgel ſind weiß (zuweilen nur 
weißlich) mit einem breiten dunfelgrauen Saum; die vordern haben in der Mitte des 
Vor derrandes einen Anfang von einer, bey friſchen Exemplaren blaͤulichen, Binde an einem 
tiefſchwarzen Halbmoͤndchen; die Hinterfluͤgel find am ganzen Innenrand dunkel liniert 
und geſtrichelt. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind fadenfoͤrmig. 

Raupe. Von gleicher Dicke, gruͤnlichgelb, mit einer dunkeln Ruͤckenlinie; 
Kopf und Bruſtfuͤße find grün, die Bauch- und Schwanzfuͤße gelb. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer im friſchen Zuſtand ſehr fanft und niedlich ausſehende, eilf Linien meſſende Spanner 
hat vier weiße, ſchmale Fluͤgel, die einen breiten dunkelgrauen Saum am Hinterrand haben, 
durch welchen ſich eine weiße Queerlinie durchſchlaͤngelt, und deren graue Franzen dadurch 
ein geſchecktes Anſehen erhalten, weil ſich eine ſchwarze, abgeſetzte Einfaſſungslinie, und 
darneben eine eben ſo gefaͤrbte feine Punctenreihe daran anſchmiegen. Die Vorderfluͤgel 
werden am Vorderrand am Wurzelwinkel durch einige kleine Strichelchen und eine Linie, 
weiterhin über die Mitte des Randes durch einen blauen Fleck verfchönert, welches der 
Anfang eines nicht fortgehenden Bandes iſt, und woran ſich ein tiefſchwarzes Moͤndchen 
anſchließt, das im Roͤſel kaum ausgedruckt iſt. An dieſem Fleck ziehen eine oder einige 
ſchwar ze ſubtile Wellenlinien hinab, welche wie die Graͤnzlinie eines Bandes ausfehen, 
das nicht vorhanden, wenigſtens nur verwiſcht da iſt, im Innenrand aber wieder durch 
kleine Spuren erſcheint. Die Hinterfluͤgel haben einen Mittelpunct und viele dunkle 
Wellenlinien, die fi aber nur am Hinter- und Innenrand deutlich ausnehmen. Die Uns 
terſeite iſt zwar ſchattig und ſchwarzaderig, aber dennoch deutlicher bezeichnet, als die 
obere. Das Inſect hat am ganzen Leibe die Grundfarbe der Fluͤgel, beſonders iſt der 
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Hinterleib gar ſchoͤn ſchwarz gefleckt und marmorirt. Bey Varietaͤten hat die weiße Grund 
farbe etwas Roͤthliches. N 
Die im Auguſt und September vorhandene kleine Raupe iſt uͤberall von gleicher 
Dicke, und gruͤnlichgelb mit einer dunkeln Ruͤckenlinie; Kopf und Bruſtfuͤße ſind gruͤn, 
die Bauch- und Schwanzfuͤße gelb. Sie verwandelt ſich in Baumritzen oder unter Blät- 
tern auf der Erde in einem weißlichen Gewebe in eine an den Fluͤgelſcheiven grüne, uͤbri⸗ 
gens aber gelblichrothe Puppe, welche 8 Monate (bey mir (Scharfenberg) vom 17. Sep⸗ 
tember 1790 bis 30. Junius 1791, alſo 94 Monate) ruht. a g 
Aufenthalt und Nahr ung. Der Spanner zeigt ſich zu Ende des Mays oder 
im Junius in Gärten, an Gartenhaͤuſern und Thuͤren u. ſ. w., und ruht mit ausgebreiteten 
Flügeln. Die Raupe wird vom Julius bis September auf allerley Kern- und Stein— 
obſt Bäumen, diejenigen aber, die ich zog, auf der Scabiofenblüthe gefunden, 
woruͤber ich mich wunderce. i 


Anmerkungen. 1) Es iſt unbegreiflich, wie die Wiener, die das Roͤſelſche Werk hatten, bey 
ihrer Succenturiata , die der Phalaͤne wegen nicht zur zehnten, ſondern zur gegenwärtigen Fa— 
milie gehört, die Raupe als unbekannt angeben konnten, vielleicht weil ihnen diesmal die Rd» 
ſelſche Abbildung kein Genuͤge that, oder weil ſie einer andern Phalaͤne dieſen Namen bey— 
legten. 

2) Friſchens Spannenmeſſer auf Till gehört nicht hierher, obgleich Mehrere, z. P. Goeze, 
ſolchen bey unſerm nachweiſen. 

3) Der Meerrettigſpanner, Ph. G. Fluctuata Li n., Fab., ſoll nach Fa b. Ent. III. a. 
185. auf Gartenobſt wohnen; allein es verhält ſich nicht alfo, ſondern es iſt blos Abweichung 
von der Regel, wenn man die Raupe ganz zarte Pflaumenblaͤtter benagen ſieht. 


Zweyte Linie. Die Queerflecken ſind am Hinterrand. 


Anmerkung. Der hierher gehoͤrige, 1 Zoll 4 Linien, bisweilen 2 Linien weniger meſſende, ſchoͤne 
Himbeerſpanner, Phal. Geom. Albiciliata Lin., iſt mehr nuͤtzlich als ſchaͤdlich, und 
koͤmmt in den Linneifhen, Müller-, Wiener, Fabriciuſiſchen, Fuͤeßly⸗, Goe— 

zer, Lang: und Knochiſchen Schriften (J. t. 2. f. 8. Raupe) und im Naturforſcher 
XIII. t. 3. f. 7. unter obigem Namen und als Phal. Veſtalis Walchii, desgleichen als Weiß⸗ 
feld, Weißger, weißer Schleyer, weißbandiger Nachtfalter vor. Die Flügel find ſaͤmmtlich 
milchweiß; die abgerundeten vordern haben eine breite saffeebraune, durch ſtahlblaue Linien ge 
waͤſſerte, buchtige Wurzelbinde, und einen eben fo gefärbten und gewaͤſſerten Fleck am Vorder— 
rand in der Nähe der Fluͤgelſpitze; von da aus läuft eine ſubtile, braune Zackenlinie durch alle. 
Flügel. Dahinter iſt eine Reihe von blaugrauen Queerflecken, wodurch ſich eine weißliche Linie 
ſchlaͤngelt. Dieſe Queerſlecken verfließen auf den Hinterfluͤgeln zuſammen, um eine Litur oder 
einen Saum zu bilden. Zwiſchen demfeiben und den grauen (an den Hinterfluͤgeln geſcheckten) 
Franzen iſt die Einfaſſungslinie, ſtatt ſchwarz zu ſeyn, bey dieſer einzigen Art, zumal beym 
Weibchen, ganz weiß. Daher der lateiniſche Name: Albiciliata, weißgefranzt, d. i. an 
den Franzen weißliniert, herruͤhrt, der durch einen fortgepflanzten Druckfehler bey allen Autos 
ren in Albicillata verwandelt worden. Die Vordertheile des Körpers find caffeebraun, der Hin⸗ 

terleib etwas weiß. a j ’ 
Die 


Dritte Horde der Phalaͤnen, die Spanner. Ziwölfte Familie, 731 


an den Zweigen befeſtigt und geſtuͤrzt haͤngende, grüne, Über den Ruͤcken anfaͤnglich roth— 
geſtreifte, nachher weißgeſtreift werdende Puppe, welche bey uns bald nicht voͤllig, bald 
über einen Monat ruhte, um ſich im September, z. B. frübere am 12. und Spaͤtlinge eis 
nige Wochen ſpaͤter, zu entwickeln, wo dann die Puppenſchale ihre grüne Farbe verlor und 
graubraͤunlich wurde. 8 i 

Nach obiger Beſchreibung haben wir ſie 1804 in großer Zahl auf dem Siebenbaum 
Juniperus Sabina) gezogen. Das Abweichende der Raupe, welche Hr. Zink bald 
ſchmutziggruͤn, bald braͤunlichgrau, bald braͤunlich, Hr. Borkhauſen zwar grün, aber 
mit einer rothen Ruͤckenlinie (die unſern Stuͤcken gaͤnzlich fehlte, und nur an den Seiten 
ſich fand) beſchrieben, ferner der Umſtand, daß Erſterer die Puppen braun angibt, kann 
man für Folgen der verſchiedenen Nahrungspflanzen halten. 

Aufenthalt, Nahrung, Fortpflanzung und Schaden. Der Spanner 
erſcheint im September, und die Raupe lebt im Julius bis in den Auguſt, nach den Wie— 
ner Entomologen und nach Borkhauſen auf Wachholderſträuchen, beſonders 
auf den maͤunlichen Straͤuchen, nach Zink auch auf jungen Rothtannen (von ihm Fichten. 
genannt), deren junge Triebe ſie zerſtoͤren und dadurch ſchaͤdlich werden ſoll. Wir ſelbſt 
fanden fie an dem Sebenbaum in Gärten, wo fie in großer Zahl, an einem Baum weit 
über hundert, doch nicht ganz nahe beyſammen lebten, und wovon die erſte ihre Verpup⸗ 
punp am 19. Auguſt 1804 amrat, und am 12. September, die Übrigen aber ſpaͤter ſich 
entwickelten. 


Dritte Linie. Mit hellen Durchſchnitten der dunkeln Flaͤche. 
Weniger ſchaͤdliche. 
263. Der Birkenbuſchſpanner. Phalaena Geometra Haſtata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 8 
Spießband, Feſtung (bey Gladbach, von der Zeichnung). 
Phalaena Geometra Haſtata Lin 870. 254. Müller 715. 254 


— — — Wiener Vz. 113. 25. 
Phalaena — Ta b. Ent. III. 2. 182. 192. 
Phal. Geom. — Borkhauſen V. 2t0. 426. 


leema ytr. t. 44. mit Raupe. ie Phalaͤne i 5 
ee 

Kennzeichen der Art. Spanner. Alle Flügel find gerundet und tiefſ— 
ſchwarz; die vordern haben zwey weiße, bindenfürmige Anlagen, fo daß die erſte ſich mit 
der zweyten durch einen Streif verbindet, und die zweyte, welche auch durch die Hinterflüs 
gel zieht, hinterwaͤrts ein weißes Pikeneiſen fuͤhrt. 

Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig und gefleckt. 

Raupe. Etwas breitleibig und kleinkoͤpfig, glaͤnzend und zimmetbraun mit einer 
dunkelbraunen Ruͤckenlinie, oder auch ſchwarzbraun mit einer ſchwarzen Ruͤckenlinie, und 
mit einer Laͤngsreihe goldgelber, hufeifenägnlicher Flecken in den Seiten. 

Aa aaa Be⸗ 
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Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſem ſchoͤnen Spanner, der 1 Zoll 2 bis 3 Linien, deſſen Weibchen aber einige Linien 
mehr mißt, hat Degeer das rechte Maß, Kleemann aber durch Ausmuſterung der 
größten Stuͤcke ein zu großes Ausmaß, dem Maͤnnchen 1 Zoll 4 Linien, dem Weibchen 
aber 1 Zoll 9 Linien gegeben. Seine Fluͤgel ſind alle gerundet; und da ſeine Farbe in 
Weiß und Schwarz beſteht: fo ſieht man an der Wurzel gleich eine breite ſchwarze, durch 
einen weißen Queerſtreif getheilte Binde; dann einen ſchmalen weißen Baudſtreif mit eini⸗ 
gen ſchwarzen Puncten; worauf eine breite, ſchwarze, mit einem weißen Streif verſehene 
Zackenbinde folgt, die meiſtens ein weißer Durchſchnitt unterbricht und theilt; hinter fols 
chem liegt eine breite weiße, mit einer Queerreihe vieler oder weniger ſchwarzer Puncte bes 
deckte Binde, aus deren Mitte hinten ein weißes Pikeneiſen tief in den breiten, ſchwar zen, 
uͤbrigen Raum auslaͤuft. In dieſem breiten Raum ſtehen auch weiße Wellenſtriche und 
Tropfen. Die Hinterfluͤgel haben an der ſchwarzen Wurzel einige weiße Wellenlinien und 
eine noch breitere Fortſetzung der ſtarken weißen Binde, und ein eben ſolches Pikeneiſen im 
ſchwarzen Grund wie die Vorderfluͤgel. Die Franzen aller Fluͤgel ſind ſchwarz und weiß 
gewuͤrfelt. Die Unterfeite ift zwar der obern ganz gleich; doch fehlen die ſchwarzen Puͤnct— 
chen. Das ganze Inſect mit allen ſeinen Theilen iſt ſchwarz und weiß gefleckt. 


Die in einem Gehaͤuſe von gefponnenen Blättern lebende, etwas breitleibige, Fleins 
koͤpfige und glaͤnzende Raupe iſt bald zimmetbraun mit einer dunkelbraunen Ruͤckenlinie, 
bald auch ſchwarzbraun mit einer ſchwarzen Ruͤckenlinie, allemal mit einer Laͤngsreihe gold— 
gelber, hufeiſenaͤhnlicher (nach Degeer runder, etwas aufgeworfener, fahlbrauner) 
Flecken in den Seiten geſchmuͤckt, welche durch Puͤnetchen zuſammenhaͤngen, und welche 
beym Degeer auf den drey erſten und auf dem letzten Ring fehlten. Sie hat ein gelbliches 
Dreyeck uͤber dem Maul. Die Abſaͤtze ſind vornen und hinten ſchmaͤler als in der Mitte, 
und haben alle Queerfalten. Sie verwandelt ſich zu Ende des Auguſts zwiſchen Blättern 
in einem Gehaͤuſe in eine glaͤnzendrothbraune Puppe, die eine dicke Mitte (wie eine 
Spinnerpuppe) und eine Stielſpitze mit 2 gekruͤmmten hornigen Spitzen und einigen Häfs 
chen hat, und kurz vor der Entwickelung, nach 8, ſelten 9 Monaten, eine ſchwarzbraune 
Farbe bekommt. 


Aufenthalt und Nahrung. Im May und Junius in Birkenwaͤldern, wor 
die Raupe, nachdem ſie im Julius aus dem Ey gekommen, auf den Buͤſchen der 
Birken lebt, und zu Ende des Auguſts ausgewachſen iſt. Bey uns iſt ſie in 20 Jahren 
kaum einmal gefangen worden. N 


Drey zehnte Familie. 
Zeichenraupen. Halbſtreifige Spanner. 
Dieſe Raupen ſind von einer hellen Farbe, und haben ſowohl auf dem Ruͤcken, 


als auf den Seiten, rothe oder ſchwarze Fleckchen von verſchiedener Figur. Die Ver⸗ 
4 wan d⸗ 
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Anmerkung. Der hieher geordnete, aber faſt eher zu den ſtaubichten Spannern gehoͤrende, mehr 
nuͤtzliche als ſchaͤdliche Ginſterſpanner, hochgelber ſchwarzgerandeter Spanner, Phal. Geom. 
Conſpicuata Vienn. (Frankfurter Beytraͤge II. vom 7. September 1780 mit Abbildung), der 
auch Conlpicuaria des Herrn Borkhauſens, Limbaria des Herrn Fabricius, Auroria 
des Herrn Huͤbners (Beytraͤge I. 2. tab. 4. fig. V.) heißt, 1 Zoll mißt, vier hochgelbe, mit 

einem breiten, ſchwarzen Saum gerandete, ſcheckiggefranzte Fluͤgel hat, die am Vorderrand 
mehr oder weniger ſchwarz beſtaͤubt ſind, hat einen pomeranzfarbigen Koͤrper mit ſchwarzer Be— 
ſtaͤubung, und ſchwarz⸗ und gelbgeringelte, am Männchen ſchwarzfaſerige Fuͤhlhoͤrner. 

Die Raupe dieſes ſowohl im Junius als im Auguſt, im ſuͤblichen Deutſchland und in 
der Schweitz vorhandenen, ſchnellfliegenden Spanners iſt nach De Villers nackt, grün, kmit 
einer gelben Seitenlinie, und naͤhrt ſich auf dem Pfriemenkraut (Spartium Scoparium L.), 
und ſcheint eine eigene Linie zu bilden. 


Dritte Linie. Mit faſt zerſtreuten Flecken. 


Weniger ſchaͤdliche: doch kann der naͤchſtfolgende in Gärten ziemlich ſchaͤd⸗ 
lich werden. 5 


267. Der Stachelbeerſpanner. Phalaena Geometra Groſſulariata, Li n. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Stachelbeernachtfalter, Harlequin, Dintenfleck, gefleckter Tieger. 


Phalaena Geometra Groſſulariata Lin. 867. 242. Müller S. 714. n. 242. 
Wiener Pz. 115. rr. 
Fa b. Ent. III. 2. 174. 162. 
Borkhauſen V. 467. 229. 
Brahm II. 164. 79. 
Gleditſch II. 253. 
— — Pezolds Mittel ic t. 2. f. 11. Raupe. 
Roͤſel I. Nachtvoͤg. 3. Claſſe t. 2. mit Raupe. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die weißen Fluͤgel ſind alle am 
Hinterrand mit ſchwarzen Dintentropfen gefleckt; eben ſo ſind an den Vorderfluͤgeln zwey 
ſchmale, gebogene, gelbe Ban dſtreifen an ihren beyden Rändern, desgleichen die Hinter, 
fluͤgel in einer unregelmaͤßigen Queerreihe wie betropft. — Die Fuͤhlhoͤrner ſind faden— 
foͤrmig. 

Raupe. Weiß, ſchwarzkoͤpfig und kurzhaarig, mit faſt viereckigen ſchwarzen 
Ruͤckenflecken und einem rothgelben Seitenſtreif, daran ſich eine ſchwarze Punctenreihe 
anſchmiegt. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer gefleckte Spanner mißt von einer Fluͤgeiſpitze bis zur andern 1 Zoll und 19 
Knien, und das Männchen etwas weniger. Seine runden, weißen Fluͤgel haben an den 
geſcheckten Franzen große, dintenfarbige, faſt runde Tropfen; die vordern haben zwey 
ſchmale gebogene, gelbe Bandſtreifen, einen an der Wurzel und einen jenfeits der Mitte; 
beyde ſind an ihren Raͤndern mit ähnlichen Tropfen beſetzt, die zuweilen zuſammenfließen. 
Zwiſchen beyden Streifen iſt noch eine Reihe von entweder abgeſonderten, oder 1 55 

fi 


Phalaena 
Phalaena Geometra 
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ſich zuſammenfließenden Tropfen und Makeln, wovon ein groͤßerer am Vorderrand ſich 
auszeichnet. Die ſchwarzen Tropfen bilden auf den Hinterfluͤgeln eine unregelmäßige 
Queerreihe; einer davon ſtellt einen Mittelpunct vor. Die Unterſeite iſt ganz der obern 
gleich, nur daß das, was oben gelb iſt, nicht durchſcheint. Der Kopf und die faden« 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz; alles Uebrige iſt am Körper gelb und ſchwarz gefleckt, 
und zwar hat der Hinterleib eine ſchwarze Fleckenreihe über den Ruͤcken, in jeder Seite 
eine, und unter dem Bauche zwey. Er iſt einer von den wenigen, wo Raupe, Puppe und 
Schmetterling faft gleichfarbig gezeichnet find. 

Die uͤberwinterte Raupe dieſes Spanners iſt naͤmlich weiß, kurzhaarig, mit 
faſt viereckigen, ſchwarzen Ruͤckenflecken und einem rothgelben Seitenſtreif, daran ſich 
eine ſchwarze Punctenreihe anſchmiegt. Der glänzende Kopf iſt nebſt den Bauchfuͤßen 
ſchwarz, die übrigen Fuͤße find gelb. Wenn fie ohngefaͤhr zu Ende des Junius erwachſen 
iſt, mit einer Laͤnge von 1 Zoll 4 Linien, ſo haͤngt ſie ſich mit wenig Faͤden an Garten⸗ 
planken, in die Winkel der Gartengebaͤude, an deren Thuͤre, an todte Zaͤune und an die 
Hecken ſelbſt, woran ſie ſich naͤhrt, und wird zu einer glaͤnzenden, dunkelbraunen, mit 
gelben Ringen verſchoͤnerten Puppe, um eine Ruhe von ohngefaͤhr 2 bis 3 Wochen zu 
genießen. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner erſcheint im Julius und Auguſt 
in den Gärten, wo er des Abends herumflattert. Zuweilen zeigen ſich ſchon Vorlaͤufer 
zu Ende des Junius. Deſſen langſam wachſende Raupe, die im Jahr 1803 ziem— 
lich zahlreich bey uns war, doch ohne großes Unheil an den Hecken zu ſtiſten, nährt 
ſich von dem Johannis-, Stachelbeer- und Schlehenſtraͤuchen, ſowohl jung 
im September und October, wo ſie hoͤchſtens vor Winters 2 Knien Laͤnge erreicht, als 
auch nach der Ueberwinterung. | 

Fortpflanzung. Das Weibchen fest zu Ende des Julius und Anfang des 
Auguſts gewoͤhnlich feine Eyer, an der Zahl 70 bis go, ab, nicht auf einmal, ſondern nach 
und nach in großen und kleinen Gruppen, z. B. 5, 7, 10, 20, an eine Stelle, auf die 
Unterſeite zwiſchen den Ribben der Schlehen- und Stachelbeerblaͤtter, niemals an die 
Zweige. Das Ey iſt mit lauter Sechsecken bezeichnet. Die Raͤupchen kommen nach 12 
oder 14 Tagen aus ihren Schalen, gewoͤhnlich zu Anfang des Septembers, um ſich in 12 
Tagen das erſtemal, und nach eben ſo viel Tagen das zweytemal vor dem Winter zu haͤu⸗ 
ten; worauf fie dann nach einiger Zeit ihren Winter in den Ritzen oder unter dem abges 
fallenen Laub zuzubringen und im Fruͤhjahr neu aufzuleben, und im May ſich noch zwey— 
mal zu haͤuten pflegen, ehe ſie Puppen werden. N 

Feinde und Schaden. Unter den Vögeln hat die Raupe ihre Feinde, uner— 
achtet die Doͤrner der Stachelbeeren und Schlehen fie ezwas ſchuͤtzt ?). Weil fie von der 

} Natur 


*) Und unter den Zehrweſpen ſtellt die zaudern⸗ laͤnenfliege, Mulca phalaenarum Scharfenb., 
de, Ichneumon cunctator Scopoli, und die zu dreyen oder vieren aus einer dieſer Spanner⸗ 
ihr ähnliche Varietaͤt oder eigene Art, die Chrys puppen herauskommen; desgleichen die Schmet⸗ 
ſaliden⸗Zehrweſpe, Ichneumon pupaeeida, terlings⸗Zehrweſpe, Tenthredo craſſipes 
ihren Puppen im Julius nach, um ein Ey darin Rolli. ö 
anzubringen. Auch ſieht man zuweilen die Pha— 


3 


Dritte Horde der Phalänen, die Spanner. Drehzehnte Familie 735 


Die im Julius und Auguſt auf dem Himbeerſtrauch von Herrn Knoch gefundene, auf 
den 3 erſten und 2 letzten Ringen hellgrasgruͤne, auf den mittlern ſeegruͤne Raupe mit gekraͤu— 
ſelter Haut führt eine am Kopf anfangende, hier und da abgeſetzte, punctirte, carminrothe Sei» 
tenlinie, und auf dem vierten bis neunten Ring auf dem Ruͤcken einen carminrothen Winkel, 
deſſen Scheitel nach dem Kopf zu ſich richtet. Sie verwandelt ſich im Auguſt in der Erde, um 
ſich nach der Ueberwinterung zu Ende des Mays zu entwickeln. 


265. Der Spindelbaumſpanner. Phalaena Geometra Aduſtata, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung.. 
Spuͤllebaumſpanner, geſtuͤckelter Nachtfalter (bey Lange). 


Phalaena Geometra Adufiata Wiener Verz. 114. 9. 

Phalaena — Pa b. Ent. IIT. 2. 187. 210. x 
Phal. Geom. — Borkhauſen V. 455. 224. i er. 
Gladbachs Europ. Schmetterlinge t. 14. f. 3. 4. zweyter Halbtrauerſpanner, die Hin⸗ 


N ter fluͤgel dürften aber nicht ſchwarzbandirt ſeyn. 

Kennzeichen der Art. Spanner. Die Flügel find weiß, zuweilen 
braunbeſtäͤubt, alle mit einem kleinen Mittelpuncte verſehen; die vordern haben an der 
Wurzel einen ſchwarzblauen Fleck, und über der Mitte eine vornen brandfarbige, bins 
ten bläulichſchwarze Zackenbinde. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. 

Raupe. Grün, mit einem weißen, rothpunckirten Seitenfleck. — Sie iſt noch 
nicht abgebildet. ö 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer nur 1 Zoll meſſende Spanner hat reinweiße, zuweilen etwas beſtaͤubte Fluͤgel; 
die vordern haben an der Wurzel einen ſchwarzblauen Fleck, der hinten von einer Wellen— 
linie bogig begraͤnzt if. Im weißen Mittelraum erhebt ſich ein ſchwarzes Mittelpuͤnct— 
chen und über die Mitte eine breite, vornen buchtige, ibrandfarbige, zuweilen caffees 
braune, hinten aus blaulichſchwarzen Laͤngsflecken zuſammen geſtoßene Zackenbinde, von 
welchen einer oder mehrere Wiſche in den Hinterrand laufen. Die grauen und ſtellen⸗ 
weis gefleckten Franzen ſind mit einer Punctenreihe durchaus eingefaßt. Auf den etwas 
ausgekappten Hinterfluͤgeln ſtehet ein ſchwarzer Mittelpunct, und unterß ihm zuweilen eine 
lichtgraue verblichene Binde. Die gelbliche Unterſeite hat ganz die Zeichnung der obern. 
Die Vordertheile des Koͤrpers ſind ſammetſchwarz, der Hinterleib lichtgrau mit weißer 
Endſpitze. A 

Die Raupe iſt nach Fabricius grün, mit einem weißen, rothpunctirten 
Seitenfleck. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Spanner, der mit ausgebreiteten Flüs 
geln ſitzt, erſcheint das erſtemal im Junius und zu Anfang des Julius, das zweytemal 
zu Ende des Auguſts an Gartenhaͤgen, Zaͤunen, Stacketen, in den meiſten Gegenden 
von Deutſchland; hier iſt er wahre Seltenheit. Die Raupe weidet auf dem Spins 
delbaum (Evonymus Europaeus L.) 


266. Der 
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265. Der Haſelſtaudenſpanner. Phalaena Geometra Marginata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Flicker, Braunrand, braune Randeule, geſaͤumter Nachtfalter, Kalbfell (bey 
Hufnagel), weißer Ochs. 
Phalaena Geometra Marginata Lin. 870. 257, Müller 717. 257. 
— — — Wiener Verz. 114. 10. 
Phalaena Fa b. Ent. III. 2. 180. 182. 
Phal. Geom. Borkhauſ. V. 457. 225. 
— Brahm II. 527. 


Gleditſch Forſtwiſſenſ. I. 454. aber zu dunfelfarbig 

beſchrieben. 

— Maculata Hübners Beyträge I. 1. t. 3. fig. P. Variet. 

— NMarginata Schwarz Beyträge t. 7. f. 6. — 8. 

— Hortulata Sulzers Kennzeichen t. 16. f. 96. eine Variet. 

— Marginata Gladbachs Schmett. t. 9. f. 5. 6. weißer Ochs, weil 
nämlich das weiße Feld die Figur eines 
weißen Ochſentopfs mit weißen Hoͤrnern 
und ſchwarzen Augen hat. 

Kennzeichen der Art. Alle Fluͤgel find milchweiß, und haben eine caffee- 
braune Randborde an ihrem Hinterrand, und eine dergleichen, aber unterbrochene, am 
Vorderrand der vordern. Er variirt in den Flecken und Puncten des Mittelraums aller 
Flügel, — Die Fuͤhlhoͤrner find fadenſoͤrmig, und das Maͤnnchen iſt duͤnnleibig. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer ſeidenglaͤnzende 
Spanner von 1 Zoll und 1 Knie hat vier milchweiße Flügel mit einem caffeebraunen Rand— 
ſaum am Hinterrand und einem dergleichen meiſt unterbrochenen, am Vorderrand der 
Vorderfluͤgel; und uͤberall gleichfarbige braune Franzen. Bey den unzaͤhligen Varietaͤ— 
ten iſt bald der Saum auf allen, bald nur auf den Hinterfluͤgeln unterbrochen, bald 
auf den vordern buchtig. Bey andern ſchließt ſich eine Reihe von wenig gelblich weißen 
Puncten an die Franzen an. Die Vorderfluͤgel haben, was die Fleckenpuncte betrifft, 
zuweilen einen mittelmaͤßigen, zuweilen einen ſehr großen, der in den Saum verfließt, 
und zugleich einen kleinern am Innenrand. Die Hinterflügel haben bald keinen, bald 
einen, oder 2, 3, 4 Puncte, entweder getrennt oder zuſammen fließend. Wieder andere 
haben eine von ſchwarzen Punctflecken entſtandene Fleckenbinde durch die Mitte aller Flüs 
gel. Huͤbners Maculata, eine Varietät, hat auf den Vorderfluͤgeln einen in der Mitte 

abgebrochenen Streif, auf den hintern eine breite, ununterbrochene eckige Mittelbinde und 
einen unterbrochenen Saum. 2 er 

Aufenthalt und Nahrung. Der mit flach ausgebreiteten Flügeln ruhende 
Spanner zeigt ſich jaͤhrlich zweymal, erſtlich im May und zu Anfang des Junius, an Hagen 
und niedrigen Waldgebuͤſchen, zweytens zu Ende des Julius bis Anfang des Septembers. 
Die dem Linné und den Wiener Entomologen bekannte Raupe, die auf Haſeln, nach 
Scopoli auf Buchen und Pimpernuͤßchen (Staphylea pinnata L.) ſich naͤhrt, 
nach Schwarz auf Hauhechel (Ononis arvenlis L.) lebt, wird aljo im Junius und 
Julius, und wieder im Herbſt zu ſuchen ſeyn. 


Il 


— 
— 
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Natur an Straͤuche gewieſen iſt, die oft die Hälfte der Gartenhaͤgen in hieſigen Gegen— 
den ausmachen; ſo faͤllt ſie nicht nur den Liebhabern der darauf wachſenden Früchte ſehr 
beſchwerlich, ſondern ſie macht auch die Gartenhecken ſo kahl und verurſacht einen ſolchen 
Uebelſtand, ja wenn ſie einige Jahre unausgeſetzt ihre Verwuͤſtungen fortſetzte, verderbte 
fie manche Hecken fo ganzlich, daß es ſehr zu wuͤnſchen iſt, man möge ſich eine kleine 
Muͤhe nicht verdrießen laſſen, dies Uebel einigermaßen zu vermindern. 


Mittel dagegen. x. Bey neu anzulegenden Hecken pflanze man ſie ſo weitlaͤuf— 
tig, daß die Reißer oder Setzlinge fünftig nur mit den Köpfen oder der Krone zuſammen 
wachſen koͤnnen, unten aber an den Stämmchen Lücken bleiben, damit man im ſpaͤten 
Herbſt, wenn es ſchon gefroren hat, und bis gegen Anfang des Fruͤhlings, die Blätter 
unter den Hecken bequem wegnehmen und verbrennen, alſo die daran liegende Raupenbrut 
ausrotten kann. Sind die Anlagen von Stachel- und Johannisbeeren ſchon da, und 
dichter gewachſen, als es oben verlangt wurde, und man wollte oder koͤnnte keine Aende⸗ 
rung machen, ſo wird es doch immer etwas fruchten, wenn man das abgefallene Laub 1 
viel möglich wegraͤumet und verbrennt. 


2. Bey Erſcheinung der uͤberwinterten Raupe im April und May erſchuͤttere man 
die nur ausgeſchlagenen Hecken, die man angefreſſen findet, durch einen unverſehenen 
Schlag mit einem Scoͤckchen, aber nicht ſo ſtark, daß man den Hecken ſchadet; und die dar⸗ 
auf befindlichen Raupen werden ſich ſogleich an Faͤden herablaſſen und in der Luft haͤngen 
bleiben. Man nimmt ſie ab, oder ſchlaͤgt ſie vollends herunter, und tritt ſie todt. Die— 
ſes muß aber an gelinden Tagen geſchehen, weil ſie bey rauher Witterung in ihren 
Schlupfwinkeln an dem Boden verborgen liegen. 


3. Gleich nach der Verpuppungs zeit ſucht man die Puppen auf, und verwuͤſtet fie 
mit ſtumpfen Beſen oder mit dem Streichholz. Dieſes muß aber von den letzten Tagen 
des Mays, durch den Junius und Anfang des Julius, wenigſtens woͤchentlich einmal 
geſchehen. 

4. Iſt das vollkommene Inſect im Julius und Auguſt vorhanden, ſo klopfe man 
öfters behutſam mit einem Scoͤckchen an die Hecken, in denen ſich die Schmetterlinge auf⸗ 
halten. Sie fliegen bey dem Geräuſche oder bey der Erſchuͤtterung auf, aber mit ſchwan⸗ 
kendem Flug, nicht weit weg. Man ſchlaͤgt ſie da mit einem ruthenfoͤrmig gebundenen 
Buͤſchel Reißer nieder, und tödtet fie durch einen Fußtritt. 


Ueberhaupt wäre zu wuͤnſchen, daß man ſtatt der gemeinen Stachelbeeren lieber 
Berberis und Cornelkieſchen waͤhlte, da außerdem, daß erſtere doch immer nur eine 
ſchlechte Einfriedigung gewähren, auch ihre meiſt elenden, kaum halb relf werdenden 
Fruͤchte theils der Geſundheit ſchaden, theils Kindern die Veranlaſſung geben, die Haͤgen 
zu zerreißen, und in die Gaͤrten zu brechen, auch durch ſolche Lͤcken andern Dieben einen 
bequemen Weg zu eroͤffnen. 


B b b b bůñ 268. Der 
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268. Der Ruͤſternſpanner. Phalaena Geometra Pantherata, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Weißer duͤſternfleckiger (duͤſternſtreifiger) Spanner, Porcellaͤnſpannerphalaͤne 
(beym Sepp). 


Pbalaena Geometra Pantherata Wiener Verz. ıı5. 12. unten in der Note, 


Phalaena Umata Tab. Ent, III. 2. 176. 171. 
4 Phalaena Geometra Sylvata Scopoli Carniolica n. 546. 
— — — De Inter Entom. tab. 6. f. 14. 
* — Pantherata Huͤbners Beytr. II. 2. t. a. f. N. 
; — — — Panzeri Fauna 4. t. 22. 
x Sepp Miederländ. Inſ. (Wunder Gottes ꝛc.) VI. t. 3. Porcellänphaläne. 


Kennzeichen der Art. Spanner. Alle Fluͤgel ſind weiß mit einem 
roſtfarbigen Fleck im Innenwinkel; die vordern find mit einem roſtfarbigen, in dreyfacher 
Reihe mattſchwarz gefleckten Band bezeichnet. Der Koͤrper iſt in vielen Reihen ſchwarz⸗ 
punctirt, und die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. 

Raupe. Grün, mit ſchwarzen Streifen, ſchwarzem Kopf und gleichfarbiger 
Schwanzſpitze. Sie hat etwas Aehnlichkeit mit der vorhergehenden Stachelbeerraupe. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer 1 Zoll 8 Linien meſſende Spanner, deſſen Vorderfluͤgel 93 Linien lang ſind, hat die 
Geſtalt des vorhergehenden, und jeder ſeiner 4 weißen Fluͤgel hat im Innenwinkel eine 
roſtfarbige Makel, in welcher auf den Vorderfluͤgeln Ein, auf den hintern aber zwey 
ſchwarze Flecken ſtehen; desgleichen ſind alle Fluͤgel noch mit mattſchwarzen, oft kaum 
ſichtbar aufgetragenen, in 2 Reihen ſtehenden Flecken beſetzt; dazwiſchen am Vorderrand 
3 ſich an einander reihende mattſchwarze Augenfleckchen mit tiefſchwarzem Seheſtrahl 
ſtehen. Vorzuͤglich haben die Vorderfluͤgel an ihrer Wurzel ein roſtfarbenes Queerband, 
das in dreyfacher Reihe mattſchwarz gefleckt iſt. An den weißlichen Franzen haben alle 
Fluͤgel eine mattſchwarze Einfaſſung. Die Unterfeite ift, die Roſtflecken und Roſtbinde 
ausgenommen, der obern gleich. Am ſtrohgelben Körper iſt der Ruͤcken ſchwarz punctirt, 
und der Hinterleib in fuͤnf (nach D. Kuͤhn in ſieben) Reihen ſchwarzgefleckt; die Flecken 
der obern Reihe find dreyeckig, und die Fuͤhlhoͤrner an beyden Geſchlechtern fadenfoͤrmig 
und ungekaͤmmt. c 5 5 

Die nach Fabricius gruͤne Raupe hat ſchwarze Streifen, und iſt am Kopf 
und an der Schwanzſpitze gleichfalls ſchwarz. Ihre Puppe iſt in ein Geſpinſt eingehuͤllt 
und von Farbe blaͤulich. 
| Aufenthalt und Nahrung. Nach Fabricius in England, nach 
De Villers im ſuͤdlichen Frankreich, nach den Wienern in Oeſterreich, nach Scopoli 
in den ſchattigen Buchenwaͤldern Crains, nach Sepp in den Niederlanden, nach Huͤb— 
ner in der Ukraͤne, nach mündlichen Verſicherungen des D. Kuͤhns in den Wäldern 
bey Eiſenach. Die Raupe lebt nach Fabricius und De Villes auf Ulmen und Pla 
tanus, nach Kühn naͤhrte fie ſich auf der fetten Henne (Sedum Telephium 
kin.) . 


Anmes: 
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Anmerkung. Obgleich Fabricius und mehrere Autoren die Pantheris L. Müllers Panterling, 
mit dieſem Ruͤſternſpanner vereinigen: ſo bleibt doch die Schwierigkeit wegen der gekaͤmmten 
Fuhlhoͤrner jener maͤnnlichen Phalaͤne ein ſtarkes Hinderniß, beyde für Ein Geſchoͤpf zu 
halten. ü 


Vierzehnte Familie 
Sprenkelraupen. Einfarbige Spanner. 


Die Raupen ſind kleinkoͤpfig, vornen duͤnnleibig, in der Mitte dicker, bald 
blaßfarbig, bald dunkelfarbig, und auf jedem Ring mit einigen Puncten beſetzt. Die 
Verwandlung geſchieht in einem geringen Gewebe. Die Spanner haben durch— 
gehends einerley Farbe, nur etwa wenige Puncte am Rande der Vorderfluͤgel bey einigen 
ausgenommen. 


269. Der Sommerbuͤchenſpanner. Phalaena Geometra Fagata, 
Scharfenberg. a 


Kennzeichen der Art. Spanner. Bleyfarbig, duͤſter und mit fo we— 
nig Schuppenſtaub belegt, daß die Fluͤgel zeichnungslos ſcheinen; die Fuͤhlhoͤrner find fa— 
denfoͤrmig. 
8 Raupe. Dunkelgruͤn; der Kopf und der Queerſtrich uͤber den Ruͤcken ſind 
ſchwarz; uͤber den Ruͤcken laufen 2 weiße, mit feinen weißen Puncten bezeichnete 
Laͤngslinien. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer zartflügelige, durchaus bleyfarbige, duͤſtere, 9 bis 10 Linien meffende, wegen feiner 
Einfarbigkeit hieher gehoͤrige Spanner paradirt nicht ſonderlich in ſeiner Horde, weil er 
auf beyden Seiten zeichnungslos iſt. Der Körper iſt mit den Flügeln auch einfarbig, und 
die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. Weil ihm die Natur alle Reitze verſagt hat, iſt er viel— 
leicht bisher nicht für eine eigene Art, ſondern für einen verwiſchten Fruͤhebirnſpanner 
rg L.) gehalten worden, als welcher eben fo ausficht, wenn er lang geflos 
gen hat. 

Die im ausgewachſenen Zuſtand einen halben Pariſer Zoll meſſende, mehren⸗ 
theils dunkelgruͤne (ſelten hellgruͤne) Raupe mit einem ſchwarzen Kopf und einem eben 
fo gefärbten Queerſtrich über den Nacken (das iſt, über den erſten Ring) hat über den 
Ruͤcken 2 weiße, mit feinen weißen Puͤnctchen beſetzte Laͤngslinien, und einen weißen 
Streif unten in den Seiten. Die ſechs Bruſtfuͤße ſind ſchwarz, die am neunten und 
am letzten Abſatz befindlichen Hinterfuͤße aber ſchmutziggruͤn. Sie iſt zu Ende des Mays 
ausgewachſen und pflegt ſich im Junius in der Erde zu verpuppen, um nach 4 oder 5 Mo⸗ 
naten, namlich ganz zu Ende des Octobers oder im November ſich zu entwickeln. 

Aufenthalt, Nahrung, Feinde und Schaden. Dieſer nirgends bes 
ſchriebene Spanner erſcheint in der eben gedachten Herbſtzeit in Gehölzen, und feine 

Bbbbb 2 a Raupe 
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Raupe nährt ſich auf Buchen, wo fie 1802 zu Ausgang des Mays in dem Steinacher 
Forſt des Sachſen⸗Meiningiſchen Oberforſtes Sonneberg, ſtellenweiſe in großer Menge 
ſich zeigte, und am liebſten von dem damals ſehr haͤufig erfrornen jungen Buchenlaub 
ſich naͤhrte, und die unerfrornen Blätter nur durchloͤcherte. Dieſe unerwartete Erſchei⸗ 
nung einer neuen Holzverderberin erregte anfaͤnglich Beſorgniſſe, die aber hernach wieder 
verſchwanden. Durch Zufall misgluͤckte jenesmal ihre Entwickelung in eine Phalaͤne, 
weil eine Menge ſehr kleiner Ameiſen ſich den Weg durch den wirklich engen Raum des von 
Saitendraht geſtrickten Deckels des Raupen und Puppenbehaͤlters zu machen gewußt 
hatte, fo daß keine der Raupen und Puppen davon kam. Dieſe Inſecten, die Ameis 
ſen, ſind alſo wohl keine unbedeutende Feinde der Sommerbuͤchenſpannerraupe. Zu einer 
andern Zeit hatten wir dieſe Art auf Weißdorn, desgleichen auf Eichen allemal 
ſehr einzeln gefunden, ihre Verpuppung bald zu Ende des Mays, bald im Junius ſpaͤ— 
terhin wahrgenommen, worauf ſich zu Ende des Octobers der oben beſchriebene Span» 
ner entwickelte. Es iſt ſchade, daß man bey Erziehung derjenigen Spannerraupen, deren 
Puppenruhe lang waͤhrt (denn die eine kurze Puppenruhe haben, find leicht zur Verwand⸗ 
lung zu bringen), auch bey allen befolgten Vorſchriften dennoch ſeine Muͤhe ſo aͤußerſt 
ſelten belohnt ſieht. Denn auch die, welche in andern Schachteln verwahrt, den Amei— 
ſen nicht zum Raube wurden, trockneten ein, ſtatt ſich zu entwickeln. 


Anmerkungen. 1) Aus der Familie der Fadenraupen, bogenſtriemigen Spanner, w 

f die Raupen außerordentlich dünn, faſt ſchnuͤrchen- oder fadenförmig find, und ſich in einer 
Erdhoͤhle verwandeln; die mehrentheils weißlichen, an den Hinterfluͤgeln etwas winklichen Span⸗ 
ner aber über alle Flügel 2 oder 3 ein wenig ausgeſchwungene duͤſtre Queerlinien, zwiſchen dies 
fen meiſtens einen ſchwarzen Punct und gegen den Hinterrand einigen Schatten oder eine Reihe 
dunkler rundlicher Flecken haben, leben folgende auf Forſtunkraͤutern: 


a. Der im May, und dann wieder im Julius in Grasplaͤtzen in Waͤldern vorhandene, ſehr ſchoͤne 
Schmelenſpanner, Phal. Geom. Vibicaria, Lin. der in den Linnéiſchen (859. 198.), 
Wiener, Fabricius-, Brahm-, Borkhauſen- und Eſperſchen Schriften (V. tab. z. 
fig. 3— 8. mit Raupe) unter obigen Namen, desgleichen als Cruentata Scopoli, Rubrofaſciata 
im Naturforſcher XI. Rubrociliata Goezens, Purpurſtrich, geſtriemter Nachtvogel, Negens 
bogen (beym Gladbach), rothes Band, rothbandirter Spanner, Purpurmeſſer, vorkommt, 
wohin auch Kuhns Abbildung im Naturforſch. III. t. x. fig. 3. und Schäfferi Icones 
t. 12. f. 6. gehoͤren, hat ein Ausmaß von einem Zoll, 2 Linien, und vier bleichledergelbe mit 
einem Mitteipunct und roſenrothen Linien verſchoͤnerte Fluͤgel; drey davon ſchmuͤcken die vordern, 
und zwey die etwas eckigen Hinterfluͤgel. Der Raum der beyden aͤußerſten Linien iſt bald zum 
Theil, bald völlig roſenroth ausgefüllt. Die Franzen ſammt ihrer Einfaſſungslinie haben die 
naͤmliche Farbe. Auf der eben fo gezeichneten Unterſeite iſt die gelbe Grundfarbe mit Roͤthlich 
gemengt. Das ganze Inſect iſt ledergelb und die Fuͤhlhoͤrner an beyden Geſchlechtern gekaͤmmt. 
Seine ſchlanke, geſchmeidige, zimmetbraune, vornen und hinten helle, bey den Wienern auf 
Bergſchmielen (Aira montana L.), nach Eſper aber und Schwarz auch auf Defens 
pfriemen Hauptfächlich lebende Raupe mit weißem, kleinem Kopf, hat an jedem Ring 
einen ſchwarzen Einſchuitt, und ſpinnt ſich ſowohl im Junius, als das zweytemal im Auguſt 

oder 
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oder September in einem weißen, dichten und doch leichten Geſpinſte zu einer ſchlanken Puppe 
ein, um im erſten Fall 4 Wochen, im zweyten 7 oder 8 Monate zu ruhen, 

b. Der bey uns und in andern Laͤndern ſowohl im Junius und Julius, als im Auguſt auf Wald— 
wieſen vorkommende Stechpfriemenſpanner, Phalaena Geometra Averſata, Lin., 
der in den Linneliſchen (869. u. 251.), Wiener, Fabriciuſiſchen, Muͤlleriſchen, 
Borkhauſenſchen und Schwarziſchen Schriften (Beytraͤge t. 16. mit Raupe) unter 
obigem Namen, und als Pfriemenſpanner, Finnlaͤnder, eingetragen iſt, 1 Zoll und 2 Linien 
mißt, vier bleichgelblichgraue, ſeidenglaͤnzende Flügel hat, wovon die vordern 3 graubraune Li— 
nien, die hintern 2 dergleichen führen, zeigt auf den Vorderfluͤgeln zwiſchen den beyden erſten 
Linien, und auf den hintern in der Mitte der erſten Linie ſelbſt einen braunen Mittelpunet. Bey 
einer von den vielen Varietaͤten dieſes Spanners iſt der Raum der beyden aͤußern Linien graus 
braun bindenfoͤrmig ausgefuͤllt. Dieſe haͤlt Linne“ fuͤr die Stammrace, Schwarz aber fuͤr 
eine Varietaͤt. Die von dem letztern entdeckte und mitgetheilte, auf Beſenpfriemen woh— 
nende Raupe, mit kleinem, punctirtem Kopf, zimmetbraunem Koͤrper, hellen und dunkeln 
Flecken, die auf jedem Ring ein undeutliches Andreaskreuz hat, verpuppt ſich zu Anfang des 
Junius in einem weißen Gewebe, und ruht 4 Wochen im Puppenſtand. : 

2) Aus der von Hrn. Borkhauſen errichteten Familie der lanzetfoͤrmigen Spanner er- 
waͤhnen wir hier den im September und October in einigen Deutſchen Gegenden auf Beſenpfrie— 
men ſitzenden Pfriemenkrautſpanner, Phal. Geom. Spartiata Fa b., mit feinen zuſam⸗ 
mengerollten Fluͤgeln. Er kömmt in den Fabriciuſiſchen, Borkhauſenſchen (569. n. 
319.) und de Villers Schriften, desgleichen in Abbildung in Fuͤesly's Archiv tab. rr. 
unter obigem Namen vor, und mißt 1 Zoll 3 Linien. eine ſchmalen, glaͤnzenden, aſchgrauen, 
ſehr veraͤnderlich gemiſchten Vorderfluͤgel haben von der Fluͤgelſpitze an bis bald, oder auch bis 
ganz an den Grund des Fluͤgels einen geraden weißen Schleyer, und von eben der Spitze bis in 
den Schwanzwinkel eine fanft gewellte, weiße Linie, an deren Außenſeite ſich ein roſtfarbiges 
Band anſchließt. In der Mitte ſind 2 unregelmaͤßige, roſtfarbene Mittelringe unter einander. 
In der Nähe der Wurzel iſt noch ein dunkler Streif, bald mit, bald ohne roſtfarbige Einfaſſung. 
Die Hinterfluͤgel ſind wie die Unterſeite einfarbig hellgrau. 8 

Die von der Mitte des Mays bis zu Ende des Junius auf Beſenpfriemen lebende 
Raupe iſt ſchlank und geſchmeidig, mit gedruͤcktem Leib. Die von- den Blättern des Krauts les 
bende Varietaͤt iſt grün mit 3 weißlichen Längslinien, und ſieht wie ein Pfriemenkrautſtengelchen 
aus; die auf den Bluͤthen ſelbſt lebende iſt gelb gefaͤrbt wie die Bluͤthe ſelbſt, ohne Streife. 
Beyde Varietaͤten liefern einen und eben denſelben ſich voͤllig gleichbleibenden Spanner. Jeder 
der acht letzten Ringe an der 3 Monate lang ruhenden Puppe hat eine halbkugelfoͤrmige Vers 
tiefung. s 
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Sie heißen auch Lichtmuͤcken, Lichtmuͤckenphalaͤnen, weil einige derſelben gern den 
brennenden Lichtern zufliegen, welches aber auch viele aus andern Horden thun. 

Die Raupen dieſer Horde haben 16 oder 14 Füße, find klein, ſchlank; die mei— 
ſten Arten ſind mit wenigen und kurzen Haaren beſetzt, gehen etwas ſpannerfoͤrmig, weil 
ihnen, wenigſtens den meiſten, das erſte Paar der Bauchſuͤße fehlt. Ihre r d⸗ 

ung 
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lung geſchieht in einem engen Gewebe uͤber der Erde. Die Schmetterlinge bilden 
im Ruheſtand mit ihren Fluͤgeln gleichſam ein Griechiſches A, haben lange, ſchlanke 
Körper; das letzte Paar Füße iſt fo ſehr lang, daß es unter den Flügeln hervor⸗ 
eht. si) 

Ra So beſtimmen Linne und die Wiener Entomologen dieſe Horde; letztere ord⸗ 
nen ſie, und vielleicht mit Recht, zwiſchen die Eulen und Wickler. Man behauptet, daß 
ihre Raupen an den Bauchfuͤßen Kraͤnze haben, da den uͤbrigen nur halbe Kraͤnze eigen 
ſind. Die Einſpinnung geſchleht meiſtens zwiſchen 2 Blaͤttern. Die Schmetterlinge ſind 
ſehr zartflügelig, und legen die Flügel nicht an, ſondern neben einander, um ein Dreyeck 
zu bilden. Einige unter ihnen haben einen Seiden- und Perlenmutterglanz. Sie haben 
nicht nur lange Hinterfuͤße, ſondern es hat auch die eine Familie, die aber nicht Forſtin⸗ 
ſecten enthaͤlt, lange Fuͤhlſpitzen. Die zahlreichere und zweyte Familie iſt die mit kurzen 
Fuͤhlſpitzen (kurzſchnautzige Zuͤnsler). Die Zahl dieſer Horde betrug zu Linne'’s Zeit 
nur 13 Arten; die Wiener brachten zuſammen 66, Hübner in Augsburg aber 98 Ars 
ten heraus, und bey Fabricius ſind ſie theils unter die Spanner (Phalaenae F.), 
theils unter die Zuͤnsler (Crambi F.) verteilt, deren Gattungs kennzeichen ſchon oben 
bey der Ueberſicht der Linne iſchen Ppalaͤnen-Gattung beygebracht worden find. 


Anmerkungen. 1) Bey dem Hopfenzuͤnsler, Phalaena Pyralis Roſtralis, Linn. (881. 

. 332.), Wiener Vz.; Crambugproftratus Fabr. Supplement., Langſchnautze, Gartenhauss 

voͤgelchen, mißbraͤuchlich Haynbuchenmotte, Pyralis, Gleditſch I. 462.; Roͤſel J. Nachts 

voͤgel 4. Claſſe, tab. 6., deſſen ausgeſtreckte Fluͤgelſpitze länger, als der Vorderleib iſt, deſſen 

graue Flügel mit erhobenen ſchwarzen Puncten und einer ſchwarzen Schraͤgslinie an der Flügels 

ſpitze bezeichnet ſind, und der von einer vierzehnfuͤßigen gruͤnen Raupe auf Hopfen herkommt, 

hatte Linne“ aus Uebereilung nebſt dem Hopfen auch die Haynbuche, Carpinus betulus, zur 

Nahrungspflanze mit angegeben, Fabricius und Gleditſch ſolches nachgeſchrieben: allein es 
verhaͤlt ſich nicht ſo, wie die Erfahrung ausgewieſen hat. 


2) Der mehr nuͤtzliche als ſchaͤdliche, langleibige Him beerzuͤnsler, Phalaena Pyralis Rubia- 
lis, der nach männlichen Exemplaren 9, nach weiblichen 11 Linien mißt, hat ockerbraune (beym 
Weibchen mattbraune) Fluͤgel, wovon die vordern am Vorderrand gefleckt, im Mittelraum mit 
einer braunen Rundnarbe und dergleichen Nierennarbe bezeichnet find, worauf eine gewaͤſſerte Lis 
nie folgt, die am Innenwinkel bogig wird. Die Hinterfluͤgel haben hinter einem matten Mit⸗ 
telpunct einen verblichenen weißen Bogenſtreif. Die Franzen aller Flügel find mit einer ſchwar⸗ 
zen, punctirten Einfaſſungslinie umgeben. Auf der Unterſeite find beyde Geſchlechter maltgelb⸗ 
lich, und haben die Zeichnung der Oberſeite, beſonders des gelb- und ſchwarzfleckigen Vorder 
randes mit vieler Deutlichkeit. Der Körper hat am Männchen und Weibchen jedesmal die 
Fluͤgelfarbe. 1 


Die gruͤne, ſechszehnfuͤßige Raupe, deren Beſchreibung wir vernachlaͤſſigt haben, weis 
dete bey uns im May auf Himbeer, und verpuppte ſich zu Anfang des Junius (am 6. Jun.), um 
ſich in 3 Wochen zu entwickeln. Da wir fuͤr jetzt die Huͤbnerſchen Zuͤnsler nicht mehr in Haͤnden 
haben, ſo koͤnnen wir den Namen und die Nachweiſung der Abbildung daraus nicht angeben, 


und zweifeln gar, ob ſie darunter vorkomme. Sch. 
p Folgende 
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Folgende kurzſchnautzige Zuͤnsler ſind weniger ſchaͤdlich. 
270. Der Hollunderzuͤnsler. Phalaena Pyralis Sambucalis, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Holderzuͤnsler. 
f Phalaena Pyralis Sambucalis Wiener Vz. 124. 14. 
Phalaena Sambucata Fa b. Ent. III. 2. 215. 320, 


Phal. Pyralis Sambucalis Brahm II. 322. n. 207. 
— — — Huͤbners Zuͤnsler t. 13. fig. 31. 

Kennzeichen der Art. Alle Flügel find graubraun, mit mehreren durchſichti⸗ 
gen, weißgelblichen Flecken, davon ſich auf jedem Fluͤgel beſonders ein runder ausnimmt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſecets. Dieſer 1 Zoll meſſende, 
glänzende Zuͤnsler hat auf feinen 4 graubraunen Fluͤgeln große und kleine Glas- oder Per« 
lenmutterflecken, und einen unweit des Hinterrandes ausgeſchweiſten dunkleren Streif, an 
den ſich ein kappenzuͤgiger, gleichfarbiger anſchließt, ſo daß der enge Zwiſchenraum lauter 
weißliche Punctfleckchen bildet. Um die grauen Franzen zieht ſich eine ſubtile Doppellinie 
herum. Auf den Vorderfluͤgeln liegt ein groͤßeres, rundes, glasſcheibiges Fleck an der 
Bucht des vorhin genannten Streifs, und ein viereckiges mehr nach der Wurzel und dem 
Vorderrande hin. Auf den Hinterfluͤgeln zeigt ſich ein gleiches rundes, aber größeres in 
einer ähnlichen Lage, und wird durch dunkle Linien von zwey daran ſtoßenden kleineren 
eckigen Glasfleckchen getrennt, die einwaͤrts liegen. Ins Licht gehalten haben dieſe Glas— 
flecken auf der Unterfeite eine lillasfarbige Schillerung. Statt der doppelten Einfaffungsli« 
nie umgibt hier eine ſchwarze Punctenreihe alle Fluͤgelfranzen. Der graubraune, ſchlanke 
Körper hat am After weißlichgelbe Buͤſchchen beym Maͤnnchen, und bey beyden Geſchlech— 
tern ſehr lange fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner und weißlichgelbe Einſchnitte. 

Aufenthalt und Nahrung. Er erſcheint das erſtemal im May und Junius, 
das zweytemal im Auguſt und September, und wird in manchen Jahren eine Seltenheit. 
Bey Tage ſitzt er in Hollunderbuͤſchen (Sambucus nigra) und des Abends flattert 
er an den Bluͤthen des Geißblatts (Lonicera caprifolium), fo daß er nicht daran 
ſaugt, ſondern auf den Bluͤthen herumkriecht. Auf dem erſten Strauch lebt ſeine 
noch nicht beſchriebene Raupe. 


271. Der Weldenzuͤnsler. Phalaena Pyralis Salicalis, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phalaena Pyralis Salicalis Wiener Vz. S. 122. n. 16. und S. 285. tab. 1. 3. 


f. 5. und tab. 1. b. f. 5. mit Raupe. 
Pbalaena — Fa b. Ent. III. 2. 227. 369. 
Phal. Pyralis — Huͤbners Zuͤnsler. 


Kennzeichen der Art. Zuͤnsler. Die etwas zugeſpitzten Vorderfluͤgel 
ſind ſchiefergrau, mit 3 bunten, ſchiefen Striefen, wovon der aͤußerſte an der geſchaͤrften 
Fluͤgelſpitze feinen Anfang nimmt, und eine nach außen hin hohle Beugung macht. A 

as 
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Das Männchen iſt an den haarigen Fuͤhlhoͤrnern kennbar. 

Raupe. Vier zehnfuͤßig, durchaus ſchlank, von zartem Gruͤn; der kleine halb» 
kugelige Kopf und die Fuͤße ſind ein wenig blaͤſſer. 2 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſecets. 
Dieſer niedliche Zuͤnsler mißt 11 Linien, das Weibchen 1 Zoll. Die gelblichgefranzten 
Vorderfluͤgel bekommen durch die feinen dunkeln Staͤubchen ein annehmliches ſchiefergraues 
Anſehen, und werden durch drey Schraͤgsſtreifen in vier faſt gleiche Felder getheilt. Jeder 
Schraͤgsſtreif iſt von einer hochcaſtanienbraunen und ockergelben Linie zuſammengeſetzt; der 
aͤußerſte nimmt an der Fluͤgelſpitze feinen Anfang, und bekommt nach außen hin eine hohle 
Beugung. Die blaßaſchfarbigen Hinterfluͤgel haben am Hinterrand eine unmerkliche Ver⸗ 
dunkelung in gebogener Richtung und weißliche Franzen. Mit den Vorderfluͤgeln iſt der 
Vorderleib, und mit den hintern der Hinterleib und die ganze zeichnungsloſe Unterſeite der 
Fluͤgel gleich farbig. 

Die vierzehnfuͤßige, durchaus ſchlanke Raupe von einem zarten, anmuthigen 
Gruͤn iſt vornen und hinten duͤnner, als in der Mitte; der kleine halbkugelige Kopf und die 
Füße find ein wenig blaͤſſer. Zu Anfang des Junius verwandelt ſie ſich in einem laͤnglichen, 
weichen Gehaͤuſe, wozu fie allerley nimmt, in eine ſchlanke, ſchwarze, glänzende Puppe, 
die ſich im Freyen im April entwickelt. 

Aufenthalt und Nahrung. In deutſchen Gegenden; doch allemal ſelten, 
im Junius, auf niedrigen Waldgebuͤſchen, wo ich (Scharfenberg) ihn im ſogenannten 
Strickhoͤlzchen zwiſchen hier und Woͤlfershauſen, und zwar 1797 den 10. Jul. zweymal er⸗ 
hielt, ohne ihn jemals wieder zu ſehen. Die Raupe lebt nach den Wienern, bey denen 
der Spanner fruͤher erſchien, blos und allein auf der Weide im May, wo ſie ſich an die 
gleichfarbigen Blätter derſelben recht anſchmiegt. a 


272, Der Weiß dornzuͤnsler. Phalaena Pyralis Purpuralis, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Purpurmantel, gepurpurter Nachtfalter. 
Phalaena Pyralis Purpuralis Lin. 883. 342. Müller 735. n. 342. 


Fr Fr Wiener Verz. 124. 42. 
Phalaena — Fa b. Ent. III. 2. 238. 413. 
Phal. Pyralis — Brahm II. 278. 168. 


Schaefferi Icon, tab, 209. 1 1 18 nie 
Kennzeichen der Art. Die Vorderflügel find purpurroth, an der Wurzel 
pomeranzengelb mit einem dergleichen Mittelpunct und einer gleichfarbigen, aus einem 
Halbmöondchen und aus 2 andern Flecken beſtehenden Fleckenreihe. Die Hinterflügel haben 
einen (ſelten 2) gelben Fleck, und hinter demſelben eine dergleichen Bogenbinde. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſes niedlich geputzte, 9 Linien meſſende Zuͤnslerchen, deſſen Minnchen eine Linie we⸗ 
niger mißt, hat purpurrothe, an der Wurzel pomeranzengelbe Vorderfluͤgel, die einen po⸗ 
f me⸗ 
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meranzengelben Mittelpunct und eine gleichfarbige, aus einem Halbmonde, einem runden 
und winkeligen Fleck am Vorderrand bindenfoͤrmig zuſammengeſetzte Queerfleckenreihe haben. 
Die ſchwarzen, am Hinterrand purpurangeflogenen Hinterflügel haben einen (ſelten 2) gel. 
ben Fleck ‚ und hinter demſelben eine dergleichen Bogenbinde. Die Franzen aller Fluͤgel 
find etwas grau. Die Unterſeite iſt der obern gleich. Bey Varietäten ſieht man noch 
unweit des Hinterrandes eine abgeſetzte gelbe Linie durch alle Flügel; bey andern iſt die 
Grundfarbe, ſtatt purpurroth, ſchwarz. Der Vorderleib iſt von der Farbe der vordern, 
der gelbgeringelte Hinterleib von der Farbe der Hinterfluͤgel. Das Afterbuͤſchchen iſt am 
Männchen grau, am Weibchen klein und roth. 

Aufenthalt und Nahrung. Zweymal im Jahr, an lichten Plägen an und 
in Wäldern und trockenen Rainen im May, und das zweytemal im Julius, da wo Weiß⸗ 
dorn⸗Hecken ſind, worauf ſich die Raupe naͤhrt. 


Fünfte Horde der Phalaͤnen. Die Wickler. Phalaenae Tor- 
trices, Lin. Blattwickler, Wicklerphalaͤnen. 


Die Raupen dieſer Horde haben 16 Fuͤße, ſind klein, ſchlank, meiſtens gruͤn, 

mit wenigen Haaren beſetzt, und ſehr lebhaft. Sie wohnen in gewickelten und zuſammen⸗ 
geſponnenen Blaͤttern, die ſie ausfreſſen. Darin geſchieht auch ihre Verwandlun g. 
Die Wickler haben in der Ruhe abhängige Flügel, deren Vorderrand meiſt bogenför— 
mig, der Hinterrand aber ſtumpf abgeſchnitten iſt. So beſtimmen Linne“ und die Wie— 
ner Entomologen ihre Wickler, die als Raupen ſehr geſchwind vor- und ruͤckwaͤrts lauſen 
koͤnnen, und als Phalänen ſtets borſtenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, einen dünnen Körper und faſt 
viereckige, abhängige Vorderfluͤgel haben, die uͤber einander geſchlagen ſind, und im Siz⸗ 
zen den eib bedecken. Und obſchon unter den Spannern auch einige Raupen wicklermäßig 
leben, z. B. der mißbrauchlich fo genannte Bluͤthenwickler (Ph. Geom. Brumata), ſo 
gehoͤren ſie doch nicht zu der gegenwaͤrtigen Horde. . 

Die Zahl der Inſecten dieſer Horde betrug zu Linne''s Zeiten 42 Arten; die 
Wiener Entomologen brachten 116 Arten in 6 Familien heraus. 

Die Gattungskennzeichen der Wickler nach Fabricius, bey welchem ſie nicht 
eine Horde der Phalänen, ſondern unter der Benennung: Pyralis, eine eigene Gattung 
mit 180 Arten ausmachen, ſind oben bey der Ueberſicht unſerer ganzen Gattung angegeben 
worden. { 

Der 1765. am 22. Julius zu Stockholm verftorbeue Carl Clerck, deſſen Ab⸗ 
bildungen der verewigte Linne den Roͤſelſchen an die Seite ſetzte, war der Erſte, der 
lange vor Jacob Huͤbner gute Zeichnungen von vielen, beſonders Linneliſchen Wick— 
lern und Motten lieferte. Sein Werk iſt aber nicht mehr zu haben, und von den Huͤb⸗ 
nerſchen war jetzt (namlich 1804) der Text noch nicht heraus. u 

Unter den Vögeln find die Meifen die allgemeinen Feinde der Wickler. 


- 


Er 
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Erſte Familie 
Grüne Wickler, 


deren Raupen traͤge, nackt, am Vorderleib dicker und höher find, und welche zum Theil 
frey auf den Baͤumen herumgehen. Sie verbinden die Wickler mit den Eulen. 


A. Ein mehr ſchaͤdlicher. 
273. Der Kahneichenwickler. Phalaena Tortrix Viridana, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 5 
Eichenwickler, ganz grüner Eichenwickler, Gruͤnwickler. 


Phalaena Tortrix Viridana Lin. 875. 286. Müller 723. 286. 
— == Wiener 2 125. 3. 
Fa b. Ent. III. 2. 244. 7. 
Gleditſch J. 522 ? 
Goeze Entomol. III. 4. S. F. 
Nau Forſtwirthſch. 317. §. 751. 
Brahm II. 220. 115. 
Walthers Forſtphyſtogr. 388. 
Bechſteins Muſterung 175. 
Leonhardt Forſt- u. Jagd⸗Taſchenbuch von 1797. 
2 ©. 281. mit Abbildung. 
ralis — Panzeri Fna. 10. t. 24. 


Py 
Roͤſel J. 4. Cl. Nachtvoͤgel t. x. 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die ſchiefviereckigen Vorderfluͤgel ſind 
ungefleckt gruͤn. f 
Raupe. Nackt, hellgruͤn und ſchwarzpunctirt, mit einem glaͤnzendſchwarzen 
Kopf und gelbgrauen Hinterfuͤßen. 5 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Die rhombiſchen Vorderfluͤgel dieſes 9 bis 103 Linien in der Fluͤgelausbreitung meſſen den 
Wicklers ſind, ſo wie der Vorderleib, ſchoͤn glaͤnzendgruͤn, am Vorderrand von der Wur⸗ 
zel an fo gelb, wie an der Stirne; die Franzen find weiß und die Hinterflügel aſchgrau. 
Man ſieht kaum eine Spur vom Saugrüffel. i 
Die ſowohl im May, als auch, wie Andere beobachtet haben, im Nachſommer 
vorhandene, 8 Linien meſſende Wickelraupe iſt nackt, hellgruͤn, mit einem: glänzenden, 
ſchwarzen Kopf und gelbgrauen Hinterfuͤßen; das erſte Gelenk hat 1, alle uͤbrigen 2 
Laͤngsreihen ſchwarzer Puncte uͤber den Ruͤcken. Sie verpuppt ſich theils ian Junius, 
theils im September zwiſchen zuſammengerollten Blaͤttern in eine braune Puppe mit eis 
ner geſpaltenen Stielſpitze, und ruht im erſten Fall 14 Tage, im zweyten 7 Monate. Die 
Raupe des Chorherrn Meyer's, in Fuͤesly's Magazin II., hatten auf dem achten 
Gelenk ſchwarze Flecken. Au 
Aufenthalt, Fortpflanzung und Feinde. Die Wicklerphalaͤne zeigt ſich 
in vielen Gegenden jährlich in zwey Generationen, nämlich ſowohl im April aus uͤberwin⸗ 
terten Puppen, als auch und vorzuͤglich im Junius und Julius, wo ſie auch bey uns, oft 
in 


Phal. Tort. 


— 
— — 
— — 
— — 
— — 
— — 
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in ſehr ſtarker Zahl und Menge, 3. B. 1744 und 1798, oft nur aͤußerſt einzeln, z. B. 
1803, vorhanden war. Die Raupe wickelt ſich in Eichblaͤtter am meiſten im May, 
an andern Orten auch wieder im Auguſt und September. Nur einzelne Raupen uͤberwin— 
tern, die meiſten werden im Herbſt Puppen. 

Das befruchtete Weibchen legt ſeine Eyer einzeln auf die Blaͤtter, aus denen ſich 
die Brut in 8 bis 12 Tagen entwickelt. 5 
5 Unter ihre Feinde gehören, außer den Meiſen und mehreren inſectenfreſſenden Voͤ— 
geln, gewiſſe Spinnen Arten, beſonders aber eine fo anhaltende kalte, naſſe Fruͤhlings— 
Witterung, als die von 1803, wo man faſt nichts von ihnen gewahr wurde. 

Schaden und Mittel. Die Larven oder Raupen koͤnnen, wenn ſie zuweilen, 
wie in den oben gedachten Jahren, zu viel tauſenden auf Eichen weiden, ſie eben ſo kahl 
freſſen, als die Maykaͤfer. Beſonders geſchieht dieß an den Graͤnzen der Waldungen. 

Gegen die Raupe laͤßt ſich nicht leicht etwas ausrichten; mehr aber gegen den Wick— 
ler. Wenn man des Abends mit einem Brand oder einer Fackel unter diejenigen Baͤume, 
auf welchen ſie ſich aufhalten, geht und dieſelben ſchuͤtteln laͤßt, ſo wachen ſie zu Millionen 
auf, ſchwaͤrmen ins Feuer und verbrennen ſich. 


B. Die minder ſchädlichen. 
274. Der Elchenwickler. Phalaena Tortrix Quercana, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Weißgruͤnwickler, grüner weißliniger Blattwickler, Erlenwickler, großes Schaͤ. 
ferhuͤthchen (beym Gladbach, welches manierlicher klingt, als wenn er die Phalaena Abro- 
tani, Roͤſ. III. t. 51. den Schindegaul nennt). 


Phalaena Tortrix Quercana Wiener Vz. 125. r. 
Pyralis rafinana Fab. Ent. 11.8 243.4 


Phal. Tortr. Bicolorana Fuͤesly Schweizer Ins. 41. 798. 
Pyralis Prafinana RE Fauna 10, t. 23, 
Roͤſel IV. t. 10. mit Raupe. Degeer I. t. 3. 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel ſind gruͤn, mit 2 fchies 
fen gelblichen Streifen; die hintern ſind weiß. Das Weibchen iſt beleibter. 
er Raupe. Grün, mit einer gelblichen Seitenlinie und einem Hoͤcker auf dem zwey— 
ten Ring. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer ſehr ſchoͤne, nach allen feinen drey Ständen gleichfarbige Wickler von 1 Zoll 8 $is 
nien Fluͤgelbreite hat auf feinen ſanft gelbgruͤnen, dachigen Vorderfluͤgeln zwey gelbe 
Schraͤgslinien, und die ſchmale Einfaſſung aller drey Ränder iſt, fo wie die Hinter fluͤgel 
und der Hinterleib, weiß; letzterer fpielt ins Seladongruͤne. Der Vorderleib iſt mit den 
Vorderflügeln gleichfarbig, die Fuͤblhoͤrner und Fuͤhlſpitzen find roth, die Füße gelb. Un, 
ter dem Kopf und an der Bruſt unten iſt er carminroth gefaͤrbt. Fabricius gedenkt auch 
der Varietäten mir gelben Fuͤhlhoͤrnern und Füßen. An den hieſigen Exemplaren fin⸗ 
den ſich die Vorderfuͤße roth angeflogen. Ce Die 
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Die gelblichgruͤne, einen Zoll und eine Linie meſſende Raupe mit einem getheilten, 
glänzenden Kopf, der auf jeder Seite ein dunkles Puͤnetchen führe, das aber kein Auge 
vorſtellt, hat an jeder Seite des Ruͤckens eine gelbliche Seitenlinie und einen Hoͤcker auf 
dem zweyten Ring, und ihre Fuͤße ſind, wenn man die ockergelbe Schwanzklappe und 
Hinterfuͤße ausnimmt, ſämmtlich hellgelb. Sie iſt im May ausgewachſen, und ver⸗ 
puppt ſich zu Ende deſſelben in einem ſteifen, gewoͤlbten, ſeidenglaͤnzenden, ins Gruͤne 
ſpielenden Geſpinſt auf einem Blatt in eine ſeladongruͤne Puppe, uͤber deren Ruͤcken ein 
kohlſchwarzer Laͤngsſtreif zieht, und die keine Schwanzſpitze hat. Sie ruht 2 bis 3 
Wochen. | ; 

Aufenthalt und Nahrung. Bey uns ſehr felten in Eichenwaldungen zu 
Ende des Junius, wo die Raupe im May auf Eichen, nach einiger Meynung auch auf 
Erlen, allemal aber frey, ohne Blattrollen gelebt hat. Man weiß von keiner doppelten, 
jährlichen Generation. * 

ung. Aus Verſehen ſind in eini . im Text weihl 
Anm 55 un Gen sine 5 5 s ae Exemplaren von Nofels 15 die im Text e 


275. Der Hageichenwickler. Phalaena Tortrix Praſinana, Lin. 
\ Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Buchenwickler, Erlenwickler, Weißgruͤnwickler, gelbgruͤner Nachtfalter, klein 
Schaͤferhuͤtchen (beym Gladbach). 


Phalaena Tortrix Prafinana Lin, 875. 285. Müller 724. 285. 
— — Wiener Verz. 125. 2. 


Pyralis { Fagana Fa b. Ent. III. 2. 243. 5. 
Phalaena Tortr. Prafinana Brahm II. 235. 130. 
— — — Grüner Blattwickler Gleditſch I. 444. u. 521. verdruckt 
x raſlinaria. 
— — — Nau Forſtwirthſchaft S. 316. wo eine unrechte Tafel aus 


Roͤſel nachgewieſen iſt. 
Pyralis Fagana Panzeri Fn. 10. tab. 22. 1785 


Roͤſel IV. t. 22. Männchen mit Raupe. 

Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel ſind gelbgruͤn mit 
drey gelbweißen Schraͤgsſtreiſen; die Fuͤhlhoͤrner und Füße find fo wie der Vorder und 
Hinterrand der Vorderfluͤgel roſenroth. f 

Das Weibchen hat glaͤnzend weiße Hinterfluͤgel und auf den Vorderfluͤgeln 
keine rothe Ränder. u. 5 

Raupe. Oick, nackt, gruͤn, überall weißpunctirt, mit rothem Hals, Bruſt— 
fuͤßen und dergleichen After. 120 | 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer eben fo ſchoͤne Wickler von einem Zoll und zwey bis fünf nien Ausmaß hat gelb⸗ 
grüne Bordeiftigel mit drey gelbweißen Schrägeftreifen. Die Füglhörner, Jühlſpiten, 
Augen und Fuͤße find fo wie der Vorder- und Hinterrand der Vorderfluͤgel roſenroth. 

f N . Dfe 
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Die Hinterfluͤgel find beym Maͤnnchen blaßorangegelb, beym Weibchen weiß. Der 
Vorderleib iſt gruͤn mit weißer Einfaſſung, der Hinterleib mehr gruͤn als gelb. 
Die vornen dicke, nach hinten zu geſchmeidigere, mattgruͤne, glatt- und rund— 
koͤpfige, uͤberall mit weißen Puncten beſprengte, ı Zoll, 2 Linien meſſende Raupe hat 
am Kopf 2 ſchwarze Puͤnetchen, einen hochcarminrothen Hals und dergleichen Zeichnung 
an den ſonſt weißen Bauch- und Hinterfuͤßen; die Vorderfuͤße find weißlich grün, und 
die Laͤngslinie auf beyden Seiten des Körpers iſt gelb. Sie verpuppt ſich ohne Blattein⸗ 
wicklung im October in einem blaßgelblich rothbraunen, ſteifen, vornen mit einem ſcharfen 
Eck verſehenen Gehaͤuſe, in eine auf der Oberſeite dunkelviolettblaue, unten aber gelbe 
Puppe mit dergleichen Fluͤgelſcheiden, ohne Stielſpitze; und ruht nicht völlig Monate, 
naͤmlich vom Anfang des Octobers bis in die letzte Woche des Aprils. 
Aufenthalt und Nahrung. Der Wickler erſcheint im April, und die 
Raupe lebt auf Buchen, zuweilen auf Eichen, nach Brahm. Man weiß von keiner 
zweyten Generation. j 


Anmerkungen. 1. Fabricius hält diefe Linneifche'Prafinana ohne Grund für feine Prafinana. 
2. Roͤſel hat der weißen Hinterfluͤgel des Weibchens nicht gedacht. 


255 


276. Der Weidenwickler. Phalaena Tortrix Clorana, Lin. 

a Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 

Wollenweidenwickler, gruͤne weißgeraͤndelte Maͤntelphalaͤne, cloriſcher Nachts 
falter. N 
Phalaena Törtrix Clorana Lin. 876. 287. Müller 724. 287. tab. 22. fig. 13. 

— — — Wiener Verz. 126. 4. 
Pyralis — ab. Ent. III. 2. 244. 8. 
x Köfel J. 4. Claſſe t. 3. mit Raupe. 0 N 

Kennzeichen der Art. Wickler. Wie der Kahneichenwickler, gruͤn; 
jedoch mit einer weißen Einfaſſung aller drey Raͤnder. R 

Raupe. Dick, graugruͤnlich, mit einem breiten hellen Ruͤckenſtreif, der au 
beyden Seiten braungelb eingefaßt und hier und da dunkel punetirt iſt. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer eilf Linien meſſende, grasgruͤne Wickler gleicht dem Kahneichenwickler, von wel⸗ 
chem er ſich dadurch unterſcheidet, daß die Einfaſſung aller drey Fluͤgelraͤnder, Hinterleib, 
Hinterflügel, Kopf und Fuͤhlhoͤrner weiß und die Fuͤße braungelb ſind. 

Die dicke, in der Mitte etwas hoͤckerige, gruͤnliche, 1 Zoll lange Raupe hat einen 
breiten, hellern Ruͤckenſtreif, der an beyden Seiten braungelb eingeſaßt, und hier und da 
dunkel punctirt iſt. Ihr hinterſtes Paar Fuͤße iſt lang und ihr Gang langſam. Sie 
verpuppt ſich theils zu Ende des Mays, theils zu Anfang des Octobers, um im erſten 
Fall 2 bis 3 Wochen, im zweyten Fall 7 Monate zu ruhen. Sie verfertigt ſich namlich 
bald in, bald außerhalb der Blätter ihr ſchoͤnes weißes Geſpinſt, das vornen geſchaͤrft und 
binten zugeſpitzt iſt, und worin die kleine, roͤthlich braune und uͤberall zugerundete Puppe 


enthalten iſt. 
N Aufent⸗ 
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Aufenthalt und Fortpflanzung. Der Wickler erſcheint erſtlich im 
April an den Baumſtämmen, dann im Auguſt. Die Raupe aber lebt im April und 
May, und wieder im Julius und Auguſt auf Weiden, von denen ſie allemal etliche 
Blaͤtter zuſammenſpinnt. . 

Das Weibchen legt die Eyer, welche halbkugelig, gelblich weiß und nach Ver⸗ 
haͤltniß groß ſind, einzeln in das Herz der friſchen Triebe und an die Knoſpen der Zweige, 
wo die Raupen nach 14 Tagen auskriechen. 

Anmerkungen. 1. Roͤſels Raupe war von der Generation des Sommers, und die im Fuͤes ly⸗ 
ſchen Magazin S. 38. von derjenigen des Herbſtes. 
2. Fabricius nennt die Raupe aus Verſehen eine weißpunctlrte. 


277. Der Spateichenwickler. Phalaena Tortrix Viriditigrana, 
Scharfenb. 
Namen und Schriften. 
Gruͤngetiegerter Wickler. 
Pyralis [quamana Fa b. Ent. III. 2. 270. n. 118? 


Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel find weißgrundirt und feinſchwarz 
beftäubt, mit einigen beynahe würfelförmig angelegten grünen Flecken. 

Beſchreibung des vollkommenen In ſeets. Dieſer neun finien meſſende 
Wickler hat auf dem etwas rauchen und unebenen weißen Grunde der weißgefranzten 
Vorderfluͤgel viel feine ſchwarze Puͤnctchen, und einzelne nicht ordentlich begraͤnzte grau⸗ 
grüne Flecken, die keine rechte Schrägsbinden, und keine ordentliche, ſondern nur unres 
gelmaͤßige Wuͤrfelflecken vorſtellen. Die Hinterflügel find aſchgrau; der Vorderleib iſt 
weiß, der hintere aſchgrau. Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel ſchwarz mit weißen 
Raͤndern und die hintern haben keine ordentliche Zeichnung und Farbe. 

Da es ungewiß iſt, ob Fabricius a. a. O. unſer J feet gemeynt habe, zu⸗ 
mal er zugleich einen grauen Wickler mit duͤſtern Hoͤckern des Ruͤckenwinkels, d. i. der 
Wurzel (nämlich Ph. Tin. [cabrana im Wiener Verz. 130. n. 9. ſollte 12 heißen) 
damit verbinden will; fo find hier die Fabric. Kennzeichen der Iquamana anzugeben: 
Die Fluͤgel find rauch und von Farbe gruͤnlich. Er ſagt ferner, er habe die Statur des 
Schallerſchen Wicklers, ſey aber groͤßer, und die Fluͤgel gruͤnlich, und hier und da erha⸗ 
ben geſchuppt; die Schuppen bilden beynahe eine Mittelbinde; ein kleiner ſchwarzer 
Punct ſtehe in der Mitte, und ein anderer weiter hinten. Mein Exemplar hat keine 
regelmäßige Binde; doch find die Schuppen erhoben und weißlich. 

Aufenthalt. Ich fand die Puppe bey Bockerode im Hannoͤverſchen, unweit 
Eldagſen, auf Eichenbaͤumen, in Blaͤtter gewickelt zu Anfang des Julius, und ſie 
entwickelte ſich am 28. deſſelben Monats. Ich habe ſie nachher nie wieder geſehen. Sch. 


Bwepte 


— 
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Fre Zweyte Familie. 
Die matalliſchen. 
A) Die mehr ſchaͤdlichen. 


278. Der Mandelnholz⸗-Wickler. Phalaena Tortrix Wöberiana, Vienn, 
Namen und Schriften. 


Phal. Tort. Wöberiana Wiener Vz. 126. 10. 
ale — Fa b. Ent. III. 2. 259. 77. 
Phal. Tort. — Brahms Inſ. II. 252. 145. 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel ſind bunt aus 
ae und Gelbroth; am Vorderrand ſieht man viele Silberſtriche und gelbe 

uncte. 

Raupe. Gruͤn, mit duͤnnſtehenden Haaren bewachſen; fie frißt ſich in die Baums 
ſtaͤmme cylindriſche Hoͤhlen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Er hat die Geſtalt des Haſelwicklers; die Vorderfluͤgel find tiefſchwarz mit gelbrothen Atos 
men und Flecken; an der Fluͤgelſpitze iſt eine verwiſchte ſchwarzbraune Makel mit 3 rothen 
Linien. Am Vorderrand ſind viele ſilberfarbige, glaͤnzende Striche und ſechs gelbe Puncte. 
Die Hinterfluͤgel ſind braun, und an der Wurzel des Vorderrandes weißlich. 

Der Name iſt dem Baron Woͤber, ehemaligem Profeſſor am Thereſianum, nach⸗ 
ber Pfarrer zu Wien gewidmet. — Die Gegenwart der gruͤnen, duͤnnbehaarten Raupe 
entdeckt ſich durch das vor den Löchern der Mandelbaͤume haͤngende Saͤgemehl. Sie 
verpuppt ſich zu Ende des Mays, und die Puppe ruht 3 bis 4 Wochen. ; 

Aufenthalt, Nahrung und Fortpflanzung. Die Phalane erſcheint 
in Deutſchland z. B. bey Maynz, in Gärten, im Junius, und am haͤufigſten im Julius, 
wo das Weibchen die Eyer an Apricoſen- und Mandelbaͤume abſetzt. Da daſſelbe 
keinen Legeſtachel hat, um die Rinde zu durchbohren; fo werden wahrſcheinlich die Eyer 
von außen an den Stamm gelegt werden, von da aus ſich denn die Raͤupchen in den 
Stamm beſagter Baͤume hinein arbeiten muͤſſen. 

Schaden. Die Raupe verurſacht das Austreten der Saͤfte an ſolchen Baͤumen; 
woraus verſchiedene Krankheiten fuͤr den Baum entſtehen. Auch ſoll man nach Brahm 
a. a. O. jederzeit an den Stämmen, welche ſie bewohnen, verſchiedene widernatuͤrliche 
Rinden-Auswuͤchſe bemerken; daher dies Inſeet unſere Aufmerkſamkeit und Verfolgung 
verdient. 


279. Der Zwetſchchenfrucht-Wickler. Phalaena Tortrix Pomonana, 
Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Aepfelwickler, Obſtmotte, Birnmotte, Obſtnachtfalter, Obſtſchabe. 


Phalaena Tortrix Pomonana Wiener Verz. 126. 10. 
— Tin. Pomonella Lin. 892. 401. Müller 746. 401. 


Pyralis 
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Pyralis Pomana Fa b. Ent. III. 2. 279. n. 155. 
Phal. Tin. Pomonella Gleditſch II. 86. 
— — = Nau Landwirthſch. S. 189. 
— Tortr. Pomonana . Brahm II. 465. 327. 


Roͤſels Inſecten I. 4. Claſſe 12 13. mit Raupe. 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderflügel find nebelgrau, und 
haben am Schwanzwinkel ein braunrothes, goldgeſtricheltes Fleck. 

Raupe. Nackt, fleiſchfarbigroth mit rothbraunem Kopf, und mit ſechszehn 
Fuͤßen. ö 5 6 ö 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſecets. 
Die Phaläne iſt von einer Flüͤgelſpitze bis zur andern 10% Linien breit, jeder Vorderfluͤ⸗ 
gel 44 Linien lang, doch wechſelt fie auch in der Größe, Ihre hellgrauen Vorderfluͤgel 
bekommen durch die vielen theils ſchmalen, theils breiten, kappenzuͤgigen und dunkeln Queer⸗ 
ſtriche ein nebelgraues, faſt damaſtaͤhnliches Anſehen. Am ſogen annten Schwanzwinkel 
ift ein rothbrauner, mit Schwarz eingefaßter, und mit Gold geſtrichelter Fleck, und an 
den Franzen iſt eine gekappte Einfaſſungslinſe. Die Hinterflügel find glänzend braungrau 
mit breiten und hellen Franzen. Der Vorder- und Hinterleib find gelb- und braͤunlich⸗ 
grau, der Kopf klein, und die fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner lang. In der Ruhe ſitzt ſie mit 
gerollten Fluͤgeln. f 8 

Ihre nackte, gelblichfleiſchfarbbraune, ausgewachſene 3 Zoll meſſende Raupe hat 
einen glaͤnzenden, rothbraunen, etwas getheilten Kopf mit einem braunen oder grauen 
Halsſchild, und iſt auf allen Gelenken mit ſchwarzbraunen Puncten in den Seiten paar⸗ 
weiſe, jedoch in verſchobener Ordnung bezeichnet. Sie vertheidigt ſich gegen Stoͤhrungen 
durch einen braunen Saft, den fie von ſich läßt. Im Herbſt verkriecht fie ſich unverpuppt 
zu ihrem Winterſchlaf, bis fie im May oder Junius des folgenden Jahrs ihren Puppen- 
ſtand antritt, und als eine gelbbraune Puppe mit Stielhaͤrchen 3 Wochen lang ruht. 

Aufenthalt und Fortpflanzung. Die Phalaͤne erſcheint in Baumgaͤr⸗ 
ten mehrentheils im Junius, doch haben wir fie auch im May, ja einſtmalen im März, 
in Obſtbehältern erhalten. Selbſt im Herbſt will man ſie, jedoch durch eine Ausnahme 
von der Regel, nach Brahm, wahrgenommen haben. 
N Die Raupe lebt vom Junius bis ſpaͤt in den Herbſt, oder gar zuweilen in den 
Winter, in allerley Ob ſtfruͤchten, beſonders in Zwetſchchen am liebſten; daher ſie den 
Namen eines Zwetſchchenfrucht- oder Obſtfrucht Wicklers verdient, weil nicht die 
Blaͤtter, ſondern die Fruͤchte und Kerne es ſind, die ihr zu einer ſo angenehmen Nah⸗ 
rung dienen. f N 

Das Weibchen legt im Junius oder Julius unten an den Stiel, oder oben an der 
Butzen oder Narbe der jungen Fruͤchte ihre einzelnen Eyer, daraus die Raͤupchen nach 
8 Tagen herauskommen, und in die Fruͤchte ſich bohren. Die Raupe geht auch in dem 
Fall die reifen Fruͤchte an, wenn ihre vorige Wohnung nichts mehr für fie enthaͤlt. 

Feinde. Die Spechte und andere Voͤgel wiſſen ihr im Winter beyzukommen, 
und ſie aufzuzehren. f 


Scha⸗ 


Fuͤnfte Horde der Phalaͤnen, die Wickler. Zweyte Famllie, 755 


Schaden. So klein alſo dieſes Inſeet iſt, fo ſchaͤdlich iſt es der Obſtpflege und 
verdient keine Schonung. f 
Anmerkungen. x. Röſel glaubte anfänglich, die Raupen in den Zwetſchchen ſeyen nicht die naͤm— 

lichen, die man in dem Kernobſt antreffe; allein er wird es wohl nachher ſelbſt anders gefunden 
haben. 5 
2. Friſch irrte, wenn er in feinem Inſeetenwerk Seite 16. 17. Taf. 10. von der Raupe fagt, 
daß fie nur ſchadhaftes Obſt aufſuche. 


280. Der Fichtenwickler. Phalaena Tortrix Hercyniana. 
f Namen und Schriften. 


Harzwaldwickler. 
FPhalaena Tortrix Hercyniana Däzels Forſtwiſſenſ. I. Seite 318. $. 381. 
Auch im beſorgten Forfimann, Seite 262 — 270. ohne Namen beſchrieben; desgleichen 
Von Uslars Abhandl, uͤber Pyralis Hercyniana. 7 \ 

Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel find ſchwarzbraun 
und dadurch weißgeſcheckt, daß ſie einen ſilberweißen, gebogenen, deutlichen Queerſtreifen 
nicht gar in der Mitte, und einen dergleichen unregelmäßigen am Hinterrand, wie auch 
vier laͤngliche weiße Puncte am Vorderrand in der Nähe der Spitze führen. 

Raupe. Braunkoͤpfig, gelbgruͤn, unbehaart, mit 2 ſchmalen blaſſen, roͤthli⸗ 
chen Laͤngsſtreifen uͤber den Ruͤcken. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Das Ausmaß des Wicklers betraͤgt von einer Fluͤgelſpitze bis zur andern nach hieſigen 
Exemplaren nur 5 bis 6 Lien. Durch die ſchwarzbraunen Vorderfluͤgel zieht ſich ein fil« 
berweißer gebogener Quessſtreifen, welcher braunbeſtaͤubt iſt unweit der Mitte, und ein 
anderer, aber mehr unregelmaͤßiger am Hinterrande. Die weißen Vorderrandpuncte 
ſehen angefangenen Strichen ahnlich. Die Hinterfluͤgel find fo wie die Unterſeite aller 
Fluͤgel glaͤnzend aſchgrau. 

Ihre nicht geſellig lebende, 5 Linien lange Raupe hat einen braunen Kopf, und 
iſt unbehaart, geldgeün, mit 2 ſchmalen, blaffen, roͤthlichen Ruͤckenſtreifen. Sie ſpielt 
zuweilen auch ins Roͤthliche. Zwiſchen denſelben iſt noch eine etwas breitere und dunklere 
auf dem Ruͤcken. Der erſte Ring führe ein kleines, dunkelblaues, glänzendes, hornarti⸗ 

es Schildchen, und jeder Baucheing acht, wenig ſichtliche, roͤthliche Panete. Aus jedem 
dieſer Puncte entipringen einzelne Haͤrchen. Die ſechs erften Füße find braun, die zehn 
letztern oon der Farbe des Leibes. Sie läßt ſich bey herannahendem Winter an Foͤden 
von den Zweigen auf den Boden herab, und verkriecht ſich zur Verpuppung in die Erde. 
Die Puppe it glänzend dunkelbraun und uͤberwintert. 

Aufenthalt und Feinde. Der Wickler zeigt ſich an manchen Orten ſchon 
zu Anfang des Mays, bey uns aber gewoͤhnlich gegen das Ende deſſelben, durch den Ju— 
nius bis Anfang des Julius auf Fichten, das iſt, Rothtannen. Die Raupe lebt eben 
darauf, niemals aber auf den Foͤhren, und iſt im Herbſt ausgewachſen. 

Doddd Eine 
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Eine ihrer Feinde iſt die Larvenfliege, Mulca larvarum. Außerdem verfolgen 
fie die Goldhaͤhnchen und Meiſen. 

N Schaden. Die Raupe hat ſich erſt 3 oder 4 Jahre vor dem Anfang des jetzigen 
Jahrhunderts auf dem Harz, woher ihr der lateiniſche Name beygelegt worden, dadurch, 
daß ſie daſelbſt ganze und große Diſtricte von Fichtenwaldungen entnadelt hat, zum erſten⸗ 
mal furchtbar gemacht. Im Jahr 1795 war fie im October in dem Wernigerodiſchen For- 
ſten, und im Jahr 1796 und 1797 in den Gothaiſchen und Saͤchſiſchen Forſten, auf dem 
Thuͤringerwalde und namentlich auf dem Tambacher und Stutzhaͤuſer Revieren fehr häufig 
und hat viele junge Rothtannen von 12 bis 16 Jahren verwuͤſtet. Sie wickelt die Na- 
deln unordentlich zuſammen, bohrt in dieſelben ein doch, und zieht daraus ihre Nahrung; 
die Nadeln loͤſen ſich dann von dem Zweige ab und fallen herunter, oder bleiben im Gewebe 
hängen. Mit dem Gewebe verbindet fie eine große Menge Excremente, und gibt den» 
ſelben dadurch das Anſehen eines Filzes. Hier nun ſitzt das Raͤupchen verborgen, und ſo 
wie es auf einer Stelle keine Nahrung mehr findet, ſchreitet es immer weiter fort, bis 
es endlich zur Verpuppung reif, ſeine Wohnung verlaͤßt. Gemeiniglich lebt nur eine, 
ſelten 2 Raupen in einem Gewebe. Zur Zeit des Fraßes werden die Baͤume gelblich, das 
andere Jahr aber ſind ſie von allen Nadeln entbloͤßt und ſtehen ganz kahl und duͤrr da. 
Meiſt werden fie einzeln angegriffen, manchmal aber auch 6, 8 bis 12 Baͤume zufams 
men, fo daß dadurch leere und plaͤtzige Stellen in dem Rothtannenbeſtande entſtehen. 


281. Der Kienſproſſenwickler. Phalaena Tortrix Refinana (Pyralis 
Relinana Fa b.). 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Harzmotte, Fichtenharzphalaͤne, Kienſproſſenmotte. 
Pyralis Refinana Fa b. Ent. III. 2. 284. n. 171. 
Phal. Tinea Refinella Lin. 892. 406. Müller 747. 406. 
— — Beſorgter Forſtmann 197. 
— Daͤzel Ferſtwiſſ. 320. 
— Dallinger von der Fichtenraupe. 
— Hennert vom Raupenfraß. tab. 5. fig. 1— f. 
Er — Degeerl. tab. 33. fig. 12. 13. 3 1 : 
Roͤſel I. 4te Claſſe, tab. 16. mit Raupe. Im Wiener Verzeichniß fehlt dieſes Inſect. 
Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel ſind ſchwarzbraͤun— 
lich und hellgrau wechſelnd, mit gewaͤſſerten ſeltenen Queerſtreifen. 
Raupe. Nackt, ockergelb, mit braunrothem Kopf und Hals; ſechzehnfuͤßig. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer 8 oder 84 Linien meſſende Wickler hat ſchwarzbraunliche, mit Hellgrau wechſelnde 
Vorderfluͤgel mit neben und in einander verfließenden filbernen Queerlinien, und einem 
weiß» und braunfleckigen Vorderrand. Die weißgefranzten Hinterflügel find wie der Hin« 
terleib ſchwaͤrzlich braun; der Vorderleib wie die Vorderfluͤgel gefaͤrbt. 
Die ; bis 2 Zoll lange Raupe iſt am Leibe ockergelb, am Kopf und Hals 
braunroth und erreicht vor dem Winter, gemeiniglich zu Anfang des Octobers ihre Voll⸗ 
kommen⸗ 
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kommenheit. Sie kann die freye Luft nicht vertragen; hingegen ſchadet ihr das Oel nichts, 
welches andern Inſecten toͤdtlich if. Man irret, wenn man glaubt, daß ſie fi) zu der 
Zeit verpuppe, wenn ſie ſich zu ihrem Winterlager einſpinnt; dieß geſchieht erſt, wie Roͤſe l 
und Brahm ganz richtig beobachtet haben, nicht eher, als zu Ende des Aprils und im 
Anfang des Mays, wo ſie in einem welßen Geſpinſt in eine braune, nachher ſchwarzwer— 
dende, an den letzten Einſchnitten mit ſtachlichten Spitzen rundum befegten Puppe uͤber— 
geht, welche nicht unter 2, und nicht über 4 Wochen ruht. Bey der Stubenzucht ver— 
puppt ſie ſich fruͤher, um bey warmer Witterung ſchon im Maͤrz zu erſcheinen. 

Aufenthalt und Fortpflanzung. Im May und Junius iſt zur Abend— 
und Nachtzeit die Flugzeit der Phalaͤne, in Foͤhrenwäldern. Ihre Larve lebt von klein an 
einer Foͤhren Galle, d. i. in einer Wallnußgroßen Harzbeule, vergleichen man an den 
ein und mehrjährigen Trieben der Foͤhrenſtaͤmme findet, weil fie ſonſt der Legeſtachel der 
weiblichen Phalaͤne nicht würde durchdringen koͤnnen. Sie hat jaͤhrlich nur Eine Genera— 
tion, und ein ſehr langſames Wachsthum. 

Feinde. Einer der ſchlimmſten iſt der Harzbeulen-Raupentoͤdter, Ichneumon 
reſinellae L. eine Zehrweſpe, die ihr Ey in die Raupe bringt. 

Schaden und Mittel dagegen. Wenn das Raͤupchen aus dem Ey, 
das der weibliche Wickler acht Tage zuvor an den friſchen Zweig gelegt hat, gekrochen iſt und 
ſich eines Fingers breit bis ins Mark eingefreſſen hat: ſo fließt alsdenn der Saft ſo ſtark 
nach dieſer Stelle, daß es ſich davon reichlich naͤhren kann. Was ihm von dieſem Harz— 
ſaft uͤbrig bleibt, klebt es von außen um ſich herum, woraus nach und nach die Harz— 
beule entſteht, deren ſehr geräumige Höhle es bewohnt. Daraus entſteht der Schade, 
daß der obere Theil des Zweigs vertrocknet, und der untere friſche in dem folgenden 
Jahr nur noch ſeitwaͤrts austreibt, wodurch der ſchoͤne Wuchs des Baums ſo ſehr ver— 
Be daß er kuͤnftig nicht zum Bau- fondern nur zum Brennholz zu braus 

en iſt. 

5 Roͤſel empfahl das Abſchneiden der Harzbeulen in den Monaten Junius bis 

Auguſt; naͤmlich zum Gebrauch des Kienrußbrennens. Da aber dieß ein unbedeutender 

Nutzen iſt, fo vernichte man lieber Raupen und Puppen durchs Zerdruͤcken der Harzknoten. 

1803 war eins von den Jahren, wo man ſie haͤufiger, als gewoͤhnlich, ſah. 

Anmerkung. Der die Natur ſo treu nachzeichnende Roͤſel hat dieſer Phalaͤne keine rhombiſchen 
Wicklerfluͤgel, ſondern laͤngliche, mottenaͤhnliche gegeben, und auf dieſelben Gold aufgetragen, 
welches ein Verſehen iſt, das auch die Hennertiſche Copie hat. Wir hatten wenigſtens 
mehrere Jahre das Roͤſelſche Inſect für keine Relinana gehalten, bis wir endlich dahinter ka— 
men. Auch ſteht im Roͤſelſchen Text ganz richtig keine Sylbe von Goldflecken. 


B) Die weniger ſchaͤdlichen. 
282. Der Ahornwickler. Phalaena Tortrix Lecheana, Lin. 
2 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
I. L. Wickler, das IL, Traubenkirſchenwickler, Preußiſche Blattwickler⸗ 


motte. 
Dod dd Phalaena 
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Phalaena Tortrix Lecheana Lin. 877. 301. Müller 727. 301. 
8 5 — Wiener Verz. 120. 3. 
Pyralis — Pa b. Ent. III. 2. 260. 73. 
Phal. Tortr. — Gleditſch II. 112. b 
5 — Huͤbners Beytr. I. 2. f. 3. Q. 
— — — Clerck t. 10. f. 2. 
Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel find dunkelzimmetbraun, mit 
einem ſilberfarbenen ] und (bezeichnet. . 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſer 10 Linien meſſende 
Wickler hat dunkel zimmetbraune Vorderfluͤgel, durch deren Mitte nicht weit von einander 
zwey ſilberfarbene Queerſtreifen ziehen, davon der vorderſte ſeine hohle Beugung nach der 
Wurzel hinwaͤrts richtet, und der andere eine entgegengeſetzte Richtung hat. Die Hinter⸗ 
fluͤgel ſind mattſchwarz, und die ganze Unterſeite iſt eben ſo, desgleichen auch der Hinterleibz 
der Kopf und Vorderleib ſind mit den Vorderfluͤgeln gleichfarbig. Bi; 

Die Raupe, die ich (Scharfenberg) unterlaſſen hatte, aufzuſchreiben, weil fie 
mir nicht als neu vorkam, verpuppte ſich bey mir an einem Faden am 21. May 1781, 
nach zehn Tagen entwickelt ſie ſich zu einer Phalaͤne. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Wickler erſcheint in den erſten Tagen des 
Junius, iſt aber äußerſt ſelten bey uns. Die Larve weidet auf Traubenkirſchen und 
Vogelkirſchen, Prunus Padus; bey den Wiener Entomologen auf Ahorn, und 
und bey mir auf Eichenlaub im May. 


283. Der Mandelweidenwickler. Phalaena Tortrix Haſtiana, Lin. 
| Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Weiße Schraͤgsbinde, Krummbinde. 


Phalaena Tortr. Haſtiana Lin. 878. 311. Müller 792. 311. 

— — — Wiener Verz. 120. n. 4. j 
Pyralis — Fab. Ent. III. 2. 261. 79. . 
Phal. Tortr. — Gleditſch II. 59. 

— — — Clerk Icon. 2. fig. 7. 

Kennzeichen der Art und Aufenthalt. Die Vorderfluͤgel find ſchwarz- 
braun, und haben vornenher einen ſchiefen weißen Streifen. Das Inſect ſollte nach 
Linnés Abſicht das Andenken eines jungen, zu früh verſtorbenen, hoffnungsvollen In— 
ſectenforſchers, Reinhard Haſt, aus Finnland, erhalten. Wir kennen es nicht genau, 
und wiſſen nur, daß die Wiener die Raupe davon auf der Bruch- und Mandelweide 
entdeckt haben. N 


284. Der Gartenroſenwickler. Phalaena Tortrix Bergmanniana, Li n. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 

Bergmanniſcher Wickler, Bergmannswickler, Silberband, vierfaches Silber— 

band, Gelbmantel mit Silberſtreifen, Bergmanniſcher Nachtfalter, Bergmanns⸗ 


zuͤns ler. 
Pbalaena 
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Phalaena Tortrix Bergmanniana Lin. 878. 307 Muͤller 728. 307. 


a a ee Wiener 910750 126. 5. 
Pyralis — Fa b. Ent. III. 2. 273. 134. 
P hal. Tortr. — „ Brahm Ü. 237. 132. 
‘ Pyralis — Sanar Behtraͤge t. 24. fig. 211. mit 
aupe. 
Phal. Tortr. — Clerck. 10. fig. 5. 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel ſind ſafrangelb, mit 
Roſtgelb gegittert und mit vier roftfarbigen Silberbaͤndchen beſetzt, wovon das dritte zwen⸗ 
ſpaltig iſt. f 

Raupe. Gelb oder gruͤnlichmattgelb, mit ſchwarzem Kopf; ſie iſt ſtets unſicht— 
bar und in Blätter gehuͤllt. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Das Ausmaß diefes kleinen, aber niedlichen Inſeets iſt zwiſchen 6 und 7 Linien. Die 
Vorderfluͤgel find ſafrangelb, mit Roſigelb gegittert und mit vier roſtfarbigen Silberbaͤnd— 
chen beſetzt, wovon das dritte zweyſpaltig, und das vierte gerade an den Franzen hinweg 
zieht. Der Kopf und Vorderleib ſind nebſt den Franzen ſafrangelb; die Hinterfluͤgel find 
nebſt dem Hinterleib aſchgrau. 

Durch die Benennung dieſes Inſeets wollte Linne den beruͤhmten Naturforſcher 
Thorbern Bergmann, Profeſſor der Metallurgie und Waſa-Ritter, der am 8. Ju— 
lius 1784 zu Upſal ſtarb, verewigen. 

Seine dem Linne und den Wienern unbekannte, einigermaßen geſellig les 
bende Raupe iſt gelb oder gruͤnlichmattgelb und ſchwarzkoͤpfig, lebt ſtets unſichtbar und 
in Blätter eingehuͤllt. Sie koͤmmt mit den jungen Blaͤttern des Roſenſtocks im April zum 
Vorſchein, wickelt dieſelben ſogleich in einander, und frißt ſie ſowohl als die aufkeimenden 
Bluͤthenknoſpen ab. Daher die Scoͤcke, welche viel dergleichen haben, keine Blumen 
aufbringen. Brahm glaubte, ſie ſey ſchwaͤrzlich, mit einzelnen Haaren beſetzt; vielleicht 
war ihm eine Verwechslung begegnet. Sie verwandelt ſich in der Mitte oder auch in der 
letzten Halfte des Mays in einem Gewebe zwiſchen den Blättern in eine ſonderbar geſtaltete 
Puppe, die auf jedem Ring uͤber dem Ruͤcken, von einem Luftloch bis zum andern, kleine 
ruͤckwaͤrts- und ſchraͤgsliegende Stacheln in zwo Reihen von verſchiedener Größe hat. Hr: 
Schwarz hat am angeführten Orte die Vergroͤßerung gegeben. Die Puppenruhe 
dauert bald 1, bald 2 bis 3 Wochen. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Wickler fliegt in Gaͤrten und im Freyen im 
Junlus Abends in der Daͤmmerung bey uns. Nach Schwarz ſoll er das zweytemal im 
Spatherbſt erſcheinen. Seine Raupe lebt, wie oben nebſt Angabe ihrer Schaͤdlich— 
keit bemerkt iſt, auf dem grünen daub der Garten roſenſtoͤcke, zuweilen auch der 
Feldroſen. 


w 


285. Der Buſchellernwickler. Phalaena Tortrix Seheſtediana. 
Namen und Schriften, 
Schmwarzilügel, 


Phalaena 
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Phalaena Tortrix Seheſtediana Goeze Entemol. Beytraͤge III. 4. 29. n. 25. 
Pyralis g — Fabr. Ent. III. 2. 279. 152. 

Kennzeichen der Art. Alle Fluͤgelchen find tiefſchwarz, mit einer, beyd en 
Vorderfluͤgeln gemeinſchaftlichen, großen, ins Blaue fallenden Silbermakel, und eben fo 
gefaͤrbten Strichelchen und Staͤubchen. 

Beſchreibung des vollkommenen Jnfects, Der Wickler iſt von einer 
Fluͤgelſpitze bis zur andern nur 3 Linien breit, wie der weiter hinten in den Anmerkungen 
vorkommende Reſſelwickler. Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz⸗ und weißgeringelt, der Vor⸗ 
der⸗ und Hinterleib ungefleckt und tiefſchwarz. Die tiefſchwarzen Vorderfluͤgel haben an 
der Wurzel nach dem dicken oder vordern Rande zu mehrere blauſilberne und ſehr glanzende 
Atomen. Die bey geſchloſſenen Fluͤgeln ſich als Eine zuſammenhaͤngende, große, blaue 
Silbermakel darſtellende Zeichnung wird eine gemeinſchaftliche Rückenmakel genannt. Hin⸗ 
ten haben ſie noch 2 unterbrochene, nach dem Innenrand auslaufende, blaͤulichſilberne 
Streifen und weiße Franzen am Hinterrand. Die Hinterfluͤgel find tiefſchwarz mit einem 
weißen Vorderrand. Die ſchwarzen Fuͤße haben weißgeringelte Fußblaͤtter. 

Aufenthalt und Nahrung. Auf Erlenbaͤumen und Buͤſchen bey Kiel in 
Holſtein. Die Benennung iſt dem Hrn. v. Seheſtedt aus Norwegen zu Ehren dieſem 
Inſect beygelegt worden; mit ihm hatte Fabricius in fruͤhern Zeiten die Kieliſchen 
Fluren und Wälder durchwandelt, ehe jener nach Kopenhagen abging. 


„ 


286. Der Stieleichen wickler, Phalaena Tortrix Badiana, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


$undifcher Eichenwickler, graugelber rothfleckiger Wickler mit Silberſtrichen, 
Goldſpitze (bey Goeze). 
Phalaena Tortrix Badiena Wiener Vz. 126. 8. 


Pyralis Lundana Fa b. Ent. III. 2. 282. 166. 

Phal. Tortr. — Goeze Entomolog. Beytraͤge III. 4. S. 29. n. 25. 
— — Badiana Goeze Entomolog. Beytraͤge III. 4. S. 41. n. 50. 
— — Corylana Hübners Wickler t. 9. fig. 53. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderflügel find an der Wurzel ſchwarzbraun, 
nach der Spitze zu vergoldet, und fuͤhren einen blaſſen Halbzirkel; der Vorderrand iſt ſil— 
bern und braungeſtreift. 4 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Er hat von einer Flügels 
ſpitze bis zur andern eine Breite von 6 Linien. Der Kopf und der Vorderleib dieſes nied— 
lichen Thierchens iſt ſchwarzbraun. Die an der Wurzel eben ſo gefaͤrbten Vorderfluͤgel 
haben eine breite weiße Halbzirkellinie, die von der Wurzel des Außenrandes bis in die 
Mitte des Innenrandes laͤuft, und einen ſchwarzen Ruͤcken flecken einſchließt. Hinter der 
Mitte fängt die Vergoldung des Flügels an mit einem ſchiefen, verloſchenen Silberſtreif. 
Der ſchwarze Vorderrand wechſelt mit blaffen und ſchwar zen Strichen, und iſt an dem 
Vorderwinkel zugeſpitzt. Der Hinterrand hat weiße Franzen, und die Hinterfluͤgel find 

f 5 ſchwarz⸗ 
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ſchwarzbraun. Wegen des weißen halben Zirkelbogens iſt dieſe Phalaͤne von Liebhabern 
ehemals Arcualbana genaunt worden. f 
Aufenthalt und Nahrung. Die Phaläne zeigt ſich im May dann und wann 
in hiefigen und andern Deutſchen Gegenden, und ihre Raupe entdeckte Herr Lund aus 
Norwegen, der mit Hrn, Fabricius in den fruͤhern Zeiten die Kieliſchen Wälder durch— 
er ehe er Profeffor der Naturgeſchichte zu Kopenhagen wurde, auf Eichen bey 
el. 


387. Der Lindenwickler. Phalaena Tortrix Tiliana, Scharfenberg 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel find rhombiſch, ſchwarz— 
grau, mit 2 etwas glaͤnzenden, weißlichen, aus einigen Flecken entſtandenen ungleichen 
Schrägsbinden, welche ſowohl an ihrem Anfang, am Vorderrande, als an ihrem Ende, 
am Hinterrande, breit ſind. Der Vorderrand iſt weiß und braungefleckt. 

FA Raupe. Derjenigen des Kahneichenwicklers aͤhnlich, und hinten und vornen 
mal. 5 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer durch ſeinen Farbenwechſel ſcheckig ausſehende Wickler mißt 10 Linien, und hat 
auf den ſchwarzgrauen rhombiſchen Vorderfluͤgeln zwey etwas glaͤnzende, weißliche, aus 
einigen Flecken entſtandene, ungleiche Schraͤgsbinden, welche an ihren beyden Enden breit 
ſind; beſonders bildet die hintere Schraͤgsbinde eine dreyeckige Figur am Vorderrand, wel— 
cher weiß und braungefleckt iſt, und läuft am Innenwinkel gleichfalls breit aus. Die 
ſchwarzgrauen Franzen ſind ſtellenweis weißgeſcheckt; die Hinterfluͤgel dunkelaſchgrau und 
hellgefranzt. Die aſchgraue Unterſeite hat keine weitere Zeichnung, als den gefieckten Vor— 
derrand. Der Vorderleib iſt mit den Vorderfluͤgeln, und der Hinterleib mit den hintern 
gleichfarbig. Die Fußblätter find geſcheckt. Betrachtet man die Flügel nur obenhin, fo 
haben die weißen Flecken das Anſehen, als wenn etwas Schleim von einer darüber gekro— 
chenen kleinen Schnecke haͤngen geblieben waͤre. 

Die Raupe hat nichts Auszeichnendes, und gleicht derjenigen des Kahneichen— 
wicklers. Sie verpuppte ſich bey uns zu Ende des Mays, und entwickelte ſich am 2. und 
5. Julius 1780. f 

Aufenthalt. In vermiſchtem Gehoͤlz, zu Anfang des Julius, etwas ſelten. 
Die Raupe weidet auf Linden und andern Bäumen. 


288. Der Haſelbuſchwickler. Phalaena Tortrix Arcuana, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Bogenwickler, Bogenbinde. 
Phalaena Tortrix Arcuana Lin. 877. 296. Müller 726. 296. 


— —.— — Wiener 2 126. 8. 
Pyralis — Fa b. Ent. III. 2. 260, 72. 
— — Panzeri Fauna 29, t. 23. 


Phal. 
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Phal. Tortr. Arcuana Hauͤbners Beytr. 2. t. 3. 
— — el, Naturforſch. XXV. t. 2. 

Kennzeichen der Art. Goldgelbe Vorderfluͤgel, mit drey ſilbernen Bogen⸗ 
ſtreifen und dergleichen Puneten, die zum Theil im ſchwarzen Mittelfleck ſtehen. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Diefer ſchoͤne Wickler hat 
über 8 Linien Ausmaß, und auf feinen gelben, am Vorderrand weißgefleckten Vorderflüͤ⸗ 
geln drey ſilberne, bogige Queerſtreifen. An der Wurzel der Fluͤgel ſowohl, als in der 
aus tiefſchwar zen Strichelchen entſtandenen Laͤngsmakel in der Mitte der Flügel befinden 
ſich mehrere Silberpuncte. Die Hinterflügel find ſeidenglänzend braunſchwarz, wie die 
Franzen der vordern, und ſo auch der Hinterleib. 

Aufenthalt. Im Junius auf niedrigen Geſtraͤuchen in lichten Wäldern, Die 
Raupe ſoll auf Haſelſtraͤuchen wohnen, wie die Wiener bezeugen, + 


289. Der Birnwickler. Phalaena Tortrix Holmiana, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Silbernes Dreyeck. 


Phalaena Tortryx Holmiana Lin. 879. 308. Müller 728. 308. 
3 5 1 5 = Wiener Vz. 127. 16. 
Pyralis Tab. Ent. iI 2. 264. 93. 
Phal. Tort. Gleditſch II. 85. 
— — Brahm II. 236. 131. a 
ae Beytraͤge 3. t. 1. fig. C. 
Clerckii Icon. t. 10. f. 2. 


— — 


1.17.71 


Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel find gelbroth, und führen eine 
weiße, bald dreyeckige, bald halbzirkelrunde Randmakel. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſes fünf Knien meſſende 
Wicklerchen iſt kleiner als der Gartenroſenwickler, Bergmanniana, und hat einfarbige, 
trübgelbrothe Vorderfluͤgel mit einem bald dreyeckigen, bald halbzirkelrunden, blendend⸗ 
ſilberweißen Fleck am Vorderrand, und zwar ungefähr in der Mitte derſelben, welcher 
auch auf der Unterſeite faſt durchſchlaͤgt. Die Hinterfluͤgel find hellaſchgrau, ſo wie der 
ganze kleine Koͤrper. en \ 

Aufenthalt. Das vollkommene Inſeet zeigt ſich bey uns im Julius und Auguſt, 
aber aͤußerſt ſelten, und mehrentheils verflogen, in hochliegenden Waldungen. Die 
Raupe weidet auf den O bſtbaͤumen, und iſt noch nicht abgebildet. 


290, Der Kien baumwickler. Phalaena Tortrix Piuetana, Hübneri. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Phalaena Tortrix Pinetana Küdners Wickler t. 10. f. 57. 
—  Tinea Pinaſtrella Hennert vom Raupenfraß r. 5. £ 16. von Gronau. 


Kenn 
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Kennzeichen der Art. Die Vorderflügel find von dunkelzimmetbrauner 
d und haben viele ſtarke, ſilberfarbige, bachaͤhnliche, zum Theil nicht durchauslau— 
fende Zuͤge. f 

Das Weibchen iſt gegen die ſonſtige Regel kleiner, als das Maͤnnchen. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſer ſchoͤne Wickler hat 
von einer Fluͤgelſpitze bis zur andern ein Ausmaß von acht bis zehn Linien. Seine mehr 
braunrothen als ockerbraunen Vorderfluͤgel ſind wechſelsweis braun und weiß gefranzt, und 
mit vielen Silbercharakters oder bachaͤhnlichen Zügen bezeichnet. Am Vorderrand ſtehen 
ſieben Silberſtriche, wovon der erſte an der Wurzel durchzieht, der 2te und zie vereinigen 
ſich und ziehen alsdann gleichfalls durch, aber ſo, daß in der Mitte ein Nebenzug ſich an— 
ſchließt. Der vierte, fuͤnfte und ſechſte ſtehen zwar am Vorderrand noch abgeſondert, ver— 
einigen ſich aber ſogleich und endigen ſich in der Mitte, wo zwey andere Silberſtreifen ih— 
ren Anfang nehmen, um bis zum Innenrand fortzuziehen. Der ſiebente Strich zieht 
ebenfalls nur zur Haͤlfte durch. Auch ſtehen hier und da noch vereinzelte Silberpuncte. 
Die Hinterflügel find aſchgrau mit weißlichem Hinterrand. Die Unterſeite der Vorderfluͤ— 
gel iſt, den gefleckten Vorder- und Hinterrand ausgenommen, ſchwarz. 

Aufenthalt und Nahrung. Selten bey uns; im Auguſt, in vermiſchtem 
Gehoͤlz, wo junge Foͤhren und Eſpen ſtehen. Ob aber deſſen Raupe auf Foͤhren lebe, ge— 
traue ich mir nicht zu behaupten. In der angeführten Hennertſchen Schrift ſcheint es 
der Paſtor Gronau, von dem dieſer Wickler eine Motten-Benennung erhalten hat, be— 
obachtet zu haben. Und von dieſer und allen Huͤbnerſchen Abbildungen wird der Text 
noch erwartet. 

In eben demſelben Hennertſchen Werke iſt t. 4. f. ro. und ır, eine kleine 
Eule, aber vergroͤßert, dargeſtellt worden, die an Kiennadeln leben ſoll, wobey Herbſts 
Noctua valbigera E[per. III. t. 69. f. 5. angeführe wird. Soll das Eſpers Val- 
ligera bedeuten, fo koͤnnen wir es uns nicht wohl erklaren. 


Dritte Familie. 
Gelbe Wickler. 


Erſte Linie, wo die gelbe Farbe die herrſchende iſt. 
Weniger ſchaͤdliche. 


Hierher gehoͤrt der Roſenwickler, gelbes Netz, Phal. Tortr. Forskaleana, 
Lin. 878. n. 304., der unter dieſem Namen in den Linneliſchen, Fabriciuſiſchen, 
Goeziſchen und Clerkiſchen Schriften (t. 10. f. 2. 6.) vorkommt, und ſchraͤggelbe, 
mit Roſtbraun netzfoͤrmig bezeichnete Vorderfluͤgel hat, auf deren Mitte eine braunſchwaͤrzliche 
Litur ſich befindet, und deren Unterſeite lieblich gelbgefaͤrbt iſt. Er ſoll nicht viel größer 
als der Gartenroſenwickler ſeyn, und gleichfalls im Raupenſtande auf Roſen leben; iſt hier 
aber, wenigſtens unter dieſem Namen, nicht bekannt. Peter Forskahl war ein 
Schwediſcher Gelehrter, der den Orient bereiſete. 
Eeeee 291. Der 
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291. Der eee Phalaena Tortrix Avellana, Lin. 
Namen und Schriften. 
Haſelſtaudenwicler „ Haſelnußwickler. 
Phalaena Tortrix Avellana Lin. 877. 297. Müller 726. 297. 


ER — — N Vz. 127. 8. 
Pyralis — Fa b. Ent. HII. 2. 261. 77. 
Phal, Tortr. — Gleditſch I. 454. II. 85. 


8 Kennzeichen und Aufenthalt. Die Vorderfluͤgel find ziegelfarbig mit drit⸗ 
tehalb braunen Queerbinden. Die Larve wohnt auf Haſeln und auf wilden Birnbaͤu⸗ 
men, bey Wien und im noͤrdlichen Europa. 

Da dieſe Linne'iſchen Kennzeichen viel zu kurz find, und auf mehrere der hieſigen 
Wickler angewendet werden koͤnnen; ſo laͤßt ſich hier nichts entſcheiden. 


292. Der Nußſtrauch wickler. Phalaena Tortrix Corylana (Pyralis, Fa b.). 
Namen und Schriften. 
Pyralis Corylana Fa b. Ent. III. 2. 260. n. 76. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel find hellgelb mit Ziegelbraun netz— 
foͤrmig vermengt, und haben drittehalb ſchwarzbraune Streifen. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer Wickler übertrifft 
den vorhergehenden an Größe „und feine Vorderfluͤgel find auf der Oberſeite gelb, mit Zie— 
gelbraun gleichſam gegittert. Die drittehalb ſchraͤgen Binden oder Streifen ſind braun, 
und ſo vertheilt: Der eine, welcher kleiner iſt, macht den Anfang und ſteht an der Wur⸗ 
zel; der andere ſteht ſchraͤgs in der Mittelfläche „ und beſteht eigentlich aus zwey zuſam⸗ 
menfließenden Streifen. Der dritte iſt kein wahrer Streif, ſondern vielmehr ein am Vor⸗ 
derrand hinter jenem ſtehender Fleck. Der Hinterrand iſt braunſchwarz. Die Hinterfluͤ⸗ 
gel ſind bleich. 

Aufenthalt und Nahrung. Die Larve wohnt auf dem Haſelſtrauch, 


bey Kiel in Holſtein. 
5 iſt von Corylana Hübneri verſchieden. 


e Der Sahlweidenwickler. Phalaena Tortrix Ameriana, Lin. 


Ka Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Gemeinſtrich. 
Phalaena Tortrix Ameriana Lin. 877. 298. Müller 726. 298. 
— — — Wiener 2 128. 11. 
Pyralis * — Fa b. Ent. III. 2. 255. n. 
Phal. Pyral. Eigentlicher Weidenblattwickler. Gleditſch II. 59. 
Rea Inſect. II. t. 18. f. 6. 7. 


Kennzeichen der Art und Aufenthalt. Die Vorderflügel find ziegelfar⸗ 
big und haben eine gemeinſchaftliche roſtbraune Ltur. 
Die 
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a Die Raupe nöhrt ſich auf der glatten Weide. Ein Mehreres läßt ſich von 
der Naturgeſchichte dieſes Inſeets nicht ſagen. a 


2294. Der Buchenwickler. Phalaena Tortrix Fagana, Vienn. 
N Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Sicher Eichenwicklert. 
Phalaena Tortrix Fagana Wiener Verz. 128. 13. tab. a. und b. fig. 6. mit 


aupe. 
Pyralis Quercana Fa b. Ent. III. 2. 271. 126. 
Phal. Portr. — — Goeze Entomol. III. 4. 26. 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel ſind rhombiſch und 
blaßpurpurfarbig. An dem gelben Vorderrand iſt ſowohl unweit der Wurzel, als in der 
Fluͤgelmitte deſſelben, ein laͤnglich viereckiger, jonquillengelber Fleck, und an dem Hinter— 
rand ſind dergleichen Franzen befindlich. Die Fuͤhlhoͤrner ſind lang, und das Weibchen 
iſt groͤßer, als das Maͤnnchen. 


Raupe. Durchaus lieblich gruͤn; nur der kugelige Kopf und die 16 Fuͤße ſind 
ein wenig blaſſer. l 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſes niedliche, zarte Phalaͤnchen mißt dem Weibchen nach zehn, dem Maͤnnchen nach 
ſieben Linien, und hat an den rhombiſchen, columbinfarbigen, zuweilen auch blaßroſenro— 
then Vorderfluͤgeln einen gelben Vorderrand, an den ſich, fo wie an die gelben Franzen, 
eine carmoiſinrothe Einfaſſungslinie anſchmiegt, und an welchem ſowohl in der Nähe der 
Wurzel, als in der Mitte des Randes, ſich ein laͤnglichviereckiger, jonquillengelber Fleck 
befindet. Auch uͤber dem Mittelraum blickt gewiſſermaßen ein gelber Grund durch, und 
daſelbſt ſtehen zwey rothe Tropfen. Die Hinterfluͤgel ſehen weißatlasglaͤnzend und glatt 
aus. Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel noch hoͤher roth, meiſtens incarnat, mit 
gelben Raͤndern. Die weißlichen Fuͤhlhoͤrner ſind am Maͤnnchen laͤnger, beym Weibchen 
nicht länger, als Körper und Fluͤgel, und werden gegen die Regel nach außen zu 
dicker. 8 

Die durchaus lieblichgruͤne Raupe, deren kugeliger Kopf ſowohl, als die 16 
Fuͤße, etwas blaſſer ſind, iſt im Julius ausgewachſen, und verwandelte ſich bey Schief— 
fermüllern zu Wien in einem gewickelten, von innen mit weißer Seide gefaͤrbten, und 
von oben und unten ausgeſponnenen Blatte am 12. Julius in eine rothgelb glaͤnzende 
Puppe, welche nach einer ſiebenzehntaͤgigen Ruhe am 29. Julius zur Phalaͤne 
wurde. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Wickler erſcheint alſo im Julius, auch in 
den Gleichberger Waldungen bey Roͤmhild, immer aber ſparſam. Die Raupe wohnt nach 
den Wienern auf der gemeinen Buche (Rothbuche) in zuſammengerollten Blaͤttern, 
nach Fabricius auch im Saͤchſiſchen auf der Eiche. 8 


Eeeee 2 Anmer⸗ 
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Anmerkungen. ) In der Abbildung des Wiener Verzeichniſſes iſt auch der Innenrand gelb, 
welches nicht ſeyn ſollte; ferner ſind die Fuͤhlhoͤrner an ihrer Spitze ganz breit gezeichnet. Doch 
iſt die uͤbrige Zeichnung und der Umriß im Ganzen wohl getroffen. 

2) Fabricius nennt die Vorderfluͤgel flayae, weil das Purpur- oder Wonne mit Gelb 
wie uͤbergoſſen iſt. 


Zweyte Linie. Von gelber und von brauner Farbe, davon keine die 
herrſchende iſt. 


Weniger ſchaͤdliche. 
295. Der Birkenwickler. Phalaena Tortrix Betulana, Hüb u. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phalaena Tortrix Betulana Huͤbners Beytr. I. 2. t. 1. fig. a. 3. 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel ſind glänzendgelb mit 
einem großen roſtbraunen Fleck, der aus zweyen oder dreyen zuſammengeſetzt iſt, und wo— 
von der längere eine nach dem Vorderrande ſchmale, nach dem Innenrande breite Binde 
vorſtellt; an der Spitze ſteht ein laͤnglicher (nicht ſchiefer) Roſtſtrich. 

Raupe. Mehr ſchwarzleibig als gruͤnlich, mit ſchmalem Kopf und After; viel 
Aehnliches mit derjenigen des Kahneichenwicklers. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Bey dieſer ſchoͤnen, 10 Linien meſſenden Phalaͤne kann man entweder das Roſtbraune oder 
das Gelbe zur Grundfarbe annehmen; im erſten Fall haͤngen zwey oder drey roſtbraune 
Flecken nahe an einander, wovon der laͤngſte eine am Vorderrand ſchmale, am Innenrand 
breit werdende Binde vorſtellt. Hinter und an dieſelbe ſchließt ſich eine Schraͤgsmakel an, 
die bis in den Vorderrand in ziemlicher Breite zieht. Unweit der Wurzel und an der Fluͤ— 
gelſpitze befindet ſich ein kleines Strichfleckchen. Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau, und die 
Unterſeite mattſchwarz oder dunkelgrau mit hellgelbem Vorderrand. Der Vorderleib hat 
mehr Gelbes als der Hinterleib, und die Fuͤße ſind gelb. 

Bey einer ſchoͤnen Varietät, die ich ſonſt fuͤr eigene Art hielt, und Buſchei⸗ 
chenwickler, llignana, benannte, find alle Flecken der Vorderfluͤgel ſammetbraunroth 
und ſaͤmmtlich gelb eingefaßt auf dunkelaſchgrauem Grunde. Auch geht der bindenaͤhnliche 
Fleck nicht ganz bis an den Vorderrand, und der ſonſt kleine Fleck an der Wurzel iſt hier 
ſtaͤrker angelegt. 

Die mehr ſchwaͤrzliche als gruͤnliche Raupe mit ſchmalem Kopf und Hinterende 
iſt wie diejenige des Kahneichenwicklers gebaut. Sie verwandelt ſich zu Ende des Mays 
zwiſchen Blaͤttern in eine gewohnliche Puppe, um zu Ende des Junius ſich zu ents 
wickeln. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Wickler ift in Wäldern in der Mitte und 
zu Ende des Junius und im Julius vorhanden. Die Raupe weidet bey uns auf Eichen, 
nach Huͤbners in Augsburg Beobachtung auch auf Birken. Die Varietaͤt: Ilignana, 
verpuppte ſich bey uns am 5. Junius 1784, und entwickelte ſich am 22, des Monats, alfo 

5 nach 
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nach ſiebenzehn Tagen, und ihre Raupe war gleichfalls ſchmutzigfarbig, beynahe ſchwaͤrz⸗ 
lich „auf der Eiche wohnend. Sch. 


296. Der Stockeichenwickler. Phalaena Tortrix Quercetana, Schar- 
fenberg. 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel find hellgelb, mit 
zwey ſchwaͤrzlichroſtbraunen, durch einen Strich verbundenen Queerfleck gewoͤlkt. 

Raupe. Sie iſt der Raupe des Kahneichenwicklers etwas aͤhnlich. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Die Vorderfluͤgel ſind hellgelb mit zwey ſchwarzroſtbraunen, undeutlichen, queerſtehenden 
Makeln, die durch einen gleichfarbigen Laͤngsſtrich verbunden werden. An dem weißge— 
franzten Hinterrand ſchmiegt ſich ein brauner ſchmaler Queerſtreif an. Der Vorderrand 
iſt ganz ungefleckt, weil die Zeichnungen ſaͤmmtlich nicht bis dorthin reichen. Nach dem 
Hinterrand zu werden einige dunkle Laͤngs-Adern ſichtbar. Die Hinterfluͤgel find wie der 
Hinterleib aſchgrau. Der Kopf, die Fuͤhlhoͤrner und der Vorderleib ſind gelb, nebſt den 
Fuͤßen und dem After. 

Die Raupe davon, deren genaue Beſchreibung verſaͤumt worden iſt, und die 
viel Aehnlichkeit mit dem Kahneichenwickler hat, verpuppte ſich bey uns am 4. Junius, 
und entwickelte ſich nach einer vierzehntaͤgigen Ruhe am 19. Julius 1780. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Wickler erſcheint im Junius, und die 
Raupe weidet auf Eichenlaub. 5 


Vierte Famile. 
Die braunen Wickler. 


Erſte Linie. Die graubraunen. 
Weniger ſchaͤdliche. 
297. Der Heckenroſenwickler. Phalaena Tortrix Roſana, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Roſenwickler, kleiner Blattwickler des Roſenſtrauchs, netzfoͤrmige braune Mans 
telphalaͤne auf Obſt. 


Phalaena Tortrix Rofana Lin. 876. 293. Muͤller 725. 293. 


Pyralis — Fa b. Ent. III. 2. 247. 20. 
Thal. Tortr. — Gleditſch II. 146. 
— — — en II. 441. 309 


au Forſtwiel ſch. 31 9.752. 
Wel Tinea He eben cake A Fade. 775 
egeer 
Roͤſel J. Nachtög. 4. Claſſe. t. 2. mit Raupe. 
Kenn⸗ 
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Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderflügel find gelbgrau und netz 
foͤrmig fein gegittert, mit einem ſchiefen, einmal unterbrochenen, ſchwarzgrauen Band und 
einer dreyeckigen Makel am Vorderrand, unweit der Fluͤgelſpitze. 

Raupe. Schwarz, mit vielen weißen Puncten; die drey erſten Paar und das 
letzte Paar Fuͤße ſind ſchwarz, die uͤbrigen 4 Paar Bauchfuͤße ſind ſo wie der Nackenſchild 
braun. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer nicht von der Roſenfarbe, ſondern vom Roſenſtrauch benannte, von zehn Linien bis 
zu einem Zoll und eine Linie meſſende Wickler hat netzfoͤrmig gegitterte, viereckige Vorder⸗ 
fluͤgel von glänzender mehr gelbgrauer, als graubrauner Farbe, durch welche ein ſchiefes, 
ſchwarzgraues Band zieht, das von ungleicher Breite und am Vorderrand ſchmaͤler iſt 
als am Innenrande. Eine eben ſo gefaͤrbte dreyeckige Randmakel befindet ſich nicht 
weit von der Fluͤgelſpitze. Die Hinterfluͤgel find bald ſehr dunkelaſchgrau, bald etwas 
weniges heller, und mit denſelben iſt der am After gelbliche Hinterleib gleichfarbig, fo wie 
der Kopf und Vorderleib mit den Vorderfluͤgeln gleichfarbig iſt. Auf der Unterſeite ſind 
die Raͤnder der Vorderfluͤgel und ein großer Raum am Vorderwinkel gelb. 

Die zu Ende des Mays erwachſene, ſchwarze, weißpunctirte, 3 Zoll meſſende 
Raupe iſt an den Bruftfüßen und den Nachſchiebern ſchwarz; die Bauchfuͤße und der 
Nackenſchild ſind braun. Sie verpuppt ſich im May oder Anfang des Junius, auf die 
Art wie andre Blattwicklerraupen, und ruht 2 bis 3 Wochen. i 

Aufenthalt, Feinde und Schaden. Der Wickler, den man nicht mit 
dem Zwetſchchenwickler, Oporana, vermengen darf, erſcheint zu Anfang oder in der Mitte, 
ſelten zu Ende des Junius. Es iſt ungewiß, ob die Phaläne zwey Erzeugungen hat, 
und ob ſie im Ey, oder als Raupe uͤberwintere. Letztere naͤhrt ſich nach Linné auf dem 
Berberisſtrauch und wilden Roſen; nach Roͤſel und Kleemann auf Kir⸗ 
ſchen; nach Brahm und Füeßly auch auf Haſeln, Schlehen, Spindelbaum 
und Eichen, worauf ſie bey uns am liebſten ſich naͤhrt. Ihre Vermehrung koͤnnte den 
Eichen ſchaͤdlich werden, wenn fie nicht große Feinde an den Zehrweſpen hätte. 
Anmerkungen. ) Die Hinterfluͤgel find bey Roͤſeln aus Verſehen gelbgrau; das Uebrige aber 

iſt recht. 5 

2) Linne“! und Fabricius haben eine ziegelbraune Varietaͤt vor ſich gehabt, weshalb fie auch 
Köfeln nicht anführen. 

3) Die Wiener, die unfere gegenwärtige Familie für eine Varietaͤt der Oporana halten, ver— 
ſtehen unter ihrer Rolana ein anderes Inſeet. 


298. Der Obſtbuſchwickler. Phalaena Tortrix Schmidiana, Schar- 
fenberg. 
Namen. 
Er iſt von Liebhabern Fulcoporana genannt worden. ö 
Kennzeichen der Art. Wickler. Die glänzenden Vorderfluͤgel, die 
von der Einlenkung an bis uͤber die Haͤlfte einen gelblichgrauen Grund haben, 
N fuͤhren 
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führen eine aſchgraue Schraͤgsbinde und einen dergleichen ſchmalen Streif nach der 


Einlenkung hin. a 
Raupe. Weiß, mit ſchwarzem Kopf und dergleichen Nacken, uͤbrigens un— 


ſcheinlich. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 

Dieſer gewöhnlich ſieben, ſelten acht Linien meffende Wickler hat glänzende Vorderfluͤgel, 
welche uͤber die Haͤlfte einen gelblichgrauen Grund haben, und auf dem hintern Drittel der 
aſchgrauen Fluͤgelflaͤche etwas negförmig durchzogen find. Sie führen eine braungraue 
Schraͤgsbinde und einen dergleichen ſchmalen Streif nach der Wurzel hinwaͤrts. Der Vors 
derleib ift gelbgrau, der Hinterleib aber nebſt den Hinterfluͤgeln glänzend aſchgrau. Am 
Aſter iſt ein kurzes Haarbuͤſchchen. Die Augen am Kopf ſind tiefſchwarz. 

Die etwas unſcheinliche, weiße Raupe hat einen ſchwarzen Kopf und dergleichen 
Nacken, und iſt vom Ende des Mays bis in den Junius zu finden, um ſich entweder vor 
der Mitte oder vor dem Ende ſolches Monats zu verpuppen, und nach 14 bis 18 Tas 
gen ſich zu entwickeln. Die etwas hellbraune Puppe mißt vier Linien und iſt hinter 
waͤrts ſchmal. . 

Aufenthalt und Nahrung. Der Wickler, welcher dem neuen Inſectenfor⸗ 
ſcher, Herrn Hofcaplan Schmidt zu Wernigerode zu Ehren benannt worden, findet ſich 
zu Ende des Junius oder zu Anfang des Julius an allerley Gartenbaͤumen, weil naͤmlich 
feine Raupe auf Birn- und andern Obſtbaͤumen, Kirſchen und Weißdorn in 
Blaͤttern lebt. Das Inſect darf nicht mit Pyralis Schmidiana des Fabricius ver- 
mengt werden. a 


299. Der Maſteichenwickler. Phalaena Tortrix Scabrana (Pyralis Fab.). 
Namen und Schriften. 
Hoͤckerfluͤgel (beym Goͤze). 
Pyralis Scabrana Fa b. Ent. III. 2. 271. 125. 
Phal. Tortr. — Goͤze Ent. Beytr. III. 4. S. 31. n. 38. 

Kennzeichen der Art. Die aſchgrauen Vorderflügel ſind mit Dunkelaſch— 

grau nicht ſowohl geſtreift als vielmehr gegittert. Der Vorderrand iſt von der Mitte an 
bis zur Fluͤgelſpitze ausgeſchlitzt. 
. Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Er iſt von einer Fluͤgelſpitze bis zur andern eilf Linien breit, und hat einen aſchgrauen 
Körper, und eben fo gefärbte Vorderfluͤgel, die aber nach hinten zu mit Fleiſchfanbe ge- 
miſcht, fein- und erhoben - punctirt und rauh ſind. Hinterwaͤrts haben fie nicht fo wohl 
wellenfoͤrmige als vielmehr netzfoͤrmige feine Aederchen. Der Vorderrand hat von der 
Mitte an bis nicht ganz an die Fluͤgelſpitze einen ſtarken Ausſchnitt, als wenn er aus 
geſchnitten wäre; der Rand dieſes Ausſchnittes iſt weißlich und ſchmal. Die Hinterflügel 
find aſchgrau. Man ſieht auch zuweilen Varietäten von lebhafterer Farbe. 


Aufent- 
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Aufenthalt und Nahrung. Ob ihm gleich Fabricius England zum 
Aufenthalt angeſetzt, ſo iſt er doch nun auch als einheimiſch in hieſigen Hennebergiſchen 
Gegenden entdeckt worden. Er wurde anfaͤnglich, da uns fein ähnlicher Fluͤgel⸗ Aus. 
ſchnitt vorgekommen, für zerriffen gehalten; bey genauerer Anſicht zeigte es ſich doch, daß 
es Natur war. Die Flugzeit iſt der Auguſt da, wo Obſtbaͤume ſtehen. Der Aufenthalt 

der Raupe iſt nach Fabricius die Eiche und ich vermuthe auch, Ob ſtbaͤume. Von 
der Phalaena Tort. Scabrana Vienn. iſt er ganz verſchieden. 


Zweyte Linie. Die eigentlich braunen. 
Weniger ſchaͤdliche. 
300. Der Zwetſchchenwickler. Phalaena Tortrix Oporana, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Netz, netzfoͤrmiger Wickler, rothgrauer, gefleckter und gegitterter Wickler, netz— 
fleckiger Nachtfalter. 


Phalaena Tortrix Oporana Lin. 876. 292. Müller 725. 292. 
TEE 75 Wiener Vz. 128. 2. 
Pyralis — Fab. Ent. III. 2. 265. 98. 
Phal. Tortr. — Brahm II. 253. 146. 
5 — — Gleditſch II. 85. 
Eine Varietaͤt iſt in Glaſers phyſical. oͤconomiſchen Abhandlungen tab. 3. fig. 5 — 7. 
befindlich. f 

Kennzeichen der Art. Wickler. Die netzfoͤrmig gegitterten Vorder— 
fluͤgel find rhombiſch, meiſtens gelb, zuweilen roſtbraun, gruͤnlich oder auch roͤthlich, 
allemal mit einer ungleichen roſtfarbenen Schrägsbinde, die am Vorderrand ſchmaͤler iſt; 
unweit der Fluͤgelſpitze ſteht ein kleiner, zuweilen dreyeckiger Fleck. 

Die Schraͤgsbinde iſt bey dem Heckenroſenwickler unterbrochen; bey dieſem 
aber nicht. 

Raupe. Einzeln behaart und ſchmutzigweiß oder ins Gruͤnliche fallend mit 
einem ſcheinbaren, duͤnnen Ruͤckenſtreif; der kleine Kopf iſt braun und der Halsſchild 
ſchwarz. f 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Von unbeſtaͤndiger Größe, von 93, 10 bis 11 Linien. Seine netzfoͤrmig gegitterten 
Vorderfluͤgel ſind rhombiſch, meiſtens gelb, zuweilen roſtbraun, gruͤnlich oder auch 
roͤthlich, allemal mit einer ungleichen roſtfarbenen Schraͤgsbinde, die am Vorderrand 
ſchmaͤler iſt, die aber nicht wie beym Heckenroſenwickler, dem er ſehr aͤhnelt, unterbro— 
chen oder abgeſetzt iſt. Unweit der Fluͤgelſpitze erhebt ſich ein kleiner, zuweilen dreyecki— 
ger Roſtfleck, der bey jenem größer ausfällt, Die Hinterfluͤgel find bald mehr, bald mes 
niger ſchwarzbraun, mit einem weißen Vorderrande. Sie variirt auf mannichfal« 
tige Art, 
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Die einzeln behaarte Raupe hat einen kleinen braunen Kopf und Halsſchild; 
der Koͤrper iſt ſchmutzig weiß, oder auch gruͤn, mit einem deutlichen duͤnnen Ruͤckenſtreif, 
ſchwar zen Füßen und ſchmutzigfarbenem After. Sie erſcheint mit den erſten Schoͤß lingen 
der Blätter, und iſt im May ausgewachſen, hat zwar die Geſtalt derjenigen des Hecken⸗ 
roſenwicklers nur daß unſere grün, in der Jugend aber weiß iſt mit einem ſchwarzen 
Kopf, der ſich hernach braun faͤrbt. Sie verwandelte ſich bey Brahm zu Ende des 
Mays, bey uns zu Ende des Junius, um ſich nach 14 Tagen darauf zu entwickeln. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Wickler erſcheint im Junius und An⸗ 
fang und Mitte des Julius. Und man behauptet eine zweyte Generation, naͤmlich 
im Herbſt. 

H Die Raupe weidet auf Eichen, Haſeln, Linden, Haynbuͤchen, Schwarz⸗ 
dorn, nach andern auch auf Apfel, Birnen, Apricoſen, und laßt ſich auch mit 
Salat (Lactuca ſativa) füttern. Sie iſt überhaupt lieber auf Gartenbaͤumen als denen 
auf dem Felde. 


301. Der Weißdornwickler. Phalaena Tortrix Flavana, Hübneri. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phalaena Tortrix Flavana Hübners Wickler t. 21. fig. 135. 
Von Flavana Fab. ganz verſchieden. 

Kennzeichen der Art. Die netzförmig gegitterten Vorderfluͤgel find meiſtens 
gelb, wie bey dem vorhergehenden; aber die braunrothe Binde iſt breit, und einwaͤrts 
aus- und eingebogen, und auswärts nicht ſcharf begraͤnzt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer neun Linien meſſende 
Wickler hat hellgelbe, geſpitzte Vorderfluͤgel, mit eben dergleichen braunrothen, negförmis 
gen Gittern oder Adern, wie der vorhergehende Zwetſchchenwickler. Die braunrothe 
Mittelbinde iſt breit, von innen ein» und ausgebogen, und nach außen zu nicht ſcharf 
begraͤnzt. Am Vorderrande haben die Vorderfluͤgel in der Binde ſelbſt, die daſelbſt 
breiter wird, zwey gelbe Fleckchen von ungleicher Groͤße. Die glaͤnzenden Hinterfluͤgel 
find mehr oder weniger weiß. Der Vorderleib iſt mit den Vorderfluͤgeln gleichfarbig, 
und der Hinterleib blaſſer gelb, mit einem kurzen Afterbuͤſchelchen geziert. Die glaͤn⸗ 
zende Unterſeite hat verloſchene Zeichnungen. 

Die im May vorhandene Raupe wurde uns 1796 zu Theil, verwandelte ſich 
aber zu geſchwinde, um erſt eine Beſchreibung von ihr entwerfen zu koͤnnen, zu Ende 
deſſelben Monats in eine gewoͤhnliche Puppe, um nach 3 Monaten, naͤmlich am 5. Sep⸗ 
tember in den vollkommenen Stand zu treten. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Wickler fliegt im September, und der 
Aufenthalt und die Nahrung der Raupe iſt Weißdorn, von deren Blättern fie lebt, und 
wovon wir ihr ihren deutſchen Namen beygelegt haben. f 
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302, Der Heckenkirſchenwickler. Phalaena Tortrix Xyloſteana, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Kreuztraͤger. 


Phalaena Tortiz Xylofteana Lin, 876. 295. Müller 725. 255. 
Wiener Verz. 128. 4. 


Pyralis. — Fa b. Ent. III. 2. 252. 41. 8 
Phalaena Tortr. — Blattwicklermotte mit dem rothen Kreuzſtreife. Gle⸗ 
* | ditſch II. 198. n. 1. wo der Druckfehler: Xyloltella 
* vorkommt. 


2 ler ae 55 68 ARE 
Kennzeichen der Art und Aufenthalt. Die Vorderfluͤgel ſind ziegel⸗ 
farben mit einer ſchwarzbraunen Schraͤgsbinde, ſo daß, wenn die Phaläne die Fluͤgel zus 
ſammengeſchloſſen Halt, ſolche ein gemeinſchaftliches Kreutz uͤber den Ruͤcken bilden. 
Die Raupe ſoll nicht nur auf der Heckenkirſche, Lonicera Xylofteum L. fon» 
dern auch auf Apfelbaͤumen weiden, nach Linne. 


Anmerkung. Der Brombeerwickler, Ph. T. Hermanniana Wiener Verz. S. 317. 
Fabric. III. 2. 247. n. 18. welcher roſtfarbige, ſchwarzbeſtaͤubte und ſchwarzgefleckte Vorder⸗ 
fluͤgel und ſchwarzbraune Hinterfluͤgel hat, und groͤßer als der Heckenroſenwickler iſt, gehoͤrt 
unter die mehr nüßlichen als ſchaͤdlichen Phalaͤnen, weil deſſen Raupe auf dem Brombeerſtrauch 
in Oeſterreich gefunden worden iſt. Seine Benennung hat er zum Andenken des Nen 
Profeſſor Hermanns zu Strasburg erhalten. f 


303. Der Elſebeerwickler. Phalaena Tortrix Pasquayana, Vienn, 
Namen und Schriften. 


Phal. Tort. 6 un: Vz. 318. n. 21. 
Pyralis Fab. Ent. III. 2. 248. 24. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderflügel ſind roſtfarbig und ungeflect. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Der Wickler hat die 
Größe des Heckenroſenwicklers. Der Kopf, Vorderleib und die Vorderfluͤgel find roftfarbig 
und haben keine Flecken; die hintern find aſchgrau. Die Wiener haben uns ihte etwas 
große Raupe nicht beſchrieben. 4 
Aufenthalt und Nahrung. Die Raupe lebt auf dem Elſebeerbaum 
(Crataegus torminalis Lin.) im Oeſterreichiſchen. 2 


304. Der Hornbaumwickler. Phalaena Tortrix Laevigana, Vienn. 
Namen und Schriften. 
Hellbrauner Wickler mit dunkler Mitte. 


Phalaena Tortrix Laevigana 150 8 Verz. 129. 12, 
Pyralis Fa b. Ent. III. 2. 253. 45. 
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Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel ſind hellbraun mit einer dunkel 
roſtbraunen Mittelmakel. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Er iſt von mittlerer Größe 
unter den Wicklern, und hat hellziegelbraune (Fabricius ſchreibt: dunkelziegelbraune) 
Vorderfluͤgel, welche kaum ſichtbar werdende roſtbraune Streifen, und eine dergleichen 
große Mittelmakel führen. Die mattſchwarzbraunen Hinterſluͤgel haben an ihrer End» 
ſpitze auch einen roſtfarbigen Fleck. 3 
9 Aufenthalt und Nahrung. Er iſt in Oeſterreich einheimiſch, wo feine 
Raupe auf dem Hornbaum, Carpinus betulus, weidet. a 


_ * 
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Die grauen. 


. Weniger ſchaͤdliche. 

Anmerkung. Der im Julius vorhandene Himbeerwickler, Ph. T. Uddmanniana, L. der 
dem Andenken des Schwediſchen Naturforſchers Uddmann gewidmet iſt, und in den Linneis 
ſchen (880. n. 322.), Wiener, Fabric.⸗, Goͤtziſchen und Schwarziſchen (Beytraͤge 
tab. 24. fig. 14. 15.) Schriften vorkommt, hat braͤunlichaſchgraue, mit dunkeln und hellen 
Streifen und Binden gezierte Vorderfluͤgel, vorzuͤglich aber am Innenrand einen faſt dreyeckigen 
zimmetbraunen Fleck, um welchen eine breite, faſt weißliche Bogenbinde ſich ſchwingt. Der 
Vorderrand iſt feingefleckt, und die Hinterfluͤgel aſchgrau mit gelblichem After. Er iſt, weil 
die Raupe auf dem Himbeerſtrauch, nach Schwarz auch auf der Brennneſſel zu Ende des Mays 
lebt, mehr nuͤtzlich als ſchaͤdlich. Die Raupe iſt braun, ſehr ſtark glaͤnzend, mit ſchwarz punctir— 
tem und fein behaartem Kopf, und verpuppt ſich vor Anfang des Julius, um ſich nach 3 Wochen 
zu entwickeln. 


305. Der Buſchbirkenwickler. Phalaena Tortrix Solandriana, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Birkenwickler, Birkenblacwickler. 
Phalaena Tortrix Solandriana Lin. 878. 310. Müller 728. 310. 
Pyralis — Fab. Ent. III. 2. 254. 48, 
Phal. Tort. — Gleditſch J. 438. 
Senimaculana Hübneri. 


Degeer J. tab. 28. f. 29. 30. Fehlt im Wiener Verzeichniß. 
* Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel find blaß und 
unmerklich fein bandirt; mit einer beyden Fluͤgeln gemeinſchaftlichen zimmetbraunen 
Ruͤckenmakel. 
Raupe. Perlgrau und ſchwarz beſprengt. Der Kopf und der erſte Einſchnitt 
des ſechs zehnfuͤßigen Körpers iſt ſchwarzbraun. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Der Wickler mißt zehn Linien, und hat blaſſe, truͤbweiße, unmerklich fein bandirte 
STELLE 2.005 Vor: 
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Vorderfluͤgel. Die gemeinſchaftliche, beynahe eyrunde, kleine, ſammetartige, zimmet⸗ 
braune Makel beyder angeſchloſſener Vorderflügel, die mit einer weißen Linie gerandet iſt, 
und die Degeer uͤberhaupt als Grundfarbe anſieht, nimmt eigentlich auf jedem Vor— 
derfluͤgel den größten Theil des Innenrandes ein, und die Franzen an dem ſchwarzbrau⸗ 
nen Hinterrand find roſtfarbig. Die Hinterfluͤgel find oben ſchwarzgrau, fo wie die Unter⸗ 
ſeite der Vorderfluͤgel, wo von der Fluͤgelſpitze bis in die Mitte des Vorderrands ein abge⸗ 
kuͤrzter weißer Streif mit roſtfarbigen ſchraͤgen Strichelchen angefuͤllt if, Die Franzen 
find ſchwarzbraun mit einer Einfaſſungsreihe von weißlichen Puncten, Unten find die 
Hinterfluͤgel nicht ſchwarzgrau, ſondern greisgrau. Das ganze Inſect iſt am Kopf, an den 
Fuͤhlhoͤrnern und am Vorderleib ſchmutzigweiß, am Hinterleib und auf der ganzen Unter⸗ 
fläche uͤberall grau; die Spitze des Afters ſcheint hellgelb. Die; bis 6 Linien meſſende, ſechs⸗ 
zehnfuͤßige Raupe wird von Degeer als perlgrau und ſchwarz punctirt beſchrieben. 
Der Kopf und der erſte Einſchnitt des Koͤrpers iſt ſchwarzbraun. N 

Aufenthalt und Nahrung. Der Schmetterling befindet ſich im Julius 
und September in Waͤldern, wo feine Raupe auf der Birke ſich naͤhrt. Der Natur— 
forſcher, D. Solander, zu deſſen Andenken das Inſect benannt ift, ftarb 1782 zu 
London. 


306. Der Weißbuchenwickler. Phalaena Tortrix Ocellana. Vienn; 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
2 Phalaena Tortrix Ocellana Wiener Verz. 130. 7. 
Pyralis Lufcana Faß, Ent. III. 2. 257 52. 
— Ocellana Fab. Mant. II. 228. 39. 7 
Phal. Tortr. — Hübneri. 

Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel ſind weißlichgrau mit einer ins 
Roͤthliche fallenden braunen Binde an der Wurzel, und einer dergleichen ſtarken Schraͤgs⸗ 
binde uͤber die Mitte der Fluͤgel, die nur einwärts begraͤnzt iſt; an der Fluͤgelſpitze iſt eine 
Vermiſchung. N | 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Die nicht ganz rhombi⸗ 
ſchen Vorderfluͤgel dieſes beynahe ro Linien meſſenden Wicklers find weißlichgrau, fein 
beſtaͤubt, und haben an der Wurzel eine gebogene Binde, die nicht ganz durchzieht; in 
der Mitte der Fluͤgel aber eine ftärfere, die aber nur auf der Innenſeite ſcharf begränzt iſt, 
und nicht auf der aͤußern. Von der Fluͤgelſpitze zieht eine matte Verwiſchung bis zur 


Mitte des Hinterrandes hinab. Wenn die beyden Flügel ſich anſchließen, fo bildet ben 


Varietaͤten, dergleichen wohl Fabricius gehabt hat, die groͤßere Schraͤgsbinde einen 
gemeinſchaftlichen Fleck. Die Hinterfluͤgel find bald dunkel- bald hellgrau. Der Vor⸗ 
derleib hat die Farbe der Vorderfluͤgel und der Hinterleib diejenige der Hinterfluͤgel; das 
Afterbuͤſchelchen iſt gelblich. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Wickler zeigt ſich bey uns ſelten, im Ju⸗ 
nius in Waldungen. Die Raupe lebt, nach dem Wiener Verzeſchniß im Nachtrag 
S. 318. auf der Weiß buche (Fagus Lylvat.) im Oeſterreichiſchen. Da der kleine 

Raum 
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Raum zwiſchen der Wurzel und Wurzelbinde ein Punet, und das Ganze ein Auge mit 
weißem Sehſtrahl zu ſeyn ſcheint; fo veranlaßte dieſes die Benennung: ocellana und 
lulſcaua, augig und ſchielaͤugig. a 
307. Der Holzapfelwickler. Phalaena Tortrix Pariana, Lin. 
N Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
| 


Bleybinde. 
Phalaena Tortrix Pariana Lin. 880. n. 230. Müller 730. n. 230. 
— — — Wiener Vz. 132. 8. 
Pyralis — Fa b. Ent. III. 2, 148. 
Phal. Tortr. — Clerck 10. f. 9. 


Huͤbners Wickler t. 1. fig. 2. 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die am Hinterrand unmerklich ausges 
bogenen Vorderfluͤgel führen in einem bald mehr, bald weniger gruͤnlichweißen Grund 
allerley weiße und ſchwarze Zuͤge und Striche, und einen mehrentheils braunrothen Streif 
am Saum zwiſchen der letzten ſchwarzen Queerlinie und den Franzen; die Hinterfluͤgel 
ſind jederzeit ſchwarz. 4 

Raupe. Mattſchwefelgelb, mit zwey vollgruͤnen Ruͤckenlinien, auf welchen uns 
zaͤhlige ſchwarze Tuͤpfelchen ſtehen: der Kopf iſt ſehr mattroͤthlich. Sie iſt noch nicht 
abgebildet. 0 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer ſieben Linien, nach maͤnnlichen Exemplaren aber eine Linie weniger meſſende, lieblich 
bunte Wickler fuͤhrt auf ſeinen am Hinterrand unmerklich ausgebogenen Vorderfluͤgeln in 
einem bald mehr, bald weniger gruͤnlichweißen Grunde allerley weiße und ſchwarze Zuͤge 
und Striche. Zwiſchen der letzten, geraden, ſchwarzen Queerlinie und der braunen Fran— 
zenlinie bildet ſich ein mehrentheils braunrothes, zuweilen graues oder graugelbes Band 
oder Streif, und die Franzen ſelbſt ſind braun und weißbunt. Außerdem ſind noch einige 
ſchwar ze gebogene Queerlinien, z. B. eine unweit der Wurzel, und eine dergleichen, doch 
ſehr dünne, jenfeits der Mitte. Die Hinterfluͤgel find nebſt dem Hinterleib immer ſchwarz, 
mit braunrothen Franzen. Beym Maͤnnchen ſind die Fuͤhlhoͤrner unter der Lupe etwas ge— 
fafert. Er variire ſehr, doch nicht ſowohl in der Zeichnung, als in Farben; denn zuwei⸗ 
len seht das Weißlichgrüne ganz; zuweilen iſt noch ein zweyter braunrother Bandſtreif vor— 
banden. Auf der Unterſeite iſt der Vorderrand mit weißen Fleckchen bezeichnet, alles 
Uebrige aber ſchwarz. Die Schienbeine und Fußblätter find weißgeringelt. 

Die noch nirgends beſchriebene, 4 bis 5 Linien meſſende, kleine, wenig behaarte 
Raupe ſcheint beym erſten Anblick grün zu ſeyn, mit einer mattſchwefelgelben Laͤngslinie 
über den Ruͤcken und unzaͤhligen Puͤnetchen bezeichnet. Nimmt man aber bey näherer Bes 
obachtung das Gelbe zur Grundfarbe an, ſo ziehen ſich zwey vollgruͤne Laͤngslinien uͤber 
den Rücken; in jeder Sängslinie ſtehen 24 ſchwarze Puͤnetchen die Laͤnge hinab, und halb 
ſo viel in den Seiten darneben, ſo daß auf jedem Abſatz zwey Puncte auf jeder Linie und 
einer unter derſelben zu ſtehen kommt. Der Kopf falle ſehr ins Mattrothe, glaͤnzt, und 

hat 


0 


176 Fuͤnfte Horde der Phaſaͤnen, die Wickler. Fuͤnfte Famille. si 


hat 2 ſchwatze Puncte. Die ſechs Brufifüße find tiefſchwarz, und die Bauchſfuͤße nebſt 
den zweytheiligen Nachſchiebern haben faſt gar keine Farbe. g 


Sie lebt gerne, beſonders bey. Haͤutungen, in zugeſponnenen Blatthoͤhlen, und 
verräch ſich ſowohl durch das Skeletiren der Blätter, deren Ribben fie nicht zernagen kann, 
als auch durch ihre tiefſchwarzen Unrathskoͤrnchen. Man findet fie in ziemlicher Menge 
auf den Holzapfelbaͤumen, aber nicht geſellſchaftlich, ſondern nur eine in einem Blatt. 
Sie ſpinnen ſich bey der Verpuppung in eine anfänglich graubunte, hernach braun werdende, 
drey Linien meſſende Puppe in der Mitte und zu Ende des Auguſts ein. Das ſpindel⸗ 
foͤemige Puppengehäuſe iſt geräumig, 7 bis 8 Linien lang, und von äuferft feinem und 
blendendweißem Geſpinſt, ohne durchſichtig zu ſeyn. Dieſe Puppe hat das Eigene, daß 
nach der Entwickelung zwey feine Faden, faſt wie Fuͤhlhoͤrner, ain Kopftheil zuruͤck blei⸗ 
ben, welches bey allen Stuͤcken ohne Ausnahme wahrzunehmen iſt. Die Puppenruhe waͤhrt 
einen Monat, z. B. vom 17. Auguſt bis zum 13. September u. ſ. f. 

Aufenthalt, Nahrung, Feinde und Schaden. Der Wickler fliegt 
jährlich zweymal, zuerſt vor Ende des Julius, hernach wieder im September, an Hecken 
und in jungem, vermiſchtem Gehoͤlz. Sein Flug iſt zuweilen mehr ein Huͤpfen als Slie- 
gen. Die Raupe lebt im Fruͤhjahr und im Auguſt auf Apfelbaͤumen, von wilder 
und zahmer Art. Ihre Feindin iſt die Phalaͤnen-Zehrweſpe, Ichneumon phalaena- 
rum. Und ihr Schade iſt, weil im Auguſt das Laub ſchon anfängt, reif zu werden, 
nicht bedeutend. 


308. Der Dickeich enwickler. Phalaena Tortrix Revayana, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Achatfarbenes Maͤntelchen. 


Phalaena Tortrix Revayana Wiener Vz. 130. 17. 
Pyralis Rivagana Fa b. Ent. III. 2. 266. 101. 
Degeer II. S. 348. Phalene Cbappe agathe raye. 
Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderflügel find grau, mit einer 
bald roͤthlichen, bald aſchgrauen Wellenbinde, in deren Mitte ein achatfarbener Punet 


ht. i 
ſteb Raupe. Mit ganz einzelnen, ſehr langen und weißen Haaren beſetzt, gelbgruͤn 
und zeichnungslos; mit weißlichem Kopf und gelben Einſchnitten der Ringe, 
Das ſchneeweiße Puppengehaͤuſe gleicht einem umgekehrten Kahn. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer Wickler iſt 11 bis 11 Linien breit, alſo größer als der Kaͤhneichenwickler, Viri- 
dana. Seine bald hellaſchgrauen, bald dunkleren, mit einigen braunen Puncten bes 
ſprengten, ſchoͤn glänzenden Vorderfluͤgel haben eine doppeltgerandete, roͤthliche, zuwellen 
aſchgraue Wellenbinde, mit einem achatfarbenen Mittelpunct. Die doppelte Randlinie 
nach hinten zu iſt ſehr winkelſoͤrmig ausgebogen. ; Das Feld zwiſchen der Binde und der 
Wurzel hat bald 2, bald 3 ſchwarze Puncte mit Ringeln, welche ſo ziemlich die Zahl 8 
vor⸗ 
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vorſtellen. Der Limbus zwiſchen der Binde und dem Hinterrand iſt weiß und grau, zus 
weilen auch roͤthlich marmorirt. Eine ſchwarze Saumlinie begraͤnzt die röthlichen Frans 
zen, die zuweilen nur ins Graue fallen. Die greisgrauen, glänzenden Hinterfluͤgel find 
Dinterwärts aſchgrau, und die Franzen hellgrau. Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel 
dunkelgrau mit ſcheckigem Vorderrand, und die hintern greisgrau. Einige Varietäten ha⸗ 
ben ſtellenweis achatfarbige Miſchungen; bey andern vertreten zwey aſchgraue Wellenlinien 
die Stelle des Wellenbandes; bey andern fehlt die Zahl 8. Die Vordertheile des Inſects 
ſind aſchgrau; der e ift eörplichgrau ; der Hinterleib und die ganze Unterfeite 
ſind greisgrau. 

Die noch nicht Ag bäder nackte Raupe hat nur einzelne, ſehr lange und weiße 

„Haare, iſt gelbgruͤn und ohne Zeichnung, mit einem weißlichen Kopf, Ichmutziggruͤnen 
Bruſtfuͤßen und weißen, aus einander ſtehenden Bauchfuͤßen. In der Jugend ſieht ſie 
weiß aus. Sie macht ſich zu Anfang des Junius ein ſchneeweißes, feines, dichtes, zelt. 
foͤrmiges Gehzuſe, welches vornen ein Buͤſchelchen auf dem Gipfel ſtecken hat, und mit 
einem umgeſtürzten Kahn verglichen worden iſt. Die Puppe ſelbſt iſt weiß; hat vom 
Scheitel uͤber den Ruͤcken bis auf die Endſpitze einen braunen Streif, der nach hinten zu 
die Ringe ganz einnimmt, und ruht 3 bis 33 Wochen, z. B. eine derſelben vom 5. 
bis 26. Junius. 

Aufenthalt und Nahrung. Der Wickler erſcheint bey uns zu Ende des Ju⸗ 
nius, bey bar Fruͤhjahr im Julius in Eichenwaͤldern, und feine Raupe weidet im May 
und Junius auf dem Laub der Eichen, und nach Kühn auch auf Weiden mit 
bunten Blaͤttern. 

Die Wiener haben ihm von einem Entomologen aus der Graͤflichen Revayiſchen 
Familie in Ungarn den Namen gegeben. 


Anmerkung. Eben dieſelben ordnen unmittelbar nach der vorhergehenden Phalaͤne ihren weißgrauen 
Wickler mit Purpurflecken, Ph. T. Alſtrömeriana, den fie laut der Nachtraͤge a. a. O. Seite 
318. ſpaͤterhin: Steineichenwickler, wegen der auf Eichen entdeckten Raupe, benannt haben, 
der aber weder die Sulzerſche, noch die davon wieder verſchiedene Fabriciuſiſche gleichnamige Al- 
ftrömiana ſeyn kann, indem letztere bey den Wienern Monilella genannt wird. — Claudius 
Alſtroͤmer war ein Schwediſcher Naturforſcher von adelichem Geſchlecht, den Linne“ ger 
bilbet hatte. 


‚30%. Der ee Phalaena Tortrix Roborana, Vienn. 
(Cyuosbatella, Lin.) 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Brauner, weißbandirter und feuerblauſcheckiger Wickler, Roſenmotte, Eichen- 
buſchwickler, Spatzendreck (beym Gladbach). 


Phalaena Tortiix Roborana Wiener Verz. 131. 34. 
— Tinea Cynosbatella Lin. 887. 368. Muͤller 740. 368. 
Pyralis Cy nosbana Fab. Ent. III. 2. 283. 167. 
Phal, 
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Phal. Tin. Cynosbatella Gledit ſch II. 270. f 
— Tort. Borkhaufana Brahm II. 446. f 
al Pruniana Huͤbners Wickler t. 10. fig. 57. 


Degeer I. t. 34. f. 4. 5 
Glaädbachs Schmetterl. t. 30. f. 7. 8. 
Naturforſcher XI. S. 42. Kühns Weberdiſtelraupe baſelbſt. 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel find von der Wurzel 
an bis uͤber die Hälfte ſchwarzbraun, bey friſchen Stuͤcken mit dem feurigſten Berlinerblau 
gemengt; das Uebrige iſt bis zur Fluͤgelſpitze weiß, mit einem ſchwarzen Punct. 

Am Maͤnnchen zieht ſich noch an der Fluͤgelſpitze ein brauner Fleck bogig 


inab. 
5 Raupe. Schmaͤchtig, glatt, nur einzeln behaart, ſchwarzgrau oder braun, mit 9 
ſchwarzem Kopf und Halsſchild und dergleichen Vorderfuͤßen: jeder Ring hat eine Queer⸗ 
reihe von 2, und eine andere von 4 Puncten. f 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſes ſchoͤne, zwar gemeine, aber aus der Urſache lange Zeit verkannte Phalänchen, weil 
man es unter den Linne'iſchen Wicklern nicht finden konnte, und unter feinen Motten, denen 
er es zugeordnet hatte, nicht ſuchte, mißt nach maͤnnlichen Stuͤcken 9, nach weiblichen 
aber 10 Linien, und hat rhombiſche, von der Wurzel an bis über die Hälfte ſchwarzbraune 
Vorderfluͤgel, die mit vielen weißgrauen und glänzend» ultramarinblauen, feinen Linien 
ſo durchſchlaͤngelt ſind, daß man mit dem bloßen Auge keine deutliche Zeichnung heraus zu 
finden vermag; das Uebrige iſt weiß; doch zieht ſich an dem Männchen von der Fluͤgel⸗ 
fpige ein brauner Fleck an dem größten Theil des Hinterrandes herab, vor deſſen ſchwarz⸗ 
braunen Franzen an beyden Geſchlechtern noch eine glänzende, ultramarinblaue Einfaſſungs⸗ 
linie ſich herabſchlaͤngelt. Der Vorderrand iſt braun punctirt. Die Hinterfluͤgel find 
glänzend aſchgrau mit lichtern Franzen. Die Unterfeite aller Flügel ift eben fo glaͤnzend 
aſchgrau, der Kopf und Ruͤckenſchopf find braun, letzterer zugleich grau gemiſcht, die Aus 
gen rothbraun, der Vorderleib wie die Vorderfluͤgel, und der Hinterleib wie die hintern 
gefaͤrbt, doch ſo, daß der dritte Ring ſchwarzbandirt iſt. 

Die blankblauen Linien, welche dem Auge ſo reizend ſind, verlieren ſich ſehr ge. 
ſchwind im Freyen, desgleichen auch nach gerade in Sammlungen, die noch ſo ſehr vor 
dem Licht des Tages bewahrt werden. 

Wegen des ſonderbaren Anſehens, das die Phalaͤne in der Ruhe hat, da er dem 
Auswurf eines Vogels gleicht, hat Gladbach ihm den zwar paſſenden, aber nicht fei⸗ 
nen Namen des Spatzendrecks gegeben. 

Die ſchmaͤchtige, glatte, ganz einzeln behaarte, ſchwarzgraue (nicht, wie Fa— 
bricius ſchreibt, roſtbraune) oder braune, 5 Linien meſſende Raupe hat einen 
ſchwarzen Kopf, dergleichen Halsſchild und Vorderſuͤße; jeder Ring hat eine Queerreihe 
von zwey, und dann noch eine andere von vier Puncten. Oft iſt jeder Punct weiß mit eis 
nem ſchwarzen Nebenpuncte. Ste fanden ſich bey uns in der Jugend von gruͤner Farbe; 
hernach faͤrbten ſie ſich, wie oben geſagt worden, und verpuppten ſich zwiſchen dem 11. 
und 14. May 1781 in einem ovalen Geſpinſt in eine braune Puppe, die bald 12 bis 14, 

bald 
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bald 18 Tage ruhte. Degeer nannte fie das ſechszehnfuͤßige, glatte, braune Raͤupchen 
in den Roſenknoſpen, das ſich bey ihm am 20. May verpuppte, und am 6. Junius ent- 
wickelte. Kühn beobachtete an feinen Exemplaren von fahlem Körper, ſchwarzem Kopf 
und Halsſchilde, daß auf den einzelnen Puͤnetchen kurze Haͤrchen ſtehen, und daß dieſe 
Raupen, die die freye Luft und das Licht ſcheuen, ſich im Auguſt in ihrer Behauſung, näm⸗ 
lich in den Samenkoͤpfen der großen Weberdiſtel (Dipfacus fullonum), und zwar in 
deſſen rundem, markigem Stiel, den ſie ausfraßen, immer wieder uͤberſpannen, darin 
uͤber winterten, und fo bis in den April und May geſund und unverwandelt im Freyen la— 
gen, bis ſie ſich zu Ende des Monats verpuppten; und aus den hellbraunen, in ei— 
nem dichten weißen Filz eingeſponnenen Puppen entwickelten ſich am 12. Junius die 
Phalaͤnen. b 

- Aufenthalt und Nahrung. Das Ppalänchen erſcheint nicht vor dem Ende 
des Mays, und nicht nach dem Anfang des Julius, auf allen Hecken von Schlehen und 
Weißdorn, desgleichen an Obſt- Spalieren. Und obgleich Brahm zu Maynz, wo fie 
ſich ſchon zu Anfang des Mays verpuppten, eine zweyte Generation annimmt, wo die Pha- 
laͤne vom Ende des Julius bis in den Auguſt fliege: ſo wiſſen wir doch aus Erfahrung, 
wenigſtens in hieſigen Gegenden, wo er häufig und jährlich fliegt, nichts davon. 

Die langſam wachſende, ſchon vor dem Herbſt vorhandene, uͤberwinternde, und 

im April wieder hervorkommende Raupe frißt, nach Linne“ und Degeer, auf Kos 
ſenknoſpen, nach den Wiener Entomologen auf Eichen, nach Kuͤhn, wie oben 
gefagt, in den Köpfen der Weberdiſtel, und bey uns auf Apfel- und Birnlaub; 
am liebſten aber auf Weißdorn. 


Anmerkung. Unſer Dornknoſpenwickler iſt aber von dem Sommereichenwickler, Pyralis 
Roborana, Ta br., ganz verſchieden, der in Daͤnemark auf der Eiche wohnt, und nach Fab. 
Ent. III. 2. 263. 89. aſchgraue Flügel hat, die zwey ziegelfarbige Makeln am Rand und einen 
eben ſo gefaͤrbten kleinen Fleck an ihrer Wurzel fuͤhren. Der Vorderleib hat drey große roſt— 
braune Flecken, und die Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz. 


310. Der Roſenbuſchwickler. Phalaena Tortrix Aquana, Hübneri. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phalaena Tinea Aquana Huͤbners Wickler t. 4. f. 17. 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die weißen, fein marmorirten Vorders 
fluͤgel ſind ſowohl an der Einlenkung, als am Hinterrande von der Fluͤgelſpitze abwaͤrts, 
mattſchwarz, wo ſich auch ein braunrothes Puͤnctchen und Strich befindet. Am Innen⸗ 
rande ſtehen 2 tiefſchwarze Puncte dichte zuſammen. 

Das Weibchen iſt dickleibig. 

Raupe. Ziemlich dick und ſchmutzigfarbig, der Kopf faͤllt ins Braune. Die 
Puppe iſt gelbbraun. i 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer 9 bis 91 Linien meſſende, ſchoͤne weiße Wickler iſt ſowohl an den Franzen als an 
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der Einlenkung der Vorderfluͤgel mattſchwarz; welche Farbe den vierten Theil der Fluͤgel 
einnimmt. Am Vorderrand iſt das Weiße mit Braun fein marmorirt. Vom Schwanz⸗ 
winkel des Hinterrandes her beugt ſich eine halbrunde, kurze, roͤthliche Linie nach dem 
Vorderrand einwaͤrts, welcher Vorderrand einen rothen Punct an der Spitze hat. Am 
Innenrand ſtehen zwey tieſſchwarze Punete an einander, und noch drey bis vier ganz kleine der. 
gleichen an jener halbrunden, roͤthlichen Annie, zuweilen auch noch einige dergleichen nach 
der Mittelflaͤche hin. Die am Vorderrand weißlichen Hinterflügel find übrigens, fo wie 
der Hinterleib, glänzend aſchgrau und weißgefranzt, und auf der Unterſeite find dieſe Fluͤ— 
gel ganz weiß. 8 

Die ziemlich dicke, ſchmutzigfarbene Raupe findet ſich im May auf Geſtraͤuchen 
in Blaͤtter gewickelt, und ſpinnt ſich zu Anfang des Junius, naͤmlich bey uns einſtmalen 
am 3. Junius, ein, um am 17. Julius, alſo über ſechs Wochen darauf, ſich zu entwik⸗ 
keln. Die gelbbraune Puppe mißt fuͤnf Linien. 
z Aufenthalt und Nahrung. Der Wickler erſcheint im Monat Julius, fel- 
ten ſpaͤter, an Hecken, und darf mit andern, ihm aͤhnlichen, nicht vermengt werden. In 
feinem Raupenſtand finder ſich das Inſect auf dem Roſenſtrauch, und wird wohl auch 
an andern Heckengeſtraͤuchen leben. a 


311. Der Bandweildenwickler. Phalaena Tortrix Salicana, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Weidenmotte. 


Phalaena Tortryx Salicana Wiener Vz. 131. 37. { 
— Tin. Salicella Lin. 887. 367. Müller 740.367. - 
— — — Fa b. Ent. III. 2. 62. Suppl. 483. 

— BY — Gleditſch II. 59. 

Roͤſel I. Nachtvogel 4. Cl. t. 9. 

Sulzer t. 16. f. 97. Schaefferi Icon, 230. f. 4. 5. f 
Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel ſind auf der Innen⸗ 
eder Ruͤcken⸗ Seite blaßockergelb, beynahe weiß und getuͤppelt, auf der aͤußern braun, 
mit gelbbraunen, blauen und ſchwarzen Flecken und Puncten, und mit gelbbraunen Fran⸗ 

zen, die Hinterfluͤgel aber mit gelben Franzen geziert. N 

Raupe. Schmaͤchtig und mattſchwarz, mit weißen Puncten; der Raupe des 

Heckenroſenwicklers ahnlich; doch ohne braunen Halsſchild. 5 . 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſecets.“ 

Dieſe zierlich geputzte Phalaͤne hat 11 Linien, und das Männchen eine Linie weniger Aus⸗ 

maß. Die Vorderfluͤgel ſind der Länge nach gleichſam in zwey Felder getheilt. Das in⸗ 

nere Feld, oder die Ruͤckenſeite, ift blaßockergelb, beynahe weiß und getuͤppelt; das braune 
aͤußere Feld iſt mit gelbbraunen, blauen und ſchwarzen Flecken, Zuͤgen und Puncten ge⸗ 
ziert. Die ſchwarzbraunen, nach der Wurzel zu helleren Hinterfluͤgel ſind gelbgefranzt. 

Der kleine ſchwarze Kopf iſt mit einem weißen Ring eingefaßt, und der Vorderleib iſt mit 

der weißlichen Innenſeite der Vorderfluͤgel gleichfarbig, und führe auf dem Ruͤcken einen 

aus 
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aus Federſchuͤppchen getheilten, braunen Schopf oder Kamm, der einen gelben Ring hat, 
und an den meiſten Stuͤcken nach einem kurzen Flug verloren geht. Der Hinterleib iſt 
grau, und jeder Abſatz etwas heller geringelt. ‘ 
ſchmaͤchtige, mattſchwarze, weißpunctirte, fechszepnfüßige Raupe gleicht 

an Größe und Zeichnung derjenigen des Heckenroſenwicklers, nur daß unſere keinen brau— 
nen Halsſchild zeigt. Sie iſt im Junius vorhanden, und verpuppt ſich, wenn fie ausges 
wachſen iſt, in ihrer Behauſung, nämlich zwiſchen Blättern, in eine von jener des Hek⸗ 
kenroſenwicklers verſchiedene, naͤmlich vornen ſchwaͤrzliche, hinten gelbrothe, bewegliche 
Puppe, aber ohne Stielſpitze. 

Aufenthalt und Nahrung. Im Julius auf Weiden, worauf auch die 
Raupe im Junius zwiſchen Blaͤttern lebt. 
Anmerkung. Fabrietus hätte dieſen nicht mit Linne“ unter den Motten laffen ſollen, zus 

mal ihn letzterer ſelbſt einen Wickler nennt, ohne ihn jedoch von den Motten zu trennen. 


312, Der Traubeneichenwickler. Phalaena Tortrix Böberana (Pyralis 
Böberana, Fab.). 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Eyerfleck. 
Pyralis Böberana F a b. Ent. III. 2. 285. 176. 


Phal. Tin. Niſella Lin. 888. n. 374. Müller 741. 374. 
Clerc k. t. 12. fig. 6. 


Kennzeichen der Art. Die Fluͤgel ſind aſchgrau und niedergedruͤckt; ſie ha⸗ 
ben, wenn ſie zuſammengeſchloſſen liegen, eine gemeinſchaftliche runde, ſchwarze Scheibe 
an der Wurzel. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Er iſt unter den Wicklern 
von mittlerer Größe, und dem Hofrath und Profeſſor Boͤber zu Petersburg zu Ehren 
benannt worden. Die auf den erſten Aablick nebelgrau ſcheinenden Vorderfluͤgel find eis 
gentlich von der Wurzel an bis uͤber die Mitte hinweg nach dem Innenrand zu ſchwarz, 
und am Hinterrand aſchgrau. Auch an der Fluͤgelſpitze ſind ſie aſcharau mit einem dunk— 
lern Rand. Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz und weißgeringelt; der Kopf und Vorderleib 
aſchgrau und ungefleckt. Die Unterſeite des Körpers iſt eben fo gefarbt, und die Füße find 
ſchwaͤrzlich. 

Aufenthalt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe nach Fabricius und 
Lunds Angabe auf der Eiche in Dänemark vorgefundene Phalaͤne und Raupe ſich auch 
2 befinde. Außerdem hätten wir fie als eine Ausländerin weglaſſen 
müſſen. f 


3173. Der Nadelwickler. Phalaena Tortrix Plceana, Lin; 
Namen, Schriften und Nachwelſung der Abbildung. b 
Nadelbaumwickler, Pechwickler, Fichtenwickler, Pechfluͤgel. 
9399 2 Pha- 
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Phalaena Tortrix Piceana Lin Brr. 209 ) Mülter 726. 299. 
— — — editſch J. 401. 


— — — Zinke im beſorgten Forſtmann, S. 192. 46. 
— — = — Olerckii Icon. t. 4. f. 9. 1 
Er fehlt in den Schriften des Fabricius und der Wiener. » 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderſtuͤgel find weißgrau mit 
ſchwarzen Puncten und Strichen, und ihr Innenrand iſt da, wo ſie zuſammenſchließen, 
roſtfarbig, und der Vorderleib roͤthlichbraun. c 

Raupe. Glatt und ſchmutziggelblichgruͤn, mit einem ſchwarzen, braunen oder 
auch braͤunlichen Kopf und mit ſechs zehn Süßen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſecets. 
Dieſer mit der Hercyniana nicht zu vermengende Wickler hat auf den weißgrauen Vor⸗ 
derfluͤgeln, die ſich nur am Innenrand roſtbraun faͤrben, ſchwarze Puncte und Striche; 
die Hinterfluͤgel find dunkelglänzend grau, und die Franzen aller Flügel ſilberglaͤnzend. 
Der Vorderleib iſt roͤthlichbraun, der Hinterleib grau. Am Tage ſitzt er an den Aeſten 
135 Rothtannen, und die Nacht fliegt er, um ſich zu begatten, in den Waͤldern 
umher. 

Die ſechszehnfuͤßige, im erwachſenen Stand 4 Zoll Laͤnge und 1 Linie Dicke mef- 
ſende Raupe von glattem Koͤrper und ſchmutziggelblichgruͤner Farbe hat einen ſchwarzen, 
braunen, auch wohl bräunfichen Kopf, und iſt im Junius zuweilen haufig vorhanden. 
Die Puppe ſieht ſchwarz oder braun aus, und befindet ſich innerhalb der zuſammenge⸗ 
zogenen Nadeln. > 

Aufenthalt, Nahrung und Schaden. Nach Linne und Rolander in 
Schweden; aber auch in Deutſchland, wo die Larve, z. B. im Voigtlande, unter dem 
Namen Streuwurm bekannt iſt, und im Junius und Julius lieber auf Roth», als 
auf Weißtannen, wohnt. Zeigt fie ſich bisweilen Häufig, wie z. B. in den Neunziger 
Jahren im Voigt laͤndiſchen; fo thut fie an den jungen Rothtannen⸗ (von Zinke genannt 
Fichten⸗) Trieben viel Schaden, ſaugt die weichen faftigen Nadeln derſelben zu ihrer Nah⸗ 
rung aus, und weiß ſolche durch ſeidenartige Faͤden ſo mit einander zu verbinden, daß ſie 
wie zuſammengebacken ſcheinen: dadurch verraͤth ſie ſich dem Forſtmanne von weitem. Ihre 
Eyer legt die Phalaͤne an die Nadeln und an die Knoſpen der Rothtannen. 


314. Der Tannenzapfen-Wickler. Phalaena Tortrix Strobilana, 
- Hübneri. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 4 
Tannenzapfenſchabe, Tannenzapfenmorte, kleine Tannenapfelphaläne, Zapfenmotte. 


Phalaena Tortrix Strobilana Huͤbners Wickler — — 
Phalaena Tinea Strobilella Lin. 892. 402. Müller 746. 402. 
— m — Wiener V. 135, 24. . 
— Fa b. Ent. III. 2. 310. n. 101. Supplement. 488. n. 39. 
— Gleditſch J. 401. 
— Zinke im beſ. Forſtmann 125 g 
— Hennerts Raupenfraß t. 4. F. 13. 14. * yo 
denn⸗ 
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Kennzeichen der Art. Wickler. Die Vorderfluͤgel find glänzend weißlich— 
grau; die hintern dunkler, mit hellern Franzen. 

Raupe. Bald ſchmutziggelb und braunkoͤpfig, bald braun, ins Schiefergraue 
fallend, mit fleiſchfarbenem Bauch. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 

jeſer Wickler, der von einer Fluͤgelſpitze bis zur andern 7 Linien mißt, und der von den 

Reiſten mit Unrecht unter die Motten geordnet worden, hat glaͤnzend weißlichgraue, faſt 
ſilberwellig ſcheinende, mit ſchwarzen Puncten beſprengte Vorderfluͤgel, und einen derglei⸗ 
chen Vorderleib; die hintern ſind dunkler, mit weißlichen Franzen. 

g Die x Zoll meſſende, 1 Linie dicke, ſchmutziggelbe (zuweilen braune, ins Schie— 
ſergraue fallende) Raupe hat einen harten, braunen Kopf. Ihr zwölfringiger Leib hat 
nicht, wie kedermuͤller (Gemuͤthsergötzlichkeiten ꝛc. 122. t. 65.) gezeichnet, zwanzig, ſon⸗ 
dern nur ſechs zehn Füße, womit fie vor- und ruͤckwaͤrts läuft, Bey erlangter Größe im 
Monat Junius macht fie ſich innerhalb des Marks der Rothtannen zapfen ein kleines, weiſ⸗ 
ſes, eyförmiges Geſpinſt, und verwandelt ſich den dritten oder vierten Tag in eine vier 
Linien lange und anderthalb Linien ſtarke Puppe, welche anfaͤnglich von der Farbe der 
Raupe iſt, in der Folge aber braun und endlich ſchwarz wird. Die Ruhe dauert 20 
bis 24 Tage. 

Aufenthalt, Nahrung und Schaden. Die Larve iſt im Herbſt vorhan⸗ 
den, verwandelt ſich aber erſt nach dem Winter im Junius, und ihren Naturtrieben nach 
ift fie der vorhergehenden ſehr unaͤhnlich, indem fie nicht die Nadeln, ſondern das von ihr 
bewohnte Mark der Zapfen obiger Baͤume liebt, wo ſie den Samen ausfrißt. Und im 
Fall fie ſich ſehr vermehrt, findet ſich unter 5 Zapfen kaum einer, der nicht voll davon 
ſteckt. Sie frißt ſich allezeit unten an der Spitze des Samens ein, und wenn ſie den Kern 
ver zehrt hat, kriecht fie wieder in das Mark des Tannenzapfens zurück, ruht allda aus, ehe 
ſie ein friſches Samenkorn anzubohren pflegt. Auf dieſe Weiſe verdirbt ſie oft mehrere 
Jahre nach einander faſt allen Samen, ohne bemerkt zu werden; wodurch ein Samen⸗ 
Mangel, folglich auch ein Hinderniß der Anpflanzung, auf mehrere Jahre entſteht. 
Anmerkungen. 1. Der Neſſelwickler, Ph. Tort. Urticana des Wiener Vz., den Fabrieius 

in der Entom. III. 2. 276. 143. für feine und des Linne Fabriciana hält, lebt nach Degeer J. 

t. 28. fig. 9. 10. nach den Wiener und hieſigen Beobachtungen als Raupe in der Regel nicht, 

wie Fabricius glaubt, auf Schlehenſtraͤuchen, fondern auf der Brennneſſel. Er hat ſchwarze 

Flügel und auf den vordern ein Paar weiße Queerpuncte. Der Koͤrper iſt ſehr klein, die Fluͤ— 

gelbreite beträgt nur 3 Linien. Er koͤmmt aus einer kleinen buntkoͤpfigen Raupe mit ſchwarzem 

Halsſchild, 16 Füßen, wovon die ſechs vordern ſchwarz find, der After ſchmutzigweiß und der 
Körper eben fo und dabey ſchwarzpunctirt iſt, und die auf Brennneſſeln lebt. Er verdient 
alſo unter den Forſtinſecten keine Stelle. 

2. Der Wiener Fichtenwickler, oder beſſer Rothtannenwickler, Phal. Tort. Pinana und der 
Erlenwickler, Phal. Tort. Alniana Vienn, verdienten eher eine Stelle darunter, weil die 
Raupen von jener auf Rothtannen, von dieſer auf Erlen weiden; allein Fabricius uͤbergeht 
ſolche ganz, und den Herrn Entomologen zu Wien gefiel es nicht, uns etwas Beſtimmtes von 
ihnen zu ſagen. 0 

Sechste 
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Tineae, Lin. Schaben, Mottenphalänen. 


Die Raupen dieſer Horde haben 16, 14, oder nur 8 Füße, wie die Lap- 
pella und Proletella L., ſind klein und nehmen faſt bis ins Unendliche ab. Einige 
leben in Geſellſchaft, andere einſam, einige ſichtbar, andere ſtecken in einer Huͤlſe, die ſie 
gleich den Schnecken ziehen (theils Sackträger, theils Cuculionen). Einige wohnen auf % 
Blattern, andere in Baumfruͤchten, wieder andere in Kleidern und Hausgeräte; andere 
endlich innerhalb der Blätter ſelbſt, welche, da fie nur das Mark oder das innere Fleiſch 
des Blatts verzehren, und ſich dadurch zwiſchen dem obern und untern Haͤutchen deſſelben 
Gänge aushöhlen, in welchen fie wohnen, den Ramen: Minierer oder Minierrau⸗ 
pen (larva ſubcutanea) fuhren. Die Verwandlung geſchieht faſt durchgängig ober⸗ 
halb der Erde. Die Motten ſind klein, faſt bis ins Unmerkliche; haben groͤßtentheils 
etwas rauhe Köpfchen, und ſchlagen die ſchmalen Fluͤgelchen eylindriſch um den Leib, wenn 
ie ruhen. 5 
a So beſtimmen Linné und die Wiener ihre Motten, denen jener noch eine 
hervorragende Stirne beylegt. Ihre Vorderfluͤgel ſind meiſtens ſchmal und gleichbreit, 
und die hintern ſehr breit und zart. Auch findet man in dieſer Horde ungefluͤgelte 
Weibchen. Die Raupen find ſelten von grüner Farbe. Als Ausnahmen gibt es auch 
achtzehnfüßige Raupen unter ihnen. Die Zahl derſelben betrug zu Linnés Zeit 108 
Europäifhe Arten; die Wiener brachten in 4 Familien 206 Deutſche Arten heraus, 
und beym Fabricius find fie in den Supplementen zur Entomologia [yftemat, 
fo vertheilt, daß unter den Flachfluͤglern (Läthoſia) ohngefaͤhr 12 Arten, unter den Zuͤns⸗ 
fern (Crambus) 29 Arten ſtecken, und daß die ganzen Gattungen der Motten Tinea Fab. 
114, der Langhoͤrnchen (Alucita Fab.) 16, der Hähnchen (Ypfolophus) 23 Arten ent⸗ 
halten: zuſammen alſo 194 Arten auf der Erde, deren Gattungs kennzeichen oben zu An⸗ 
fang der Phalaͤnengattung angegeben worden ſind. Wenn Fabricius den Gattungen 
Crambus und Tinea vier Freßſpitzen zueignet, fo rechnet er die Spuren von unvoll« 
kommenen Freßſpitzen mit, — Die Jacob Huͤbnerſchen in ſechs Rotten oder Haupt— 
familien geordneten, gut abgebildeten, mehrentheils in Deutſchland einheimiſchen Scha— 
ben (Motten) enthielten i. J. 1796 bereits an 237 Arten. 

Uebrigens darf man folgende ehemals fuͤr Motten gehaltene: Cucullatella L. 
Cymosbatella L. Reſinella L. Salicella L. Niſella L. Pomonella und Stro- 
bilella L. nicht mehr unter ſolchen ſuchen, da fie ſchon, was Cucullatella betrifft, als 
Noctua Palliola Vienn. und die übrigen unter den Wicklern als Roborana, Re- 
finana, Salicana, Böberana, Pomonana und Strobilana bereits aufgeführt wor⸗ 
den ſind. 5 
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Erſte Famile. 
ben neren. Sacktraͤger. 


Die Raupen derſelben ſtecken in cylindriſchen Scheiden, die ſie aus duͤrren 
Grasſtengeln und Blaͤttern verfertigen und immer mit ſich fortſchleppen, wie die Schne⸗ | 


cken ihre Haͤuſer. Die Weibchen find flügellos. 
Fabricius, Eſper und Borkhbauſen haben ſie den Spinnern beygezaͤhlt. 


Weniger ſchaͤdliche. 


315. Der Sacetrager auf Wicken. Phalaena Tinea Viciella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Waldwickenſpinner, Wickenſacktraͤger, Wickenſchabe, Wickenmotte, aſchgraue 


chabe. 


1 Tinea Viciella Wiener Verz. 133. 2. tab. 1. a. b. fig. 7. mit Raupe. 
— Fa b. Ent. III. 1. Br. ar. 


Thal. Bomb, Ense aan: e Tan: 
— Tine — Huͤbners Schaben k. 2 e 


Degeers Abhandlungen l. t. 29. f. 23 - 29. mit Aue 

a Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Alle Fluͤgel ſind auf beyden Sei⸗ 
ten hellaſchgrau, ohne Schuppenſtaub und Zeichnung. Kopf und Ruͤcken ſind mit den 
Fluͤgeln gleichfarbig, und nebſt dem ſehr dicken Hinterleib ſehr wollig. Die braunen 
Fuͤhlhoͤrner find ſtark gekaͤmmt. 

Weibchen. Fluͤgellos, etwas braͤunlicher, einer Made gleichend; es geht 
äußerſt ſelten aus der Puppenhuͤlſe vor. 

Raupe. Einzeln behaart, nackt und ſchwarz, mit gruͤnlichgelben Puncten und 
Flecken, und einem glatten, von Schwarz und Olivengruͤn geſcheckten Kopf. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe 9 bis 10 Knien meſſende, und wie alle ihre Familiengenoſſen der Farbe nach — 
unſcheinliche Phalaͤne hat, was das Maͤnnchen betrifft, hellaſchgraue, auf beyden Seiten 
zeichnungsloſe und durchſichtige Fluͤgel. Gleiche Farbe haben der Kopf und Bruſtruͤcken, 
und beyde ſind ſo wie der ſehr dicke Hinterleib uͤberaus wollig, letzterer von Farbe gelbgrau, 
zuweilen roͤthlich maͤuſefarbig. Die braunen Fuͤhlhoͤrner find gekaͤmmt. Die Zunge 
fehlt ganz, 
: Das Weibchen iſt fluͤgellos, etwas bräunlicher, einer Made gleichend, und 
geht aͤußerſt ſelten aus der Puppenhuͤlſe hervor. 

Die einzeln behaarte, nackte und ſchwarze, mit gruͤnlichgelben Puncten und 
Flecken bezeichnete Raupe hat einen glatten, von Schwarz und Olivengruͤn geſcheckten 
Kopf, der gewoͤlbt und wie Elfenbein glatt iſt. Die 6 Bruſtfüße ſind von gewöhnlicher 
Größe, die 10 übrigen Füße aber nur unter der Vergroͤßerung ſichtbar. Die Grasſtück⸗ 
chen, woraus ſein Sack zuſammengeſetzt iſt, liegen nach der Queere, und ſind von gleicher 


Auge und Dicke und dicht verbunden. Zur Verwandlung befeftige fie ihren Sack oder ihre 
Hülle: 
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Huͤlle an ein Aeſtchen oder auch S Stamm, und verwandelt ſich darin im Junius in eine 
dunkelroͤthliche, ſtumpfe Puppe (das Weibchen in eine gelbbraune und ziemlich weiche 
Puppe, die weder Einſchnitt noch Fluͤgelſcheiden hat) und ruht drey bis vier Wochen. 

Aufenthalt und Nahrung. Die Phaläne, deren Erziehung Schwierig- 
keiten hat, erſcheint im Monat Junius oder Jultus. Ihre Raupe ſrißt auf Wicken, 
Bucketwicken (Lathyrus L.), Kichern; und weil ſie Degeer auf iden und 
dem Faulbaum gefunden, ſo wird ſie mit zu den deen gezaͤhlt. as Weib⸗ 
chen legt ſeine Eyer, ohne aus der Huͤlle zu kriechen. 


316. Der Sacktraͤger auf Aſpen und Saalweiden. Phalaena Tinea 
Veſtitella. 


Namen und Schriften. 


Sächſiſch Haarkleid, ſchwarzbraune weißleibige Sasträgeelän 
Bombyx Veſtita Tab. Ent. III. 1. 481. 232. 
Phal. Bomb. — Borkhauſ. III. 274. 99. 
— — — Goͤze Entomol. III. 3. 53. 

Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Alle Fluͤgel ſind auf beyden Sei⸗ 
ten mattglaͤnzend, dunkelſchwarzbraun und am Vorderrand weißlich. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind ſchwarz und gekaͤmmt. 

Weibchen. Flügellos, weißlichgelb, mit einer hellern Linie in den Seiten; 
jeder der 3 erſten Ringe hat einen viereckigen braunen Fleck. 

Raupe. Nackt, gelblichgrau und ſchwarz punetirt, mit ganzem Kopf. Das 
Gehaͤuſe beſteht aus abgerundeten Blattſtückchen. — Noch nicht abgebildet. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Das Männchen hat das Ausmaß des vorhergehenden. Seine mit Microſcop-Haͤrchen bes 
ſetzten Fluͤgel find auf beyden Seiten mattglaͤnzend, dunkelſchwarzbraun und am Vorder- 
rand weißlich. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz und gekaͤmmt. Kopf und Vorderruͤcken ſind 
aſchfarbig und wollig. Der oben ſchwarzbraune Hinterleib iſt unter dem Bauch 
weißlich. 

f Das Weibchen iſt ungefluͤgelt, weißlich gelb, mit einer hellern Linie in den Sei. 

ten; jeder der erſten Ringe hat einen viereckigen braunen Fleck; Kopf und Fuͤße find 
ehr klein. 
h Die nackte, gelblichgraue und ſchwarzpunctirte Raupe, deren Bekanntmachung 
wir dem Herrn Borkhauſen zu verdanken haben, hat einen ganz ſchwarzen Kopf und 
ſchwaͤrzliche Bruſtfuͤße, und lebt in einem aus abgerundeten Blattſtückchen, zuweilen auch 
aus Stückchen von Gras und von Rinde beſtehenden Gehaͤuſe, welches ſie bey ihrer 
Verpuppung mit der Oeffnung an ein Aeſtchen oder auch an den Stamm der Baͤume 
im Junius befeſtigt und Puppe wird. Die maͤnnliche Puppe iſt lebhaft, rothbraun 
mit gek ruͤmmter Endſpitze; die weibliche gelbbraun und weich, langgeſtreckt, faſt ohne 
Einſchn itte und ganz ohne Fluͤgelſcheiden. Die Ruhe dauert 3 bis 4 Wochen. 


Aufent⸗ 


3 
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Aufenthalt und Nahrung. In Deutſchland im Julius, aber allemal iel. 
ten. Die Raupe lebt vom Herbſte an über den Winter bis in den Junius auf Ha- 
ſeln, Birken, Eſpen und Saalweiden, nach Fabricius und Borkhau- 
ſen. Wenn ſie an Nadelbaͤume kriecht, ſo geſchieht es nicht, um ſich darauf zu 
naͤhren. 3 5 u 
Anmerkung. Dieſe unſre Fabriciuſiſche Veltita, die von der auf Grashalmen lebenden Efpars 

ſchen Veſtita unterfchieden bleibt, ſoll nach Fabricius die Wiener Plumella feyn: nach Hu b⸗ 
ner aber iſt die Wiener Plumella bas kleine Inſect, welches Eſper Bombyx Pulla nennt. 


317. Der Sacktraͤger auf Eichen. Phalaena Tinea Furvella, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phal. Bombyx Furva Borkhauſen III. 282. 103. 
Hanauiſches Magazin III. Band, von Herr Muller. er 
Naturforſch. XVII. Seite 200. tab. 4. fig. 21 — 23. Ne 
’ Kennzeichen der Art. Männchen Flügel und Körper find dunfel- 
grau, ins Schwarze ſpielend; erſtere find mit etwas hellen Haͤrchen beſetzt. Die gekaͤmm⸗ 
ten Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz. i 
Weibchen. Vermuthlich fluͤgellos. 


Raupe. Schmutziggelb, mit braunem und gelbgeſtreiftem Kopf. Die 3 erſten 
Ringe haben eine gerade braune Seitenlinie, und die = erſten eine ſchmale, gelbe Ruͤcken⸗ 
linie, welche auf dem Ring zu einem braunen Fleck wird. 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Die Phalaͤne hat die halbe Größe der vorigen, und iſt ganz und gar dunkelgrau ins 
Schwarze ſpielend; erſtere find mit etwas hellen Härchen beſetzt, und die gekämmten Fuͤhl. 
hoͤrner ſind ſchwarz. Man vermuthet, daß das Weibchen fluͤgellos iſt. 

Die drey erſten Ringe der ſchmutziggelben, mit einem braunen und gelbgeſtreiften 
Kopf verſehenen Raupe haben eine gerade braune Seitenlinie, und die zwey erſten eine 
ſchmale gelbe Ruͤckenlinie, welche auf dem dritten Ring zu einem braunen Fleck wied. 
Der uͤbrige Ruͤcken iſt braun mit ſehr feinen gelben, kaum fichtbaren Puͤnerchen beſprengt, 
der letzte Ring aber, fo wie der Nachſchieber) iſt ganz braun. Die 6 Bruſtfuͤße find 
braun und hornartig, und die Bauchfuͤße nur wie kleine Waͤrzchen, von Farbe weißlich 
gelb. Der aus zarten Spaͤnen der Baumrinde kuͤnſtlich zuſammengeſetzte Sack oder 
Gehaͤuſe iſt mit feinem weißen Gewebe beſponnen, und gleicht beynahe einem berſtenden 
Tannzapfen, worin ſich die Raupe in eine braune ſchlanke Puppe verwandelt, die ſich mit 
einem Häckchen daran feſt halt. Die Ruhe dauert 6 Wochen. 


ö Aufenthalt und Nahrung. In mehreren Gegenden Deutſchlands, z. B. 
bey Hanau, Darmſtadt ꝛc. Die Raupe naͤhrt ſich im Fruͤhjahr auf Eichenlaub, 
und iſt ſchwer zur Verwandlung zu bringen. ß 


6656 318. Der 
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318. Der Sacktraͤger auf Tannen. Phalaena Tinea Hirſutella, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachwelſung der Abbildung. 
Halbdurchſichtige Schabe. 
Phal. Tin, Hirfutella Wiener Verz. 318. 
— — Huͤbners Schaben Er 3. Maͤnnchen. 

Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Mit zarten, einigermaßen durch 
fihtigen, blaßgefaͤrbten Flügeln und weißhaarigem Hinterleib. Die Fuͤhlhoͤrner find 
etwas gekaͤmmt. . 

Weibchen. Fluͤgellos und wie eine Made, und kleiner als das Männchen. 

Raupe. Schmutzigfarben; mehrentheils ganz in ihren Sack verſteckt. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe 9 Linien meſſende Phalaͤne hat zarte ziemlich durchſichtige, blaßfarbige Flügel, zart 
gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner und einen ſchlanken Leib, mit weißen kurzen Haaren und einer 
gelben Endſpitze geziert. 

Da die ſchmutzigfarbige Raupe von ſehr langſamen Wachsthum iſt, und wenig 
von ſich ſehen läßt, in ihrem Sack, fo iſt eine genaue Beſchreibung von ihr vernachlaͤſſiget 
worden, zumal ſie doch nichts weiter Auszeichnendes hat. Ihre Verpuppung geſchahe bey 
mir im Junius 1783, und ſie ruhte 4 Wochen. 

Aufenthalt und Nahrung. Die Phalaͤne erſcheint in der Mitte des Fur 
lius, und iſt auch bey Augsburg einheimiſch. Die Raupe lebt auf Rothtannen⸗ 
nadeln, und wenn wir nicht irren, auch auf Foͤhren. 


Zweyte Familie. 8 
Geradſchnautzige, das iſt, mit geraden Fuͤhlſpitzen. 
Erſte Linie. Mit ſtumpfen Vorderfluͤgeln. N 
Weniger ſchaͤdliche. - 
319. Die Foͤhrenmotte. Phalaena Tinea Pinetella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Fichtenmotte, gelbe Fichtenmotte, ſpiegelfleckige Schabe. 


Phalaena Tinea Pinetella Lin. 886. 358. Müller 738. 358. 
— Pinella Gleditſch I. 401. 


— — Pinetella im beſorgten Forſtmann 193. > 12 > 
* == — Knochs DBenträge I. tab. 4 eas 
SR Ber — Huͤbners Schaben Sg. Pr: aünchen. art 


Kennzeichen der Art. Wickler. Die roſtgelben Vorderfluͤgel haben 
einen lanzettfoͤrmigen Spiegelfleck, der queerüber fo getheilt iſt, daß er in drey ungleiche 
Flecken zerfaͤllt. 

Raupe. Klein, gruͤnlichgrau, und mit einem 1 Sangsftrich Seiner, 

% 
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Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe eilf nien, bis 1 Zoll meſſende Motte hat auf den ockerbraunen oder roſtgelben Vor— 
derfluͤgeln der Länge nach einen lanzettfoͤrmigen perlglaͤnzenden Spiegelſtreif, welcher braun 
Pen iſt, und in drey ſehr ungleiche Flecken zerfällt. Die Hinterfluͤgel find von der 
gewöhnlichen Farbe der Phalänen, naͤmlich grau. Der Kopf ſammt den Freßſpitzen und 
der Vorderleib ſind weiß, und die Fluͤgelgelenksdecken ockerbraun. Sie iſt merklich größer, 
als die nachfolgende und ſchlanker gebaut. Die drey Flecken ſind ſchmaͤler als bey der 
Myella, auch ſchiefer angelegt und die Franzen find braun und weiß wechſelnd. Ihre, 
die kaͤnge eines halben Zolls erreichende, Raupe iſt klein grünlichgrau, und mit einem 
dunklern Strich bezeichnet. 785 

Aufenthalt und Schaden. Sie iſt nur im nördlichen Deutſchlaud, bey 
uns aber in der Naͤhe nicht vorhanden; und zwar auf Kiefern. Doch ſchreibt Zinke 
im Forſtmann, daß fie ſowohl unter dem Baummooſe, als auch in den Knoſpen und un— 
ter der Rinde der ſchwachen Fichten (d. i. Rothtannen ») Aeſte wohne, wo fie Baſt und 
Splint zernage und die Knoſpen verderbe. i 


Anmerkung. Der Herr Profeſſor Eſper hatte 1779 im Julius an einer geſchnittenen Fichtenhecke 
des Schloßgartens zu Trautskirchen in Franken eine dieſer und der folgenden Art ganz gleiche 
Phalaͤne, aber mit rothbraungefaſerten und weißſchaftigen Fühlhoͤrnern gefunden, und nachher 
ohngefaͤhr 1793 in ſeinem Schmetterlingswerke III. ſolche als Bombyx Pineti, die kleine 
Fichtenphalaͤne mit rautenfoͤrmigen Silberflecken tab. 89. fig. 4. zeichnen laſſen. Die Vors 
derfluͤgel find eitronengelb, und die Silberflecken durch 2 ſchraͤge, gleichbreite, dunkelrothe Bin⸗ 
den getheilt, und mit einer gleichfarbigen Linie begraͤnzt, und gleichfarbig gefranzt. Die glaͤn⸗ 
zenden Hinterfluͤgel find ganz weiß. Wenn dieſes Inſect, deſſen koͤrperlicher Inhalt wohl dreys 
mal groͤßer, als bey unſerer Foͤhrenmotte ſeyn ſoll, wirklich eigene Art iſt: ſo haͤtten wir nun 4 
ſich ſehr aͤhnelnde Arten, naͤmlich a) dieſe Eſperſche, welche den Namen Schwarzholzmotte fuͤh— 
ten könnte, b) unfere gegenwärtige Foͤhrenmotte, c) die folgende Forls und d) die Rothtannen⸗ 
motte. 


320. Die Forlmotte. Phalaena Tinea Myella, Hübneri. (Pinetella Fab.). 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Muſchelfleckige Schabe, Fichtenſchabe. 


Phalaena Tinea Pinetella Wiener 2 134. 

Tinea ; — Fa b. Ent. III. 2. 294. 31. 
Crambus Pineti Fab. Supplem. 470. n. 37. 
Tinea Pinetella Panzeri Fauna 6. t. 22. 
Phal. Tin. Myella Huͤbners Schaben. fig. 37. 


Kennzeichen der Art. Ganz wie die vorhergehende, aber kleiner; die 3 
Perlflecken ſind breiter und weniger ſchief angelegt. i 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie iſt kleiner, als die 
vorhergehende, und hat von einer Fluͤgelſpitze bis zur andern zo linien Breite, jeder Vor⸗ 
derfluͤgel hat 4% Linien ange, Die Grundfarbe ift bald roſtbraun, bald ockerbraun. Der 


Hhhbbz Hin 
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Hinterrand iſt mit ſchwarzen Puncten beſett „und die Franzen ſind nicht bunt , wie bey 
dem vorhergehenden, fondern blaßglaͤnzend. 


Aufenthalt. Er iſt im Junius und Julius nicht ſelten „in unſern Söhrenwäl⸗ 
dern und beſucht die Gaͤrten. 


321. Die Rothtannenmotte. Phalaena Tinea Conchella, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Gelbbraune Motte mit 2 ſilberartigen Flecken, muſchelfarbige Schabe. 
Phalaena Tinea 1 8 we En het 6 


ine a — 5 295. n. 36. 
Crambus conchaceus 1 b. 5 45. 
Phal. Tinea Conchella Saen Schaden f. 38. Weibchen. 
— — Pinetella Hennerts Raupenfraß. tab. 5. fig. 17. 


Kennzeichen der Art. Dem vorhergehenden ähnlich, auch in der Größe; 
aber der lanzettfoͤrmige Spiegelſtreif iſt in z ungleiche Flecken zertheilt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Ich habe nichts weiter 
hinzuzuſuͤgen — denn Grundfarbe und alles trifft mit dem vorhergehenden überein — als dies, 
daß der Spiegelfleck nicht drey- ſondern zweymal durch eine braune Schraͤgslinie ges 
theilt iſt. Die Randpuncte ſind auch da. 

Aufenthalt und Nahrung. Die Motte ſoll zwar bey Wien und bey Augs⸗ 
burg in den Foͤhrenwaͤldern geſehen werden; allein die Raupe, wie durch Erfahrungen im 
Hennertiſchen Werk dargethau wird, ſoll nie auf den Foͤhrenbaͤumen ſelbſt, ſondern alles 
mal auf den andern Nadelbaͤumen in der Mark Brandenburg leben. Es iſt aber 
dieſelbe ſo wenig, als die der beyden vorhergehenden Arten hinreichend bekannt worden. 


Anmerkung. Die hieher geordnete, mehr nuͤtzliche als ſchaͤdliche Phal. Tin. Perlella Vienn. Perks 
motte, die man nun Himbeermotte nennen kann, und als Perlella in den Wiener, 
Knochs (Beytraͤge I. t. 4. k. 6.), Scopolis id Jacob Huͤbners Schriften (Schaben 
f. 40.), ferner als Argentella in Fabric. Ent. III. 2. 296. n. 38. endlich als Crambus argen- 
teus in Fab. Supplem. vorkommt, iſt von Kopf und Fluͤgeln ganz ſilberweiß, wie eine Perle 
glänzend; nur ihre Hinterfluͤgel And grau, aber doch weißlich geſaͤumt, und die Unterſeite iſt 
ſchwarzbraun. Das Weibchen iſt weniger weiß und hat braͤunliche Sehnen und Adern, die 
wie ſchwaͤrzliche Streifſchatten ausſehen, und einen grauen Hinterleib. Sie entſteht aus einer 
geſellſchaftlich lebenden, glatten und braunen Raupe, die auf Himbeer und Brennneſſeln 
wohnt, und in einer ſchneeweißen Huͤlſe ſich in eine braune Puppe verwandelt. Die Phalaͤne 
iſt im Junius und Julius, auch bey uns vorhanden. Wäre fie die Linneifche Argentella felbſt, 
fo würden die Wiener ſolche nicht umgetauft haben. 


Zweyte Linie. Mit gerundeten Vorderfluͤgeln. 
322. Die Buchenmotte. Phalaena Tinea Fagella, Vienn 


Namen, Schriften und Nachweiſung der 4 
Buchenſchabe. 


Phalaena 
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Thalaena Tinea Fagella Wiener Verf. 134. 34. 
Tinea — Pa b. Ent. III. 2. 300. 57. 
Crambus Fagi Fabric. Suppl. 473. n. 56. 
- Phal. Tin. Fagella Huͤbners Schaben, k. 12. Maͤnnchen. 
Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Die Vorderfluͤgel ſind weißgrau, 
mit braunen Strichen und Atomen. 
Weibchen. Die Fluͤgel ſind nur halb vollkommen, convex und ſpitzig. 
Raupe. Schmutzigweiß, mit zwoͤlf weißen Ringen und einer ſchmalen, dunkeln 
1 der Nacken iſt fleiſchfarben, am vierten Paar der Bauchfuͤße iſt ein 
öl chen. . 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe Phaläne von 1 Zoll Ausmaß gehört unter die größeren ihrer Familie. Das Maͤnn⸗ 
chen hat greisgraue Vorderflügel (Hübner nennt fie graugelblich), mit einem Streif vor⸗ 
waͤrts und einem andern nach hinten zu, wie auch einigen Puncten in der Mittelflaͤche. 
Dieſe Streifen, oder Striche und Puncte find braunſchwarz. Der weißgefranzte Hinter 
rand iſt mit braunen Puncten ſogar bis zum Drittel am Vorderrand beſetzt. Die Hin⸗ 
terflügel find unbeſtaͤubt, der Vorderruͤcken wie die Vorderfluͤgel, der Hinterleib gelblich 
gefaͤrbt, und dunkel geringelt; auch die weißen Fuͤße ſind an den Fußblaͤttern geringelt. 
Das Weibchen hat nur halb vollkommene, convexe und ſpitzige oder lanzettfoͤrmige Fluͤ⸗ 
gel, die dunkler und braunbeſtaͤubt find. Daher es mit einem Käfer verglichen worden iſt. 
Die ſchmutzigweiße, mit zwölf weißen Ringen und einer ſchmalen dunkeln Ruͤcken⸗ 
linien bezeichnete, wicklermaͤßig lebende Raupe iſt am Kopf und Nacken fleiſchfarben, 
und fuͤhrt am vierten Paar der Bauchfuͤße ein Koͤlbchen. Ich (Scharfenberg) fand 
dieſelbe 1780 im September im Hannoͤveriſchen, wo fie ſich bald, naͤmlich am 24. Sep⸗ 
tember in einem engen Gehaͤuſe verpuppte und beynahe 6 Monate, naͤmlich bis zum 14. 
Maͤrz ruhte. 
Aufenthalt. Die Motte findet ſich im März und April in Laubwaldungen, und 
ihre Raupe lebt im September auf Eichen, wo ich fie fand, desgleichen nach den Wie⸗ 
nern und Huͤbner, auch auf Buchen. 


323. Die Treibeichenmotte. Phalaena Tinea Tortricella, Hübneri, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Wicklerartige Schabe. 
Phalaena Tinea Tortricella Hübners Schaben, lig. 11. Männchen. 


Kennzeichen d er Art. Motte, Die Vorderfluͤgel find glänzend hellgrau, 
und dunkelgrau braunbandirt und netzfoͤrmig gefleckt. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig, 
jedoch beym Männchen ftärfer, 5 

Raupe. Klein, aber breitleibig, mit vier Laͤngsreihen ſchwarzer Knöpfe, die im 
Alter ſchwaͤrzlichreth werden. 


— 
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Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe 9 Linien meſſende Motte hat glänzend hellgraue, dunkelgraubraunbandirte und netz— 
foͤrmig gefleckte Vorderfluͤgel. Die Hinterfluͤgel find hellgrau, ins Gelbliche fallend; der 
gelbliche, duͤnne Hinterleib iſt braungeringelt. Die Unterſeite der Fluͤgel iſt gelbgrau. 
Das Weibchen bat dunkle, ins Schiefergraue fallende Vorderfluͤgel mit einem weißen 
Bandfleck an der Wurzel, in welchem ein ſchwarzer Punct ſteht. Hübner vermuthete 
beym Weibchen unvollkommene Fluͤgel, welches ich (Scharfenberg) anders fand. 
pi Die kleine, aber breitleibige, plattgedruͤckte Raupe mit vier Laͤngsreihen ſchwar— 
zer Knöpfe, die im Alter ſchwaͤrzlichroth werden, lebt blattwicklermaͤßig, und ich finde ih⸗ 
rer bisher nirgends gedacht. Sie machte ſich bey mir 1780 ein feſtes Gehaͤuſe am 5. Ju⸗ 
nius, worin fie ſich nach und nach verpuppte. Von der Zeit dieſes Einſpinnens an bis zur 
Entwickelung verfloſſen 9 Monate. 

Aufenthalt und Nahrung. In Waͤldern, von der Mitte bis zu Ausgang 
des Maͤrzmonats. Die Raupe naͤhrte ſich bey uns auf Eichen, da wo es junge Triebe 
an alten Staͤmmen gab. 5 725 


Anmerkungen. 1) Die noch unabgebildete Hagedornmotte, Ph. Tin. Oxyacanthella, Lin. 
et Fab. (Ent. III. 2. 294. n. 28.), die braugenebelte Flügel mit einem weißen Wellenftreif 
und einen weißen Hinterrand hat, und auf dem Weißdorn, Crataegus oxyacantha, in 
Schweden lebt, ſcheint, weil ihrer die Wiener und der Augsburgiſche Hübner nicht gedens 
ken, kein Inſect Deutſchlands zu ſeyn. ; 

3) Eben fo verhält es fih mit der Rindenmotte, Phalaena Tinea Corticella L., Gledit ſch 
Forſtw. I. 444, welche graue Fluͤgel hat, die am Rande goldgelb punctirt find, und hinterwärte 
drey Halbmoͤndchen führen, deren Larve zwiſchen der Rinde und den Zweigen der Erlen und 
Obſtbaͤume in Schweden einheimiſch iſt; fie kommt weder in den Fabriciuſiſchen, noch Wies 
ner und Huͤbnerſchen Schriften vor. 

3) Die Eichen motte, Ph. Tin. Quercella, Vienn., iſt, wenigſtens unter dieſem Namen, bey 
uns nicht bekannt. . = 


324. Die Fichtenknoſpenmotte. Phalaena Tinea Cembrella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Fichtenſchabe, Weißſprenkel, weißſprenkelige Motte. 


Phalaena Tinea Cembrella Lin. 892. 405. Müller 747. 405. ; 
— — — Wiener er 136. 39. 
Tinea — Fa b. Ent. III. 2. 312. 111. wo der Druckfehler 
; Combrella vorfommt. 
Phal. Tinea — Beſorgter Forſtmann 196. 51. 
Clerc k Icon. t. 12. f. 15. 

Kennzeichen der Art. Motte. Die glänzenden, dunkelbraunen Vorder⸗ 
flügel find mit unzähligen weißen Staͤubchen beſtreut. 95 

Raupe. Glatt, von ſchmutzigweißer Farbe und einem braunen Kopf; ſie ſteckt 
in einer rauhen, weißgrauen, cylindriſchen, aus Moos- und Baſt⸗Theilchen verſertigten 


Hülle. l 5 Ber 


rn 
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Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Die glaͤnzenden, dunkelbraunen Voederfluͤgel dieſer von einer fremden Tannen » Art, Pi- 
nus cembro (Arbel, Arven, oder Cedernuͤßchenbaum), benannten Motte find mit zar— 
ten, weißen Puncten beſprengt, und die grauen Hinterfluͤgel haben, wie bey den meiſten 
Motten, lange Franzen. Der Vorderleib iſt braun und der Hinterleib braͤunlichgrau. 
Ihre ſechs Knien lange, ganz glatte, ſchmutzigweiße Cucufionen » Raupe *) hat 
einen braunen Kopf, und wohnt an den Rothtannen, wo ſie innerhalb eines rauhen, weiß 
grauen, cylindriſchen Baͤlgleins ſteckt, das ſie aus zarten Moos- und Baſt-Stuͤckchen 
verfertigt. Dieſe inwendig ganz glatte Huͤlle iſt unten verſchloſſen, oben aber ſo geoͤffnet, 
daß die Raupe mit dem Vorderleib und den ſechs Bruſtfuͤßen herauskriecht, um ihre Woh— 
nung, wie die Schnecken, mit ſich fort zu ſchleppen. Wenn ihr etwas aufſtoͤßt, ſo zieht 
ſie ſich zuruͤck, bis die Gefahr voruͤber iſt. In bieſem Gehaͤuſe verwandelt ſie ſich in eine 
glaͤnzendbraune Puppe, nachdem fie die Oeffnung deſſelben zugeſponnen hat. i 
Aufenthalt und Schaden. In Daͤnemark, Schweden und Deutſchland, 
3. B. in Oeſterreich; im May, auf den Rothtannen ſowohl als Kiefern, auf deren 
Knoſpen und zarten Rinde der jungen Triebe die Raupe ihre Nahrung findet. Laut des 
Reichsanzeigers von 1803, Seite 2983. hatte ſolche im May dieſes Jahres in einer ge— 
wiſſen Deutſchen Gegend in unzaͤhlbarer Menge auch die Nadeln auf dem Lerchenbaum 
abgenagt. Die Baͤume, die davon wie mit Habergruͤtze beſaͤet ſchienen, erholten ſich je— 
doch darauf bald wieder. a 


325. Die Haynbuͤchenrindenmotte. Phalaena Tinea Bracteella, Lin. 

Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 

Goldfluͤgel. N 
Phalaena Tinea Bracteella Li n. 894. 415. Müller 749. 415. 


Tinea — Fab. Ent. III. 2. 313. 118. 
— : — Fa b. Suppl. 486. 28. 
Phal. Tinea — Wiener Verz. 136. 44? 


4? 
Huͤbners Schaben fig. 156. Männden. 


Kennzeichen der Art, nach Fabricius und Huͤbner. Motte. Die 
an der Wurzel ſchwefelgelben Fluͤgel haben eine ſchwefelgelbe Makel am Vorderrand. 

Raupe. Etwas behaart, vierzehnfuͤßig und von aſchgrauer Farbe, mit einem 
ſchwarzbraunen Kopf und Schwanz. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeects. 
Sie iſt eine der ſchoͤnſten Motten; ihr Kopf und Ruͤcken find citronengelb. Die Vorder⸗ 
Flügel find ſchwarz, aber von der Wurzel aus ebenfalls ſchoͤn eitronengelb gefärbt, Bey 
letztern ſteht auf dem ſchwarzen, grau beſtaͤubten Grunde am Vorderrand noch ein gelbes 
Fleckchen, von welchem ſich ein veilchenblauer, glaͤnzender Strich mitten durch an dem In— 
nenrand zieht. Hingegen iſt der Vorderrand auf dem gelben Raum ſchwarz und ſtahlblau 
lan» 
) Cuculionenraupen wohnen in Baͤlglein oder Hüllen, die fie nie verlaſſen. 4 


= 
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glänzend gefärbt, gleichwie auch die Gränze deſſelben und der Hinterrand. Der Saum 
ſelbſt ift an der Spitze weiß, übrigens ſchwarz. Jeder Hinterfluͤgel und ihr Hinterleib find 
dunkelgrau. * 1 
R Die Raupe ift etwas behaart, vier zehnfuͤßig und von aſchgrauer Farbe, mit 
einem ſchwarzbraunen Kopf und Schwanz. Pam: 
Aufenthalt und Nahrung. Im Schwaͤbiſchen. Die Raupe wohnt im 
Saft der Hayn büͤchenrinde. 5 ö 


Anmerkung. In den Schriften des wichtigſten Entomologen, Fabricius, fehlt es leider nicht 
an unrichtigen oder wenigſtens verdruckten Nachweiſungen, die ſich dann gemeiniglich von einer 
Ausgabe zur andern immer erhalten. So iſt z. B. ſowohl in der Entomologia lyſt. als in den 
Supplementis dazu das Wiener Verzeichniß n. 24., ſtatt 44., allegirt. 

Da übrigens das ſeltene Clerckiſche Werk, Icon. t. 12. f. 4. eine Abbildung der Lin⸗ 
ne'iſchen Motte mit der goldgelben Randmakel und der gelben Wurzel enthält: fo können die 
Beſitzer deſſelben, oder die fonft Gelegenheit haben, es durch zuſehen, am beſten wahrnehmen, 
ob ſolche mit der Huͤbnerſchen Abbildung ganz uͤbereinkomme. In dieſem Fall hätten Linne“ 
und die Wiener dasjenige Goldgelb genannt, was doch nur ſchwefelgelb oder eitrongelb iſt. 
Nach den Wienern ſollen die Fuͤhlhoͤrner ſehr lang ſeyn. f . 


Dritte Linie. Mit geſpitzten Vorderfluͤgeln. 
326. Die Geißblattmotte. Phalaena Tinea Harpella, Vienn, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Rebenmeſſeraͤhnliche Schabe (von der Ausſchwelfung der Fluͤgel). 


Phalaena Tinea Harpella Wiener Vz. 136. n. so, 
Alucita dentella Fabr. Ent. III. 2. 331. n. 4. } 


Yplolophus 3 5 S 508. n. 16. Maͤnnchen. 
— arpatus a b. Suppl. 507. n. 10. Weibchen; wo durch ei 
Druckfehler harnatus ſteht. a Re 


Degeers Abhandlungen II. 1. S. 364. n. 1. 
Phalaena Tinga Harpella Kübners Schaben Ag. 110. Weibchen. 
Kennzeichen der Art. Motte. Die Vorderfluͤgel find zimmetbraun, an 
der Spitze geſichelt, mit einem gemeinſchaftlichen, einzahnigen Schleyer des Innenrandes, 
der beym Männchen weißlich, beym Weibchen citronengelb iſt. i 
Raupe. Glatt und gruͤn, mit breiter, rother Ruͤckenlinie und ſechszehn 
uͤßen. f 
= Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe 9 Linien meſſende artige Motte gehört, fo wie die ihr ähnliche, aber etwas kleinere 
Heckenkirſchenmotte zu den Fabriciuſiſchen Hähnchen oder Hahnenſchwaͤnzchen (Ypfoloph.). 
Sie ift zimmetbraun und gelbwechſelnd gefärbt; auch zeichnet fie ſich durch ihre ſonderbar 
geſchweiſten Vorderfluͤgel ſehr auffallend aus. Ihr Kopf und Vorderleib iſt an meinem 
männlichen Exemplare (Ypfolophus dentatus F.) nebſt den perlenſchnurfoͤrmigen 
Füͤhlhörnern und den Freßſpitzen blaßweißgelb, an dem Huͤbnerſchen weiblichen Exemplar 


(Ap lolo- 
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(Ypfolophus harpatus F.) citronengelb. Ihre Fluͤgelgelenksdecken find caftanienbräun 
und fo auch ihre Wo.derflügel, Nur der Innenrand, den man auch den Haarrand nennt, 
iſt am Männchen blaßweißgelb, am Weibchen citronengelb bis uͤber die Hälfte, wo dies 
Gelbe ins Weiße uͤbergeht, und in eine gebogene Spitze oder Zaͤhnchen auslaͤuft. Die 
Franzen find dunkelgrau; die Hinterfluͤgel und der Hinterleib aber hellgrau gefärbt. 

Die Raupe iſt gerade ſo, wie ſie Fabricius beſchreibt, glatt und gruͤn, mit 
breiter rother Rückenlinie und mit 16 Fuͤßen. Die gelbe Puppe ruht in einem ſpindel— 
foͤrmigen, ſehr weißen Seidengehaͤuſe, das auf beyden Selten offen iſt. Die Puppenruhe 
dauerte bey uns vom 13. Junius bis 9. Julius, alſo 26 Tage. 

Aufenthalt und Rahrung. Die Motte findet ſich im Julius auf allerley 
niedrigen Hecken und Zaͤunen; die Raupe aber nach Herrn von Clair ville auf dem 
Geißblatt und Stachelbeerſt rauch, auch fand ich fie auf dem Flieder (Syringa 
vulgaris), darauf fie ſich nährte. Daß der Ypfolophus harpatus (nicht harnatus) 
Fab. hieher als Weibchen gehoͤrt, wird jeder finden, der ihre Beſchreibung nach allen 
Staͤnden lieſt. Sch. s 


327. Die Geißſtaudenmotte. Phalaena Tinea Falcella, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Phalaena Tinea Falcella Wiener Verz. 136. n. 47. 
a = — Huͤbners Schaben f. 112. Weibchen. 
Sie fehlt beym Fabricius. a 
Kennzeichen der Art. Sie iſt gelbbraun, mit geſichelten Vorderfluͤgeln, 
die ein faſt unmerkliches Mittezeichen haben. i 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe fahlbraun ges 
faͤrbte Motte iſt auf ihren Vorderfluͤgeln mit einem faſt unmerklichen Centralzeichen bes 
zeichnet, dem Vorderrand nach in betraͤchtlicher Breite dunkelbraun ſchattig, und 
daneben noch gefleckt. 

Aufenthalt und Nahrung. In Defterreih und Schwaben, zur Som⸗ 
merszeit in Waͤldern, auf den Straͤuchen der Heckenkirſchen. Ihre Raupe lebt auf 
der Geißſtaude (Cythifus L.). 

Anmerkungen. k. Die Gelbkrautmotte, Phal. Tin. Geniſtella Vie n. 137. n. 52., die 
mehr nützlich als ſchadlich iſt, findet ſich in den Fabriciuſiſchen Schriften eben fo wenig, 
f als in den Huͤbnerſchen Abbildungen. i 
2. Wir würden die Gartenkirſchenmotte, Vierfuß, Phal. Tin. Tetrapodella L. welche an 
den grauen Fluͤgeln, vom Kopf an auf dem ganzen Innenrand derſelben hinab eine ſchneeweiße 
Laͤngslinie, desgleichen ein braunes Möndehen führt, das hinterwaͤrts ſich theilt, oder doch une 
terbrochen iſt, unter die Forſtinſecten zählen, wenn Linne“ beſtimmt haͤtte, ob dieſe Motte, 
die er auf Kieſchbaͤumen ſah, auch im Raupenſtand auf dieſen Bäumen ſich naͤhre. Ihren Nas 
men hat ſie daher erhalten, weil ſie mit Verbergung der Hinterfuͤße nur auf den vier vordern 
im Ruheſtand ſitzt. 


zit 
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328. Die Pflaumenmotte. Phalaena Tinea Scabrella, Lin. > 
Namen und Schriften. 


Pflaumenſchabe, Schuppenfluͤgel. 


Phalaena Tinea 8 5 Lin, 891. 356 Müller 745. 396. 
— ifillella Wiener Verz. 319. 68. 
8 Eistee Fa b. Ent. III. 2. 338. 27. 


Kennzeichen der Art. Die Flügel find braunaſchgrau, und haben ſcwarze 
erhobene, rauhe Puncte. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Die braunaſchgrauen Vor⸗ 
derfluͤgel dieſer Motte find an der Fluͤgelſpitze ſehr ausgeraͤndert. Auf denfelben find 
ſchwarze, erhobene, rauhe Puncte ſtreifenweis geordnet. Beſonders ſtehen dieſe rauhen 
Puncte, von welchen die Pialäne den Namen hat, als Schuppen in die Höhe, wenn fie 
im Sitzen die Fluͤgel uͤber dem Ruͤcken zuſammen neigt. Die hervorragenden Fuͤhlſpitzen 
ſcheinen, weil ſie zweyſpaltig ſind, eine hervorſtehende Spitze zu fuͤhren. 

Die den Wienern bekannt gewordene Raupe iſt uns nur der Futterpflanze 
nach bekannt. 

Aufenthalt und Nahrung. Als Raupe befindet ſie ſich auf dem 
Pflaumenbaum. 


329. Die Heckenkirſchenmotte. Phalaena Tinea Xyloſtella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Levkojenmotte, Welpermaymotte (foll Waldpurgismaymotte heißen). 


Phalaena Tinea Xyloftella IL. i n. 890, 389. Müller 744. 389. 
7 — Wiener Verz. 137. 54. 
— PFab. Ent. III. 2. 330. n. 1. 
Yolslop bus Xyloftei Fab. Supp 08. n. 15 
Fabricius weiſt S. 157 des Wiener, Bern. durch inet Druckfehler nach. In feinen 
ruͤhern Schriften war ſie eine Alucita. 
Phal. vn *ylokella Gleditſch II. 198. 23 2. 


Huͤbners Schaben! £ 119. Weibchen. 
Röſel 1. 4. Claſſe Nachtvoͤg. t. 10. Maͤnnchen. Mit Raupe. 
Kennzeichen der Art. Motte. Die Vorderfluͤgel find aſchgrau braun 
mit einem, am Männchen weißen, am Weibchen weißgelblichen, gehneinſchafklichen, ge⸗ 
bogenen, abgebrochenen Ruͤckenſchleyer. 
Raupe. Sehr klein, ſchoͤn gruͤn, und ſpindelfoͤrmig gebaut. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Das Männchen iſt von elner Fluͤgelſpitze bis zur andern 6 linien, das Weibchen 7 Linien 
breit. Die Vorderfluͤgel ſind am Vorderrand groͤßtentheils uneben duͤſter graubraun, 
und beym Weibchen bleichockerfarbig ins Braune gemiſcht; und da wo ſich dieſelben am 
Ruͤcken zuſammenſchließen, bildet ſich ein weißlicher, beym Weibchen aber weißlichocker⸗ 
farbiger ſaͤgezaͤhniger Schleyer oder Laͤngsbinde. Die Franzen des Hinterrandes find 
‘ weiß⸗ 
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weißlich, ſchwarzbeſtaͤubt, die des Innenrandes und der hellaſchgrauen Hinterfluͤgel eben. 
falls hellaſchgrau. Der Kopf mit den gekruͤmmten, durch die Lupe betrachtet doppelhörs 
nigen Fuͤhlſpitzen, und der Vorderleib iſt mit den Vorderfluͤgeln gleichfarbig. Die gerin— 
gelten Fuͤhlhoͤrner ſtehen im Ruheſtand, wo das Inſect ein Hähnchen oder Hahnenſchwaͤnz⸗ 
chen vorſtellt, gerade aus. Die Augen ſind weiß, der Hinterleib oben braͤunlich, unten 
nebſt den Fuͤßen weißlich. Das Weibchen hat einen weißen After. Man kann ihren 
Flug huͤpfend nennen. 

Die ſehr kleine, ſchoͤn grüne, fpindelförmig gebaute, 3 Linien meſſende Raupe 
haͤlt ſich auf der untern Blattſeite ihrer Nahrungspflanze auf, mit lockerem Geſpinſte, 
bis fie ſich in einem weißen, einem durchbrochenen Garnſaͤckchen ahnlichen Gehaͤuſe im 
Julius oder September in eine gelbliche Puppe verwandelt, die im erſten Fall eilf Tage, 
auch 2 bis 3 Wochen, im letzten Fall den Herbſt und Winter hindurch ruht. 

Aufenthalt und Nahrung. Die Motte erſcheint auf Heckenkirſchen und 
andern niedrigen Geſtraͤuchen, auch im Graſe, ſo wohl im April und May, als in der 
Mitte des Julius bis Auguſt bey uns, Spaͤtlinge noch im September. Die Raupe 
naͤhrt ſich bey uns auf Krautkohl und Gartenlattich, wie ſchon Roͤſel beobachtete; 
außerdem noch nach Kleemann auf Knoblauchkraut, nach Linné auf Heckenkir⸗ 
ſchen, (an manchen Orten Waldpurgismay genannt) und Levkojen. 


Dritte Familie 


Krummſchnautzige. 
Erſte Linie. Mit ſchmaͤlern gerundeten Vorderfluͤgeln. 
A) Die mehr ſchaͤdlichen. 
330. Die Spindelbaummotte. Phalaena Tinea Evonymella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Spillbaummotte, Spindelſtrauchmotte, punetirter Nachtfalter, Spillbaums⸗ 
nachtfalter. 5 
Phalaena Tinea Evonymella Lin. 885. 350. Müller 736. 350. 
— — — Wiener Verz. 138. 18. 
Fa b. Ent. III. 2. 289. n. 12. 
Fab. Supp. 481. n. 5. 
Gleditſch I. 315. ꝛc. II. 112. 
Brahm II. 304. 1 


Huͤbners Schaben k. 88. Weibchen. 
Pezolds Mittel, die uns ſchadlich werdenden ꝛc. tab. 2. 


g. 12. Raupe. 
Roͤſel J. àte Claſſe, Nachtvoͤg. tab. 8. mit Raupe. ; 
Schäfferi Icones 231. f. 
N Kennzeichen der Art. Motte. Die ſchmalen Vorderfluͤgel ſind rein 
weiß, mit vielen ſchwarzen Puncten, deren der Vorderleib auch einige hat. Die Fran⸗ 


zen ſind weiß. 
| Jiiii 2 f Raupe. 


Tinea 


PRATER 


BEBZE 
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Raupe. Geſellſchaftlich lebend, von Farbe lederge“s, mit 2 Reihen ſchwarzer 
Puncte, wovon auf jedem Ring ein Paar ſtehen, gezeichnet. i 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Die eilf Linien meſſende Motte hat reinweiße ſchmale, weißgefranzte Vorder fluͤgel mit 
vielen ſchwarzen Puncten gezeichnet, deren der Vorderleib auch mehrere hat. Die Hinter⸗ 
fluͤgel find wie der Hinterleib dunkelgrau. N | 
Ihre uͤberwinternde ſchwarzkoͤpfige Raupe hat elne odergelbe Grundfarbe, und 
über den Ruͤcken laufen 2 Reihen ſchwarzer Puncte, wovon auf jedem Ring ein Paar ſte⸗ 
hen. Sie lebt bis zu ihrer Verpuppung geſellſchaftlich, und ſie Oberbinen ſich dichte 
den Ort ihres Aufenthalts, indem ſie keinen Schritt thun, ohne einen Faden zu ziehen. 
So find fie für den meiſten Feinden geſichert und koͤnnen ihre Gefraͤßigkeit ruhig forte 
fegen. Da fie, fo bald in ihrem Geſpinſte die Lebensmittel aufgezehrt find, ſolches ſogleich 
mit geſellſchaftlichen Kräften wieder erweitern, fo ſehen die Gartenhaͤgen oft in der Ferne 
nicht anders aus, als wenn ſie rauchten. Wenn die Witterung bequem iſt, ſo verwandeln 
fie ſich ſchon zu Ende des Junius und im Julius, ohne aus ihren Reſtern zu weichen, 
in gelbe, auf beyden Seiten ſpitzige Puppen, die in Form eines Gerſtenkorns und We⸗ 
berſchiffs, und (wie die Raupe zuvor zu thun pflege) faſt ſenkrecht in dem feinen Gefpinfte 
haͤngen. Ihre Ruhe dauert vierzehn Tage, ſelten vier Wochen. f | 
Aufenthalt, Fortpflanzung und Schaden. Die Motte, welche ihre 
Fluͤgel dachfoͤrmig trägt, zeigt ſich zu Ende des Julius und im Auguſt an Feld- und Gars 
tenhecken, und ihre Raupe lebt im Junius und Julius auf dem Spindelbaum oder 
Pfaffenhuͤtchen (Evonymus europaeus L.), an deſſen Spitzen das Weibchen nach der 
Begattung feine zahlreichen Eyer, ohngefähr hundert, legt, wodurch deſſen niedlich ges 
baute, ſchoͤn rothgefaͤrbte Fruͤchte zu Grunde gehen, die die Gartenhaͤgen nicht wenig zle⸗ 
ren wuͤrden, wenn dies Inſect nicht ſo oft die Veranlaſſung zu deren Verwuͤſtung waͤre. 
Und wenn ihr ſo angenehmes Futter, der Spindelbaum, verzehrt iſt, ſo gehen ſie auch die 
Geſtraͤuche der Vogelbeeren und Traubenkirſchen, ja ſelbſt Ob ſtbaͤume an, wo⸗ 
durch alsdenn die Reife des Holzes nicht erfolge, die friſchen Augen nicht erſcheinen, 
und die Fruͤchte auf einige Jahre ausbleiben. 5 
Aus den obigen Eyern entwickeln ſich noch im Herbſt die Raͤupchen, die ſich zu 
ihrem Schutze gegen die Winterkaͤlte etliche Blaͤtter zuſammen ziehen, und da in einem 
Kluͤmpchen bis ins naͤchſte Fruͤhjahr liegen. 
Mittel dagegen. Man ſtelle ihr in jedem ihrer verſchiedenen Staͤnde nach. 
b 1. Im Raupenſtand. Im Herbſt durchfieht man feine Hecken, bricht, wenn das 
andere Laub abgefallen iſt, die ſtehengebliebenen Spitzen dieſes Strauchs ab, darin ſich 
die Raupenneſter befinden, wodurch oft der ganze Schaden fuͤrs kuͤnftige Jahr gehoben 
wird. Desgleichen ſucht man zu Anfang des Mays die durch ihr Geſpinſt ins Auge fallenden 
Neſter auf, um die noch kleinen Raupen am kuͤrzeſten mit dem Zweig, daran fie ſich vers 
bergen, abzunehmen und ſorgfaͤltig zu zertreten. 8 
2. Im Puppenſtand koͤnnen noch ganze Bruten ausgerottet werden, welche 
man vorher etwa uͤberſehen hatte. Dies kann durchs Zertreten und Verbrennen Fe 
3. Im 
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3. Im vollkommenen Stand. Wollte man fi da zum Ueberfluß im Ju⸗ 
lius und Auguſt noch die geringe Mühe geben, mit einem Stoͤckchen an die Hecken zu 
klopfen, ſo wuͤrde man finden, daß die Schmetterlinge wie todt auf die Erde fallen, und 
ſich lach zertreten laſſen. 

Da die ſchwachen und unbewaffneten Zweige des Spindelbaums zu Befriedi⸗ 
gungen wenig dienlich ſind, zumal ſich auch auf demſelben die eben fo ſchaͤdliche Raupe 
des Weißdornfalters Pap. Crataegi L.) einniſtelt; ‘fo waͤre es wohl gut, dieſen Strauch 
bey Anlegung der Hecken gar nicht zu ı gebrauchen „und ihn da, wo er ſich ſchon findet, zu 
entfernen, und durch ein ſchicklicheres Geſtraͤuch zu erſetzen, um nicht diefen Hauptfeind der 
ſo ſehr zu empfehlenden gruͤnen Gartenzäune ren anzulocken, und ihn in die Obſtgaͤr⸗ 
* fort zupflanzen. 


331. Die Traubenklirſchenmötte⸗ Phalaena Tinea Padella, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Vogelkirſchmotte, Obſtmotte, Patſcherbenmotte, Ae deen mit zwanzig 


ſchwarzen Puncten. 


Phalaena Ties N Se 885. 351. a 737. 351. 
N tener Vz. 1 

Tines — Fab. Ent. Fi 25 o. 13. et e 482. n. 6. 
— Plumbella Fa b. Ent. m z 290, 14, Barietaͤt. 

Phal. Tin. — Wiener Ran 139. 34. 

— — Brahm II. 305. 194. 

Gleditſch II. 86. 

Pezolds Miet ꝛc. Seite 88. 

Huͤbners Schaben, f. 87. 
Köll Inſecten T.lg. Claſſe, Nachtvoͤg. t. 7. mit Raupe. 
Schäff. Icon. tab. 145. fig. 2. 3. 


Kennzeichen der Art. Motte. Wie die vorhergehende, doch nicht 
mit ganz weißen, ſondern mit etwas bläulichem Grunde, und mit grauen Franzen. 

Raupe. Wie die vorhergehende, und fo punetirt, aber von grauer Farbe; zus 
weilen iſt eine dunkle Ruͤckenlinie vorhanden. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe 10 Linien meſſende, der vorigen fo ahnliche Motte, daß ſelbſt Kenner Muͤhe haben, 
fie zu unterſcheiden, muß entweder an der ins Blaͤuliche fallenden weißen Farbe (wie ſchon 
Fabricius beobachtet), oder am beſten aus den grauen Franzen und aus der Raupenzucht 
erkannt werden. Der Linneliſche und Fabrleiuſiſche Charakter: daß die vorhergehende 50, 
und dieſe 20 ſchwarze Puncte auf den Fluͤgela habe, iſt ſehr ſchwankend. Nach Roͤſel 
ſoll jene mehr, dieſe weniger punetirt ſeyn, und von jener die Puppen in groͤßern Gefells 
ſchaften beyſammen haͤngen; nach Hübnern die vorige blaͤulich gefranzt, die gegens 
waͤrtige grau gefranzt und im Mittelraum von Puncten leer ſeyn; Brahm gibt jener 
weiße, und dieſer aſchgraue Franzen. 

Von der von den Wiener Entomologen und von Fabricius als eigene Art 
angeſetzten Tinea Plumbella, bleyfarbige Motte, mit einem ſtarken ſchwar zen 

Mittel⸗ 


— 
— — — 
— 


— — 
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Mittelpunct und dergleichen Puncten und einer braunen Fluͤgelſpitze, hat Pezold, der 
als Hofadvocat und Stiftsverwalter zu Roͤmhild am 7. December 1798 ſtarb, und ich 
(Scharfenberg), einſtmalen einige Stuͤcke von der gewöhnlichen Padella — Raupen erzogen; 
daher iſt fie nur Varietaͤt. a ER 
3 Die anfaͤnglich blaßockergelbe und beym zunehmenden Wachsthum grau werdende 
Raupe ſieht in allem Uebrigen der vorhergehenden, Evonymella, gleich, auch ihre 
Bauchfuͤße find ſehr kurz. Die Lebensart in Neſtern, die Entwickelungs und Einſpin⸗ 
nungsweiſe, die Verpuppungs zeit, Puppenruhe u. . w. trifft mit jener zu. f 
Aufenthalt, Fortpflanzung und Schaden. Die Motte erſcheint, wie 
jene, im Julius und Auguſt an den Hecken, und die Raupe weidet im Junius auf dem 
Schlehenſtrauch am vorzuͤglichſten, dann auch auf den Traubenkirſchen, (Patſcher⸗ 
ben, Prunus Padus L.,) und auf den Kern- und Steinobſt-Arten; und hat da⸗ 
ſelbſt ihre Fortpflanzung eben fo ſtark, und richtet. eben ſo große Verwuͤſtungen an, 
wie jene. 7 x 
Mittel dagegen. Dieſe muͤſſen die naͤmlichen ſeyn, als die bey der Spin, 
delbaummotte. J . 


B. Die weniger ſchaͤdlichen. 
332. Die Tannenmotte. Phalaena Tinea Abietella, Vienn. 


Namen und Schriften. 


Phalaena Tinea Abietella Wiener a 138. 16. 
Tinea — Fa b, Ent. III. 2. 302. 68. 


Kennzeichen der Art. Motte. Die Vorderfluͤgel ſind ſchwarzbraͤunlich, 

and führen 2 blaffe Streifen und ein blaſſes Mittelmoͤndchen. 
f Raupe. Sie ſoll grau und groß ſeyn. 8 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Sie iſt unter ihres Gleichen von anſehnlicher Größe, hat einen grauen Körper, ſchwarz⸗ 
braune Vorderfluͤgel mit 2 blaſſen Wellenſtreifen, davon der hintere auf feiner Vorderſelte 
ſchwarzgerandet if. In der Mitte der Fluͤgel ſteht ein ſchwarzes Moͤndchen. Der Hin⸗ 
terrand iſt ſchwarzpunctirt, und die Hinterfluͤgel find aſchgrau. 

Aufenthalt und Nahrung. Im Oeſterreichiſchen auf Fichten, und be— 
ſonders der Weißtanne, wo ſich ihre graue und große Raupe aufhaͤlt. 8 


Anmerkung. Die hierher geordnete, 1 Zoll 15 Linien meſſende Steinſaamenmotte, Phal. 
Tinea Puſiella, Li n., Fa b., Panzeri (Faun, VI. tab. 21.), Sequella Wiener Verz. 
und Litholpermella Hübners (Schaben f. 104), die von der Linneliſchen Sequella ge⸗ 
trennt bleiben muß, hatte Fabricius in feinen fruͤhern Schriften (Species inlect. II. Seite 
294.), nach Kühn, der die Weiden für ihre Nahrungspflanze in den Berliner Beſchaͤftigungen 
III. t. I. f. 6. angab, von ihrer treppenfoͤrmigen Zeichnung Scalacella genannt; nachher vers 
nahm Fabricius von den Wienerſt, daß nicht, wie noch in Pa nz. Fauna a. g. O. ſteht, 
Weidenbaͤume, ſondern der Steinſaame, Litholpermum arvenfe, ihr Futterkraut fen... 


333. Die 
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333. Die Buchenblattmot te. Phalaena Tinea Schäfferella, Lin. 
65 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Buchenwuͤhler ‚ kleine Nuchenmotte, Buchenblattminirer, Buchenblattſchabe. 


Phalaena Tinea Schäfferella Lin. 898. 443. Müller 754. 443. 
— — — Wiener 11 138 — 
Fab. Ent. III. 2. 322, 15. 
Fa b. Supplem. 492. 
Gleditſch I. 476. 
Huͤbners Schaben f. 136. Weibchen. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel find hochgoldgelb, an der Wurzel 
und auch an den Franzen graubraun goldſchillernd; mit einem fübernen Queerſtreif und im 
Mittelraum etlichen dergleichen Laͤngsſtrichen. - 

Beſchreibung des- vollkommenen Inſeets. Sie iſt von einer Flügels 
ſpitze zur andern nicht viel über 5 Linien breit, mit hochgoldgelben Vorderfluͤgeln, welche 
an der Wurzel nur ein wenig graubraun goldſchillernd, am Hinterrand und an den Frans 
zen aber von mehrerem Umfang graubraun goldſchillernd find; welches Linne und Fa⸗ 
bricius für ſchwarz erklaͤren. Unweit der Wurzel it ein ſilberner Queerſtreif, und in 
der Mitte ſelbſt drey dergleichen Läͤngsſtriche. Die Hinterfluͤgel find. wie der Hinterleib 
graubraun, und der Vorderleib goldglaͤnzend. An der Spitze der eben fo gefärbten Fuͤhl— 
hoͤrner haben meine Exemplare eine weiße Endſpitze. 

Aufenthalt und Nahrung. Dieſe ſeltene Motte wurde mir nur einmal auf 
dem hier liegenden hohen Eichelberg, in deſſen Gebuͤſchen 1794 in der Mitte des Mays, 
zu Theil. Die Raupe naͤhrt ſich nach Linne' auf der Buche. Sch. 


Anmerkung. Der Superintendent, Paſtor und Rath, Doctor Schäfer zu Regensburg, dem 
zu Ehren obiges Inſect benannt worden, ſtarb 1790. 


Tinea 


Phalaena Tinea 


334. Die Hornkirſchenmotte. Tinea cornella, Fab. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Hartriegelmotte. 


Tinea cornella Fab. Ent. III. 2. 291. n. 17. 
— —. Fa b. Suppl. S. 488. n. 41. 
Phalaena Tinea fparfella Wiener Verz. 141. 66. 

Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel find weiß, mit einer ſchwarzgolde⸗ 
nen Binde und dergleichen zahlreichen Puncten bezeichnet. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie hat die Geſtalt der 
Vogelkirſchenmotte, iſt aber kleiner. Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz und weißgeringelt. 
Die ſchneeweißen Vorderfluͤgel haben eine purpurbraune Mittelbinde, und find mit ſehr 
vielen dergleichen Puneten, beſonders gegen den Vorder-und Hinterrand, beſpreugt. Die 
Hinterfluͤgel find ſchwarzbraun und ungefleckt. . 
Aufent⸗ 
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Aufenthalt und Nahrung. Die Motte mit ihrer Raupe haͤlt ſich auf der 
Hornkirſche, Cornus malcula L., die auch Cornelkirſche, Dörrligen oder Hartrie⸗ 
gel heißt, auf. 2 
Anmerkung. Die mehr nuͤtzliche als ſchaͤbliche Wachholdermotte, Phal. Tinea Juniperella, 

L., die in den Linneliſchen, Wiener, Goeziſchen und Huͤbnerſchen Schriften 
(Schaben k. 216.) vorkommt, hat aſchgraue Fluͤgel, davon die vordern in der Mitte mit einem 
ſchwarzen, und außer derſelben mit einem bloſſen Zikzak bezeichnet, und die hintern nebſt dem 
Hinterleib blaßgrau ſind. Statt des ſchwarzen Zikzaks ſind oft nur 4 ſchwarze Puncte vorhan⸗ 
den. Sie iſt in Waldgegenden bey Augsburg beſonders an Wachholderſtrauchen zu ſehen, 
worauf die Raupe lebt, und die Zweige zuſammenſpinnt. 


Zweyte Linie. Mit geſpitzten Vorderfluͤgeln. 
Weniger ſchädliche. 
335. Die Schlehenmotte. Phalaena Tinea Pruniella, Vienn. 
f Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Schlehenhaͤhnchen, Schlehenſchabe, Sattelmotte. 


Phalaena Tinea Pruniella Wiener Vz. 141. n. 25. mit Beziehung auf LI n. 
Alucita ephippiella ab ng III. 4. 0 

Ypfolophus n Fa b. Suppl. 509. Er 

Phal. Tinea Pruniella Huͤbners Schaben k. 175. 

Kennzeichen der Art. Motte. Die Vorderfluͤgel ſind blaßgelb, oder ei⸗ 
gentlich hellnußbraun, mit Weiß beſtaͤubt, und am Innenraud ſchneeweiß, und mit einem 
nußbraunen Queerbaͤndchen geziert. 

Raupe. Weißgrau; der Kopf und der erſte Ring des Koͤrpers ſind braͤunlich 
glänzend, 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe nicht viel über 4 Linien meſſende ſchoͤne Motte hat hellnußbraune Vorderflügel, die 
weißbeſtaͤubt find, und einen weißen gemeinfchaftlichen Ruͤckenſchleyer am Innenrand ha- 
ben, und mit einem dunkelnußbraunen (nach Fabricius: goldenen) Queerbaͤndchen ge⸗ 
ziert find, Von dieſen Zeichnungen ruͤhrt der Name: Sattel motte, Ephippiella, her. 
Die Franzen der Fluͤgel und der Koͤrper ſelbſt ſind grau, der Kopf und die Stirne weiß. 
Es gibt Varietäten mit gelbgrauen, wie auch mit violettglaͤnzenden Vorderfluͤgeln. 

Die Raupe iſt weißgrau; der Kopf und der erſte Ring des Koͤrpers ſind braͤun— 
lichglaͤnzend. 

Aufenthalt und Schaden. Die Motte ſieht man im Julius und ſpaͤterhin 
in Wäldern und Gärten, auf allen Hecken in großer Menge. Die karve naͤhrt ſich von 
den Schlehenſtraͤuchen. Man beſchuldigt fie, daß fie die Bluͤthen der Kirſchen und 
der Schlehen im May zerſtoͤre oder einfpinne, ö 


Vierte 
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AA Vierte Familie. 
Schnauzenloſe Motten. 
Bir Erſte Linie. Mit gerundeten Vorderfluͤgeln. 
1839 Weniger ſchaͤdliche. N 
336. Die Eichenholzmotte. Phalaena Tinea Maiorella, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Schnauzbart, caſtanienbraune Schabe. 


Phalaena Tinea Maiorella Wiener Vz. Kap 2 

Alucita flavella Fa b. Ent. III. En 9. 

Tinea — La b. Suppl. 483. 

Phal. Tinea Maiorella Sb Schaben k 120. 

— — Probolcidella ulzers Inſectengeſchichte t. 23. f. 14. 
Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel ſind caſtanienbraun glänzend, mit 
einem gelben abgekuͤrzten Schleyer unweit des Hinterrandes, und dergleichen Makel am 
Vorderrand. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſe anſehnliche Motte 
hat ein Ausmaß von 11 Linien. Die Vorderfluͤgel ſind nicht eigentlich ſchwarzgold glaͤn— 
zend, wie Fabricius angibt, ſondern caftanienbraun glänzend, Von der Wurzel aus 
zieht ſich ein gelber hoͤckeriger zaͤngsſtreif Schleyer) bis an den Schwanzwinkel; ein gleich— 
farbiges großes rundes Fleck nimmt die Fluͤgelſpitze und die gelben Franzen des Hinterran— 
des ein. Die Hinterfiügel find eiſengrau und glaͤnzend mit braungrauen Franzen, wie der 
Hinterleib. Kopf und Vorderleib find gelb, letzterer mit Caſtanienfarbe geſaͤumt. 

Aufenthalt und Nahrung. Die Motte zeigt ſich im Julius in Laubwaͤl— 
dern, auch bey uns; und die Larve in altem Eichenholz. Fabricius behauptet 
von ihr a. a. O., ſie bringe 3 Jahr im Raupenſtande zu. 


Anmerkung. Sie muß mit der Flavella Hübners nicht vermengt werden. 


337. Die Hagedornbuſchmotte. Phalaena Tinea Albicapitella, Schar- 
fenberg. 


Kennzeichen der Art. Motte. Die beſprengten Vorderfluͤgel find grau 
und unmerklich ins Roͤthliche gemiſcht, mit einem am Innenrand hinziehenden weißen 
$Sängsftreif, welchen ein ſchwar zer Punct unterbricht, und mit ı oder 2 weißen Punctflek— 
ken im Vorderrand unweit der Fluͤgelſpitze. 

Raupe. Sehr klein, ſchlank, mit vielen rothen Laͤngsſtreifen, die nur uͤber den 
Kopf und uͤber die drey erſten Gelenke ziehen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe 6 Linien meſſende Motte hat die Geſtalt und Groͤße der naͤchſtfolgenden Hagedorn⸗ 
motte. Ibre grauen, mit braunen und mit weißen Atomen beſprengten Vorderfluͤgel zie— 

kkkk hen 
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hen etwas ins Roͤthliche, und werden durch den am Innenrand anſchließenden weißen 
Laͤngs⸗Nandſtreif, der durch einen ſchwarzen Punct unterbrochen wird, verſchoͤnert. An 
der Ribbe des Vorderrandes ſtehen unweit der Fluͤgelſpitze 1, und zuweilen 2 weiße Punct⸗ 
flecken, neben einem ſchwarzen Fleck. Die kurzen Franzen ſchillern ſtark ins Violette. 
Die Hinterflügel find aſchgrau, und die Unterſeite aller Fluͤgel mattſchwarz, wie bey der 
nachfolgenden. Der Kopf iſt eben ſo, wie jene, auf der Stirne ſchneeweiß, und der 
Hinterleib etwas gelbgrau. Bey Varietaͤten iſt der weiße Randſtreif nicht deutlich genug. 
Die kleine, mattroͤthliche, ſchlanke, mit vielen rothen, über den Kopf ziehenden 
Laͤngsſtreifen bezeichnete Raupe iſt 5 Linien lang, und am Kopf weit bleicher als am 
Körper, welcher fein behaart iſt, und zu beyden Seiten einen weißen Streif fuͤhrt. Sie 
kriecht ſehr behende, lebt in Geſpinſten bald einſam, bald in kleinen Geſellſchaſten zu 2 
oder 3 beyſammen, und verpuppt ſich blos im Freyen an den Zweigen ihrer Nahrungs— 


pflanze in der Mitte des Junius, in einem weißen Geſpinſt, um ſich zu Ende des Monats, 


oder zu Anfang des Julius, zu entpickeln. 

Aufenthalt und Feinde. Die Motte iſt auf den Weiß dornhecken in 
Waͤldern oder in der Naͤhe derſelben, gar nicht ſelten im Julius vorhanden. Auf dem 
naͤmlichen Geſtraͤuch lebt im May und Junius die Raupe. Und ſo gemein dieſe Art iſt: 
fo findet man fie doch nirgends beſchrieben, auch nicht in Huͤbners Abbildungen. Es 
koͤnnte vielleicht die Rubricella des Wiener Verzeichniſſes ſeyn. Ihr Feind iſt eine 4 
Linien lange Zehrweſpe, die ganz und gar ſchwarz, mehr dick, als duͤnnleibig iſt, mit 
Fuͤhlhoͤrnern, die nicht fo lang als der Körper find. — Sie koͤnnte die Zehrweſpe, Ich- 
neumon tinearum, heißen, iſt ftärfer als die ſogenannte Phalaͤnen-Zehrweſpe, Ichn, 

phalaenarum. Aeußeres Geſpinſt und Puppentönnchen find ſchneeweiß. 


338. Die Hagedornmotte. Phalaena Tinea Crataegella, Lin. 
| Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Schlingſtreifige Schabe, Hagedornſchabe. 


Phalaena Tinea Crataegella Lin. 985. 353. Müller 737. 353. 
= — iz Wiener Vz. 142. 7. 
— — Reticulella Hübners Schaben f. 171. Weibchen. 
Kennzeichen der Art. Motte. Die Vorderfluͤgel find ſchneeweiß, roth⸗ 
braun beſtaͤubt, mit 2 dergleichen Queerbinden; ein dritter an der Spitze iſt unvoll⸗ 
kommen. . 
Raupe. Sehr klein, langleibig, bald einſam, bald geſellig, immer im Ge⸗ 
ſpinſt lebend, welche einige dunkelroͤthliche Ruͤckenlinien hat, und deren Puppe ſchoͤn 
bunt iſt. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Auf den ſchneeweißen, etwas rothbraun beſtaͤubten oder feinpunctirten Vorderfluͤgeln dieſer 
6 Linien meffenden niedlichen Motte zeigen ſich 2 rothbraune Queerſtreifen, und anftart des 
dritten einige in einer Kruͤmmung ſtehende rothbraune Puncte an der Fluͤgelſpitze. Die 
72 Unter⸗ 
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Unterſeite der Fluͤgel iſt mattſchwarz. Hübner nennt die rothbraunen Queerſtreifen: in 
einander verſchlungene graubraune Streifen. Der Kopf und die Stirn ſind weiß. Der 
Vorderleib iſt mit den Vorderfluͤgeln, und der Hinterleib mit den hellaſchgrauen, glänzen» 
den, langfranzigen Hiaterfluͤgeln gleichfarbig. Die Fußblaͤtter find weißgeringelt. 
1 75 Die ſchon dem Linne' bekannte, ſehr kleine, langleibige, bald ein ſam, bald ge⸗ 
ſellig, immer im Geſpinſt lebende Raupe hat einige dunkelroͤthliche Ruͤckenlinien, und 
verpuppt ſich entweder im May oder zu Anfang des Junius freyhaͤngend in eine ſehr ſchoͤne, 
I roth und weißſcheckige Puppe, die nur 14 Tage ruht, und im Julius ſich ent« 
wickelt. 0 

Aufenthalt und Nahrung. Die Motte erſcheint im Junius an Dornhek⸗ 
ken, und ihre Raupe naͤhrt ſich im May von den Blättern des Weiß dorns und des 
Schwarzdorns, und läßt ſich, wie wir oft erfahren haben, gut erziehen. 


Anmerkungen. 1) Hier muß der davon ganz verſchiedenen Motte gedacht werden, welche Huͤb⸗ 
ner die ausartende, Phal. Tin. Craraegella, nennt, und allenfalls beſſer die Weiß dor n—⸗ 
motte, Phal. Tin. Crataeganella (zum Unterſchied von unferer obigen Crataegella L.) heiſ— 
fen, koͤnnte; mit 4 trübweißen Fluͤgeln: die vordern find fein beſprengt, durch 2 mattſchwarze 
Zackenſtreife in 3 Felder getheilt, wovon das mittelſte nach dem Vorderrand zu breiter iſt, und 
bald ein ſchwarzes 8, bald & vorſtellt. Das letzte Feld, das durch eine an den ſchwachgefleckten 
Franzen ſich anſchmiegende mattſchwarze Linie begraͤnzt iſt, zerfallt in drey gleichfarbige Flecken, 
davon der mittelſte an den Hinterrand, und die zwey andern an die zweyte Zackenlinie ſich 
anfchließen. : 5 

Huͤbner, der fie mit Unrecht für die Linneliſche Crataegella Hält, hat das Weibchen als 
Schabe fig. 231., und das Männchen unter den Zuͤnslern fig. 49. abgebildet. Sie iſt im Julius 
und Auguſt auch bey uns an Hecken und Vuͤſchen nicht ſelten. Die Raupe ſoll auf Weiß⸗ 

dorn leben. 

2) Eine von allen dieſen wieder verſchiedene, braunſchwarznebelige Dornbuſchmotte, Phal. 
Tinea Oxyacanthella Lin., Crambus Oxyacanthae Fa b., mit einem jenſeits des Mittel— 
raums ſtehenden ſchneeweißen Queerſtreif, iſt bisher nur in Schweden auf dem Weißdorn⸗ 
ſtrauch wahrgenommen worden. 

3) Von der Fruchtobſtmotte, Ph. Tin. Robertella Lin. 896. n.429., Alucita Robertella 
Fab. Supplem. 503. n.7., welche glaͤnzende, nebeligduͤſtere, beynahe ſchwarzbraune Fiuͤgel 
mit einem weißen Schwanzwinkel und ſehr lange Fuͤhlhoͤrner hat, weswegen fie zu den Fabris 
ciuſiſchen Langhoͤrnchen geordnet iſt, und deren Raupe auf Obſt baͤumen weldet, iſt weiter 
nichts zu ſagen, als daß ſie von den Wienern ihren Schmetterlingen zwar einverleibt, aber nicht 
beſchrieben, und vom Augsburger Hübner auch nicht abgebildet worden iſt. a 


Zweyte Linie. Mit geſoitzten Vorderfluͤgeln. 
Weniger ſchaͤdliche. y 
339. Die Dotterweidenmoite. Phalaena Reaumurella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweifung der Abbildung. 
Goldrand, Weidenlanghorn, ſchwarne Motte, 
i j Kkkkk z Pha- 
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Phalaena Tinea Reaumurella Lin. 895. 45, Bene 751, 425. 
— — Wiener Vz. 


Mn cirk — Fa b. Ent. ir. 5 Er 44. 
— Fa b. Suppl. 502. n. 1. 
bal, Tin — Clerckii Icon. %. 12. f. 2; 


Kennzeichen der Art. Die ſchwarzen Vorderfluͤgel find auswaͤrts vergelbe, 
und die Fuͤhlhoͤrner ſehr lang. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Die Vorderfluͤgel ſind 
ſchwarz, und nach außen zu vergoldet; die weißen, an der Wurzel ſchwarzen Fuͤhlhoͤrner 
find 2 bis 3 mal fo lang, als der Körper, und die Freßſpitzen krumm und ſehr rauch. 
Geoffroy beſchreibt fie in den Inlectis Pariſ. II. S. 192. n. 28. 

Sie iſt zum Andenken des 1757 am 18. October im 76. Lebensjahre verſtorbenen, 
großen Entomologen, Hrn. von Reaumur in Frankreich benannt worden. 

Aufenthalt und Nahrung. In Deutſchland und Frankreich, auf den Dot⸗ 
terweiden und andern Weiden-Arten, im Raupen und Schmetterlings-Stand. 


340, Die Roſenminiermotte. Phalaena Tinea Anomalella, Göz. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Hautfuß. 


Phalaena Tinea Anomalella Goeze Entomolog. Beytraͤge III. 4. 168. 290. 
Degeers Abhondl. I. t. 30. f. 20. und t. 31. f. 13. 14. 16. 
Nakurforſcher XV. t. 2. f. 1— 12. mit Raupe. 

Kennzeichen und Beſchreibung. Dieſes Phalaͤnchen hat ſchmale, graue, 
hinten in die Hoͤhe gerichtete, unter der Vergroͤßerung herrlich ausſehende Fluͤgelchen und 
fadenförmige Fuͤhlhoͤrner. Ihre gelbe Minierraupe weicht darin von den andern ab, daß 
ſie ein Paar Fuͤße mehr, hingegen gar keine hornartigen, ſpitzigen Bruſtfuͤße, fondern in 
allem 18 haͤutige, ſtumpfe Wulſtfuͤße hat. Sie lebt als Ganggraͤberin in den Roſen⸗ 
blättern, und ſpinnt ſich im October ein. Ihre orangegelbe Puppe ruht 8 Monate, 
um ſich im Junius zu entwickeln. 

Aufenthalt und Nahrung. In Schweden und Deutſchland in dem beſag— 
ten Monat auf Roſen. Goeze, der im Jahr 1731 zu Aſchersleben geboren war, und 
als Paſtor und Hofdiaconus zu Quedlinburg 1793 am 27. Junius ftarb, hat a. a. O. im 


Naturforſcher die ganze Naturgeſchichte dieſes Inſects ausführlich und mit dem ihm eigenen 
Enthuſiasmus abgefaßt. 


341. Die Erlenminiermotte. Phalaena Tinea Gocdartella, Li n. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 8 
Silberbogen, rothgoldſtreifige Motte, Elſenmotte. f 


Phalaena Tinea Goedartella Lin. 897.436. Müller 753. 436. 
— — — Wiener Verz. 143. 29. ; 
Tinea 
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Tinea Goedartella Fab. Ent. III. 2. 320. 146. 


— — Fa b. Suppl. 497. 
Phal. Tin. — Gleditſch J. 444. 
en — — Huͤbners Schaben f. 133. 
— Clerck. t. 12. f. 14. 


Kennzelchen der Art. Die vergoldeten Vorderfluͤgel führen 3 Silberpuncte 
und 2 Silberſtreiſfen. Sie ſteht nur mit vier Fuͤßen auf, und ſtreckt die zwey hin. 
tern aus. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſes ſehr niedliche, blen— 
dende, dem alten Niederlaͤndiſchen Naturforſcher, Johannes Goͤdart, zum Andenken 
benannte Thierchen von 5 Linien Ausmaß in der Fluͤgelausbreitung iſt, wenn man das 
Silber zur Grundfarbe annimmt, mit 4 goldenen Queerſtrelfen auf den Vorderfluͤgeln vers 
ſchoͤnert, die ſich am Innenrand einander naͤhern, ſo daß die zwey mittleren ſich voͤllig ver— 
einigen, und gleichſam ein y bilden, und die Franzen find grau, fo wie auch die Hinter— 
fluͤgel und der Hinterleib gefärbt find. Der ſehr kleine Kopf iſt ſilberweiß. 

Aufenthalt und Nahrung. Man finder fie im Junius und Julius in 
Weiden» und Erlenſtraͤuchen, und die Raupe nährt ſich auf Erlenknoſpen und im 
Mark der Rinde. 0 


342. Die Apfelblattmotte. Phalaena Tinea Röſella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Silberbuckel, Apfelblattminierer, goldne ſilberfleckige Apfelmottenphalaͤne. 


Phalaena Tinea Röfella Lin. 898. 445. Müller 755. 445. 
Wiener Vz. 143. 30. 


Tinea Fa b. Ent. III. 2. 324. 163. 
— 5 Fa b. Suppl. 494. 
Phal. Tin. Gleditſch II. 86. 


— —— 


Huͤbners Schaben k. 135. Weibchen. 
- Olerck. Icon. t. 12. fig. 13. 
Degeer I. t. 30. f. e Raupe. 

Kennzeichen der Art. Motte. Die Vorderfluͤgel find rothgolden, mit 
neuen converen (erhabenen) ſilbernen Randpuncten. Die Hinterfluͤgel find aͤußerſt ſchmal, 
und haben ſehr lange Franzen. 

Minierraupe. Vierzehnfuͤßig und gelb, mit ziegelfarbigem Kopfe. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets.“ 
Dieſes nach dem Namen des großen Naturfreundes und Naturzeichners Roͤ— 
ſel genannte, herrliche Inſect hat eine Fluͤgelbreite von vier Linien, naͤmlich 
wenn die Fluͤgel ganz ausgeſpannt werden. Es iſt ein Degeeriſches Haͤhnchen, und 
hat rothgoldene Vorderfluͤgel, welche am ſchwarzbegraͤnzten Vorder- und am Innenrand 
zuſammen 9 Silberpuncte führen, davon ſich 2 Puncte den gegenuͤber ſtehenden faſt binden: 
artig naͤhern. An den aͤußerſt ſchmalen, ſpitzigen, violettſchillernden Hinterfluͤgeln und 
am Innenrande der Vorderfluͤgel find die Franzen grau und ſehr lang. Der Körper iſt 
gläns 


bi] 
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glänzend, von dunkler, auf der Unterſeite aber von blendend ſchimmernder Goldfarbe, und 
die Fuͤhlhoͤrner weißgeringelt. 0 f 
1 Die 23 Linien meſſende vierzehnfuͤßige, gelbe Raupe mit ziegelfarbigem Kopfe 
miniert im Herbſt die Apfel» und Pflaumenblätter in großen Plägen durch, und 
zieht die Ränder derſelben krumm zuſammen, nach Friſch und Degeer. 
Aufenthalt und Nahrung. Die Motte erſcheint jahrlich zweymal, erſt⸗ 
lich zu Ende des Aprils und im May, hernach wieder im Auguſt in Gaͤrten. Die Raupe 
lebt, wie oben geſagt, innerhalb der Blätter der O bſt baͤume, zuweilen nach Linné, der 

Nadelbaͤume. Hübner bemerkt a. a. O. daß dieſe Raupe im Spaͤtſommer auf den 

Schminkbeeren (Blitum L.) ſich naͤhre. 

Anmerkung. Auguſt Johann Roͤſel von Roſenhof, Mignatuͤrmahler zu Nuͤrnberg, war 
1705 gebohren, und ſtarb 1759 am 27. März; und fein Eidam Chriſtian Friedrich Klee 
mann, Mignatuͤrmahler, Kunſthaͤndler und Naturforſcher, ſtarb eben daſelbſt 1789. am 2. 
Januar. 


343. Die Buſchkirſchenmotte. Phalaena Tinea Merianella, Lin. 
(Kleemotte. 
Namen, Schriften und Nachwelſung der Abbildung. 
Silberblaͤttchen, Kleeſchabe, purpurgoldene Schabe mit drey blaßgoldenen 
Queerbaͤndern. ; 
Phalaena Tinea Merianella Lin. 897. 438. Muͤller 753. 438. 


— — Wiener Verz. 143. 31. v 
Tinea ; — Fa b. Ent. III 2. 320. 147. 
Phal. Tin. — Huͤbners Schaben, k. 134. Weibchen. 


Kennzeichen der Art. Die Vor derfluͤgel find goldſchimmernd ſchwarz, 
bald mit 3 blaßgoldnen Queerſtreifen, bald mit einem dergleichen und mit 4 gleichfarbi⸗ 
gen Puncten bezeichnet. „ 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Die Motte gleicht der 
vorhergehenden ziemlich und hat goldſchimmernde ſchwarze Vorderfluͤgel, die mit einem 
ſilbernen Queerſtreif und 4 dergleichen Puncten bezeichnet ſind, deren drey am Vorder— 
rand und einer am Innenrand ſtehen. Man glaubt auch zuweilen 3 blaßgoldne oder 
ſilberne Queerſtreifen zu ſehen. Ihre Hinterfluͤgel find eiſengrau. 

Sie ſoll das Andenken ber ſehr geſchickten und fleißigen Maria Sibilla 
Grafin, verbeyratheten Merianin von Frankfurt verewigen. 

Aufenthalt und Nahrung. Die Motte befindet ſich in Deutſchland bey 
Wien; nach Hübner auch bey Augsburg auf Wieſen. Die Raupe ſoll nach Fabrietus 
auf der Traubenkirſche (Prunus Padus L.) leben; Hübner aber nennt fie ihrer Nah⸗ 
rung wegen: Kleeſchabe. 


344. Die 


— 
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344. Die Gartenobſtmotte. Phalaena Tinea Linneella, Lin. 
3 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 

- Autor, Silberpunct. 
Phalaena Tinea ine Lin. 898. 446. Müller 755. 446. 


Tine a — Fab. Ent. III. 2. 326. 166. 
.— — Fa b. Suppl. 495. 
Phal. Tin. — Clerck. tab. 12. fig. 8. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel find ſchwarzbraun vergoldet, mit 
drey oder vier erhobenen Silberpuncten; die Spitze der Fuͤhlhoͤrner ift weiß. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſecets. Dieſe 4 bis 5 Linien 
meſſende Motte verewigt durch ihren Namen den unſterblich großen Linné. Die Vor— 
derflügel haben eine von Schwarz angeflogene, rothgoldne Grundfarbe, doch nicht von fo 
lebhafter Schoͤnheit, als die Apfelblattmotte. Am Vorderrand ſtehen drey, am Innen⸗ 
rand Ein erhabener Silberpunet: auch ſind zwey dergleichen Laͤngsſtrichelchen ohnweit des 
Hinterrandes. Die ins Bleichviolette glänzenden Hinterfluͤgel find ſehr ſchmal und ſpitzig, 
aber lang gefranzt. Die Spitze der Fuͤhlhoͤrner iſt weiß, und der ſchwarze Koͤrper kleiner, 
als bey der Apfelblattmotte. 

Aufenthalt. In den Obſtkammern, im Junius, wo ich fie 1793 ein einziges. 
mal erhielt. Mich wundert, daß ſie in den Wiener und Huͤbnerſchen Schriften fehlt; 
vielleicht hat man fie für eine varlirende Apfelbkattmotte gehalten. 

Der Ritter Carl von Linns ſtarb zu Upfal in Schweden 1777 am 30, Des 
cember und ſein einziger Sohn nicht lange nach ihm. 


345. Die Ellernmotte. Phalaena Tinea Raiella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Erlenmotte, Erlenblattmotte. 


N Phalaena Tinea Raiella Lin. 898. n. 447. Müller 755. 447 
5 —.— — — Wiener Verz. 143. 32. 
Tinea — Fa b. Ent. III. 2. 326. 167. 
Phal. Tinea — Gleditſch J. 444. 


— — uͤbners Schaben fig. 200. Weibchen, 
Degeer J. tab. 31. f. N; 12. 9 ke 1 


Swammerdamm tab. 44. fig. 18 — 21. Raupe, 
Kennzeichen der Art. Motte. Die goldnen Vorderfluͤgel haben 7 
Silberflecken, wovon der zweyte und dritte zuſammenfließen. 
Minierraupe. Vie zehnfuͤßig und weißlichgelb, mit einem ziegelfarbigen 
Punct auf jeder Seite am Kopf. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe ſehr kleine, dem Andenken des richtig forſchenden Naturbeobachters Ray, der 1710 
zu London lebte, gewidmete Motte hat goldgefaͤrbte Vorderflügel, welche nicht der Fluͤ— 
gelausbreitung nach, ſondern nur einzeln genommen kaum 14 Linien meſſen, und en 7 
ilber⸗ 
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Silberflecken bezeichnet ſind, davon der zweyte und dritte zuſammen fließen; auch ſteht ein 
ſchwarzer Punct an der Fluͤgelſpitze. Sie hat mit der Apfelblattmotte Aehnliches, und 
die Groͤße der Eichenminiermotte. i g j 

Die 11 Linien lange, dem Swammerdam fihon bekannte Minierraupe 
grabt in den Erlenblättern große Räume, und macht an der untern Blatthaut eine Falte, 
wie eine Runzel. Sie verwandelt ſich in der Mitte des Junius zwiſchen einem, mit 
eingewebten Koͤrnern von ihrem Unrath vermengten Geſpinſte in eine hellbraune und gelb— 
liche Puppe, die nur 8 Tage ruht. N 

Aufenthalt und Nahrung. In mehreren deutſchen Gegenden, z. B. bey 
Wien und Augsburg, nicht ſelten, im Junius; und ihre Raupe naͤhrt ſich innerhalb der 
Blaͤtter der Erlen, die auch zuweilen Ellern genannt werden. 


346. Die Rothweidenmotte. Phalaena Tinea Gelatella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Kerbelmotte, Atomnachtfalter, Atomenwickler, misbraͤuchlich Apfelſchaͤler, lang— 
haarige Schabe. 


Phalaena Tinea Gelatella Lin. 883. 344. Müller 735. 344. 
— — — Wiener Vz. 144. 38. 
Tinea — Fa b. Ent. III. 2. 289. 11. 
Lithoſia Gelata — Fa b. Supplem. 460. n. 7. 
. Phal. Tortrix Atomana Brahm II. 222. 217. 
Phal. Tinea Congelatella Clerck. 8. f. 


— Tortrix Atomana Knoch Beträge III. tab. 5. fig. 9 — 13. tab. 6. fig. 1. 2. 
mit Raupe. 3 
Naturforſcher XVI. S. 78. tab. 4. he. 3. 4. mit Raupe von D. Kühn. 
Phal. Tin. Salicella Huͤbners Schaben. fig. 9.2 

Kennzeichen der Art. Motte. Braungrau, mit einem weißen Schleyer 
auf den Vorderfluͤgeln, und zwey ſich nicht naͤhernden ſchwarzen Puncten. Das Weib— 
chen iſt mit unvollkommenen Fluͤgeln verſehen. i 

Raupe. Wunderbar gebaut und blattwicklermaͤßig lebend; mit vier ſpitzigen Vor— 
derfuͤßen, einem langen Ruderfuß und ganz unmerklichen Buuchfüßen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Wenn es die ſehr haarige, buntgrau gekleidete Salicella in Huͤbners Werk von den 
Schaben iſt, fig. 9. wie Hubner S. 15. daſelbſt vermuthet: fo hat das Männchen 
graue Vorderfluͤgel, welche weißlich und braungrau, auch mit einem ſchwarzen Mittels 
zeichen gezeichnet, auswaͤrts aber mondförmig weißgrau gelichtet find, mit hellen Franzen, 
und hellgraue, blaß gefranzte Hinterflügel. Die Fluͤgel des Weibchens find ſehr unvolls 
kommen; weshalb Kuͤhn bemerkt, daß ſich dieſes Inſeet den Kaͤfern naͤhere. Zuweilen 
ſind ſtatt des ſchwarzen Mittelzeichens nur 2 Puncte vorhanden. 

Die von Kühn und Knoch beſchriebene und in Abbildung dargeſtellte, wunder⸗ 
ſam gebaute, blattwicklermaͤßig lebende Raupe mit 4 ſpitzigen Vorderfuͤßen, einem 
langen Ruderfuß und ganz unmerklichen Bauchfuͤßen, welche letztere Kühn überfeben. 

* ! hatte, 
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hatte, tritt gewöhnlich im September ihren Puppenſtand an, welcher bis in den April des 
folgenden Jahrs, folglich 7 Monate, dauert. N 

Aufenthalt und Nahrung. Dieſe Motte wird in den erſten Fruͤhlings⸗ 
tagen, wenigſtens im April nach Hübner auf Weiden ‚Auen, nach Brahm auch in 
taubwaldungen und in den Linden- und Marronen- Alleen angetroffen, und iſt in mans 
chen Jahren ſelten, am feltenften aber das Weibchen. r 

Die Raupe, von welcher Linus ſchreibt, daß fie im November in Obſtkammern 
ſich finde, und auf dem wilden Kerbel ſich gerne aufhalte, nährt ſich nach den Wiener 
Entomologen auf Weidenblättern, nach Knoch auch auf den Blattern des Pap— 
pelbaums. \ 
Anmerkung. Fabrieins, der fie neuerlich den Flachfluͤglern zugeordnet hat, zieht auch die reits 

flugelige und graue, mit einem langen Silberfireif gezierte Legatella Vienn, hieher. 


Fuͤnftens: . N 
Motten aus verſchiedenen Familien. 
A. Eine mehr ſchadliche. ; 
347. Die Tangelmotte. Phalaena Tinea Dodecella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Wurzelſproßmotte, Maywuchsmotte, Zwoͤlfpunct. 


Phalaena Tinea Dodecella Lin. 892. 404. Müller 747. 40g. 
Tinea — Fa b. Ent. m. 2. 311. n. 108. 
— — Fa b. Supplem. 489. n. 49. wo aber bey Nachweiſung 
des Linne“ die Seite unrichtig angegeben iſt. 
Thal. Tin. — Gleditſch I. 402. die lichtgraue und braungeſtippelte 
Maywuchsmotte. 
— — — Beſorgter Forſtmann 196. so. 
— — — Daͤhzels Forſtwiſſ. I. 321. 6. 387. 
— — — Hennerts Raupenfraß tab. 5. fg. 6. — 16. Natürlich 
und auch vergrößert, mit der Raupe. 
Degeers Abhandlungen I. t. 22. f. 22. 23. 


Kennzeichen der Art. Motte. Perlenaſchgrau und ſchwarzpunctirt; 
die Vorderfluͤgel ſind viermal ſchwachbandirt mit drey Paar dunkelbraunen Puncten. Das 
Weibchen iſt dunkler. 

Raupe. Sechszehnfuͤßig, glatt und ſchwarzbraun; der erſte Ring oder Abſatz 
iſt völlig ſchwarz. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe kleine Motte hat ſowohl zwey zuruͤckgebogene hornfoͤrmige, als auch zwey unbedeu— 
tende Freßſpitzen; Leib und Fuͤße find filberfarbig, die langen Fuͤhlhoͤrner ſchwarz und 
dicht geſchuppt. Ihre perlenaſchgrauen und ſchwarzpunctirten Vorderfluͤgel find viermal 
ſchwachbandirt, mit drey Paar dunkelbraunen Puncten. Deg er eignet ihr zwoͤlf er— 
hobene Boͤrſtchen auf den Fluͤgeln zu. Das Weibchen hat eine dunklere Grundfarbe. 

Lill Die 


— 
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Die ı6füßige, einen halben Zoll be Raupe iſt, den erſten Ring oder den 
Nacken ausgenommen, welcher ſchwarz iſt, ganz ſchwarzbraun und glatt. Ihre kleine, 
braune längliche, Puppe unterſcheidet ſich vornehmlich durch * langen Aae 
und liegt in einem Geſpinſt. 

Aufenthalt und Nahrung. Die Motte fliegt im 9 May und Junius in 
Fichten⸗ und Foͤhrenwaͤldern, in deren Knoſpen und Zapfen die Raupe lebt. 

Schaden und Mittel dagegen. Seit noch nicht vielen Jahren hat ſich 
dieſe Raupe in den jungen Fichtengegenden des Harzwaldes ſehr häufig eingefunden und 
großen Schaden angerichtet. Denn ſie frißt die Knoſpen von den Foͤhren, und vorzüglich 
von den Fichten (d. i. Rothtannen) ſo aus, daß dieſe, was man ihnen aber doch kaum 
anſieht, ganz hohl werden. Der größte Theil des juͤngſten Jahrstriebes wird dadurch zer⸗ 
ſtoͤrt, und der Stamm in feinem Laͤngewachsthum gehindert und ſtruppicht aus zuwachſen 
gezwungen. Die kleinen Inſecten, freſſenden Voͤgel fangen dieſe, fo wie alle Motten, gern. 
Wenn man dieſe Motte häufig merkt, fo kann man kleine Leuchtfeuer machen oder Stroh— 
fackeln nehmen, gegen die jungen Fichten ſanft ſchlagen, oder fie ſchuͤtteln; dadurch wer— 
den dieſe und noch andere ſchaͤdliche Forſtinſecten aufgeſcheucht, fliegen ins Feuer und 
verbrennen ſich. 

In de dem Wiener Verz. und den Huͤbnerſchen Abbildungen befindet ſie ſich nicht. 


B. Die weniger ſchaͤdlichen. 
348. Die Obſtblaͤttermotte. Phalaena Tinea Serratella, Lin. 
Namen und Schriften. 
Schwarzbraune Blaͤttermotte, Langſchenkel. 
Phalaena Tinea Serratella Lin. 892. 398. Muller 745. 3908. 
— — — Goͤze Entomol. Beytraͤge III. 4. S. 104. 

Kennzeichen der Art. Motte. Alle Fluͤgel find einfarbig graubraun, 
meiſtens mattſchwarz, und die hintern Schienbeine find länger als der Leib und hinten ges 
fiedert. 
\ Raupe und Baͤlglein. Die ſechszehnfuͤßige, ſchmutzigfarbige Raupe bewohne 
ein auf der Oberſeite purpurrothes, unten aber ſchmutziggelbes eh iſches Baͤlglein, das 
auf den Obſtblaͤttern in die Hoͤhe gerichtet ſteht. 

Beſchreibung des vollkommenen und Anbotte den Inſeets. 
Die Motte iſt in der Ausbreitung nicht viel über 5 Linien breit, uͤber und über braun— 
ſchwarz, ſaſt ohne Glanz. Die Franzen der Hinterfluͤgel ſind ſehr lang, der Kopf ſehr 
klein, die bleichgelbbraunen Fuͤhlhoͤrner weißgeringelt, die Fuͤhlſpitzen gebogen und weiß. 
lich gelbbraun. Linne“ machte die ſtark behaarten Schienbeine an den aſchgrauen 
Füßen zum Hauptmerkmal; ſie ſind an den Hinterfuͤßen laͤnger, als der Hörpet 1 
Der Leib iſt ſchmaͤchtig. 

Die kleine ſechzehnfuͤßige, ſchmutzigfarbige Raupe bewohnt ein auf der Oberſeite 


purpurrothes, unten aber ſchmutziggelbes cylindriſches Bälglein, das auf den Obfiblättern 
in 
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in die Höhe gerichtet ſteht, worin fie ihre Lebenszeit, gleich dem Diogenes in der Tonne 
zubringt, und ſogar darin im Junius zur Puppe wird, die 2 bis 3 Wochen, nämlich bis 
zu Ende des Junius oder bis in den Julius ruht. Das Balglein mit dem eingeſchloſſenen. 
unvollkommenen Inſecte iſt 24 Unten lang. 

Aufenthalt und Nahrung. Das Phalaͤnchen zeigt ſich in Obſtgaͤrten in 
den eben genannten Monaten, wo vorher die Naupe im May und Junius als eine Cucus 
lionenraupe auf Aepfel: Birn- und Zwetſchchen. Blattern einzeln gelebt und ſich 
genaͤhrt hatte. Dergleichen Cuculionen- oder Toͤnnchen— Bewohnerinnen gibt es mehrere 
Arten, fie find aber keine eigentliche S. acktraͤgerinnen. Vielleicht wäre die Hemerobien- 
motte, Phal. Tin. Hemerobiella, Göze Entomolog. Beytraͤge III. 4. S. 147. 
Scopoli iuſect. n. 650. Friſch! alter, I. tab. ıı. fig. 1 — 6. wenn ſie nicht weiße 
grau, und ſchwarz atomirt beſchrieben wäre, unſere araramäzige Art, wahrſcheinlich aber 
iſt ſie unſere Kirſchblaͤttermocte. 


Anmerkung. Die in Hennerts Buch vom Raupenfraß tab. 5. fig. 18. abgebildete Mottenart, 
welche keinen Namen fuͤhrt, koͤnnte wohl die Maß ele amm akte Phal. Tin. Picyoſella 
heißen. Jeder Vorderflaͤgel hat 3 Linien Länge, und das Ausmaß der Fluͤgelbreite beträgt 65 
Linien. Ihre ſchwarzen Vorderfluͤgel haben einige achatfarbige, ins Lillas fallende Queerſtreifen; 
an der Spitze ſtehen etliche ſilberweißſe Puncte und Flecken. So wohl die Unterſelte der Flügel, 

als Leib und Füße find ſaͤmmtlich ſilbergrau, und die Raupe lebt in den Tannzapfen. 


349. Die Eichbuſchmotte. Phalaena Tinea Tinctella, Hübn, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 

Spaltfluͤgelige Schale, (Fiſſella) Ziegelfarb e Tinctella). 

Phalaena Tinea Fiffella Huͤbners Schaben, k. 108. Männchen, obgleich Weibchen 
dort gedruckt ſteht. 
— — Tiuctella Huͤbners Schaben k. 214. Weibchen. 

Kennzeichen der Art. Männchen Die Vorverflügel find glänzend, 
von unbeſtändiger Farbe, meiſtens von der Fluͤgelſpitze an bis zur Wurzel mit einem 
ſchwar zen ungleichbreiten Laͤngsſtreif wie durchſchnitten. Beh blaſſern Varietäten fehlt 
dieſer Streif. 

Weibchen. Die Vorderfluͤgel ſind glaͤnzend und wie der Vorderleib von 
Ziegelfarbe, ohne allen Längsſtreif. 

Raupe. Schlank, ſpindelfoͤrmig und gruͤn, zuweilen Srüngelb; die Bauchfüße 
gleichen kleinen Eutern. 

? Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Die glänzenden Voederfluͤgel dieſer 8 bis 9 Linien meſſenden Motte ſind beym Männchen 
‚und Weibchen verſchieden. Ich (Scharfenberg) halte diejenigen für Maͤnnchen, welche 
fo ſehr varliren, daß ich ſolche fuͤr ganz verſchiedene Arten gehalten hatte, wenn ich fie nicht 
aus einerley Raupen erzogen. Das Maͤnnchen naͤmlich har auf den mehr oder weniger 
mit Ay Atomen beſtaͤubten Vorderfluͤgeln bald eine bleichſtrohgelbe Farbe mit einer 
L112 entweder 
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entweder faſt unſichtbaren Spur eines Laͤngsſtreifs, doch einem deſto deutlichern Punet, 
oder einem mattbraunen Schleyer und dergleichen Punct, bald eine ins Goldgelbe fallende 
hellrehfarbige Grundfarbe, mit einem tiefſchwarzen, oder auch matterem Laͤngsſtreif 
(Schleyer) von ungleicher Breite und einem eben ſo gefaͤrbten Punct an der innern 
Seite deſſelben. Die anſehnlichen Hinterfluͤgel find allezeit aſchgrau wie der Hinterleib. 
Der Kopf und Vorderleib richten ſich nach der Farbe der Vorderfluͤgel. Bey beyden Ges _ 
ſchlechtern find die Fuͤhlhoͤrner bleyfarben und perlenſchnurartig, uud die Hinterfuͤße 
ehr lang. 

1 Das Weibchen (Tinctella) hat einfarbige, truͤbziegelfarbige Vorderfluͤgel, 
und dergleichen Stirn und Vorderruͤcken. Die anſehnlichen, aſchgrauen Hinterfluͤgel 
ſchillern, ſo wie der Hinterleib, ins Ziegelfarbige. 

Die ſchlanke, ſpindelfoͤrmige, grüne, zuweilen gruͤngelbe Raupe mit ihren, 
kleinen Euterchen ähnlichen, Bauchfuͤßen pflege ſich zu Anfang des Junius in einem ſchoͤ— 
nen weißſeidenen Toͤnnchen, wie die Geißblattraupe, Harpella, zu verpuppen, und 24 
bis 26 Tage, das iſt, bis zu Anfang des Julius zu ruhen. | 

Aufenthalt. Im Julius in Wäldern, wo ſich auch die Raupe im May und 
Junius an Eichen und deren jungem Laube naͤhrt. 

1 * 
350. Die Eichenminiermotte. Phalaena Tinea Gemmella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Silberwolke, Eichenblattminierer, kleine Eichenblattſchabe. 
Phalaena Tinea Gemmella 1 5 894. 414. Müller 748. 414. 


Tinea — "ab. Ent, III. 2. 315. 124. 
— — Fabric. sure, 485. 24. 
Phal. Tin. — Gleditſch I. 522. 
— — — Clerck. Icon. t. 10. fig. 10. 


Kennzeichen der Art. Motte. Die Vorderfluͤgel ſind blaßgoldgelb, mit 
Silberweiß und Schwarz queergeſtreift; der Kopf iſt weiß. 

Minierraupe. Von Farbe roth; der Kopf iſt ſcheckig; jeder der zwoͤlf Ringe 
hat einen weißen Einſchnitt. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Wenn man die zarten Fluͤgelchen dieſes ſchoͤnen Phalaͤnchens ausbreitete, welches aber we— 
gen ihrer Schwäche nicht anzurathen ift, fo wuͤrde man etwa 4 Linien Ausmaß finden. Es 
fehlt in den Wiener und Huͤbnerſchen Schriften. Durch die blaßgoldgelben oder 
blaßrehbraunen Vorderfluͤgel ziehen 4 ſilberweiße Schraͤgslinien in die Queere, die feins 
ſchwarz begraͤnzt find, wovon die erſte ganz, die übrigen nicht ganz durchgehen. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find länger, als das Inſect ſelbſt. Das weißliche Köpfchen iſt klein. 

Ihre 1780 von mir (Scharfenberg) unterſuchte rothe Raupe mit ſcheckigem 
Kopf und weißem Einſchnitt aller Gelenke lebt zwiſchen den beyden Blatthaͤuten in Gaͤn⸗ 
gen, und verpuppt ſich auch darin vor Ausgang des Junius, um ſich nach ungefähr 4 Wo⸗ 
chen zu entwickeln. 

Unter 
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Unter zo rothgefaͤrbten Raupen entdeckten ſich 2 weißgefaͤrbte, die aber zu eben die— 


ſer Art gehoͤrten. 
Aufenthalt und Nahrung. Das vollkommene und unvollkommene Inſeet 
lebt auf Eichen, jenes im Julius, dieſes im Junius im Mark der Blaͤtter. 


Anmerkung. Das Linnéiſche und Fabriciuſiſche Merkmal: Schwarz mit Silber gewoͤlkt⸗ 
- iſt nicht ganz paſſend. 


351. Die Kienmotte. Phalaena Tinea Turionella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Anflugmotte der Rothtanne, lichtgraue Maywuchsmotte. 
Phalaena Tinea Turionella Lin, 892. 403. Müller 746. 403. 


— — — wis Er h a 
— — — eſorgter Forſtmann 195. n. 40. 
En _ — Clerck. Icon. tab. 12. fig. 15. welche im Forſtmann 


bey Dodecella nachgewieſen wird. 


Kennzeichen der Art. Motte. Die Vorderfluͤgel find glänzend weiß⸗ 
grau, oder auch roſtfarbig und weißgewoͤlkt, und der Vorderleib braͤunlichgelb. 

Raupe. Bräunlichgrau und weißgeſtreift, mit braunem Kopf. g 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Die Vorderfluͤgel find glaͤnzend weißgrau, oder auch roſtfarbig und weißgewoͤlkt; die Hin— 
terfluͤgel hingegen ſind breiter und dunkler. Der Vorderleib iſt braͤunlich gelb und der 
Hinterleib grau. 

Die kleine, einen halben Zoll lange, braͤunlichgraue und weißgeſtreifte Raupe 
hat einen braunen Kopf und iſt mit einzelnen, kurzen Haͤrchen beſetzt. Sie verwandelt ſich 
in eine etwas uber drey Linien lange, anderthalb Linien dicke, braune oder auch ſchwarze 
und ſehr lebhafte Puppe. 

Aufenthalt und Schaden. In Schweden und Deutſchland, z. B. bey 
Erlangen ve. Die Raupe findet ſich in dem jungen Anflug der Rothtannen- und 
Kieferwälder, wo fie nach Gleditſch und Zinke zu Ende des Mays die jungen 
Triebe oder den ſogenannten Maywuchs (turiones) von beyderley Holzarten bewohnt 
und zerſtoͤrt. Dadurch hat fie ſich ſchon lange als ein ſchaͤdliches Inſeet der Nadelhoͤlzer bes 
kannt gemacht. j 


352. Die Weißtannenmotte. Phalaena Tinea Taedella, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Spaltfleck. 
Phalaena Tinea Taedella Lin. 893. 407. Müller 747. 407. 
— — — Beſorgter Forſtmann 198. 53, 


Br — — ler ck. Icon. t. 10. fig. 13. 


Kennzeichen der Art. Matte. Die ſchwarzbraunen Vorderfluͤgel ha— 


ben drey weiße, ſilberglaͤnzende Striche, und eben ſo viel geſpaltene Flecken. 
Raupe. 
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Raupe. Schmutziggelo oder graulichweiß. Sie nagt ſich gern in die 
Knoſpen ein. ie 2 She 

Beſchreibung, Aufenthalt und Schaden. Dieſe Motte hat ſchwaͤrz— 
lichbraune (d. 1. mateſchwarze) Vorderflügel, darauf ſich drey weiße, ſüber glanzende 
Striche und eben jo viel Flecken befinden, welche gespalten oder zweytheilig ſind. 


Ihre ſchmutziggelbe oder graulichweiße Raupe iſt ſechs Linien lang, wohnt auf 
der Weißtanne, und hat die Eigenſchaft, ſich in die Knoſpen zu nagen und ſelbige zu 
verderben. Ihre Puppe iſt braun. Man findet ſie in Schweden und Deutſchland, und 
fie fehlt, fo wie die naͤchſtvorhergehende, in den Fabrietuſiſchen, Wiener und Hüb— 
nerſchen Schriften, wenigſtens unter dieſem Namen. 


353. Die Kirſchblaͤttermotte. Phalaena Tinea Anatipennella, Hübneri. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Entenfederfoͤrmige Schabe. 
Phalaena Tinea Anatipennella Hübners Schaben, fig. 186. Maͤnnchen. 


Kennzeichen der Art. Motte. Die 4 Fluͤgel ſind ſehr ſchmal, ſpitzig 
und glänzend, und mit außerordentlich langen, grauen Franzen beſetzt: das Männchen 
iſt ſchneeweiß, das Weibchen weiß mit Grau beſtaͤubt. A me a 

Raupe. Sie lebt in einem mehr glatten als rauchen, braunrothen, ins Schwarze 
fallenden Toͤnnchen, als wie in einem Futteral, auf zahmen und wilden Baͤumen. 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſecets. 
Dieſe 7 Linien meſſende Motte mit ſehr ſchmalen, ſpitzig ausgehenden Vorder und Hin« 
terfluͤgeln, die alle mit außerordentlich langen Franzen beſetzt ſind, unterſcheidet ſich dem 
Geſchlecht nach ſo, daß das Maͤnnchen von Kopf, Bruſt, Fuͤßen und Vorderfluͤgeln 
ſehr weiß, das Weibchen aber weiß mit Grau beſtäubt iſt, und einen etwas gelblichen 
Hinterleib hat. Bey beyden Geſchlechtern find die Hinterfluͤgel hellaſchgrau, die Vorder— 
fluͤgel auf der Unterſeite mattſchwarz, und die perlenſchnurartigen, am Männchen dickeren, 
Fuͤhlhoͤrner geringelt.— n 

Ihre Curculionenraupe lebt in einem mehr glatten, als rauchen, baum— 
rothen, ins Schwarze fallenden, 4 Linien meſſenden Toͤnnchen, als wie in einem Futterale. 
Darinnen verpuppt fie ſich zu Anfang des Junius, um nach 1 oder 14 Monaten unge⸗ 
faͤhr, das iſt, bis zu Anfang oder vor Ausgang des Julius ſich zu entwickeln. 


Aufenthalt und Nahrung. Das vollkommene und unvollkommene Syn. 
fect findet ſich an Geſtraͤuchen, jenes im Julius, dieſes vorher im May und Anfang des 
Junius, namentlich an Weißdorn, Kirſchen und Eichen, als feinen Nahrungs: 
pflanzen, worauf wir fie 1780 und 1791 erzogen, 8 f 
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354 Die Stieleichenmotte. Phalaena Tinea Dilutella, Hübneri. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
4 Welkenſtreiſ ige Schabe, Kiefernmotte (bey Brah m). 


Phalaena Tinea Dilutella Hubners Schaben f. 69. Weibchen. 
— Piceella Brahm II. 294. 
Darf m mit Dilutella Wiennenlium nicht vermengt werden. 

Kennzeichen der Art. Motte, Die Vorderfluͤgel ſind violettblaßbraun, 
mit 2 weißlichen, dunkelſchattigen Wellenſtreifen, zwiſchen welchen im Mittelraum auch 
ein weißes, mit 2 ſchwarzen Puncten beſetztes Fleckchen ſteht. 

Raupe. Spindelfoͤrmig, a) bald mit fünf blaßgruͤnen Laͤngsſtreifen und blafßs 
braunem Kopf; fie ſkeletirt die Eichenblaͤtter; b) bald ſchmutziggrau von Leibe mit drey 
purpurrothen Laͤngsſtreifen über dem Ruͤcken, wovon der mittelſte weit ſchmaͤler iſt, als die 
andern; die ſe wohnt auf Foͤhren. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſecets. 
Dieſe mit lieblicher Zeichnung geſchmuͤckte Phalaͤne von 10 Linien Ausmaß, hat als Maͤnn— 
chen breitere, als Weibchen ſchmaͤlere Vorderfluͤgel, welche ſanft purpurroth oder 
violettblaßbraun mit Grau gemengt find, worauf ſich 2 weiße, dunkler begraͤnzte Wellen- 
ſtreifen, eine jenfeits, die andere dieſſeits des Mittelraums zeigen. Zwiſchen denſelben 
befindet ſich ein weißer, mit 2 ſchwarzen, oft kaum erkennbaren Puncten beſetzter Fleck; 
doch iſt auch zuweilen der ganze Mittelraum zwiſchen den Wellenſtreifen groͤßtentheils 
ſilbergrau. Auch am Hinterrand zeigt ſich eine ſolche Miſchung. Die Hinterfluͤgel ſind 
hellgrau, der Kopf und Vorderleib purpurroth und der Hinterleib etwas gelb. 

Die ſpindelfoͤrmige, mit fünf blaͤßgruͤnen Laͤngsſtreifen und blaß braunem Kopf 
verſehene Raupe variirt auch mit einem Ruͤckenſtrich auf jedem Ring und einem Zirkel— 
chen auf jeder Seite daneben. Ihr Hauptgeſchaͤfte iſt das Skeletiren der Eichenblaͤtter, 
und ihre Verwandlung trat ſie bey mir (Scharfenberg) 1780 zu Anfang des Junius an, 
und hielt eine Ruhe von einem Monat und einige derſelben noch druͤber. 

Die ſchmutziggraue Varietaͤt von 1 Zoll Länge, mit 3 purpurrothen Ruͤcken⸗ 
laͤngsſtreifen, wovon der mittelſte weit ſchmaͤler iſt, als die andern, hat einen ſchwarz— 
braunen, nicht großen Kopf, und am erſten Glied einen vorne her weißeingefaßten, übris 
gens aber braunglaͤnzenden Nackenſchild. i 

Aufenthalt und Nahrung. Die Motte zeigt ſich bey uns zu Ende des 
Junius bis in den Julius und Kuguft in vermiſchtem Gehälze, und ihre Raupe lebt vom 
Mark der Eichenblätter, welche ſie ſkeletirt. 

Die Varietaͤt der Raupe mit den 3 rothen Ruͤckenſtreifen fand ſich 1803 im Nos 
vember im Meiningiſchen Oberland, auf Kiefern. 

Brahm kannte zwar dle . nicht, fand aber die Motte, die nach feiner Bes 
ſchreibung ganz die Kaus it, auf Kieferſtaͤmmen, allemal früher als wie, im April. 
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355. Die Heckendornmotte. Phalaena Tinea Bechſteinella. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel find truͤbweiß, mit drey fleifch« 
farbigen ſchraͤgen Streifzuͤgen, und einem ſehr kleinen, aber deutlichen, ſchwarzen Puncte 
bezeichnet. Das Inſect iſt klein. i 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe ſehr kleine Motte wuͤrde, wenn man ſie auszubreiten wagen wollte, von einer Flü« 
gelſpitze bis zur andern nur 3 Linien meſſen. Die Vorderfluͤgel ſind truͤbweiß, mit 3 
fleiſchfarbenen, ſchraͤgen Streifzuͤgen, wovon der dritte am Schwanzwinkel auslaͤuft. 
In der Mitte der Fluͤgel, etwas näher nach dem Innenrande zu iſt ein ſehr ſubtiles, aber 
doch deutliches, ſchwarzes Puͤnetchen. Der ſehr kleine Kopf und Vorderleib iſt nebſt den 
ziemlich langen Franzen der Fluͤgel truͤbweiß. 

f Die Raupe it ein Blattminierer, und wegen ihrer kleinen Geſtalt nicht genau 
genug beobachtet worden. Sie verpuppte ſich am 1. Auguſt 1790 in einer truͤbweißen 
Hilfe von 13 Linien tänge, die laͤngliche Furchen hatte, in eine braunrothe Puppe und 
ruhte 104 Monate, naͤmlich bis zum 18. May 1791, wo die Entwickelung erfolgte. 

Aufenthalt und Nahrung. Die Flugzeit der Motte iſt die Mitte des 
Mays, und die Minierraupe lebt im Julius auf dem Weißdorn. (Crataegus 
oxyacantha L.); daher ſie einige Siebhaber, zum Unterſchied von der Crataegella, 
einſtweilen Decrataegella genannt hatten. f 15 
Anmerkung. Man ſucht dieſe und die nächftfolgende Fliedermotte unter den Huͤbnerſchen Scha 

ben vergelblich, wenn ſie nicht etwa noch in den Nachtraͤgen vorkommen. Sch. 


356. Die Fliedermotte. Phalaena Tinea Syringella, Fab. 
f f Namen und Schriften. 
Tinea Syringella Fa b. Ent. III. 2. 328. 177. 


Kennzeichen der Art. Die Vorderfluͤgel ſind mattgoldgelb, faſt ohne 
Glanz mit fünf weißen ſchrägslaufenden Queerſtreifen, davon die 2 vorderſten ſtär ker 
ausgedruͤckt find und ganz durchziehen; aber die beyden letzten find ſchwarz eingefaßt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Das Ausmaß betraͤgt 4 
bis 44 Linien. Die ſchmalen und laͤnglichen Vorderfluͤgel dieſer die Geſtalt eines Haͤhn⸗ 
chens (Ypfolopha F.) habenden Motte haben eine mattgoldgelbe Farbe, ohne blenden⸗ 
den Glanz und mit nur wenig Schimmer. Won fünf bis ſechs weißen, ſchraͤgs gesoge- 
nen Queerſtreifen ſteht der erſte unweit der Wurzel, und darauf der zweyte; beyde ziehen 
ganz durch. Die darauf folgenden ſind mehr Striche, als eigentliche Streifen, welche 
hinter jenen ebenfalls am Vorderrande anfangen, ohne ganz durch die Flügel zu ziehen, 
und fie find ſchwarz begraͤnzt. Ein weißer Streiffleck befindet ſich auch nicht weit vom 
zweyten Streif, aber am Innenrande. Der Kopf iſt verhaͤltnißmaͤßig klein und hellaſch⸗ 
farbig; die Fuͤhlhoͤrner haben die Laͤnge der Fluͤgel und die Fußblatter find hellgeringelt. 

Die Raupe lebt im Junius und Julius an den Fliederblaͤttern. ; 


Aufent- 
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RT: Aufenthalt und Nahrung. Motten und Raupen leben, wie geſagt auf 
Flieder (Syringa vulgaris L.), worauf erſtere vor dem Ausgang des Julius ſich zu 
entwickeln pflegt. 
| 8 % 


357. Die Pyramidenpappelmotte. Phalaena Tinea Populella, Lin, 
4 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Haarfluͤgel, duͤſterfleckige Schabe. 


Phalaena Tinea Populella Lin. 892. 399. Müller 746. 399. 
Tinea — Fab. Ent. Supplem, 484. 17. 
Phal. Tin. — Huͤbners Schaben lig. 21. Männchen. 


f Kennzeichen der Art. Die Fluͤgel ſind ſaͤmmtlich greisgrau; die vordern 
führen 3 ſchwarze Puncte in der Mitte, und dergleichen duͤſtere am Rand. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt zwar einer gewiſſen 
Motte, welche Fabricius die gewellte, Tinea undella nennt, an Größe und Geſtalt 
ähnlich, aber von derſelben weſentlich verſchieden. Die greisgrauen, zuweilen dunkelaſch⸗ 
grauen Vorderfluͤgel find ſchwaͤrzlich gemengt, oder ſchwarzbraun beſtaͤubt, und haben in 
der Mittelflaͤche drey deutliche ſchwarze Puncte oder Strichelchen, am Rand aber duͤſtere 
Staubflecken. Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz und weißgeringelt und der Körper iſt 
greisgrau. 

Aufenthalt. Man nimmt ſolche zu Anfang des Sommers auf Pappelbaͤu— 
men wahr, welches die Futterpflanze ihrer Raupe iſt. g 


* 


358. Die Apfelzweigmotte. Phalaena Tinea Clairvillella, Fa b. 


Namen und Schriften. 


Tinea Clairvillella Fa b. Ent. Supplem. 501. 112. 
— — Schellenbergs Entomologiſche Beytraͤge von 1802. tab. r 
nebſt Raupe. 
5 Kennzeichen der Art. Motte. Die Vorderfluͤgel ſind weiß, mit ſchwar zen 
Puncten, und einem gemeinſchaftlichen, ungleichen, erhobenen, ſchwarzen Ruͤckenringel⸗ 
chen; am Hinterrand iſt von der Fluͤgelſpitze an ein breiter Ausſchnitt. 
Raupe. Grün, an beyden Seiten des Körpers ſchwarzpunctirt. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Die weißen Vorderfluͤgel ſind ſchwarzpunctirt, und fuͤhren da, wo ſie am Innenrand zu⸗ 
ſammen liegen, einen gemeinſchaftlichen erhobenen, ſchwarzen, ungleichen Ringelfleck. 
Der Hinterrand hat in der Nähe der Fluͤgelſpitze einen ſchwarzgefaͤrbten breiten Ausſchnitt. 
Der Kopf iſt weiß und ungefleckt und der Vorderruͤcken erhoben und ſchneeweiß. 
Die gruͤne an beyden Seiten ſchwarzpunctirte Raupe ſpinnt ſich in einem weißen, 
vornen und hinten ſchmalen Gehaͤuſe zur Verpuppung ein. 


Mm i mm Aufent- 
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Aufenthalt und Nahrung. Das nach Herrn von Clairville benannte 
vollkommene und unvollkommene Inſect hat diefer unterſuchende Entomolog und Schriſt⸗ 
ſteller, unſer wuͤrdiger Freund, in der Gegend von Winterthur in der Schweiz auf den 
Zweigen des Apfelbaums gefunden, worauf es lebt. 


359. Die Lonicerenmotte. Phalaena Tinea Schellenbergella, Fab. 


Namen und Schriften. 


Tinea Schellenbergella F a b. Ent. Suppl. 501. n. 113. 
— — Schellenbergs Entomol. Beytraͤge tab.... nebſt 


Raupe. 

Kennzeichen der Art. Motte. Die Flügel find aſchgrau; die Vorderflü« 
gel haben auf der Ruͤckenlage ein Paar ſchwarzer Punete; der Hinterrand erhebt ſich und 
laͤuft ſpitzig zu. 

Raupe. Aſchgrau, mit einem ungleich erhobenen Rüden, und ſchwarzen Puncten 
auf den erſten Ringen. N 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Von der Statur und Groͤße der vorhergehenden. Die aſchgrauen Vorderfluͤgel haben da, 
wo die Innenraͤnder der Fluͤgel beym ſitzenden Inſect zuſammenſtoßen, ein Paar ſchwarzer 
Puncte. An ihrem Hinterrand erheben ſie ſich und ſpitzen ſich zu. Der Kopf und der 
Vorderruͤcken ſind wie die Fluͤgel aſchgrau und ungefleckt. 

Die aſchgraue, mit einem ungleich erhobenen Ruͤcken und ſchwarzen Puncten auf 
den vorderſten Ringen bezeichnete Raupe pflegt ſich in einem auf der vordern und hintern 
Seite ſchmaͤler werdenden gelblichen Gehaͤuſe einzuſpinnen, und darin ihre Verwandlung 
zu erwarten. 5 

Aufenthalt. Auch dieſe von Clair ville entdeckte, und dem unuͤbertreffba⸗ 
ren Natur- und Inſectenzeichner, J. R. Schellenberg zu Winterthur, zum Andenken 
benannte Motte iſt in der Schweiz, ohne Zweifel auch in deutſchen, der Schweiz nahe ge— 
legenen Gegenden vorhanden, wo ſich die Raupe auf der Gattung der Lonicere, z. B. 
Geißblatt, Heckenkirſchen ꝛc. aufhaͤlt. 5 


360. Die Spüllebaummotte. Phalaena Tinea Hellwigella, Fa b. 
Namen und Schriften. 
Tinea Hellwigella F a b. Ent. Supplem. 502. 114. 
Kennzeichen der Art. Motte. Die Fluͤgel ſind aſchgrau, die vordern 


zugeſpitzt, und haben ein Paar ſchwarzer Puncte auf der Ruͤckenlage und einen weißen 
Vorderrand. 


Raupe. Schwaͤrzlich, mit einer aus zuſammengeketteten, gelben, viereckigen 
Flecken gebildeten Ruͤckenlinie. 
Beſchrei⸗ 
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Beſchreibung des vollkommenen und unvollksmmenen Inſeets. 
Dieſe der vorhergehenden verwandte Phalaͤne hat aſchgraue Fluͤgel; die vordern haben auf 
dem Ruͤcken der zuſammenſchließenden Innenraͤnder ein Paar ſchwarzer Puncte, und ſind 
am Vorderrand weiß gefarbt, am Hinterrand ſpitzig zulaufend. Der Kopf und der 
Vorderruͤcken ſind aſchfarben und ungefleckt. 

Ihre von Clair ville entdeckte, ſchwaͤrzliche Raupe hat eine aus zuſammen— 
geketteten, gelben, viereckigen Flecken gebildete Ruͤckenlinie, und verpuppt ſich in einem 
auf beyden Seiten ſchmal zugehenden Gehaͤuſe zu einer braͤunlichen Puppe von ganz ge— 
woͤhnlichem Bau. 

Aufenthalt und Nahrung. Man findet fie in der Schweiz und in Deutſch— 
land, wo die Raupe auf dem Spindelbaum ſich naͤhrt. Und durch ihre Benennung 
wollte Fabricius den beruͤhmten Profeſſor, Doct. Johann Chriſtian Ludwig Hell— 
wig zu Braunſchweig, wegen feiner großen entomologiſchen Kenntniſſe in bleibendem An— 
denken zu echalten ſuchen. 


Anmerkung. Die auf den Heckenkirſchen wohnen ſollende Waldmotte, Nemorella Lin. n. 364. 
und die zwiſchen Eichenzweigen angetroffene Ramella Lin. n. 366. (Pay kulliana Fa b.), 
welche Gleditſch beyde zu den Forſtinſecten zählt, koͤnnen, da fie theils nur Inſecten Schwe— 
dens, theils wohl nur im vollkommenen, nicht im Raupen-Stand an obigen Stellen angetrof⸗ 
fen worden ſind, unſern Forſtinſecten Deutſchlands nicht beygezaͤhlt werden. 


361. Die Erlenbuſchmotte. Phalaena Tinea Triangulella, Panzeri. 
N Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Rothe Motte mit weißem Dreyeck, Widhopffederfarbige Motte. 


Phalaena Tinea Triangulella Panzeri Fauna 18. t. 23. 


3 
BER — Upupaepennella Huͤbners Schaben k. 203. Weibchen. 


Kennzeichen der Art. Motte. Sehr ſchmal: die Vorderfluͤgel ſind roͤthel, 
ſteinbraun gefärbt, mit einem bandartigen weißen Z wichen. 

Raupe. Klein und laͤnglich, von gruͤner Farbe und ſechszehn Fuͤßen. Die 
Puppe befindet ſich in einem filberfarbigen Toͤnnchen. 
N Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe ſehr ſchmale, bey Ausbreitung der zarten Fluͤgel ſechs Linien meſſende Motte, die 
rad) Fabricius Methode ein Hähnchen, Vplolophus, alſo vom Bau der Geißblattmotte 
und der Heckenkirſchenmotte iſt, war ſchon dem Herrn von Block zu Dresden und Herrn 
Hübner bekannt, der fie der ſechsten Rotte der Motten einverleibte, d. i den geiſtfoͤrmigen, 
oder denjenigen, die federfoͤrmige Fluͤgel, jedoch ohne Spalten, haben. Daß ſie aber 
gleich der Kirſchblättermotte von einer Cuculionenraupe herkomme, will ſich nicht 
beſtaͤtigen. 
i & Ihre ſehr ſchmalen und ſpitzigen Vorderfluͤgel find von roͤthelſteinbrauner Farbe 
mit braunſchwarzen langen Franzen, die an den ſchwarzbraunen Hinterfluͤgeln weit länger 

Mmmmm 2 find, 
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find, führen ein gelblichweißes Dreyeck ſtatt eines Bandes. Bey Varietäten iſt das fonft 
ganz gelblichweiße Feld des Dreyecks mit Roth und Weiß marmorirt. Der Wirbel 
wie die Vorderfluͤgel, und der Hinterleib wie die Hinterfluͤgel gefärbt. An dem aͤußerſt 
kleinen Kopf ſind die Fuͤhlhoͤrner ſo lang, als die Fluͤgel, und von den ſechs bunten 
Fuͤßen iſt das mittlere Paar ſehr dickſchenkelig, und die Motte ruht auf den vier 
vordern. 

Die kleine und roͤthliche Raupe von grüner Farbe fand ſich bey uns an den Er⸗ 
lenblaͤttern, an denen fie ſich im September in einem ſilberweißen Toͤnnchen, in eine 24 
Linien meſſende, auf der Oberſeite braune, auf der untern weißliche, ſchmale Puppe ver— 
wandelte, und noch denſelben Herbſt 1804 am 10. October ſich entwickelte. 

Aufenthalt und Nahrung. Die Motte fand ſich einmal 1787 im May, 
und ein anderesmal, wie oben geſagt, im Herbſt bey uns. Letztere Erſcheinung koͤnnte wohl 
eine Abweichung von der Regel ſeyn. Die Raupe bewohnte die Blaͤtter des Erlenbaums, 
wovon wir ihre deutſche Benennung hergenommen haben. Doch wird ſie außerdem auch 
noch auf andern Baͤumen ſich befinden. 


362. Die Obſtbuſchmotte. Phalaena Tinea Oporella, Scharfenberg. 


Kennzeichen der Art. Motte. Die Vorderfluͤgel ſind eiſengrau, mit ei— 
nem dunkleren, ſtarken Puncte oberhalb oder vor der Mitte, und einem dergleichen hinter 
der Mitte. 

Raupe. Gruͤn, mit 2 weißen Ruͤckenſtreifen; der Kopf hat etwas ſehr unmerk— 
lich Roͤthliches, und der Leib hat einzelne Haͤrchen. Ihr Gang iſt laufend. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe, zehn Linien meſſende Motte, deren deutſchen und lateiniſchen Namen wir von den 
Obſtbaͤumen hergenommen haben, hat glänzende eiſengraue Vorderfluͤgel, welche mit eis 
nem ſtarken, faſt ſchwarzen, jedoch ins Violette ſchillernden, runden oder eckigen Puncte 
vor dem Mittelraum, und einem dergleichen ſchwaͤchern hinter dem Mittelraum bezeichnet 
iſt. Letzterer verliert ſich in einen bandartig fortlaufenden Schatten. Die glänzenden Hin« 
terfluͤgel find gewöhnlich grau, wie der nicht ſehr beleibte Hinterleib; der Kopf und Vor— 
derleib aber ſchwarz. Die ſchnurfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner, die ſich nicht ſpitzig endigen, ſind 
greisgrau. Der Schuppenſtaub auf den Fluͤgeln aber iſt nicht ſonderlich ſtark. ö 

Ihre gruͤne, mit 2 weißen Ruͤckenſtreifen bezeichnete Raupe von 16 Fuͤßen hat 
etwas ſehr unmerklich Roͤthliches, und der Leib hat einzelne Haͤrchen. Sie hat mit den 
Zuͤnslerraupen eine große Aehnlichkeit, läuft ſehr behende, lebt aber mehrentheils blatt 
wicklerartig. Am 10. Junius verwandelte ſie ſich bey uns zwiſchen Blaͤttern in eine braune 
Puppe von gewöhnlicher Geftalt, und von 43 Linien Lange, die die Gewohnheit hat, ſich 
oft umher zu waͤlzen und gleichſam fort zu kriechen. Ihre Puppenruhe waͤhrt beynahe fuͤnf 
Monate, namlich bis zu Anfang des Novembers, wo fie ſich entwickelte. 1 

Nach der Eintheilungsart des Hübner müßte fie zu deſſen zweyter Rotte, der zuͤnsler⸗ 
foͤrmigen Schaben, und zwar zu deren dritten Familie der abweichenden Schaben geordnet 


werden. | Aufent⸗ 
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Aufenthalt und Nahrung. Im November fliegt das vollkommene Inſect, 
deſſen Raupe vorher im May bis zur Mitte des Junius gelebt hat, und zwar auf den 
Zwetſchchen⸗- und Birnbaͤumen. f 


Siebente Horde der Phalaͤnen. Die Geiſtchen. Phalaenae Alucitae, Lin. 


Federmotten, Pterophori, Fab. 


Die Raupen dieſer nicht zahlreichen Horde haben 16 Fuͤße, ſind klein, langſam, 
breit und haarig. Die Verwandlung geſchieht nach Art der Tagfalter ohne Gewebe, 
ſo daß die Puppe irgendwo auf einer Flaͤche mittelſt zweyer Faͤden feſthaͤngt. Die 
Geiſtchen ſind ſehr zart und geſchmeidig; haben in Federkielchen oder Strahlen tief ge— 
ſpaltene Vorder-und Hinterfluͤgel, und ſehr lange Füße. Doch find bey einigen die Vor— 
derfluͤgel nicht geſpalten oder gefingert. 

Dieſes find die Linne iſchen und Schiffermuͤllerſchen oder Wiener 
Merkmale. Wenn man wenig Arten ausnimmt, fo beſtehen bey den meiſten die Vorder— 
fluͤgel aus zwey, und die hintern aus drey, mehr oder weniger tief geſpaltenen federaͤhnli— 
chen Theilen, welche Strahlen, Finger, Federchen, Kielchen genaunt werden, und den 
Schuppenſtaub ſo gut, wie die aus andern Horden, haben. Die ſehr langen Fuͤße 
ſind geſpornt. 

Die Fabriciuſiſchen Kennzeichen find oben zu Anfang der ganzen Gattung mit 
angegeben worden. Linne zaͤhlte nur 8, Fabricius 13, und Schiffermuͤller 
14 Arten, die faſt alle auf deutſchem Boden leben, wovon aber nur 3 zu den Forſtinſecten 
gehoͤren. Daß der Name: Alucita, beym Fabricius einer eigenen Gattung von 
Schmetterlingen beygelegt worden, die unter den Linne iſchen Motten begriffen iſt, braucht 
kaum wiederholt zu werden. 


363. Das Heckenroſengeiſtchen. Phalaena Alucita Rhododactyla, 


Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Roſengeiſtchen, Pomeranzfarbige Fuͤnfſeder. 


Phalaena Alucita Rhododactyla Wiener Vz. 146. 5. 
Pterophorus Rhododactylus Fab. Ent. Pin 2. 347. U. 7. 1 5 
Beſchaftigungen der Berliner naturforſch. Geſellſchaft III. tab. 1. fig. 8. 

von D. Kühn. 

’ Kennzeichen der Art. Geiſtchen. Die Flügel find pomeranzenfarbig, auf. 

jeder Seite zuſammen fuͤnfmal getheilt; nämlich die zweymal weißgeſtreiften vordern haben 

zwey, und die hintern drey Strahlen. Das Maͤnnchen iſt ſehr duͤnnleibig. 
Raupe. Vornen und hinten ſchmal, in der Mitte dick; die drey erſten Ringe 

ſind auf dem Ruͤcken mit einer rothen Linie bezeichnet. N 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 

Das beynahe 10 Linien meſſende Geiſtchen, deſſen Männchen 1 oder 2 Linien weniger mißt, 

hat 
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hat pomeranzgelbe Fluͤgel; die nicht zur Hälfte gefpaltenen, zweyſtrahligen vordern haben 
zwey weißliche Queerſtreifen, davon der vordere ſchief iſt, und der hintere ſich da befindet, 
wo die Spaltung ſich endigt. Der Mittelraum iſt dunkelfarbiger, und die Franzen des 
Hinterrandes gelb. Die Hinterfluͤgel find dreyſtrahlig; die zwey erften Strahlen find un« 
gefleckt pomeranzengelb, der dritte iſt weißlich mit einem ſtarken Roſtfleck an der Endſpitze. 
Der Kopf it ſehr klein, die Schulterblaͤtter des roſtfarbigen Vorderleibes gelb, der Hinter 
leib roſtfarbig, die Fuͤße weiß und roſtfarbig geringelt. 

Die vornen und hinten ſchmale, in der Mitte dicke Raupe, deren drey erſte 
Ringe auf dem Ruͤcken mit einer rothen Laͤngslinie bezeichnet ſind, verpuppte ſich bey mir 
(Scharfenberg) 1784, den 23. Junius an einem Paar Faͤden auf dem Zweig in eine roth⸗ 
ſcheckige Puppe, und ruhte 19 Tage, naͤmlich bis zum 12. Julius. 

Aufenthalt. Die Phalaͤne erſcheint im Julius und Auguſt an Hecken, beſon⸗ 
ders der Feldroſen, wovon die Raupe allein ſich naͤhrt. 


364. Das Schlehengeiſtchen. Phalaena Alucita Pentadactyla, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Fuͤnffeder, weißer Federtraͤger, weiße Federmotte, Weißfeder, weißes Federkiel⸗ 
chen (beym Gladbach). 


Phalaena Alucita Pentadactyla Lin. 900. 459. Müller 758. 459% 
6. 


— — — Wiener Vz. 146. 9. 
Pterophorus Pentadactylus Fa b. Ent. III. 2. 348. 12. 
Phal. Aluc. Pentadactyla Gleditſch II. 199. 


Roͤſel I. Nachtvoͤg. 4. Claſſe. t. 5. mit Raupe. 
Schaefferi Icon, t. 214. f. 4. 


Kennzeichen der Art. Geiſtchen. Die Flügel find ſchneeweiß, auf jeder 
Seite zuſammen fuͤnfmal getheilt, naͤmlich die vordern zwey- und die hintern dreymal. 
Der Spalt zwiſchen den zwey letzten Strahlen geht ganz durch. 
Raupe. Behaart, blaßgruͤn und ſchwarzpunctirt, mit einer weißen $Sängslinie 
über den Ruͤcken und einer gelben dergleichen in jeder Seite. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Die Vorderfluͤgel dieſer 1 Zoll 2 Linien meſſenden, über und über ſchneeweißen Phalaͤne 
ſind in 2, die hintern in 3 Strahlen getheilt, ſo daß zwiſchen den 2 letztern der Spalt 
ganz durchgeht. Ihre Hinterfuͤße ſtreckt ſie genau an den Hinterleib gelegt aus, und rugt 
mit ausgebreiteten Hinterfluͤgeln. f 
Ihre 1 Zoll meſſende, behaarte, ſechszehnfuͤßige, blaßgruͤne, ſchwarzpunctirte, 
mit einer weißen Laͤngslinie über den Ruͤcken, und einer gelben dergleichen in jeder Seite 
gezierte Raupe hat erhobene Puͤnctchen an jedem Ringe, die mit braunen Haͤrchen bes 
ſetzt ſind. Dieſe Beſetzung hat auch der gelbe Kopf und die zwey grünen Nachſchieber. 
Sie iſt von langſamer Art, und weiß ſich doch in weiter Entfernung von ihrem vorigen 
Wohn⸗ 
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Wohnort eine Stelle aus zuſuchen, wo fie ſich mit einigen Fäden anſpinnt, und eine grüne, 
auf dem Ruͤcken behaarte, tiefſchwarz gefledte Puppe wird. Hier iſt alſo der Fall, wo 
Raupe und Puppe ſich ziemlich ähneln. Letztere ruht 14 Tage, vergießt bey ihrer Hervor- 
kunft einen roſenrothen Reinigungsſaft, wie einige Tagvoͤgel, und hat einen langſamen 
Flug. | 
Aufenthalt. In Schweden und Deutſchland an Hecken und im Graſe, im 


Monat Junius und bis zu Ende des Julius, beſonders an Schlehendorn, worauf 


ſich die Raupe naͤhrt. 


365. Das Heckenkirſchengeiſtchen. Phalaena Alucita Hexadactyla, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 0 
Aſchgrauer Federtraͤger, Faͤcherphaläne, Eventail, Pfauenſchweiffederiger Nacht⸗ 


falter , Sechsfeder, ſechskieliges Geiſtchen, Zwoͤlffeder (weil jeder Vorder-und Hinter⸗ 


fluͤgel ſechs, alſo zuſammen zwölf Federn oder Strahlen haben). 


Phalaena Alucita Hexadactyla Lin. 900. 460. Müller 758. 460. 
— = == Wiener Verz. 146. 10. 
Pterophorus Hexadactylus Fa b. Ent. III. 2. 349. 13. 
Phal. Aluc. -Dodecadactyla Huͤbners Beytraͤge I. t. 4. fig. K. 
Friſch Inſ. IV. Platte 2. Taf. 7. (Beym Fabricius verdruckt.) Johann Leon⸗ 
hard Friſch, Prediger im Brandenburgiſchen, ſtarb 1743, am 21. Maͤrz, im 
77. Lebensjahre. a 


Kennzeichen der Art. Geiſtchen. Die Flügel find grau und weiß wech— 
ſelnd; jeder Fluͤgel hat 6 Strahlen, alle vier alſo 24. 
fab Raupe. Spindelſoͤrmig und behaart, von grüner Farbe, und ſechszehn— 

uͤßig. h 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Das 6 Linien meſſende, faͤcherfoͤrmig geſtaltete Geiſtchen iſt, wenn man das Graue zur 
Grundfarbe annimmt, auf allen feinen in ſechs Strahlen getheilten Flügeln mit 2 weiß» 
lichen Queerbinden verſchoͤnert; am Hinterrand haben die Franzen der Strahlen das Anſe— 
hen von Aeugelchen mit ſchwarzem Kern. Am Vorderrand der Vorderfluͤgel find zahl 
reiche Flecken. Der Hinterleib iſt wie die Fluͤgel gefleckt. 

Die ſehr kleine, ſpindelfoͤrmige, behaarte, grüne, ſechszehnfuͤßige Raupe iſt in 
verſchiedenen Jahreszeiten vorhanden, und verpuppt ſich ſowohl im Junius als im Sep⸗ 
tember, und auch außer dieſen Zeitraͤumen. 

Aufenthalt und Nahrung. Das Geiſtchen hat man nach und nach in einem 
jeden der zwölf Monate, aber nicht in Einem Jahre zugleich, wahrgenommen. Am ge- 
woͤhnlichſten iſt es an den Decken und Waͤnden der Gartenhaͤuſer, der Wohnungen und 
der Sacriſteyen in Kirchen a) als uͤberwinterte Phalaͤne, die ſich im Herbſt noch nicht be 
gattet hatte, im Februar und Maͤrz, b) im Junius und Julius, vermoͤge der erſten, 
c) Anfang Octobers, vermoͤge der zweyten Generation, zu ſehen. ea 

ie 
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Die Raupe lebt auf den Heckenkirſchen (Lonicera Xyloſteum L.) erſtlich 
im May, um ſich im Junius zu enewickeln, zweptens im August, um ſich im September 
zu verpuppen, und zu Anfang des Octobers zu entwickeln, und als vollkommenes Inſect 
im Fall einer noch nicht erfolgten Begattung zu überwintern, Doch überwintern auch ci» 
nige derſelben im Puppenſtand. . 


Vierte Ordnung. 


Netzfluͤgler. Inſecten mit netzfoͤrmig geaderten Fluͤgeln. Neuroptera, Lim. 


In dieſer Ordnung kommen keine ſchaͤdlichen, ſondern einige nuͤtzliche Inſecten 
vor 8). Z 


Fünfte Ordnung. - 


Aderfluͤgler. Inſecten mit haͤutigen Fluͤgeln. Hymenoptera, Lin. Sie werden 
auch überhaupt Weſpen, Stachelinſecten und Netzfluͤgler genannt: daher wir uns oben S. 24. 
und 37. des letztern, und S. 48. und 49. des erſtern Namens bedient haben. 


Kennzeichen der Ordnung nach Linne 


Die vier Fluͤgel haben eine zarte, durchſichtige Haut, mit einigen nicht dicken 

Adern, und die Weibchen einen Stachel am Schwanz, der dem Männchen fehlt. 
Außerdem haben ſie am Maul Kinnladen, und am Kopf theils fadenfoͤrmige, aus 
vielen Ringen zuſammengeſetzte, theils abgeſetzte und winkelfoͤrmig gebogene Fuͤhlhoͤrner, 
oder ſolche, die bis an die Haͤlfte aus einem einzigen Stuͤck, und weiterhin aus ganz klei— 
nen Gelenken beſtehen, und mit dem langen Stiel einen Winkel machen. Am Kopfe ſitzen 
zwiſchen den beyden großen noch drey kleine Nebenaugen (Stemmata), Die Hinterflügel 
häfeln ſich, weil fie einen kleinen, unterwaͤrts gekruͤmmten Haken haben, im Flug faſt in 
die Worderflügel ein. Der Vorderleib (thorax), der auch Rüden, Oberruͤcken, Bruft« 
rücken, Bruſtſtuͤck heißt, beſteht, wie bey allen Inſecten, alſo auch bey dieſer Ordnung, 
aus dem Halſe, woran die zwey erſten Fuͤße befeſtigt, und aus dem eigentlichen Ruͤcken, 
woran die vier letzten angegliedert ſind. Der Legeſtachel der Weibchen, der bey einigen 
außerhalb, bey andern innerhalb des Körpers ſitzt, dient ihnen zum Eyerlegen, und zus 
gleich 

*) f. unten unter den nuͤtzlichen Inſeeten. 
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gleich dazu, um zur Nahrung und zur Verſorgung der Eyer die benoͤthigten Löcher in 
Pflanzen, Thiere und Haͤute einzubohren. Es haben aber auch außerdem bey manchen 
Gattungen die Weibchen und Geſchlechtloſen, z. B. unter den Bienen, noch einen beſon⸗ 
dern, verletzenden Stachel, dadurch ſich Gift in die Wunden ergießt. — Die Larven 
find theils fußlos, theils 22 füßig. 

Sie zerfallen in folgende Gattungen: Gallweſpe, eynips; Blattweſpe, ten- 
thredo, und Holzweſpe, lirex. Die übrigen, namlich; die Baſtartweſpe, Iphex; 

Goldweſpe, chryſis; Weſpe, velpa; Biene, apis; Ameiſe, formica; und After— 
biene, mutilla, find keine ſchaͤdlichen, ſondern wenigſtens zum Theil nuͤtzliche Forſtin⸗ 
ſeeten. Wobey wir noch bemerken, daß Roͤſel L. Band, Weſpen, tab. 7. nicht die 
Wandweſpe, Velpa parietum, wie faſt alle Schriftſteller angegeben, ſondern die ge⸗ 
meine Weſpe, Velpa vulgaris, mit ihrem Neſte abgebildet habe. 

Die Inſecten dieſer Ordnung hatte Hr. Hofrath Fabricius in den altern Schrif— 
ten, z. B. in dem Syftema Entomolog., noch mit den Syniftatis vereinigt, in der 
Entomologia aber hat er aus ihnen eine eigene Ordnung, unter der Benennung: Pie- 
zata, errichtet. Die Kennzeichen derſelben ſind: Vier Freßſpitzen, eine hornige, zu— 
ſammengedruͤckte, zuweilen verlaͤngerte Kinnlade. g 


Acht und zwanzigſte Gattung. 


Die Gallweſpen. Cynipes, Lin. Sie heißen auch Gallinfecten, Gallaͤpfel. 
wuͤrmer, Gallenfliegen. 


Die Gattungskennzeichen nach Sinne find: Die Kinnlade iſt zan⸗ 
genförmig; der Stachel iſt wie ein Bohrer gewunden, durch den fie ihre Eyer in Blaͤt— 
ter bringen „ und welche durch ihren Stich einen Auswuchs von verſchiedenen Geſtalten 
bekommen. Dieſer dient den jungen Larven zur Wohnung, bis ſie ſich verwandeln. 
Brahm im Inſectencalender I. Vorrede XXXVI. ſchreibt: Einige andere legen ihre 
Eyer in Raupen und in Blattlaͤuſe; und in dieſer Ruͤckſicht wären fie für uns nuͤtzliche In⸗ 
ſecten, nämlich nur diejenigen, welchen dieſe Lebensweiſe eigen iſt, weil fie uns die Rau— 
pen vermindern helfen. Eine nähere Kenntniß der unter ihnen befindlichen nuͤtzlichen wäre 
ſehr zu wuͤnſchen. f 

Die Gallweſpen ſind rechte Microſcopthierchen, und ihre Fuͤhlhoͤrner gebrochen, 
fadenfoͤrmig, mit 7 bis 13 Gliedern. Die zangenfoͤrmigen Kiefer find ohne Ruͤſſel. Sie 
gleichen mehr einer Fliege, als einer Weſpe. N 24 

Die eyrunden, weißen Larven, die ohne Füße find, und einen ſchwarzen Kopf 
haben, leben, wie geſagt, mehrentheils zwiſchen den Gallen, fogenannten Rofen, oder 
a der Pflanzen, z. B. Cynips rofae im fogenannten Schlafkunz (Schlaf. 
apfel). f 


Nunnn Die 


828 Die Gauweſpen. J 


Die Gattungs kennzeichen nach Fabrieius find: Die Gallweſpe, 137, 
Cynips: Die 4 Freßſpitzen find ungleich, ein wenig kolbenfoͤrmig; die Lippe iſt hornig 
und ungetheilt, die Fuͤhlhoͤrner perlenſchnurfoͤrmig. Die ſogenannten äußern Kenns 
zeichen nach Fabrielus find: Der Körper iſt klein, ſchmal, glatt, ungerandet und 
lebhaftmunter; der Kıpf klein, etwas breit und ausgereckt; die Augen find klein, eyrund 
und ſtehen an den Raͤndern; die Fuͤhlhoͤrner find kurz, nahe beyſammen ſtehend, in die 
Mitte der Stirn eingeleimt; der Wirbel hat 3 Nebenaugen; der Halsſchild iſt erhaben, 
hoͤckerig, und hinten, wo das Schildchen ſtehen ſollte, zugeſpitzt; der Hinterleib iſt nur 
ein wenig geſtielt, eyrund, zuſammengedruͤckt; der rollfoͤrmige Stachel iſt unter den Hits 
terleib niedergebogen; die vier Fluͤgel ſind durchſichtig und ungleich; die Fuͤße ſind kurz, 
ſtark, mit fuͤnfgliederigen Fußblaͤttern. Das Inſeet hat bunte Farben. 


A. Die mehr ſchaͤdlichen. * 
1. Die Sichrinden-Gallweſpe. Cynips Quercus Corticis. 
Namen und Schriften. 
Eyni ticis Daͤzel Forſtwiſſ. I. S. 322. 
Rus! aa Walthers Folſtpöyſtsradie S. 393. 

Kennzeichen der Art. Der Hinterleib iſt glaͤnzend, und nebſt den Fuͤßen 
braͤunlichroth: die Fluͤgel find ſehr lang. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Die Bruft fallt ins Graue; 
der Hinterleib ift glänzend und nebſt den Füßen braͤunlichroth; die Vorderfluͤgel find länger, 
als die hintern, und dabey doppelt laͤnger als der Hinterleib. 

Aufenthalt und Fortpflanzung. An den Rinden der jungen Eichen. 
ſtaͤmme, zunaͤchſt an der Erde. Das Weibchen legt naͤmlich dorthin in demjenigen Kno⸗ 
ten, der die Wur zel mit dem Stamm vereinigt, und auch etwas druͤber, die Eyer ab, 
wodurch in der Folge knoͤcherne Auswuͤchſe entſtehen, die mit dem halbkugelfoͤrmigen Theil 
in das Holz eingelaſſen ſind, mit dem andern kegelfoͤrmigen hervorragen, und mit einem 
rindigen Ueberzug bedeckt ſind. 

Schaden. Sind die Staͤmmchen haͤufig mit ſolchen Auswuͤchſen behaftet, ſo 
vertrocknen fie nach und nach, und gehen ein. Daher iſt dieſe Art Inſeeten wohl unter ihren 
Gattungsgenoſſen die ſchaͤdlichſte, zumal ſie in dem Hienheimer Revier im Bayriſchen, 
ſeit ſie daſelbſt entdeckt worden ſind, junge Eichſtaͤmme ſchon zu Tauſenden zu Grun⸗ 
de gerichtet hat. Man findet fie nicht in den Linne iſchen und Fabrieiuſiſchen 
Schriften. * 

Anmerkung. Die Aus meſſung aller nachfolgenden geflägelten Infecten ift nicht wie bey den 

Schmetterlingen nach der Fluͤgelbrelte, ſondern wie bey den Kaͤfern nach der Länge vom 

Kopf bis zum After. ö 6 


B. Die 
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* N B. Die weniger ſchaͤdlichen. ' 
2. Die Roſen-Gallweſpe. Cynips Rofae, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Roſenbohrer, Rofengallenfliege, 


Cynips Rola Lin. 91. 
Fa b. Ent. . 100. g. 
Diplolepi is Bedeguaris niger G:offroy II. 
Cynips Rolae Gleditſch IL 270, Dir — Noſengadenſllege. 
Reaumur III. t. 46. f. 5 8. et t. 47. f. 1-4. 

Kennzeichen der Art. Gallweſpe. Schwarz, mit dickem, am Maͤnn 
chen ſchwarzem, am Weibchen roſtfarbigem Hinterleib, der an der Spitze ſchwarz iſt, uns 
mit roſtfarbenen Fuͤſten. 

Larve. Eyrund und weiß. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Die Gallweſpe ift 2 Linien lang, mit ungefleckten Fluͤgeln. Der Kopf, die zwoͤlfgliederi— 
gen Fuͤhlhoͤrner und der unebene Vorderleib find ſchwarz. Am Männchen iſt der Hin⸗ 
terlelb uebſt den Füßen ſchwarz, am Weibchen iſt derſelbe nebſt den Füßen caſtanien— 
braun oder roſtfarbig glaͤnzend, und nur am Ende ſchwarz, und ſein Bohrſtachel, der dem 
Maͤnnchen fehlt, iſt nicht am After, ſondern unter dem Bauch, wie bey allen. Die 3 
Linien lange, eyrunde und dabey ſpindelfoͤrmige Larve iſt weiß; und am Kopf nimmt man 
nur unter der Lupe ein Zangengebiß wahr. 

Aufenthalt und Fortpflanzung. Auf Roſen. In dem rauchen, ſoge— 
nannten Roſen- oder Schlafapfel, Schlafkunz, der oft fo groß, als eine Caſtanie, und 
von gelbbrauner oder rotger Farbe iſt, befindet ſich die Larve, welches man gewahr wird, 
wenn man dergleichen Auswuͤchſe entzwey ſchneidet. Die weibliche Gallweſpe hat vorher 
ein — mehrere Eher in das Blatt oder die Blaͤtterknospe vermittelſt ihres Stachels 
gebracht. 

Feinde. Gewiſſe Zehrweſpen, Reaumur III. tab. 47. fig. 10 - 12., legen 
ihre Eyer in diefe Art der Gallweſpen-Larven. 


Anmerkung. Friedrich Hirſch, jetzt Hirſchfeld genannt, hat, zufolge des Reichsanzelgers 
von 1800, Nr. 92. S. 1190., ferner 1801, Nr. 127. ©. 1736., in der Roſenweſpe, Cynips 
rofarum (vielleicht roſae?) ein erg Tilgungsmittel der Zahnſchmerzen erfunden, welches 
ſich nachher gut beſtaͤtigt hat. 


3. Die Eichenbeer-Gallweſpe. Cynips Quercus baccarum, Lin. 
Namen, Schriften und Nahmwelfung der Abbildung. 
Eichenbeere, Eichengallweſpe. 


;Cynips n baccarum Li n. 9 
== 2 — Fa b. Ent. t. 101. 


Nunnn 2 Cyaips 
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Cynips Querens baccarum Gfeditfih I. 522. 
— Pe, SS 643 ). € IR 
— niger etc. Geoffroy > 
Reaumur Memoires des Inf, III. 5 * 5 8. die Galle. 

Kennzeichen der Art und Beſchreibung. Sie iſt ſchwarz und an der 
Wurzel der Fuͤhlhoͤrner ſo wie an den Fuͤßen gelblich. Reaumur nennt ihren Auswuchs 
eine Schwamm: Galle. 

Aufenthalt. Auf der Eiche, in den durchſt chtigen, Erbſengroßen, etwas 
kugeligen Gallen ihrer Blaͤtter auf der Unterflaͤche. Ws vollkommene Inſect entwickelt 
ſich im Julius und Auguſt. 


4. Die Eichenblatt-Gallweſpe. Cynips Quercus folii, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Gallnuß, EichenblattSchlupfweſpe. 


Gap: Quezens 2 Lin. 918. 5. 
Die ee 5 helte, graufüßige Gallenfliege. Glediitſch I. 
3 Höfer II. tab. 52 und 0 e sei 2255 1 1 er 

Kennzeichen der Art. Gallweſpe. Schwarz, mit liniertem Vorderleib, 
grauen Fuͤßen und ſchwarzen Schenkeln. 

Larve. Gelblich weiß, von gleicher Dicke; anftatt der Kinnladen oder Kiefer 
fuͤhrt ſie nur ein Waͤrzchen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Ei e ift vom Kopf bis Ende des Hinterleibes, das Ende der Flügel mit eingefchloffen, 

4 bis 4 Linien lang, und ſchwarz; kleiner als die Bandweiden » Öallmefpe, hat aber doch 
dug Flügel, als dieſelbe. Der Vorderleib und der Kopf iſt gelblich und ſchwarzliniert, 
der Hinterleib aber glänzend ſchwarzbraun. Die Fuͤhlhoͤrner und die ſchwar zſchenkeligen, 
grauen Fuͤße ſind laͤnger, als bey der Gallweſpe von der Bandweide. Merkwürdig iſt es, 
daß das Weibchen keinen Legeſtachel hat. 

Die Larve iſt gelblichweiß, von geichbreiter Dicke, und hat keine Kinnlade, 
wie die Larve von jener, ſondern an deren ſtatt ein erhabnes Waͤrzchen. Die Verpuppung 
geht im October vor ſich, und der Puppenſtaud dauert 3 Wochen. 

Aufenthalt. Die Gallweſpe iſt im October, und die Sonner auf 
der Eiche vorhanden, letztere in rothen, mit Gelb gemiſchten Open die die Bunde einer 
Haſelnuß haben. Die Larve ift im October ausgemachjen. 

Fortpflanzung. Wenn in dem genannten Monat die Ausbildung des voll⸗ 
kommenen Inſects geſchehen iſt; ſo uͤberwintert 1 und kriecht erſt im folgenden 


a Fruͤh⸗ 


„) Es wird nämlich die erſte Ausgabe des Wal⸗ ſehr vermehrte, in ar. gro Kthlr. 16 Gr.) 
theriſchen Lehrbuchs gemeynt, indem die zweyte, erſt 1803 herausgegeben worden iſt. 
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Frühling im May aus der Galle, um ſich zu begatten und Eger zu legen. Die weib— 
liche Weſpe legt an manches Blatt 3, 6 bis 7 Eyer, die die Gallen verurſachen. 
Feinde. Der Haynbutten. Raupentödter, Ichneumon Bedegua- 
ris L., welchen Iurine in neuern Zeiten ſelbſt mit zu den Gauweſpen zähle, der 
einen gruͤnen Vorder- und vergoldeten Hinterleib hat, 2 Linien ohne den eben ſo langen 
Schwanzſtachel mißt, den das Weibchen hat. — Roͤſel hat dieſen Feind unſrer Gall— 
weſpe auf der oben nachgewieſenen Tafel tab. 53. fig. F. und H. ebenfalls abgebildet. 


5. Die Eichennuß-Gallweſpe. Cynips Quercus inferus. 
. Namen und Schriften. 
Rothnuß. 
Cyni inf. Lin. 6. 
e an. 
— — — Walthers Forſtwiſſ. 543. 
— — — Walthers Forſtphyſ. 393. 
Kennzeichen der Art. Schwarz, mit blaſſen Fuͤhlhoͤrnern und Füßen. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt fo groß als ein 
Floh, der Leib ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße blaß und beynahe roſtfarbig; die ganz 
durchſichtigen Flügel haben weder Adern, noch einen Randpunct. 
Aufenthalt. In den kugeligen, dunkeln, rothen, haſelnußgroßen Gallen, 
auf der Unterfläche der Eichblaͤtter. 


6. Die Eichenſtiel⸗Gallweſpe. Cynips Quercus petioli, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Stielnuß. 


Cynips Quercus petioli Ein. 918. 7. 
ei 2 9 — Fa h. Kur. H. 102.:7, 
— — — Die ſchwarze . mit weißlichen Fuͤßen. Gle⸗ 
522 


3 
Roͤſel III. t. 35. 36. 


ditſch 
J = 
Kennzeichen der Art. Gallweſpe. Mit erhabenem, hellbraunem, linier- 
tem Vorderleib; rundem, pomeranzfarbigem, mit Schwarz gemiſchtem Hinterleib und 
gelben Fuͤßen. 

Larve. Weißlich mit einem ſchwarzgrauen Ruͤckenſtreif, ohne Füße, 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Das vollkommene Inſect hat die Groͤße einer Stubenfliege, oder genauer, vom Kopf an 
bis zum Flügelende 41 Linien Ausmaß. Der Kopf iſt klein, hellbraun, die Fuͤhlhoͤrner 
zart und kurz ohne Kolben, der Vorderleib ſehr erhaben, ſtumpf und hellbraun, mit 
zarten Laͤngslinien durchzogen. Die Fuͤße find nebſt dem außerordentlich dicken, glän- 
zenden, 
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zenden, mehr runden, als langem Hinterleib, orangegelb, letzterer an der Wurzel etwas 
ſchwaͤrzlich, die Fluͤgel ſehr hell und durchſichtig. Die Vorderfluͤgel ragen über den Leib 
hinweg, und die hintern find klein. Ob Linné, der fie als ſchwarz, mit weißen Füßen 
und ſchwarzen Schenkeln beſchreibt, eine Varietaͤt vor ſich gehabt habe, weiß man nicht. 

Die fußlofe Larve iſt anfaͤnglich ohne Microſcop unerkennbar, nachher bey ferne« 
rem Wachsthum weißlich, von durchaus gleicher Dicke, mit einem ſchwarzgrauen Ruͤcken⸗ 
ſtreif, den man aber von dem durchſchimmernden Maſtdarm herleiten will. Sie hat 
kleine Kinnladen in der Groͤße eines Puncts. Die Puppe hat einen orangegelben Hin⸗ 
terleib und 6 Fuͤße. . 8 

Aufenthalt. Die Gallweſpe befindet ſich im May auf Eichen. Die Larve 
lebt vom Junius an bis zum September darauf, naͤmlich an den Stielen derſelben in 
ockergelben, mit Roth vermengten, runden, hohlen, großen Auswuͤchſen. 

Fortpflanzung. Das Weibchen legt gewöhnlich ein Ey, in birnfoͤrmiger 
Geſtalt, an die Blattſtiele, das die Galle verurſacht. Nach Endigung des Larvenſtandes 
im September oder Anfang des Octobers erfolgt ihr Puppenſtand, der nur 14 Tage 
dauert. Dann arbeitet ſich die wirkliche Gallweſpe mit ihrem Kinnladen-Gebiß aus der 
Galle und begattet ſich. Die Eyer bleiben den Winter über an den Knospen feſt liegen, 
und entwickeln ſich im darauf folgenden Fruͤhjahr erſt im Junius als Larven. 
Anmerkung. Roͤſel hat auch den Fall gehabt, daß er 6 bis 7 Eyer in einer einzigen Galle fand, 

ſolche aber nicht zur Verwandlung bringen konnte. Sie waren aber von dieſer wieder vom 
ſchieden. 


7, Die Eichenbluͤth⸗-Gallweſpe. Cynips Quercus pedunculi, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Bluͤthennuͤßchen. 
a 
2 5 — — Walthers Forſtphyſiogr. 393. 
ker, 5 m Grüne Gallenfliege. Gleditſch J. 523. 
Neaumur III. 40. fig. 1 — 6. mit Puppe und vergroͤßertem vollkommenen Inſecte. 

Kennzeichen der Art. Grau; die Flügel find mit einem liuienfoͤrmigen 
Kr uze bezeichnet. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt kaum fo groß 
wie eine Laus. Durch das Vergroͤßerungsglas erſcheint fie graulich, mit einem Kreuz auf 
den Flügeln. Der Hinterleib iſt etwas länger, als gewohnlich. An den weißen, 2 
Linien langen Puppen mit ſchwarzem Kopf ſind alle Theile des vollkommenen Inſects 
unter der Vergroͤßerung wahrzunehmen. f 

Aufenthalt. Im April und May auf den Eichen und deren maͤnnlichen Bluͤ— 
then, woran die knotigen und knorrigen Gallenblaſen oder Auswuͤchſe bald einzeln, bald 
ſchnurweis hängen, die an Geſtalt, oft auch an Farbe den gruen oder auch weißen Jo⸗ 
hannisbeertraͤubchen gleichen. Darin befinden ſich die Larven. 

8. Die 
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8. Die Elchenzweig⸗Gallweſpe. Cynips Quercus ramuli, Lin. 
Namen und Schriften. 


Wollnuß. 
Cynips Rligroua zamnli R 1 . 10. 
nt. II. 102. 
* — — — Wolde Forſtwiſſenſch. 543. 


Kennzeichen und Aufenthalt. Sie iſt blaßgelb, mit ſchwarzen Flügeln 
und Hinterleib, und befindet ſich auf den Eichen in den weißen wolligen Gallen, die an 
den Zweigen derſelben angewachſen ſind. 


9. Die Eichenknoſpen-Gallweſpe. Cynips Quercus gemmae, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Knoſpen⸗Gallinſect, Knoſpen- m eee 
8 Quercus e Lin. 
N alas Gallenfliege. Gleditſch I. 523. 
84 Dfect. II. 299. 
Reaumur Memoires Tom. II. tab. 43. beſonders fig. 10. 

Kennzeichen und Aufenthalt. Sie iſt kaum 2 Knien lang, und ſchwarz 
mit einem Kupferglanz und braunen Fuͤßen, und wohnt in den Endknoſpen der Eichen, 
wo die Gallen ſchuppig find und die Geſtalt kleiner Artiſchocken haben. Sie fehlt in den 
Fabriciuſiſchen Schriften. 


10. Die Buchen-Gallweſpe. Cyuips Fagi, Ein. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Buchenbohrer. 


Gruips Fagi = in. 919. 12. N 
Fabr. Ent. II. 102. 11. 
e — Die Gallenfliege der Rothbuche. Gleditſch I. 476. 
— — e e i 7 3 
Frisch ER 1“ 3 orf, die Buche 279. 
Kennzeichen der Art. Gallweſpe. Aeußerſt klein, ſchwarz und unges 
fleckt; die Fluͤgel find zweymal länger als das Inſect. 
Larve. Weiß, glatt und glänzend, mit Spuren von Einſchnitten. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Die außerſt kleine Gallweſpe iſt ungefleckt und ſchwarz. Ihre Flügel find aderig und 
zweymal länger als das Inſect. — Die eine Linie lange, unbehaarte, einfarbig gläns 
zendweiße, mit vielen Einſchnitten verſehene Larve hat keine Fuͤße; fie bewohnt die 
Auswuͤchſe der Buchenblaͤtter. 


Aufent⸗ 
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Aufenthalt. Letztere (die Auswüchſe) findet man im Julius und Auguſt zu 

4, 5, 6, 8, 10, 13, alſo in mehrerer Zahl auf der Oberſeite der damit beſetzten Buchen- 

Blatter in die Höhe gerichtet. Sie find anfänglich grün, nachher gelb und endlich roth; 

allemal ſehr glatt, hartſchaalig, und ſpitzig zulaufend, wie Türmchen geſtaltet. Jeder 

Auswuchs mißt drey Linien in die Hoͤhe und zwey in die Breite oder Dicke. In der innern 

Höhle einer ſolchen Galle wäre für einige Larven Raum vorhanden; allein es wohnt jedes⸗ 

mal nur Eine darin. 

Anmerkung. Die weit ſchmaͤlern, nicht ſo glatten, noch ſpitzigen Auswuͤchſe der Lindenblaͤtter, 
welche bey Reaumur III. t. 34. f. 9. abgebildet find, und von ihrer birnförmigen oder ges 
wuͤrznelkenaͤhnlichen Geſtalt bey ihm Naͤgelein-Gallen (galles en clou) heißen, von 3 bis 33 
Linien Hoͤhe, ſind von denen auf Buchen verſchieden. Sie bekommen aber auch eine ſchoͤne 


braunrothe Farbe, und ſtehen als ſtumpfſpitzige Warzen ſehr zahlreich im Julius und Auguſt auf 
der Oberſeite des Linden-Laubes. 


11. Die Bandweilden-Gallweſpe. Cynips falicis, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Bandweidenbohrer. 


Cynips Salicis viminalis Lin. 91. 13. 
i seien Sec BE Fiſcherer: STIL. 
Roͤſel II. Wefpen. tab. 10. ut Larve. e en 
Kennzeichen der Art. Gallweſpe. Gelb, mit ſchwarzem Vorderleib. 
Larve. Ueberall gelb; die einzige von allen ihren Gattungsgenoſſen, die 18 
Fuͤße hat. f 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Die Gallweſpe iſt 2 Linien lang, mit Inbegriff der Fluͤgel. Die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße 
find nebſt dem Hinterleib gelb, und der erhöhte Vorderleib ſchwarz. Roͤſel hat, um das 
Durchſchimmern des ſchwarzen Vorderleibes anzudeuten, die durchſichtigen Flügel blau 
gemahlt, woran man ſich aber nicht zu kehren hat. 8 
Die Larve iſt zwey Linien lang, und hat, anſtatt fußlos zu ſeyn, ſechs Bruſt⸗ 
und zwoͤlf Bauchfuͤße. Der Kopf iſt ſo wie der uͤbrige Leib gelblich. Das Einſpinnen 
derſelben geht im Herbſte vor ſich, worauf, wenn die Blätter abgefallen, das eingeſpon⸗ 
nene Inſect im folgenden April in der Galle zur Puppe, und nach einer monatlichen Pups 
penruhe zum vollkommenen Inſecte wird. 5 
Aufenthalt. Das vollkommene Inſect findet ſich im May auf der Bandweide; 
das unvollkommene Inſect eben daſelbſt auf der untern Blattſeite in runden beerenfoͤrmi⸗ 
gen Auswüchſen, die anfangs grün, dann gelb, endlich zinnoberroth ſich färben. 
Fortpflanzung. Das Weibchen legt nach vorgaͤngiger Begattung und Be. 
fruchtung ſeine Eher zwiſchen die beyden Haute der Weidenblaͤtter, worauf eben ge 
nannte rothe Gallen entſtehen. 


12. Die 
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12. Die Palmweiden» Gallwefpe. Cynips Salicis capreae, Lin. 
* wi Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Palmweidenbohrer. N 


Cynips Salicis capreae Lin. 919. 14. 
I — 5 Fa b. 1 I. 102. 13. 
Friſch Inſ. IV. 39. tab. 22. 
5 Kennzeichen der Art und Aufenthalt. Sie iſt grün und glaͤnzend, 
mit blaſſen Fuͤßen, und wohnt auf Weiden in Gallen oder andern Auswuͤchſen, die roſt— 
gelb und meiſtens mitten auf den Blättern find, und den Gerſtenkoͤrnern gleichen. 


13. Die Zapfenweiden-Gallweſpe. Cynips Salicis ſtrobili, Lin. 


Namen und Schriften. 
Zapfenſtecher, Weidenroſenfliege. 
r 
A, — Linn. Faun. Suec. 1532. 
3 — Weidenroſenfliege. Gleditſch II. 64. 
— — — Walthers Forſtphyſiographie, S. 392. 
Hoppe's Nachricht von den fogenannten Eichen-Weiden⸗ und Dorn-Roſen. 
Kennzeichen der Art und Aufenthalt. Sie iſt ſchwarz mit einem 
gruͤnen Ruͤcken, und huͤpft, ob fie gleich keine Springfuͤße hat. 
Die Larve wohnt auf der glatten, niedrigen Weide, an der Spitze der Zweige, 
in einer Galle oder Auswuchs, der einer Roſe oder Zapfen oder vielmehr der Hopfen 
blüche gleicht. 


14. Die Rothweiden-Gallweſpe. Cynips Salicis amerinae, Lin. 
Namen und Schriften. 
Rothweidenbohrer, Man delnweiden-Gallenweſpe. 
ee 1 RE 
— — — Die Gallenfligge mit bläfferen Füßen. Gleditſch II. 64. 


— — — Walthers Forſtphyſiographie, S. 393. 
Kennzeichen der Art und Aufenthalt. Sie iſt ſchwarz mit bläfferen 
üßen, : 

8 Die Larve wohnt auf der Rothweide (Salix pentandra) an den Enden 

der Zweige in hoͤckerigen, ungleichen Gallen oder Auswüͤchſen. 

Anmerkung. Von der Ahorn-Gallweſpe, Cynips Aceris Mayeri kann man nur angeben, 
daß der Leib duntelbraun und der Halsſchild ſchwarz und laͤnger als der Hinterleib iſt. Ihre 
Larve wohnt in den glatten, kegelfoͤrmigen, zuletzt ſich rothfaͤrbenden Gallen auf den Blaͤttern 

O ooo o des 
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des gemeinen Ahorns. Von einer andern Art, der ſogenannten Knopperflieg e, Cynips 
Quereus calycis, die in den Schriften der Berliner naturforfchenden Freunde IV. S. 1 — 12. 
vorkoͤmmt, kann daſelbſt nachgeleſen werden. Sie ſteht nicht im Linne“, noch Fabricius. 


Neun und zwanzigſte Gattung. 
Die Blattweſpen. Tenthredines, Lin. Sie heißen auch Schlupfweſpen, 
welche Benennung die Ichneumons auch mißbraͤuchlich führen. 


Gattungskennzeichen nach Linne“. Der Kopf hat keinen Ruͤſſel, ſondern 
Kiefer, das iſt, gezaͤhnelte Kinnladen: die Flügel ſind flach, aber aufgetrieben. Der 
Stach el iſt zwiſchen zwey fagezähnigen Blättchen, und ragt kaum hervor. Das Schild— 
chen hat kaum 2 von einander ſtehende Koͤrnchen. ö 

Die Larve iſt den Raupen der Schmetterlinge aͤhnlich, aber der Kopf beſteht 
nicht, wie bey letztern, aus zwey, ſondern aus einem Stuͤck, und der Koͤrper hat mehr, als 
16, zuweilen 22 Fuͤße. Beruͤhrt man ſie, ſo rollt ſie ſich in einen Ring zuſammen. 
Zur Verpuppung macht ſie ſich Toͤnnchen. 1 

Die Blattweſpen gleichen den eigentlichen Weſpen an der Geſtalt und Groͤße 
mehr als die Gallweſpen, und haben den Beynamen: Schlupfweſpen von einigen 
Schriftſtellern deswegen erhalten, weil die Larven gegen die Zeit ihrer Verpuppung in die 
Erde ſchluͤpfen, aus der ſie nach ihrer Verwandlung wieder herauskommen; Blattweſpen 
aber, weil ſie ſich gerne auf den Blaͤttern der Gewaͤchſe aufhalten. Einige verwandeln 
ſich auch in lockeren Geſpinſten zwiſchen den Blaͤttern ſelbſt, und uͤberwintern zuweilen 
im Puppenſtand in der Erde. Als Larven oder Afterraupen zerſtoͤren ſie das junge Laub, 
die Bluͤthen und ganzen Triebe, und legen den Grund zu Misgewaͤchſen. 

Ihre Familien theilen ſich nach dem mannichfaltigen Bau der Fuͤhlhoͤrner ab, 
deren einige an der Spitze kolbenfoͤrmig, andere fadenfoͤrmig oder drathfoͤrmig mit 7 bis 8 
Gelenken, andere borſtenfoͤrmig, kammartig, gegliedert, und ungegliedert ſind. Man 
hätte laͤngſtens ſchon die erſte Familie mit den an der Spitze kolbenſoͤrmigen Fuͤhl— 
hoͤrnern als eigene Gattung anſetzen ſollen. Allein erſt feit einiger Zeit hat der Pro« 
feſſor Jurine zu Genf einige neue Gattungen eingeführt, deren bey den einzelnen Arten 
gedacht werden foll. HD 

Die eigentlichen Kennzeichen nach Fabricius find: Die vier Freß« 
ſpitzen ſind fadenfoͤrmig, die Lippe dreytheilig, und die Fuͤhlhoͤrner theils kolben, theils 
fadenfoͤrmig. Die aͤußern Kennzeichen derſelben ſind: der Leib iſt laͤnglich rund, 
faſt cylindriſch, ungeraͤndert und traͤg; der Kopf iſt groß, hervorgeſtreckt, ins Breite 
etwas eyrund; die Augen kugelig, hervorragend und an den Seiten ſtehend; die kurzen 
Fuͤhlhoͤrner ſtehen an der Stirne nahe beyſammen, woran die 3 Nebenaugen ſtehen; 
der Halsſchild iſt eyrund, hoͤckerig und ohne Schildchen; der Hinterleib hängt ohne Stiel 
an, iſt cylindriſch, mit einem zuruͤckziehbaren Stachel, der gezahnt iſt, verſehen; von 

den 
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den vieh Stügeln find die hintern kuͤrzer; die Füße find etwas lang und buͤnn, mit finfs 
gliedrigen Fußblaͤttern. Die Farbe iſt bunt und mancherley. Von den 35 Linneifchen 
und 78 Fabriciuſiſchen Arten zaͤhlen wir 45 hieher. 


u 
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Mit abgeſtutzten, keulfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. Sie macht beym 
Jurine die Gattung: Tenthredo, aus; beym Olivier aber die 
Gattung: Cimbex. 


A. Die mehr ſchaͤdlichen. 
1. Die dickſchenkelige Blattweſpe. GHechbirkenBlattweſpe.) Tenthredo 


femorata, Lin. . 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Männchen Dickſchenkel, Schenkelblateweſpe. 


Tenthredo femorata Lin. 920. 1. 
= — Fa b. Ent. II. 104. 1. 
5 — Panzeri Fauna 26. tab. 20. 
FE — Sulzers abgekurzte Geſch. t. 26. k. 4. 


Weibchen. Gelbſchlupfer, gelbliche Blattweſpe. 


Tenthredo lutea Lin. 920. 3. 
— — Fa b. Ent. II. 104. 3. 
— — Gledetſch Forſtwiſſ. I. 440. 446. II. 69. 
Roͤſel II. Wefpen. t. 13. mit Larve. 

Kennzeichen der Art. Männchen. Die Fuͤhlhoͤrner find gekeult und cie 
tronengelb, der Körper iſt ſchwarz, mit ſehr ſtarken Hinterſchenkeln und gelben Füßen. 

Weibchen. Die Fühthoͤrner find pomeranzfarbig; die meiſten Ringe des Hin— 
terleibes ſchwefelgelb, und die Schenkel nicht ſtark. Der Vorderleib und die Fuͤße ſind 
braunroth. 

tarve, Gern, mit 2 hochgelben Ruͤckenſtreifen und einem glaͤnzendblaulichgruͤ— 
nen Kopf und 22 gleichfarbigen Füßen, An jeder Seite befinden ſich 2 Reihen ſchwarzer 
Puncte, da wo die tuftlöcher ſtehen. 

Befhreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Das Monnchen hat 10 Linien Länge, und gekeulte, nicht pomeranzfarbige, ſondern citron— 
gelbe Fühlhoͤrner mittlerer Größe von fünf Gliedern; einen mehr platten als runden, be— 
haarten und ſchwarzen Kopf, große ſchwarze Augen, und eine große, ſchwarzbraune Kinn— 
lade. Der Hals, Vorderleib und die behaarten Schenkel ſind ſchwarz. Der an dem er— 
ſten Einſchnitt mit einem Moͤndchen gezierte Hinterleib und die behaarten Schienbeine ha— 
ben ein mattes Schwarz, das ins Violette fälle. Nur die Hinterfuͤße haben ſehr dicke 
Schenkel. Die viergliederigen Fußblätter find gelb. 

Ooooo 2 Das 
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Das Weibchen hat ebenfalls 10 Linien Sängez Augen und Flügel, wie das 
Männchen letztere find durchſichtig gelblichbraun. Der Kopf iſt roͤthlich, und die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner pomeranzengelb. Der Vorderleib mit ſeinen glaͤnzenden Erhoͤhungen iſt nebſt den 
Fuͤßen, woran die Schenkel nicht dick ſind, braunroth. Der blaßſchwefelgelbe Hinterleib 
bat gegen hinten zu ſchwarze Queerſtreifen, und vornen her ebenfalls etliche ſchwarze Ein— 
ſchnitte. Nimmt man aber das Schwarze zur Grundfarbe an, ſo ſind die breiten und 
ſchmalen Ringſtreifen ſchwefelgelb. RN 0 
Die 12 Zoll lange, lieblichgruͤne Larve hat uͤber den Ruͤcken nicht, wie in Fab. 
Entomolog. ſteht, einen ſchwarzen, ſondern 2 hochgelbe Laͤngsſtreifen, und einen gläns 
zenden, blaͤulichgruͤnen Kopf. Die 22 (durch einen Druckfehler ſteht im Linne 28) 
Füße und die ganze Unterflaͤche des Körpers iſt von eben der Farbe. Die Augen find 
ſchwaͤrz und die Einſchnitte des Leibes ſehr faltig. An jeder Seite laufen 2 Laͤngsreihen 
ſchwarzer Puncte hinab, deren an jeder Seite 21 find, Das Zuſammenrollen hat fie mit 
ihren Kameraden gemein; doch gibt fie aus den Luftloͤchern keine Feuchtigkeit, wie die Larve 
der Korbweiden-Blattweſpe. Sie ſpinnt ſich im Junius ſchon in ein glänzend pomeran— 
zengelbes Geſpinſt ein, und bleibt 9 Monate unverwandelt darin, bis ſie im April zur 
Puppe wird. Im Puppenſtand bleibt fie dann 4 Wochen. . 

Aus Erfahrung weiß man, daß beyde Linne'iſche Arten, femorata und lutea, 
blos Eine Art ausmachen. Hr. Paſtor Ch riſt in feinem Werk über die Bienen und 
Weſpen verſichert ein Gleiches. 5 * 

Aufenthalt, Fortpflanzung und Feinde. Die Blattweſpe zeigt ſich im 
May auf Weiden, Erlen und Birken; die Larve im Junius auf Erlen und Birken, 
wo ſie aus den Eyern gekrochen, die das Weibchen mit ſeinem ſaͤgefoͤrmigen Legeſtachel an 
die Blaͤtter gebracht. Gewiſſe Zehrweſpen ſind ihre Feinde. 

Schaden. Sie verheerte 1801 im Meklenburgiſchen die Birkenwaͤlder. Merk— 
würdig iſt es, daß da, wo die Birken in der Nahe der Kiefern ſtanden, die Larven unſe⸗ 
rer Blattweſpe ſich nicht hinmachten, als ob ſie einen Widerwillen fuͤr Kiefern haͤtten. 


B. Die weniger ſchaͤdlichen. 
2. Die geraͤndelte Blattweſpe. Tenthredo marginata, Lin. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Weißrand. 
Tenthredo marginata Li n. 920. 2. 
— — Fa b. Ent. II. 106. 6. 
— — Panzeri Fauna 17. t. 14. 

Kennzeichen der Art. Sehr groß; die Fuͤhlhoͤrner find keulenfoͤrmig, an 
der Spitze gelb; der Leib iſt ſchwarz; die letzten Einſchnitte des Hinterleibes haben einen 
weißen Rand. . ] 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie hat die Größe einer 
Hummel, nicht aber deren Dicke, alſo eine Laͤnge von 10 linien, und iſt ſchwarz. An 
den 
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den dreygliederigen Fuͤhlhoͤrnern iſt das innerſte oder Wurzelglied lang und ſchwarz, und 
das Auferfie oder Kolbenglied gelbroth. Kopf und Vorderleib haben weißgraue Haare. 
An der Wurzel des Hinterleibes iſt ein Queerſtreif. Der 2. und 3. Einſchnitt haben jeder 
eine gelbweiße Makel; der 4., 5. 6. und 7. Einſchnitt find gelbgerandet, und zwar fo, 
daß ſie wie 4 gelbe Queerbinden ausſehen, wovon die letzte zugleich den Hinterleib endigt. 
Die Füße find gelbroth mit ſchwarzen Schenkeln. 

Aufenthalt. In Deutſchland und England. 


3. Die Korbweiden-Blattweſpe. Tenthredo amerinae, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Weidenſchlupfer. 
Tenthredo amerinae Lin. gar, 7. 
— == Fa b. Ent. II. 106. 5. 
— — Aſchgraue Blattweſpe auf Weiden. Gleditſch II. 69. 


es ae 8 6 For apht . 
Roͤſel II. Wefpen. t. r. 1 e ih 
Kennzeichen der Art. Männchen Die Fuͤhlhoͤrner find gefeult, die 
Köppe iſt weiß, der Kopf und Vorderleib grauwollig; der Hinterleib dunkelgrau, und der 
After nicht roth. Die Unterfläche des Hinterleibes iſt gelbroth. 1 45 

Weibchen. Kleiner als das Maͤnnchen, aber die Fuͤhlhoͤrner, Sippe, Kopf 
und Vorderleib eben ſo. Der glatte Hinterleib iſt ſchwaͤrzer, mit gelblichen Einſchnitten 
und rothem After. Die Unterflaͤche des Hinterleibes iſt ſchwarz. 

Larve. Blaßblaͤulichgruͤn und runzelig, mit 22 Fuͤßen, davon nur die vordern 
oder Bruſtfuͤße ſpitzig und länger find. Sie trägt, wie alle andere, den Hinterleib ge» 
kruͤmmt, wenn fie ruht. f 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Sie iſt ſehr dumm und taub, und läßt ſich leicht fangen. Das Männchen iſt 10 bis 11 
Linien lang; auch beſitzen wir ein Stuͤck von 1 Zoll daͤnge. Es hat einen großen grauen 
Kopf, große ſchwarze, glaͤnzende Augen, kurze, dicke, mit ockerbraunen Kolben beſetzte, 
dreygliederige Zühlhörner. Die Kinnlade iſt lang und ſcharf, und die Lippe weiß. Der 
Vorderleib, naͤmlich Ruͤcken und Bruſt, und die Schenkel der 6 Fuͤße ſind mit grauen, 
wolligen Haaren ſtark bewachſen. Der Hinterleib iſt auf der Unterflaͤche nebſt den Schien⸗ 
beinen und Fuͤßen gelbroth, auf der Oberfläche aber dunkelgrau. Die Vorderfluͤgel, 
welche braune Adern und einen braunen Fleck am Außenrande haben, bedecken die Hinter— 
fluͤgel ganz. 

Das Weibchen iſt dem Maͤnnchen mehrentheils aͤhnlich, nur etwas kleiner, 
ſtatt daß es größer feyn ſollte. Gemeiniglich hat es die Laͤnge von den kleinſten Exempla— 
ren des Maͤnnchens. Außerdem ift a) der Hinterleib glatt und ſchwarz mit blaßgelben Ein⸗ 
ſchnitten; b) iſt die Unterflaͤche des Hinterleibes gar nicht braunroth, ſondern ſchwarz; 
c) iſt die Spitze des Hinterleibes orangegelb, mit einem Legeſtachel, der aus 2 fägeförmis 
gen Blattchen beſteht, und nicht zum Stechen, ſondern zum Eyerlegen beſtimmt iſt. 0 
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Die blaßblaͤuliche grüne Lar ve von 13 Zoll Länge hat 2 Freßſpitzen, und gleicht 
ziemlich einer Schmetterlingsraupe, nur daß ſie einen kugelrunden, etwas abgeſetzten Kopf 
mit 2 Puncten, die Roͤſel für Augen hielt, und 22 Fuͤße hat, dann 6 lange an der 
Bruſt, 14 am Bauch und 2 am letzten Glied ſtehen. An ihren zwoͤlf Einſchnitten kann 
man 72 Falten zählen. Sie ſpruͤtzt nicht, wie andere Blattweſpen Larven, aus ihren 9 
Paar Luftloͤchern, und iſt im Julius und Auguſt ausgewachſen. 

Aufenehal:, Fortpflanzung und Feinde. Die Weſpe zeigt fi im 
May und Junius; die Larve aber im Julius und Auguſt, wo ſie auf der Lorbeer- und 
Dotterweide und andern glatten Weiden» Arten ſich naͤhrt. Das Weibchen legt nicht 
einzeln, ſondern in mehrerer Zahl, ſeine laͤnglichrunden, blaͤulichgruͤnen Eyer vermittelſt 
des ſaͤgezahnigen Legeſtachels zwiſchen die Blatthaut der Weidenblaͤtter hinein. Acht Tage 
darauf kriecht die Larve aus dem Ey, und naͤhrt ſich von dem Laub. Ob fie nun gleich im 
Auguſt ausgewachſen iſt, und ſich ſoda in in die Erde oder zwiſchen die Baumritzen einfpinnt, fo 
verpuppt ſie ſich doch nicht gleich darin, ſondern erſt nach dem Winter im May. Die Puppe 
ſelbſt iſt grün, und man ſieht an ihr die Geſtalt des vollkommenen Inſects vollftändig. Ihre 
Feinde find kleine Zehrweſpen (Ichneumon), die ihre Brut in die Eyer legen, und das 
durch das Ueberhandnehmen der Blattweſpe verhindern. 


Anmerkung. Der Name Tenthr. amerinae deutet auf die mißbraͤuchlich ſogenannte Salix amerina 
oder Wollenweide hin. 


4. Die Dotterweiden-Blattweſpe. Tenthredo vitellinae, Lin. 


Namen und Schriften. 
Dotter. 
Tenthredo vitellinae Lin. 921. 5. 
9 — Pab. Ent. II. 106. 8. 

Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Die gelben Fuͤhlhoͤrner find kolben⸗ 
foͤrmig; der Hinterleib iſt oben ſchwarz, an den Seiten roth, und die Hinterſchenkel find 
gezahnt. . 

Larve. Etwas gruͤnlich; fie ſpruͤtzt durch eine Oeffnung, die vor dem After ſteht, 
Waſſer von ſich. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Sie gleicht der vorhergehenden ziemlich, nur hat ſie keine weiße Lippe. Ihr Koͤrper iſt 
groß, rauh und ſchwarz; die gelben, kolbigen Fuͤhlhoͤrner ſind an der Spitze ebenfalls 
ſchwarz. Der ſchwarze Hinterleib hat oben auf allen Einſchnitten, den erſten ausgenom— 
men, einen roſtgelben Seitenfleck. Unten iſt derſelbe roſtbraun mit ſchwarzen Seitenflek⸗ 
ken. Die Schenkel find ſchwarz, und die vier letzten gezahnt, die Schienbeine roſtfarbig; 
der Hinterrand der duͤſtern Fluͤgel iſt ſchwarzbraun. 

Von der etwas gruͤnlichen Larve, die noch nicht abgebildet iſt, kann außer dem 
Ausſpruͤtzen wenig geſagt werden. 

Aufenthalt. In Deutſchland auf den Weiden. 


3. Die 
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1804. ae. Elſen-Blattweſpe. Tenthredo lucorum, Lin. 
Namen und Schriften. 
Haynblattweſpe, Buſchkriecher. 


Tenthredo lucorum Lin. gar. 
— — Fa b. Ent. Ir. 105 
— — Die ſchwarze ee Elfen » (d. i. Erlen s 1 Bang mit 
kolbigen Fuͤhlhoͤrnern. Gleditſch J. 

Kennzeichen der Art. Die kolbigen Fuͤhlhoͤrner ſind nebſt ai ganzen In⸗ 
feet ſchwarz, deſſen Körper zottig ift. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt kleiner als die 
dickſchenkelige, naͤmlich bald ſieben, bald acht Linien lang. Die Fluͤgel ſind roſtgelb mit 
rothen Adern und einem ſchwarzen Randfleck. Die Fuͤhlhoͤrner ſind bald wie der haarige 
Hinterleib ſchwarz, bald aͤndern ſie mit Roth. 

Nach Einigen foll fie das Weibchen von der Korbweiden⸗Blattweſpe (amerinae) 
ſeyn: in dieſem Fall wäre der Ausdruck der Schriftſteller: mit rothgelben Fluͤgeln, nicht 
ſo genau zu nehmen. Und wirklich fallen die Fluͤgeladern bey der T. amerinae auch 
ins Roſtgelbe. 

Aufenthalt und Schaden. Auf Erlen und Birken; die Larve zerſtoͤrt 
die zuſammenge zogenen Blätter, Stiele und ganze Sproſſen der Erlen. 


Anmerkung. Fabricius hatte im alten Syſtem zwey gleichnamige Arten, wovon er in den ſpaͤ— 
tern Schriften die eine in Tenthredo arbuftorum umgetauft hat; dieſe lebt in England. 


6. Die bandirte Blattweſpe. (Roſenweiden-Blattweſpe.) Tenthredo falciata, 


Ein. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Braunband, geraͤnderte Blattweſpe. 


Tenthredo faſciata Lin. 921. 
— = Fab. Ent. ir. 107 
— — Fahr, und N uf Weiden. Gleditſch II. 6. 
Panzeri Fna. 17. t. 15. 
See Th tab. 11. f. 3. 
Kennzeichen der Art. Die gekeulten Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, der glatte 
Hinterleib tiefſchwarz, die weißen Vorderfluͤgel braunbandirt. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie hat ein Ausmaß von 
51 Linien in die ange. Die beyden vordern Glieder der viergliederigen ſchwarzen Fuͤhlhoͤrner 
ſind Kolben, und die weißen Vorderfluͤgel haben eine braune Binde, die den hintern fehlt. 
An der Wurzel des Hinterleibes wird man einen braunen Punct gewahr. Der glatte Hin— 
terleib fl farbe ſich ſchwarz. 
Aufenthalt. Auf der Weide, beſonders der Roſenweide, Salix helix. 


7. Die 
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7. Die ſeidenglaͤnzende Blattweſpe. (Buſchweiden⸗Blattweſpe.) Tenthredo 
ſericea. a 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Maͤnnchen. Glanzſchlupfer. 
Tenthredo lericea Fa b. Ent. II. 107. 8. mas. 


u 


— nitens Lin. 922. 10. 
— — Blaͤulichgelbe Blattweſpe mit gelben keulfoͤrmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
' nern. Gleditſch II. 67. 
— ſericea mas Panzeri Fauna ı7. tab. 16. 
Sulzers un 15 18. f. 19. Schäfferi Icon, tab. 11. f. 4.; aber 
chlecht. 


Weibchen. Goldglaͤnzende Weſpe, Kupferbauch. 


Tenthredo fericea Fa b. Ent. II. 107, 8. foemina. 
— — Lin. 922. 8. 
— — foem. Panzeri Fauna 17. t. 17. 
Degeers Abhandl. II. t. 38. f. 44. 

Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Die kolbigen Fuͤhlhoͤrner find gelb» 
roth, der Vorder- und Hinterleib grün mit ſtarkem Glan; und die Füße blaßgelb. 

i Weibchen. Die kolbigen Fuͤhlhoͤrner und der Vorderleib find ſchwarz, der Hinz 
terleib kupferfarbig. 

a Larve. Kurz und grün, mit 2 gelben Linien und einem aſchgrauen Kopf, des« 
gleichen einer rothbraunen Binde (nach Fabrieius). 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Das Maͤnnchen iſt fünf Linien lang, von glaͤnzendgruͤner Farbe. Die gelbrothen Fuͤhl— 
hoͤrner haben fuͤnf Glieder, davon die 2 aͤußerſten Kolben ſind; das an der Wurzel einge— 
fugte iſt lang. Auf den 4 letzten Einſchnitten des Hinterleibes zieht ſich eine ablange 
ſchwarze Makel die Laͤnge hinab, und die Füße find gelb. Die Fabriciuſiſche Bes 
ſchreibung iſt allein auf das Weibchen gerichtet, und feine Nachweiſung auf Schaef- 
feri Elementa t. 51. muß ausgeſtrichen werden. Es gibt auch Varietaͤten ohne einen 
ſchwarzen Ruͤckenfleck, desgleichen ſolche, die ganz ſchwar ze Fuͤhlhoͤrner haben. 

Das Weibchen iſt 7 Linien lang, mit einem Fupferfarbigen Kopf, ſchwar zen Augen, 
einem glatten, ſchwarzen und ungefleckten Vorderleib. Die ſchwarzen Fuͤhlhoͤrner haben 
vier Glieder, mit Einſchluß der einfachen Kolbe. Der zugerundete kupferfarbige Hinter— 
leib ift an der Wurzel des vordern Einſchnitts blaͤulich. Die Flügel find gelb mit ſchwar⸗ 
zen Schenkeln, und die Fuͤße ziegelfarbig gelb, zumal am Vorderrand. 

Die Lar ve iſt der Geſtalt nach kurz, der Farbe nach grün, mit zwey gelben Li⸗— 
nien und einem aſchgrauen Kopf, desgleichen einer rothbraunen Binde. 

Aufenthalt. Weſpe und Larve ſind im Sommer auf den Weiden zwiſchen 
Wieſen und Hoͤlzern, gemeiniglich an der Mittagsſeite, desgleichen auf Birken und ans 
dern Baͤumen und an den an Hecken wachſenden Pflanzen. 


Zweyte 


Die Blatlweſpen. Zweyte Familie. 843 


Zweyte Familie. 


Mit ungegliederten, fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern. Die Gattung 
Cryptus beym Profeſſor Jurine. 


635 Weniger ſchaͤdliche. 
. Die träge Blattweſoe. (dec hupeiden- Blttweſpe.) Tanihredo enodis, 
„10. 


ö Nen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Blaues Glatthorn, blaufluͤgelige Blattweſpe, Glatthornige. 


Tenthredo enodis Lin. 922. 11. 
— — Fa b. Ent. II. 10%. 13. 
Cryptus enodis des Juritze. 
Tenihredo — Panzeri Fauna 49. t. 13. 
Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Die Fuͤhlhoͤrner find kolben » und 
fadenfoͤrmig, ohne Gelenke oder Knoten; der Körper fällt ins Schwarzblaue. 
Larve. Grün, mit ſchwarzen Puncten und einer runzeligen Seitenlinie von gel« 
ber Farbe, und mit einem ſpitzigen Schwanz. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Die Größe dieſer ſehr trͤgen Blattweſpe it ungefähr wie die der Kienblattweſpe, nämlich 
53 bis 6 Linien. Die ein wenig fadenformigen Fuͤhlhoͤrner ſind am Ende kolbig, doch ohne 
Gelenke. Der ganze Körper, ſelbſt die Fluͤgel fajt nicht ausgenommen, iſt ſchwarzblau; 
doch ſind letztere an der Spitze weißlich. f f 
Die gruͤne Larve hat ſchwarze Punete und eine runzelige Seitenlinie von gelber 
Farbe; das Hinterende des Leibes iſt ſpitzig. 
Aufenthalt. Im May und Junius auf Weiden, Liguſter u. ſ. w. 
gemein. 3 


9. Die haarhornige Blattweſpe. Tenthredo ciliaris, Lin. 


1 Namen und Schriften. 
Haarhorn. 


Tenthedro ciliaris Lin. 922. ı2, 


Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlbhoͤrner find fadenfoͤrmig und haben unten 
zarte Haͤrchen; der Körper iſt ſchwarz und die Hinterſchenkel find weiß. 

\ Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie hat die Größe der 
nächſtvorhergehenden, iſt aber, wenn man die Hinterſchenkel allein ausnimmt, ganz 
ſchwarz. Die Fuͤhlhorner find mit ganz kurzen Härchen gefranzt, übrigens aber fa. 
denfoͤrmig. 

Aufenthalt. In Deutſchland. Sie fehlt in den Fabrieiuſiſchen 
Schriften. 5 
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10. Die gebrannte Blattweſpe. (Hundsrofen. Blattweſpe.) Tenthredo 
uſtulata, Lin. N 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Brandmahl. 7 h 


* 7 
Tenthredo uſtulata Lin. 922. 13. 0 
— — Fa b. Ent. II. 108. 12. 
5 5 Sulzers Kennzeichen t. 18. f. 111. 
— — Panzeri Fauna 47, tab. 12. 
Degeers Abhandlungen II. t. 39. f. 19. 20. 


Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Die Fuͤhlhoͤrner ſind gekeultfaden⸗ 
bens ohne Glieder; der Körper iſt ſchwarz, am Hinterleib blau, und die Schienbeine 
leich. 8 . 5 
Larve. Gruͤn, mit 2 weißen Linien und einem muſchelbraunen Kopf. 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſecets. 
Sie mißt Linien, wie die träge Blattweſpe, der fie an Größe und Farbe gleicht, nur 
daß alle Fuͤgel hier einen breiten duͤſtern oder brandfarbigen Saum haben; zuweilen fallen 
fie ins Re ſtbraune. In der Panzer ſchen Abbildung find fie ſchwarzblau. Die ungeglie« 
derten Sub lhoͤrner find fadenförmig, der Körper it ſchwarz, mit Ausnahme des Hinterleibes, 
welcher blau ſcheint; die Schienbeine ſind bleich. 

Die Larve beſchreibt Fabricius als gruͤn, mit 2 weißen Linien und einem 
muſchelbraunen Kopf. 5 e 


Aufenthalt. In Waldgegenden auf der Hundsroſe (Rola canina). 


11. Die Kan Blattweſpe. Tenthredo caeruleſcens, Fabr. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Tenthredo caeruleſcens Fa b. Ent. II. 208. n. 157. 
Cryptus — des Jurine. 
Tenthredo — Panzeri Fauna 47. tab. 14. 


Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner ſind gekeultfadenfoͤrmig, ohne Ge⸗ 
lenke. Kopf, Ruͤcken und die 4 Vorderfuͤße find nebſt den Fuͤhlhoͤrnern ſaͤmmtlich blau⸗ 
ſchwarz; der Hinterleib aber gelb mit einer violetten Endſpitze. Die Fluͤgel haben einen 
bindenfoͤrmigen mattbraunen Fleck. f 0 5 


Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Die Fuͤhlhoͤrner find kurz 
und ſchwach, gekeultfadenfoͤrmig und gelenklos. Der Kopf und Vorderruͤcken find unges 
fleckt, dunkelviolett und glänzend; der Hinterleib gelb und am After violettbraun. Die 
Vor derfluͤgel find durchſichtig, und haben einen in der Mitte vom Außenrand angehenden 
Queerſleck, faſt wie eine Binde, die am Außenrande mattbraun ſich anfängt und blaſſer en⸗ 
digt. Der Rand der Vorderflügel iſt von der Wurzel an bis zu dieſer Binde 1 
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Die vier erſten Fuͤße find ſchwarz, an den Schenkeln und der Wurzel der Schienbeine abe 
find beyde letztere roſtgelb. Sie aͤhnelt ſehr der Roſenblattweſpe. 
Aufenthalt. In Deutſchland und England. 


12. Die Roſen-Blattweſpe. Tenthredo Rofae, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
* Roſenriecher, Gelbleibige. 


Tenthredo Roſae Lin. 925. 30. 
— — Fab. Ent. II. 109. 18. 


— — Gelbleibige Blattweſpe. Gleditſch II. 25x, 
Cryptus — des Jurine. 


Tenthredo — Panzeri Fauna 49. tab. 15. 
Roͤſel II. Weſpen t. 2. mit Larve. 


Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Die Fuͤhlhoͤrner find gekeultfaden. 
foͤrmig, und nebſt Kopf und Vorderleib ſchwarz, der Hinterleib gelb, der Außenrand 
an der Ribbe ſchwarz. a 

Larve. Ihr Kopf iſt pomeranzengelb, und der Körper nach der letzten Häutung 
eben ſo mit ſehr viel erhobenen ſchwarzen Puncten, und, mit Einſchluß der Nachſchieber, 
zuſammen 18 Fuͤßen, wovon die am Bauche aͤußerſt klein ſind. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe Blattweſpe iſt nach hieſigen Exemplaren vier, nach andern fünf Linien lang, und hat, 
wie alle Blattweſpen, außer den beyden großen, noch drey kleine Nebenaugen (Stemmata) 
an der Stirn, wie ihre andern Gattungsgenoſſen. Der Kopf iſt mit den kurzen, nicht 
aus 7, wie Linne' angibt, findern aus 2 kurzen und einem langen Gelenk beſtehenden 
keulfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und dem Vorderleibe ſchwarz. Der glatte, glänzende Hin— 
terleib und alle Fuͤße haben eine pomeranzgelbe Farbe. Die durchſichtigen Flügel führen 
am Außenrand ein laͤnglichſchwarzes Strichelchen. 

Das Weibchen hat einen ſägezahnigen Legeſtachel, womit es die zarteſten Ro— 
ſenzweige zerſchlitzt, um ihre Ever in die Blatter zu legen. 

Die Larve iſt anfaͤnglich blaulichgruͤn, und hat einen pomeranzfarbenen Kopf 
und neun Paar eben fo gefärbte Flecken der Laͤnge nach auf dem Körper, der, mit erhöhten 
ſchwarzen Puncten uͤberſaͤet iſt. Wenn fie theils im Junius, theils im September ausge— 
wachſen iſt, fo farbe fie ſich ganz pomeranzengelb, und die ſchwarzen Puncte bleiben. Die 
6 Vorderfüße ſind ſchwarz, die ro kleinen Bauchfuͤße und die beyden Nachſchieber find 
ſchwarzbraun. So wie fie Fabricius a. a. O. angibt, iſt fie nicht: wie denn in den 
Schriften dieſes großen Entomologen auch ſelbſt die bekannten Larven oft nicht genau 
genug angegeben werden. 5 } 

Aufenthalt und Fortpflanzung. Das vollkommene Inſeet findet ſich im 
May, und dann zum zweytenmal im Julius auf allerley Weiden, in deren Blaͤtter das 
Weibchen gemeiniglich 50 Eyer legt. Auch naͤhrt ſich das unvollkommene Inſect im Ju⸗ 
nius und September auf der Eglanterroſe (Rola eglanteria L.) und außer den 
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Weiden zuweilen auch auf Stachelbeerblättern. Es find demnach jaͤhrlich 2 Ge⸗ 
nerationen; die im May aus dem Ey gefrochenen und im Junius erwachſenen werden noch 
im Sommer, und ihre Beut, namlich die im September ausgekrochenen und im October 
erwaͤchſenen bilden ſich, nachdem fie den Winter durch eingeſponnen geblieben, und im April 
darauf erft Puppen geworden find, in dem darauf folgenden May zu Blattweſpen. Die 
Puppenruhe dauert 4 Wochen. 8 

Feinde und Schaden. Die Zehrweſpen ſuchen ſie auf, um ihre eigenen Eyer 
in derſelben Haut zu bringen. Da die Larven die Roſen oft kahl abfreſſen, und nichts 
als Ribben übrig laſſen, fo koͤnnte man fie auch unter die mehr ſchaͤdlichen Inſecten 
rechnen. 


13. Die Dorf-Blattweſpe. Tenthredo pagana, Panzeri. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Tenthredo pagana Panzeri Fauna 47. tab. 16. 


Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find gefeuftfadenförmig ohne Gelenke. 
Fuͤhlhoͤrner, Kopf und Vorderruͤcken find nebſt den Füßen ſchwarzviolett. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt kleiner als die traͤge, 
in der Größe der blaulichen. Die ſchwarzen Fuͤhlhoͤrner erſcheinen in einer gewiſſen Rich⸗ 
tung ſchwarzviolett. Der gleichfarbige Kopf iſt glänzend und ungefleckt, der Hinterleib 
gelb. Der glaͤnzende Vorderleib, die Bruſt und der dicke Außenrand der ſchattirten Wors 
derflügel find ſchwarzviolett. Die Füße haben eben dieſe Farbe, nur allein die Fuß⸗ 
glieder ſind braun. £ 

Aufenthalt. Im Julius in den Wäldern von Deutſchland. 


Dritt ie Fam iim 
Mit kammartigen Fühlhöͤrnern. 
Weniger ſchaͤdliche. 
13. Die Klen-Blattwefpe. Tenthredo Pini, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Kienfreſſer, Fichtenfreſſer. 


Tenthredo Pini Lin. 922. 14. 
— — Ea b. Ent. II. 1121 28. t 
— — Forſtmann, beſorgter, S. 199. n. 54, 
— — Walthers Forſtwiſſenſchaft 844. 
Hennert vom Raupenfraß ic. t. 4. f. 18 — 22. mit Larve. 


Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Von dunkelſchwarzem, glaͤnzendem 
Körper; die Fuͤhlhoͤrner find kammartig gefi dert und lanzettfoͤrmig; der Vorderruͤcken iſt 
filzig, die Vorderfluͤgel grau und die Fuͤße braungelb. ern 

elb⸗ 


— 
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Weibchen. Größer als das Männchen. Die ſchwarzen Fuͤhlhoͤrner find ſaden⸗ 
ſörmig, der Kö per iſt grau (in Hennerts Abbildung braungelb), der Hinterleib abge— 
rundet und die Fuͤße wie am Maͤnnchen. 

Larve. Geſellig lebend, graublau mit rothgelben Erfremitäten am Vorder- und 
Hinterende, dann überall ſchwarzpunetirt, und mit 22 Fuͤßen verſehen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Das Ausmaß iſt 54 bis 6 Linien, doch iſt das Maͤnnchen kleiner, und hat gefiederte und 
ſtaͤrkere Fuͤhlhoͤrner als das Weibchen, einen eee und glaͤnzenden Koͤrper, graue 
Fluͤgel und braungelbe Fuͤße. 

Das Weibchen, deſſen Koͤrper ganz 9105 und baun und am Hinterleib ab⸗ 
gerundet iſt, hat gelbe (nicht graue, wie das Maͤnnchen) Vorderſluͤgel, mit einem ſchwar⸗ 
zen Punct am Vorderrand; die Fuͤhlhoͤrner find ſägezat hnig und ſchwarz, die Füße 
aber braungelb. 

Die einen Zoll lange Larve lebt geſellſchaftlich, iſt glatt, graublau, hinten und 
vornen mit braungelben Extremitäten und einem gelben Bauch. Die Grundfarbe, die eis- 
gentlich graublau iſt „ ſoll zuweilen ins Grüne fallen. Der Koͤrper hat viele ſchwaͤrzliche, 
lichtgruͤne und weißliche Laͤngsſtriche. Der Kopf iſt rund, klein und glaͤnzendſchwarz, die 
Vorderfuͤße gleichfarbig ſchwarz, die hintern gelb. Die Zahl aller Fuͤße iſt 22. Herr Zinke 
zaͤhlt nur 20 Fuͤße, und am Kopf zwey Puncte. Letztere Beſchaffenheit haben eigentlich 
die Larven von der Rothtannen⸗Blattweſpe, der Foͤhren-Blattweſpe u. ſ. w. 

Aufenthalt. Blattweſpe und Larve bewohnen das Foͤhren holz, beſonders 
naͤhren ſich die Larven von den Nadeln der jungen Triebe, und man findet oft junge Baͤume, 
die eine i ganz kahl gefreſſen hat. Doch hat fie ſich noch nicht als allgemein ſchaͤd⸗ 
lich gezeigt. — Sie iſt uͤbrigens von Tenthredo pini in Hennerts Werk völlig ver- 
ſchieden, welches die Rothtannen-Blattweſpe weiter unten iſt. 


Anmerkung. Die Wachholder⸗Blattweſpe, Tenthredo juniperi L., iſt mehr nuͤtzlich als 
ſchaͤdlich, wenn man annimmt, daß ihre eigentliche Nahrungspflanze der Wachholderſtrauch 
iſt, und ſie bloß durch eine Ausnahme und durch Zufall zuwellen auf den jungen Kiefern gefun— 
den worden, wo fie Hr. Zinke die Maytriebe hat zerſtoͤren ſehen. Sollten ihr aber in der Re— 
gel die Kiefern zur Nahrung mit angewieſen ſeyn: fo möchte fie unter dem Namen: Kieferns 
Blattweſpe, unter die ſchaͤdlichen zu ordnen ſeyn. — Sie koͤmmt unter dem Namen Tenthr. 
juniperi und als Wachholderfreſſer in den Linneliſchen, Fabrieiuſiſchen und Gledit⸗ 
ſchens (II. 278.) Schriften, desgleichen im beſorgten Forfimann (S. 200. Kiefernfreſſer), und 
in Sulzers Kennzeichen tab. 18. fig. 110. (Fabricius allegirt Sulzers Geſchichte tab. 26. fig. 3. 
6.) vor. Das im Frühjahr vorhandene Inſect iſt 4 Linien lang. Die Fuͤhlhoͤrner des Männs 

chens find kammfoͤrmig oder gefiedert und etwas ſtumpf, an dem etwas größern Weibchen aber 
ſägezaͤhnig. Beyde Geſchlechter haben einen ſchwarzen, glatten Vorderleib, gleichfarbigen Hin— 
berleib und gelbbraune Schenkel und Schienbeine; und die Flügel ſpielen ins Braͤunliche, Roͤth— 
liche und Blaͤuliche. — Die braunföpfige, zwanzigfuͤßige, mit ſchwarzen Puncten befprengte, 
‚grüne Larve, die ſich gern zuſammenkruͤmmt, macht ſich zuletzt nahe an der Erde, oder an einem 
Baum, 
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Baum, ein eyfoͤrmiges, dickfaͤdiges Gehäufe, an welchem ſie drey Wochen arbeitet, ehe fie ſich 
verpuppt, und wodurch Feuchtigkeit zur Puppe gelangen kann, ohne welche die letztere nicht les 
ben kann. Die Puppenruhe dauert den Winter durch. 


Vierte Familie. . 
Mit gegliederten und etwas geſtutzten, keulfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern. 
15. Die ländliche Blattweſpe. (Hagenweiden⸗Blattweſpe.) Tentliredo ru- 
ſtica, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Landſtreifer. 


Tenthredo ruſtica Lin. 923. 16. 
ih — Fab. Ent. II. 118. f 


— — beg e Mature auf Weiden. Gle⸗ 
ditſch 
Allantus ruſticus des Jurine. 


Degeers Abhandlungen II. t. 34. f. 13. 


Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ein wenig 
keulfoͤrmig, der Vorderleib iſt gelbgefleckt, der ſchwarze Hinterleib iſt am Männchen uns 
gefleckt, am Weibchen durch drey gelbe Guͤrtel fleckig, davon die zwey letzten unter— 
brochen ſind. 

Larve. Aſchgrau „ mit rothbraunen Ruͤckenflecken, die dreyeckig find. 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe 5 1 Linien meſſende Blattweſpe iſt am Munde weiß, am Schildchen und an den Schul- 
terblaͤttern des Vorderleibes gelbgefleckt. Die gegliederten Fuͤhlhoͤrner find ein wenig 
keulfoͤrmig, nicht aber nach Gleditſchens Angabe, kammfoͤrmig. Das Maͤnnchen 
hat einen ganz ſchwarzen Hinterleib und tiefſchwarze Hinterfuͤße. Das Weibchen hat 
auf dem ſchwarzen Hinterleib 3 gelbe Guͤrtel oder Binden, die auf dem zweyten, dritten 
und fuͤnften Einſchnitt zu beyden Seiten ſtehen. Die Fuͤße ſind pomeranzengelb und die 
Hinterknie ſchwarz. Eine Varietät iſt da ſchmutzigweiß, wo jene gelb if, — Von 
der aſchgrauen Larve derſelben iſt bekannt, daß fie rotybraune Ruͤckenflecken in drey— 
eckiger Geſtalt hat. 


Aufenthalt. Vom May bis zum Julius auf Weiden, Geißblatt (Lo- 
nicera caprifolium) und Wieſenblumen. 


Fuͤnfte 
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Fuͤnfte Familie. 


Mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, welche 7 bis 8 Gelenke ha— 
y ben, die Wurzel nicht mirgezähle. Sie gehoͤren meiftens zur 
＋ Juriniſchen Gattung: Allautus. | 


16. Die Rothtannen-Blattweſpe. Tenthredo Abietis, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Tannen» Nager, Tannen. Blattweipe, „ 


Tenthredo Abietis Lin. 923. 18. 
— Fa b. Ent. II. 115. 41. ; 2 
— die ſchwarze Blattweſpe der Rothtanne. Gleditſch I. 405. 
Beſorgter Forſtmann S. 201. n. 56. 
— Walthers Forſtphyſlographie 394. 5 
Pini Hennerts Raupenfraß S. 45. tab. 4. lig. 13 — 17. mit 
Larve und Vergroͤßerung. 
Friſch Inſeeten Deutſchlands II. t. 1. f. 21 — 24. 
Kennzeichen der Art. Männchen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind vielgliederig; 
der Koͤrper iſt mit Einſchluß des Hinterleibes ſchwarz ohne Zlecken. 
Weibchen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind vielgliederig; der ſchwarze Vorder- und Hin⸗ 
terleib haben pomeranzgelbe Flecken und Einſchnttte, die zuweilen roſtgelb find. 
Larve. Geſellig und blaßgruͤn mit dunkeln Flecken, die in einer Reihe ſtehen. 
Der Kopf iſt hellbraun mit 2 ſchwarzen Flecken. Sie hat 22 Füße, 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe Blattweſpe hat die Größe einer Stubenfliege, und iſt bis auf die gelben Füße ganz 
ſchwarz (in der Hennertſchen Abbildung ſchwarzroth); das Weibchen iſt größer (fig. 
17.), und hat auf dem ſchwarzen Vorderrücken und Hinterleib viele gelbe Einſchnitte und 
rothbraͤunliche Fluͤgel. Die Fuͤhlhoͤrner muͤſſen nach Linne“ fadenfoͤrmig ſeyn; dabey das 
ben ſie, ohne das Wurzelſtuͤck, ſieben Gelenke. e 
Die 22 fuͤßige Larve, die familienweis lebt, iſt blaßgruͤn mit dunk In Flecken, 
die in einer Reihe ſtehen. Der hellbraune Kopf hat 2 dunkelſchwarze Flecken. Von ihren 
vielen Füßen find die 6 vordern am laͤngſten. Sie ſoll aus ihren Luftloͤchern, deren fie zus 
ſammen 18 hat, einen aͤtzenden Saft ausſpruͤtzen koͤnnen. Sie iſt gefraͤßiger Art, und 
erreicht in einer Zeit von 8 Wochen ihre vollkommene Größe, naͤmlich 4 Zoll. Wenn 
ſie ſich einſpinnen will, welches im Auguſt, und zwar in der Eede geſchieht, ſo laͤßt ſie eine 
große Menge Excremente fallen, und baut ſich ein weißes, helles, ſeidenartiges Gewebe, 
um darin den ganzen Winter unverpuppt zu liegen, bis der Fruͤhling kommt. Alsdann 
verpuppt ſie ſich, und die Entwickelung erfolgt zu Ende des Mays und im Junius. 
> Aufenthalt und Fortpflanzung. Die Blattweſpe zeigt ſich im May oder 
Junius auf Nadelholz, darauf ihre Larve lebt, befonders aber nach Hennert auf Foͤhren. 
Das befruchtete Weibchen legt ſeine Eyer, allemal 5 an der Zahl, und ſo fort, in 
die mit ihrem Saͤgeſtachel geöffneten Nadeln, wo ſich ſolche in 14 Tagen zu Larven ent⸗ 


wickeln. Feinde. 


NN 
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Feinde. Die braunafterige Zehrweſpe, Ichneumon ramidulus L., legt ihre 
Eyer in die Larve der Blattweſpe. ; - SP 

Schaden. Da fie zwiſchen den jungen Bluͤthenbuͤſchen, Fortſaͤtzen und Eprof« 
fen der zuſammenge zogenen Nadeln der Foͤhren und Rothtannen lebt, jo kann fie daſelbſt 
manche Zerftörung anrichten; doch hat fie ſich noch nicht allgemein ſchaͤdlich gezeigt, ſondern 
nur immer einzelne junge Fichten und Kiefern zerſtoͤrt. 87 


17. Die Traubenkirſchen-Blattweſpe. Tenthredo Padi, Lin. 
Namen und Schriften. 
Vogelkirſchen Naſcher, Vogelkirſch⸗ Blattweſpe. 
Tenthredo Padi Lin. 923. 19. — 


Kennzeichen und Beſchreibung. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſiebengliederig, der 
Koͤrper ſchwarz, die Schenkel und Schienbeine weiß. Die Larve iſt unbekannt, und das 
ganze Inſect in den Fabriciuſiſchen Schriften nicht aufgenommen. ! 

Aufenthalt und Schaden, Blattweſpe und Larve find auf Traubenfir, 
ſchen, deren Blätter von den Larven fo ausgefreſſen werden, daß fie einem Siebe gleichen 
ſollen. 


18. Die Kirſchen-Blattweſpe. Tenthredo Cerafi, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Kirſchenblattwickler. 


Tenthredo Ceraſi Lin. 923. 20. 
— — Fa b. Ent. II. 114. 36. 


— — Blattweſpe des wilden und zahmen Kirſchbaums. Glas 
ditſch II. 113. 


m. V. 12. fig. i ü ier F 
Reaumur 7 25 RENT, mit Larve. Unrecht führt hier ALTE 

Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Die Fuͤhlhoͤrner find fiebengliederig, 
und der Körper ſchwarz mit einem gelben Schildchen und dergleichen Fuͤße. 

Larve. Schwarz; der Kopf iſt faſt auf der Unterſeite verborgen; ihrer Füße find 
wanzig. 5 
979 Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe nach Reaumur 33 Linien meſſende Blattweſpe von ſchwarzem Leib und fiebenglie« 
derigen Fuͤhlhoͤrnern hat ein gelbes Schildchen und eben fo gefärbte Füße. 

Ihre ſchwarze, 4 Linien meſſende Larve hat einen faſt verborgenen Kopf und 20 
Fuͤße. Sie iſt vornen her breiter als hinten, und gleicht, zumal wegen des Schleims, 
den fie verurſacht, einer ſchwarzen Schnecke. 

Aufenthalt und Schaden. Die Blattweſpe lebt auf wilden und zahmen 
Kirſchbaͤumen erſtlich im May, hernach im Auguſt. Die Larve ſkeletirt die Blätter 


der⸗ 
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derſelben, und wickelt ſich auch darin zur Verwandlung ein, beſonders in ſolchen, die 
an Spalieren gezogen werden. ? 


19. Die Weiden-⸗Blattweſpe. Tenthredo Salicis, Lin. 


a Namen und Schriften. 
Weidenfreſſer. 


Tentbredo Salicis Lin. 924. 21. 
— — Ta b. Ent. II. II z. 30. 
— — Gelbe Weidenblattweſpe. Gleditſch II. 69. 
Degeer II. t. 37. fig. 19. 20. 
0 Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Die Fuͤhlhoͤrner find fiebengliederig, 
der Koͤrper gelb, der Kopfwirbel und der Vorderruͤcken ſchwarz. | 
Larve. Rauchbehaart und gelb, mit zwey ſchwarzen Punctenreihen an den Sei⸗ 
ten und einem ſchwarzen Kopf. 116 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe Blattweſpe hat ſiebengliederige Fuͤhlhoͤrner, einen gelben Körper, einen ſchwarzen 
Kopfwirbel und eben fo gefärbten Vorderleib mit einem ſchneeweißen Schildchen. Zuwei⸗ 
len iſt auch der Leib ſcheckig. 
Die flache, rauchbehaarte Larve iſt gelb, mit zwey ſchwarzen Punctenſtreifen a 
den Seiten und gleichfarbigem Kopf, und lebt geſellſchaftlich. Das Ausmaß iſt unbe— 
kannt. Sie wird ihre Einſpinnungs und Verwandlungsweiſe mit ihren Gattungs— 
genoſſen gemein haben. 5 
Aufenthalt. Die Blattweſpe findet ſich im September an mehreren Weiden, 
worauf die Larve, fo wie auf den Arten der Pappelbaͤume, lebt, deren Blätter fie 
ſchaarenweis abzuweiden im Stande iſt. 


Anmerkung. Hier weiſt Linne“ auf Reaumur V. tab. 11. fig. 10.; auf welche Abbildung 
Fabricius ſowohl bey dieſer, als bey der Tenthredo capreae, hinweiſt. Wahrſcheinlich iſt 
5 Reaumurs Figur blos T. capreae. 
20. Die Punct-Blattweſpe. (Eſchen-Blattweſpe.) Tenthredo punctum 
album, Lin. 


Namen und Schriften. 
Tenthredo punctum album LI n. 924. 23. 
— — — Fab. Ent. II. 119. 88. 
Allantus — — des Jurine. 

Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſiebengliederig, der Leib ſchwarz, 
die Seiten des Hinterleibes weiß und die Hinterſchenkel roth. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſe ſchwarzleibige Blatt— 
weſpe hat Fuͤhlhoͤrner wie die naͤchſtvorhergehende, der Hinterleib an den Seiten aber weiße 
Einſchnitte. Vor den Flügeln ſteht ein weißer Fleck, und bey einigen Stücken fird die 
0 ? 29999 Schien⸗ 


e 
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Schienbeine geringelt; auch wird man vor den Schenkeln einen weißen Fleck gewahr. Sie 
iſt mit der 12 punctirten etwas verwandt, nur daß unſere eine ſchwarze Lippe, und, wie 
geſagt, weiße Fuͤße und rothe Hinterſchenkel hat, welche jener fehlen. 

Aufenthalt. Auf dem Eſchenbaume, nach Fabricius. 


21. Die ſchwarze Blattweſpe. (Sandweiden⸗Blattweſpe.) Tenthredo atra, 


Lin. 


7 


Namen, Schriften und Muhen der Abbildung. 


Koͤhler, gagatſchwarze Blattweſpe. 


Tenthredo atra Lin. 924. 26. 
— — Fab. Ent, II. 117. 49. 
5 — Schwarze Blattweſpe mit nen Fuͤhthoͤrnern; auf Wei⸗ 
3 den. Gleditſch II. 6 


Allantus ater des Jurine. 
e atra Walthers Forſtphyſtogr. 394. 
— Panzeri Fauna 32. t. 7. 


Kennzeichen der Art. Mit ſiebengliederigen Fuͤhlhoͤrnern, einem ganz ſchwar⸗ 


zen Koͤrper und rothen Fuͤßen. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt 6 Linien lang; die 


Fuͤhlboͤrner find ſiebengliederig, der Körper ſchwarz, die Fuͤße roth, und zwar etwas ins 


Gelbe fallend. 
Aufenthalt. Nicht ſelten, im May, in Vorhoͤlzern auf Weiden und in 


Gaͤrten. 


22. Die Knie⸗Blattweſpe. Tenthredo gonagra, Fabr. 
Namen und Schriften. 
Tenthredo gonagra Fa b. Ent. II. 117. 48. 
Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find ſiebengliederig, der Körper 


glaͤnzendſchwarz, und die Knie ziegelfarbig. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Das Ausmaß iſt unbe⸗ 
kannt. Der Koͤrper iſt ungefleckt, ganz ſchwarz. An den Knien, d. i. an der Spitze der 
Schenkel und an der Wurzel der Schienbeine iſt ſie ziegelfarbig. Unter dem Schildchen 
ſieht man einen gelben Punct. 4 
Aufenthalt. Im Junius in Deutſchen Wäldern, 


re’ 


23. Die gruͤne Blattweſpe. Tenthredo viridis, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. | 


Gruͤnruͤcken. 
Tenthrede 
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Tenthredo viridis Lin. 924. ri y 
j Fa b. Ent. II. 113. 33. 
Grüne Blattweſpe auf Weiden. Gleditſch II. 67. 
des Jurine. 
Shriſts Bienen, Weſpen ꝛc. t. so. k. 3. aber nicht gut. 
Sulzers Kennzeichen t. 18. f. 112. 

Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find ſiebengliederig, der Körper 
gruͤn, der Hinterleib oben braun. ; 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Das Ausmaß vom Kopf 

bis zum Hinterende betraͤgt nicht volle fünf Anien, und die Beſchaffenheit der Fühlhoͤrner 
iſt wie bey den vorhergehenden; aber der Koͤrper iſt durch die gruͤne Farbe ſehr verſchoͤnert, 
die ſich im friſchen Zuſtand am Vorderleib gut ausnimmt, welcher nebſt dem Kopf ſchwarze 
Charakters oder Züge hat. Die Oberſeite des Hinterleibes iſt braun, und bey Var ietaͤ— 
ten auch der Vorderleib, der eigentlich geün ſeyn follte. 

Aufenthalt. Im Junius auf Blumen und Weiden, und zwar gemein, 


Allantus 
Tenthredo 


11 


24. Die rundruͤckige Blattweſpe. (Elſen- Blattweſpe.) Tenthredo ovata, 


Lin. a 
4 Namen, A und Nachweiſung der Abbildung. 
Rundruͤcken, enförmige Blattweſpe. 


Tenthredo ovata Lin. 924. 28. 

— — Fa b. Ent. II. 114. n. 38. 

— = Walthers Forſtwiſſ. 544. 
Allantus ovatus des Jurine. 
Tenthredo ovata Panzeri Fauna 52. tab. z. 
Degeer II. t. 35. f. 13. 

Kennzeichen der Art. Blactweſpe. Die Fuͤhlhoͤrner ſind achtgliederig, 
der Körper ſchwarz, der Hinterleib auf der Oberfläche braun oder ſchwarz. 

Laroe. Gruͤnlich, weißbeſtäͤubt und wie mit Mehl bedeckt. 5 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſecets. 
Das Ausmaß iſt nur 3 kinten, und die Fuͤhlhoͤrner find achtgliederig, an der Spitze blei— 
cher. Der Kopf und Vorderruͤcken iſt rauh, letzterer nach vornen zu roth; der Kopf aber 
iſt von Farbe, ſo wie der Hinterleib, ſchwarz. Die Vorderfuͤße ſind blaſſer. 

Die mit weißer Beſtaͤubung am ganzen Körper, die 22 Füße ausgenommen, wie 
mit Mehl bepuderte Larve mißt acht Linien, oder auch druͤber. Am kleinen Kopf ſind 
die zwey Backenpuncte, und über den ganzen Ruͤcken eine unterbrochene gruͤne $ängslinie 
zu ſehen. Der runzelige Koͤrper iſt vornen am 2. und 3. Glied ſtaͤrker gebaut, als hinten, 
und iſt uͤberhaupt auf der Unterſeite von meergruͤner Farbe. Sie baut ſich einen doppelten 
Cocon oder Gehäufe, worin die Puppe ruht. 8 

Aufenthalt. Die Blattweſpe iſt im Auguſt und September vorhanden, und 
die Larve nährt ſich auf Erlenblattern, deren Blattſcheiben fie ausfrißt, 
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25. Die Erlenbuſch-Blattweſpe. Tenthredo Alni, Lin. 
Namen und Schriften. 
Erlen⸗Nager, Erlen -⸗Blattweſpe. 


Tenthredo Alni Lin. 925. 29. 
— — Fa b. Ent. U. 114. 30. 
. — Walthers Forſtwiſſ. 544 


Kennzeichen der Art. Die Füͤhlhoͤener find ſiebengliederig, der Körper iſt 
ſchwarz, der Kopf und der Vorderruͤcken roth. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Am Körper gleicht fie der 
rundruͤckigen Blattweſpe. Kopf und Vorderruͤcken find oben roth; die ſiebengliederigen 
Fuͤhihoͤrner ſchwarz, und der Hinterleib ſchwarz, ins Blaue glänzend. Die Vorderfuͤße 
find ziegelfarbig. Vielleicht iſt fie, wie ſchon Linne“ glaubte, das Weibchen von der 
rundruͤckigen. 0 


Aufenhalt und Schaden. Im Junius auf Erlengeſtraͤuchen und an den 
Blattern, darauf die Larve wohnt und fie durchfrißt. 


26. Die zweyguͤrtelige Blattweſpe. Tenthredo bicincta, Lin. 
f Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Ringelſchlupfweſpe, Weißring (als Varietät). 


Tenthredo bicincta Lin. 925. 31. 


— vida Lin. 925. 32. 
— cincta Fa b. Ent. II. 117. 51. 
— = Ey: . mit rothen Sade Gle⸗ 


Allantus ſemicinetus des Jurine. 
Tenthredo ſemicincta Schranks. 
— — Panzeri Fauna 52. tab. 13. 


Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find ſiebengliederig, der Körper iſt 
ſchwarz, und an den Guͤrteln des Hinterleibes ſowohl, als am After, Mund und an den 
Schienbeinen iſt ſie gelb. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt ſchmalleibig und 5 
Linjen lang, mit einem gelben Mund und einem dergleichen Gürtel oder Queerbinde in 
der Mitte des Hinterleibes, die von 2 gelben Einſchnitten gebildet wird, davon der letztere 
Einſchnitt unterbrochen iſt. Der Hinterleib ſelbſt hat eine gelbe Endſpitze, welche Farbe 
auch die Schienbeine haben. Bey Varietaͤten (livida Lin,) iſt der Gürtel weiß. 
Mit der grünen Blattweſpe iſt fie ziemlich verwandt. Man kann die Linneliſchen, 
Sabriciufifhen und Panzeriſchen Blattweſpen a. a. O, gar wohl vereinigen, weil 
es Ein Geſchoͤpf iſt. 

Aufenthalt. Bey uns nicht ſelten, auf Roſen. 


27. Dle 
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27. Die braunbauchige Blattweſpe. Tenthredo livida, Fabr. lurida, 


Lin. 


Namen und Schriſten. 
Braunbauch. 
Tenthredo livida Tab. Ent. II. 116. 46. N 
— lurida Lin. 925. 33. Durch einen Druckfehler ſteht im Sy tema 
g Naturae Linn. zweymal livida, einmal n. 32., her⸗ 
nach 33. Dieſes letzte Wort ſoll lurida heißen. 
Allantus lividus des Jurine. 
Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſiebengliederig, und vor der 
Spitze weiß. Der Hinterleib iſt an der Spitze nebſt den Fuͤßen braunroth, alles Uebrige 
ſchwarz. 
Beſchreibung des vollkommenen Ynfects. Die Blattweſpe it am 
Munde weiß, an den Fuͤhlhoͤrnern, dem Kopf, Hals und der Hälfte des Hinterleibes 
ſchwarz, an der größern Hälfte des letzten auf der obern und untern Seite braunroth. An 
der Wurzel des Hinterleibes ſtehen fuͤnf weiße Puncte; Fabrictus zähle derſelben 
drey. Das Maͤnnchen unterſchetdet ſich durch den an den Fuͤhlhoͤrnern befindlichen weißen 
Ring, und durch 2 weiße Puncte am untern Leib. Und einem Recenſenten der allgemeinen 
Literaturzeitung, Jena, vom Jahr 1796, n. 238., über den II. Tom. der Entomolog. 
Fabr., ſcheinen deſſen Tenthredo maura, rufipennis und livida Abarten von ein- 
ander zu ſeyn. A 2 
Aufenthalt. In Gärten, desgleichen an Buchen-Hecken in Wäldern, 
nicht ſelten. a 


28. Die rothguͤrtelige Blattweſpe. (Die Blattweſpe mit dem nur in der Mitte 
rothen Hintecleib.) Tenthredo blanda, Fab. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Tenthredo blanda Fa b. Ent. II. 119. 59. 
Allantus blandus des Jurine. 
Tenthredo blanda Panzeri Fauna 52. t. 9. 


Kennzeichen der Art. Die ſiebengliederigen Fuͤhlhoͤrner find nebſt dem gan— 
zen, fhmalleibigen Inſect ſchwarz, außer vier Ringe des Hinterleibes, welche rothgefaͤrbt 
find, und die Hinterſchenkel haben einen weißen Fleck. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt 4 bis 5 Knien 
lang, etwas ſchmal, vom Kopf bis zum Hinterleib nebſt den Fuͤßen ſchwarz. Auch hat 
der Kopf unter den Fühlhoͤrnern einen ſchwarzen Fleck, und 4 Ringe des Hinterleibes, 
namlich vom zweyten bis vierten, find rothgefaͤrbt, und ſtellen eine Queerbinde vor. In 
der Panzeriſchen Abbildung ſind die Hinterſchenkel an der Wurzel nicht weißgefleckt, 
wie es doch ſeyn ſollte. 

Aufenthalt. In Wäldern an Buchengehoͤlz, an Hecken und in Gärten, 
auch in biefigen Gegenden. Fabrielus hatte fie aus England erhalten. 81 

y 29. Die 
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29. Die Johannisbeer-Blattweſpe. Tenthredo Ribis, Schrank... 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. Kr: 
Tenthedro Ribis Schrank Inſecta Auftriäca, n. 668. 
Allantus — des Jurine. 
Tenthredo — Panzeri Fauna 52. tab, 12. 

Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Die ſiebengliederigen Fuͤhlhoͤrner 
find nebſt dem ganzen Körper ſchwarz, und die Schienbeine der Hinterſchenkel an der 
aͤußern Seite weiß. i 

N Larve. Gruͤn, mit braungeraͤndertem Kopf. 
F Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Sie iſt 33 Linien lang und durchaus ſchwarz, ohne alle andere Farbe. Die ſiebengliederi⸗ 
gen Fuͤhthoͤrner find kurz. Nur die Schienbeine und Fuͤgungen der Hinterſchenkel find an 
der äußern Seite weiß. Sie iſt von Hrn. Schrank entdeckt worden, nebſt ihrer grünen 
Larve, die einen braungeraͤnderten Kopf hat. 

Aufenthalt. An den Straͤuchen der rothen Johannisbeere, deren Blaͤt— 
ter die Larve ausfrißt. N f 


30. Die Buchen-Blattweſpe. Tenthredo Fagi, Panzeri. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Tenthredo Fagi Panzeri Fauna 52. tab. 14. 

Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find ſiebengliederig und an der Spitze 
weiß. Vom Kopf bis zum Hinterleib ift alles ſchwarz, außer daß das Maul, das Schild— 
chen und die Hinterſchenkel gelbgefleckt ſind, und daß die Wurzel des Hinterleibes ein 
weißes Puͤnetchen hat. a 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie iſt 72 Linien lang, von 
Geſtalt und Groͤße der braunbauchigen, und am ganzen Koͤrper und an allen Fuͤßen ſchwarz. 
Nur am Mund, Schildchen und den Hinterſchenkeln ſtehen weiße oder gelbe Flek— 
ken. Auch iſt der Hinterleib an der Wurzel mit einem einzigen weißen Puncte ge⸗ 
ziert. Die Fluͤgel ſind dunkelbleich, mit einem ſchwarzen Außenrand. Die Schienbeine 
endigen ſich mit einem rothen Dorn. 

5 Aufenthalt. An Hecken, wo junge Buchen ſtanden, fand ſie Herr Pan— 
zer im Fruͤhling 1797. N 


# 


31. Die plattfüßige Blattweſpe. (Palmweiden-⸗Blattweſpe.) Tenthredo 
feptentrionalis, Lin. 


Namen, Schriften und Nachweifung der Abbildung. 
Nord⸗Blattweſpe, nördliche Blattweſpe, Nordſchlupfer. 
Tenthredo 
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Tenthredo ſeptentrionalis Lin. 926. 36. 
Fa b. Ent. II. 119. 56. 


— — 


— — Schwarze Blattweſpe mit ic. Gleditſch II. 68. 
— — Walthers Forſtwiſſ. 544. 
Nematus — des Jurine. x 


- Schaefferi Icon, t. 167. f. 5. 6. 

Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſiebengliederig, 
die Hinterfuͤße gedruͤckt und erweitert. 
Larve. Grün mit ſchwarzen Flecken; an den Extremitaͤten iſt fie gelb. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Der Kopf mit den gegliederten Fuͤhlhoͤrnern, der platte Vorderleib und die Endſpitze des 
Hinterleibes find ſchwaͤrz; letzterer hat mitten auf dem Ruͤcken 4 rothe Einſchnitte. Die 
Schenkel jind ſchwarz; die Schienbeine an der Wurzel weißbandirt, und die Hinterfuͤße 
breit und platt: wodurch ſich dieſe Blattweſpe ſehr kenntlich macht. 

Ihre Larve iſt grün, ſchwarzgefleckt und an den Extremitaͤten gelb; fie lebt geſellig. 

Aufenthalt. Auf Erlen, Weiden und Obſtbaͤumen. 


32. Die ı2punctirte Blattweſpe. (Straucherlen-Blattweſpe.) Tenthredo 
12 punctata, Lin. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Dutzendpunct. 


Tenthredo 12 punctata 
Allantus 12 punctatus 
Tenthredo 12 punctata 


Lin. 926. 39. 

Fab. Ent. II. 119. 57. 
Zwoͤlfpunctirte c. Gleditſch II. 67. 
des Jurine. 

Panzeri Fauna 52. t. 8. 


Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find fiebenaliederig, der Körper 
ſchwarz, der Hinterleib ſchmal, und die 12 weißen Puncte an den Seiten, wovon ſie den 
Namen führe, find ſehr undeutlich und außerft ſelten vorhanden. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt 43 Linien lang, 
und die Lippe vornen her am Kopf gelb. Der ganze Körper vom Kopf bis zum ſchmalen 
Hinterleibe iſt ſchwarz. Die 12 weißen Seitenpuncte find, wenn fie vorhanden find, fol— 
gendermaßen vertheilt. Einer iſt auf dem Vorderruͤcken, zwey am Halſe, wo ſich die 
Flügel einlenken (nämlich an jeder Seite einer), acht an den Seiten des Hinterleibes 
(nämlich an jeder Seite vier). Der zwoͤlfte ſteht am Ende des Hinterleibes. Sie zeigen 
ſich aber an den wenigſten Stuͤcken. Die ſchwarzen Schenkel find weiß bezeichnet. 

Aufenthalt. Auf Erlen und niedrigen Weiden, zwiſchen den Vorhoͤlzern, 
Wieſen und Feldern und zwar ſehr gemein. 


33. Die 
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33. Die Schwelken⸗Blattweſpe. (Johannistraͤubchen Blattweſpe.) Ten- 
thredo Morio, Fabr. - ; 


Namen, Schriften und Nachwelſung der Abbildung. 


Mohrenblattweſpe (wegen der ſchwarzen Farbe, nicht aber als Ueberſetzung des 
Worts: Morio.) N A 


Tenthredo Morio Fa b. Ent. II. 119. 55. 
Allantus — des Jurine. 
Tenthredo — Panzeri Fn. 49. t. 17. 


Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſiebengliederlg, 
der Leib glatt und ſchwarz, und die Füße blaſſer. 

Larve. Grün, mit ſehr vielen ſchwarzen Tuͤppelchen, ſchwaͤrzlichem Kopf und 
zwanzig Fuͤßen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 

Sie iſt weit kleiner als die träge Blattweſpe, namlich 23 Linien lang, und mißt 
von einer Fluͤgelſpitze zur andern fünf Linien. Die Fuͤhlhoͤrner, Kopf, Vorder- und Hin» 
terleib find uberall ſchwarz, fo auch der Punct an dem dicken oder vordern Rand der Fluͤ— 
gel; nur die Füße ſind blaß oder bleich, und zwar eigentlich die Schenkel ſammt den Schien— 
beinen; hingegen die Fußblaͤtter ſind dunkler. N 
g Die Fuͤhlhoͤrner ſcheinen zwar ungegliedert, haben aber unter der Vergroͤßerung 
doch ſieben Glieder. 

Ihre noch nicht beſchriebene, gruͤne, mit ſehr vielen ſchwarzen Tuͤppelchen beſetzte, 
fünf bis ſechſtehalb Linien meſſende Larve hat einen ſchwaͤrzlichen Kopf, und ihr Leib zwan⸗ 
zig Füße. Jung lebt fie geſellſchaftlich. Nach mehreren Haͤutungen verpuppte fie fid) bey 
uns am 18. May bis zum 23. dieſes Jahres 1804, um nach zehn bis dreyzehn Tagen ſich 
zu entwickeln. Ihr Gehaͤuſe war gelblichgrau, zuweilen dunkler, von drey Linien Länge 
und einer Linie Breite. a 4 

Aufenthalt und Schaden. Die Weſpe wird zu Ende des Mays und 
Anfang des Junius auf Schwelken oder Waſſer holder (Viburnum L.“, alten 
Weiden und rothen Johannisbeeren in Gaͤrten gefunden, ihre Larve nährt ſich 
auf den letztern gerne, daher ſie, der Entblaͤtterung wegen, die ſie nebſt andern Arten von 
Blattweſpen auf letztern Geſtraͤuchen verurſacht, verhaßt iſt und getoͤdtet werden muß. 


34. Die Roſenſtrauch-Blattweſpe. Tenthredo Centifoliae, Pan z. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Roſenſtauden Blattwe pe. 


Allantus Centifoliae des Jurine. 
Tenthredo — Panzeri Fauna 47. t. 18. 


Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find ſiebengliederig, der Kib gelb, 
der Kopf, Vorderruͤcken und Vorderrand der Vorderfluͤgel ſfaͤmmtlich ſchwarz. 


Be⸗ 
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Beſchrelbung des vollkommenen Inſects. Sie iſt kleiner als die 
vorhergehende Schwelkenblattweſpe. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſiebengliederig, der Kopf 
ſchwarz; der Vorderruͤcken hat eine ſchwarze Zeichnung mit Safranflecken. Am Vorder⸗ 
rand find die Vorderfluͤgel ſchwarz; der Hinterleib aber iſt mit den Füßen gleichfarbig gelb. 
Bey dem Weibchen find die Ringe der Füͤhlhoͤrner deutlich genug, anſtatt daß dieſelben am 
Maͤnnchen nur an ihrer Wurzel 2 deutliche Knoͤtchen oder Ringe haben; das Uebrige 
ſcheint ungegliedert zu ſeyn. 
Aufenthalt. Auf Roſen. 
Anmerkung. Sie iſt a) von unſerer Roſen-Blattweſpe, Tenthredo Rofae, die ungegliederte 
Fuͤhlhoͤrner hat, b) von der gleichnamigen Feldroſen-Blattweſpe, Tenthr. eglanteriae des Fa- 
bricius verſchieden, deren Fuͤhlhoͤrner ebenfalls keine Glieder oder Ringe haben, 


Sechste Familie. 


Mit borſtenfoͤrmigen (nach Fabricius fadenfoͤrmigen) Fuͤhlhoͤrnern, die 
viele Glieder haben, 


35. Die rothkoͤpfige Blattweſpe. (Madelbaum » Blattwefpe), Ten- 
thredo erythrocephala, Lin. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Rothkopf, blaue rothkoͤpfige Blattweſpe. 


Tenthredo erythrocephala Lin. 926. 40. 
= — Fab. Ent. II. 121. 66. 
SZ 2 Gleditſch J. 406. 
— — Panzeri Fn. 7. tab. 9. Weibchen. 
— — Sulzers Kennzeichen tab. 18. fg. 113. nicht gut. 
Schäfferi Icones t. 96. f. 9. 

Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Schwarz, aber am Mund und an 
den Schienbeinen der Vorderfuͤße gelb. 5 

Weibchen. Blau; nur der Kopf iſt roth. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt 5 Knien lang, 
und hat vielgliederige Fuͤhlhoͤrner. Von einer Fluͤgelſpitze zur andern mißt fie 10 Linien. 
Es läßt ſich alles von ihr ins Kurze faffen, wenn man ſagt: Bey dem Maͤnnchen iſt 
alles ſchwarz, außer dem gelben Munde und den vordern Schienbeinen; bey dem Weibs 
chen iſt außer dem rothen Kopf alles Uebrige blau. 

Aufenthalt, Feinde und Schaden. Nicht ſehr gemein, auf Föhren, 
meiſtens nur im noͤrdlichen Europa, wo ihr die braunafterige Zehrweſpe, Ichneumon 
ramidulus L. tödtlich wird. Nach Gleditſch zerſtoͤrt fie die jungen Triebe der 
Rothtanne. 


Rerrr 36. Die 
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36. Die Wald⸗Blattweſpe. Tenthredo ſylvatica, Lin. 
r Namen und Schriften. £ 


Waldſchlupfer. 


Tentkreld Iylvatica Lin. 926. 41. 
— Fab. Ent. II. 121. 67. 
— — Schwarze, an ihren Füßen und dem Bruſtſtuͤck gelbgezahnte 
Blattw. Gleditſch II. 68. und 232. 
Cepbalcia [ylvatica des Jurine. g 
Kenn zeichen und Beſchreibung. Die Fuͤhlhoͤrner find vielgliederig, der 
Koͤrper ſchwarz, die Fuͤße und der Vorderruͤcken haben gelbe Charakters. 

Aufenthalt. Auf Weiden, Erlen, Kreuzdorn und andern Baͤumen, in freyen 


und warmen Stellen. 


37. Die Knoſpen-Blattweſpe. Tenthredo cynosbati, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Haynbuttenlecker. 


Tenthredo Erdesbatı Lin, 927. 

Fab. Ent. 15 121. 

Schwarzleibige auf Rosen. Gleditſch II. 270. 
1 V. a 15. fig. 1—6. 

Kennzeichen der Art. Der Kopf und der Vorderleib iſt nebſt den Flügeln 
mattſchwarz: die Vorderfuͤße find roftfarbig und die Hinterfuͤße ſchwarz, und weißge— 
ringelt. 

g Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Das Ausmaß betraͤgt vom 
Kopf bis zum Hinterende nach Reaumur 43 Linien. Die Fuͤhlhoͤrner find vielgliederig; 
der Kopf, Vorderleib und die Fluͤgel find mattſchwarz. Die Vorderfuͤße find. roſtgelb, 
und die uͤbrigen ſchwarz, mit gelblichen oder weißen Ringeln. Der Saͤgeſtachel des Weib⸗ 
chens iſt zu ſchwach, um Holzfaſerchen zu durchſchneiden; daher ſie nur an die zaͤrtern 
Ribben ihre Ei ſchnitte macht, um ihre Eyer hineinzubringen. 

Aufenthalt. . Zu Anfang des Aprils in Frankreich, und Deutschland, da, 
wo Roſenſträuche ſtehen, an deren Blättern die Larve lebt. 


38. Die Pappeln-Blattweſpe. Tenthredo r in. 
Namen und Schriften. 


Papvelnfchleicher, 8 


. Populi Lin. 927. 44. 
5 Fa b. Ent. II. 122. 70, 
— — Walthers Forſtwiſſenſch. spe 


Kennzeichen der Art. Die vielgliederigen Fuͤhlhoͤrner find ſchwarzblau; der 
Mund, die Freßſpitzen und die vordern Schienbeine ſind gelb. . 


Be⸗ 
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Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt von mittelmaͤßiger 

Größe. Die Fuͤhlhoͤrner, welche ſchwarzblau find, haben viele Glieder, und der Mund 

iſt nebſt den Freßſpitzen gelb. Die Fuͤhlhoͤrner haben eine ins Schwarzbraune fallende 

Farbe. Der ſchwarze Vorderruͤcken hat auf beyden Seiten der Beuſt ockergelbe Flecken 

und gelbe Ränder. Der gelbe Hinterleib hat an den Seiten der Oberflache ſchwarze, 
durchſichtige Queerflecken. 

Aufenthalt. Im noͤrdlichen Europa auf der gewohnlichen Schwarzpappel. 


39. Die Birken-Blattweſpe. Tenthredo Betulae, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Birkenſteiger. 


Tenthredo Betulae Li n. 927. 47. 
— — Ea b. Ent. II. 122. 72. f 
= — Schwarze und rothflecfine Birken⸗Blattweſpe. Gleditfch I. 440, 
= — Walthers Forſtwiſſ. 344. 
Degeers Abhandl. II. tab. 40. f. 21. 
Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find vielgliederig; der Körper iſt roth, 
der Ruͤcken, Augen und After ſind ſchwarz, und die Fluͤgel hinterwaͤrts mattbraun. 
Beschreibung des vollkommenen Inſeets. Die füdenförmigen Fuͤhl— 
hoͤrner find vielgl.ederig; denn man kann 24 Glieder daran zählen. Die Fluͤgel find etwas 
grünlich und hintenzu mattbraun. _ Der Körper iſt roth, die Augen, Vorderleib und 
After find ſchwarz. 5 
Aufenthalt. Auf der Birke. 


40. Die Gehoͤlz-Blattweſpe. Tenthredo ſaltuum, Lin. 
Namen und Schriften. 
Springblattweſpe, Jäger, Haynblarcweſpe. 
Tenthredo faltuum Lin. 927. 48. 

g — — Ta b. Ent. II. 123. 75. 5 5 

Ä — — Schwarze eee 1 Hinterleib, auf Weiden. 

Kennzeichen der Art. Die borſteufoͤrmigen Fuͤhlgoͤrner find vielgliederig; 
der Körper iſt ſaywarz und nur der Hinterleib gelb. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Die Fuͤhlhoͤrner find bor— 
ſtenfoͤrmig und zugleich vielgliederig. Sie iſt vornenher und am ganzen Leibe ſchwaͤrz, 
Ey man den gelben Hinterleib ausnimmt. Auch die Flügel haben eine ſchwaͤrzliche 

arbe. 

Aufenthalt. Auf Weidenbäumen und Roſenſtraͤuchen. 


Rrrrr 2 41. Die 
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41. Die gelbe Blattweſpe. (Riebfel » Blattweſpe) Tenthredo flava, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Roſtfleck, roſtfleckige Blattweſpe. ie 
Tenthredo flava Lin. 927. 4 


— — Fab. Ent. II. 123. 77. 
Reaumur V. tab. 10. fig. 6. 7. nebſt Raupe (Larve) und Eyern. 
Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Gelb, mit einem roſtfarbenen 

Fleck auf jedem Fluͤgel. 

Larve. a aſuͤßig; vor der letzten Haͤutung ſeladongruͤn, mit zahlreichen Waͤrzchen 
chagrinirt; nach derſelben glattleibig und weiß mit gelbem Anſtrich. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe Blattweſpe, die nicht größer als eine kleine Ameiſe ſeyn ſoll nach der Muͤllerſchen 
Ueberſetzung des Linn E, iſt allerdings größer. Denn fie mißt nach Reaumurs Abbil⸗ 
dung 44 bis 5 Linien, iſt gelbgefaͤrbt, und jeder Fluͤgel hat einen roſtfarbenen Fleck. 
Ihrer Geſtalt nach aͤhnelt ſie der Knoſpen-Blattweſpe; doch find die Fuͤhlhoͤrner etwas 
aͤnger. a 

Die 22füßige Larve iſt vor ihrer letzten Haͤutung ſeladongruͤn, mit zahlreichen 
Waͤrzchen chagrinirt. Nach der letzten Haͤutung wird fie ganz glatt und weiß mit gel. 
bem Anſtrich, und die 2 erſten und 2 letzten Abfäge oder Ringe find beynahe citronen— 
gelb. Ihr Ausmaß iſt 7 bis 8 Linien und ihre Lage nach hintenzu gebogen. Im Sep⸗ 
tember tritt ſie in der Erde ihre Verwandlung an, um als Puppe 6 Monate, naͤmlich 
bis in den April zu ruhen. 

Aufenthalt und Fortpflanzung. Die Blattweſpe erſcheint in Frank⸗ 
reich und Deutſchland zu Anfang des eben benannten Monats. Ihre Larve weidet im 
Sommer auf Jo hannisbeerblaͤttern, wovon fie nur die ſtaͤrkſten Ribben übrig laßt. 
Das Weibchen legt feine Eyer, ohne ſich eines Bohrſtachels zu bedienen, auf die Unter 
ſeite der Blätter wie angeleimt an, wo fie an den Ribben fadenförmig zuſammen hängen, 
Doch find dieſe Fäden zuweilen unterbrochen. — Der Johannisbeerſtrauch heißt an eini⸗ 
gen Orten: Riebſelſt rauch. ö f 
42. Die Ruͤſtern-Blattweſpe. Tenthredo Ulmi, Lin. 

Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Ulmenſchaͤumer. 
Tenthredo Ulmi Lin. 928. n 52. 
er; — Blattw. auf Ruͤſtern. Gleditſch I. 287. 


— — Walthers Forſtphyſiographie 394. 
Reaumur V. tab. 10. fig. 16. nebſt dem Puppentoͤnnchen. 
Kennzeichen und Beſchreibung. Dieſe Blattweſpe, deren Farbe Lin ns 
und Reau mur nicht beſtimmen, mißt nach letzterem, 3 Linien. Ihr Saͤgeſtachel iſt 
unter der Vergroͤßerung wie ein Gartenmeſſer gekruͤmmt. 


Ihre 
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Ihre a2füßige Larve hat einen gelben Längsſtreif über den Rüden, und ihr 
Puppentoͤunchen iſt weiß, glänzend und ſehr uneben, gleichſam mit vertrocknetem Schaum 
bedeckt. Es hat ein Ausmaß von 33 Knien. 

Aufenthalt. Die Larve weidet in Frankreich und Deutſchland auf dem Ul« 
menbaum, deſſen Blätter ſie aufrollt. 


43. Die Pflaumen -Blattweſpe. Tenthredo Pruni, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Pflaumenbohrer. 
Tenthredo Pruni Lin. 928. n. 53. 
— — Blattweſpe des Pflaumenbaums. Gleditſch II. 113. N 
Reaumur V. tab. 12. fig. 16. Aber die Larve dazu nebſt Vergrößerung tab. 12. 
k fig. 13. 14. 
Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Von gelbem Körper und braunen 
Fluͤgeln, die ein wenig ins Gruͤnliche ſpielen. 
Larve. ꝛ22fuͤßig, tiefgruͤn und gedornt: jeder Dorn iſt weiß und zweytheilig: 
alle Dornen verlieren ſich nach der letzten Haͤutung. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Das Ausmaß der Blattweſpe ift 33 Linien. Ihre Farbe iſt gelb und die braunen Flügel 
ſpielen ins Gruͤnliche; die Fuͤhlhoͤrner ſind laͤnger als der Vorderleib. 

Ihre vieldornige, tiefgruͤne Larve mißt 8 Linien, und hat 22 Füße, Jeder ihrer 
recht ſymmetriſch ſtehenden, weißen Dornen endigt ſich in 2 Spitzen, die aber nicht in die 
Höhe, ſondern ſeitwaͤrts gerichtet (etwas horizontal) ſtehen. Der Kopf iſt ziemlich ver⸗ 
borgen. Alle ihre Dornen verlieren ſich nach der letzten Haͤutung, ſo daß ſie alsdenn ganz 
glatt erſcheint. 

Aufenthalt. Die Larve weidet in Frankreich und Deutſchland auf wilden und 
zahmen Pflaumen bäumen. 8 


44. Die Werft⸗Blattweſpe. Tenthredo capreae, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Weidennager, Sahlweiden⸗Blattweſpe. 


Tenthredo Capreae Lin. 928. 55. 
— — Pa br. Ent. II. 118. 


54. 
Re aumur V. e d eee Lr 18 a Far 

Kennzeichen der Art. Blattweſpe. Die langen Fuͤhlhoͤrner find 
eigentlich aliederig; fie iſt am Unterleib gelb, am Kopf, Vorderruͤcken und Hinterleib aber 
ſchwarz. Die Fluͤgel haben einen gelben Punct. 

Larve. Kornblumenblau, mit 20 Füßen, Die 3 erften Gelenke und das letzte 
find gelb: neun Reihen ſchwarzer Flecken ziehen über den Ruͤcken. > 
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Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Das Ausmaß vom Kopf bis zum Flügelende iſt 7 Linien. Die langen Fuͤhlhoͤrner find 
nicht, wie Geoffroy angibt, neun- ſondern ſiebengliederig. Der Unterleib iſt gelb; aber 
Kopf, Vorderleib und Oberflache des Hinterleibes find gelb; von gleicher Farbe iſt der 
Punet in den Fluͤgeln. i en N 

Die blaue Larve mit 20 Füßen hat vier braungelbe Gelenke, nämlich die 3 erſten 
und das letzte. Außerdem fuͤhrt ſie 9 Reihen ſchwarzer Laͤngsflecken. 0 

Aufenthalt und Schaden. Auf Werftweiden und andern Weidenarten, 
auch auf rothen Johannis- und Stachelbeerſtraͤuchen, wo fie beſonders beyde letztern oft 
ruinirt, und die ſchwarze Art (Ribes nigrum) unberührt laßt, 

Mittel dagegen. Es koͤnate nicht ſchaden, wenn man auf beyden Seiten 
eines oder mehrerer leidenden Straͤuche ein oder 2 Wachstuͤcher auf die Erde breitete, 
und mit einem maͤßigen Stock, der mit weichem Zeug umbunden waͤre, an den Stamm 
ſchluͤge. Durch dieſe Es ſchuͤtterung würden die Larven herab aufs Tuch fallen, in ein 
Waſſergefaͤß geſammelt, und hernach durchs Feuer oder auf andere Weiſe vernichtet wer⸗ 
den koͤnnen. N \ ! 
Anmerkung. Des Fabricius Nachweiſung auf Reaumur iſt hier die richtige: aber Linne“, 

ob er- gleich die rechte Larve aus Reaumur Tom. I. tab. 1. fig. 18. angibt, hat in Anſehung 
des vollkommenen Inſects hierbey Reaumur V. t. 11. f. 5.6. aus Verſehen nachgewirfen,, wo 
eine andere iſt, die man Bachweiden-Blattweſpe, Tenthredo falicina, nennen koͤnnte. 
Das vollkommene Inſect mißt zwiſchen 4 und 5 Linien, iſt anfanglich ſchoͤngruͤn, und faͤrbt ſich 
nachher gruͤnlichgelb, oder auch ganz gelb. — Die geſellſchaftlich lebende Larve a. a. O. fig. 3. von 
fünf Linien Ausmaß, iſt grünlichweiß gefärbt, mit einigen ſchwarzen Laͤngsſtreiſen vom Kopf an 
bis zum Hinterende. Sie weidet auf Weidenblaͤttern in Menge, verpuppt ſich in Seidentoͤnn⸗ 
chen in der Erde, wo fie den Winter durch ruht, um im April des kuͤuftigen Jahres geflügelt zu 
erſcheinen. 8 8 


45. Die Foͤhren-Blattweſpe. Tenthredo Pinaſtri, Scharfenb. 


Kennzeichen und Art. Blattweſpe. Die ſchwarzen Füͤhlhoͤrner find 
ſaͤgezaͤhnig und borſtenförmig; der Vorder und Hinterleib bleichgelb, letzterer ins Grüne, 
fallend, mit ſechs ſchwarzen Ringen oder Einſchnitten; Kopf und Fuͤße find bleichgelb. 

Larve. Schmutzigweiß, mit einem breiten bleichgruͤnen Mittelſtreif, der zuletzt 
graugruͤn wird, und mit dergleichen Seiten. Der bleich oͤchliche Kopf hat zwey ſchwarze 
Puncte; von den 22 Füßen find die erſten ſechs Bruſtfuͤße ſchwarz. 8 A 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Infeects. 
Dieſe vom Kopf bis zum Hinterende drey Linien lange, am Kopf, Vorderleib und Füßen 
bleichgelbe oder gelbgraue Blattweſpe hat bey friſchen Exemplaren einen gruͤnlichgelben 
Hinterleib und gruͤnen Bauch. Sie hat ein ſcheckiges Anſeben, weil die fe inge zaͤhnten, 
kurzen, borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner an der Wurzel bleich, übrigens ganz ch warz, die 
Augen, die drey Nebenaugen und der Mund gleichfalls ſchwarz find. Der Vorderleib 
hat drey ſchwarze Flecken, naͤmlich einen an der Wurzel beym Kopf und zwey bey den 

Fluͤ⸗ 
€. 
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Sifaefgelenfen. Ueber den abgerundeten Hinterleib zlehen ſechs ſchwarze Einſchnitte oder 
Ringe, dle ſich nahe begraͤnzen. Die durchſichtigen Flügel haben keinen Punct. 

Die z2füßige, ſchmutzigweiße, ſieben bis acht Linien meſſende Larve hat einen 
breiten, ſehr bleichgruͤnen Laͤngs-Mittelſtreif, der zuletzt graugruͤn wird, mit dergleichen 
Seiten. Der kleine, mattbraunroͤthliche Kopf führe 2 ſchwarze Puncte, und hat einen 
dergleichen Mund. Sie lebt geſellig im Junius im Nadelholz, und pflegt fi zu Anfang 
des Julius in einem, etwas tiber drey Linien meſſenden, ſchmutziggelbgrauen Toͤnnchen zu 
verpuppen, um ſich nach 19 Tagen zu entwickeln. 

Aufenthalt. Die Blattweſpe ſtellt ſich bald in der Mitte, bald zu Ende des 
Julius oder pte in den hieſigen Nadelhoͤlzern ein, wo ihre Larve ſich von den Foͤhren⸗ 
nadeln theils im Junius theils im Julius genaͤhrt hatte. — Es wird derſelben in den 
Inſectenwerken nicht gedacht. 

Zu ihren Feinden gehoͤrt die Zehrweſpe in den Blattweſpen, Ichneumon ten- 
thredinum Scharfenber g, welche ein einzelnes Ey an die Larve bringt. 
Anmerkungen. Bey dieſer Gelegenheit ſind noch folgende Blattweſpen-Larven anzuzeigen, naͤm⸗ 

lich eine auf Kiefern und ſechs auf Erlenbaͤumen, von denen uns theils die Verwand⸗ 

lung noch nicht bey allen gluͤckte, theils vor der Abſendung dieſer Abtheilung zum Druck (vor 

dem Ende des Jahres 1804) noch nicht erfolgt war, und worunter vielleicht die Larven ſo wohl 

der Erlenbuſch-Blattweſpe, (alni Lin.) als auch wohl der 12 punctirten ſich befinden mag. 

Wir wollen ihnen fo lange eigen e Namen beylegen, bis es fich zeigt, welche Arten davon ſchon 
unter ſyſtematiſchen Namen vorhanden ſind. Die Bauchfuͤße ſind, wie bey allen Larven dieſer 
Gattung, ſehr klein. 1 
Die Larve der Nadelbaum-Blattweſpe, Tenthredo pineti (fo wollen wir fie nennen). 
Dieſe neun Linien meſſende, ſchmutzigweiße, ins Gruͤne fallende, in großen Geſellſchaften lebende 
Larve hat einen aſchgrauen, zuweilen graugruͤnen breiten Laͤngsſtreif uͤber den Ruͤcken, den auf 
jeder Seite eilf ſchwarze Puncte begraͤnzen, fo daß aber der erfte Punct auf grauem Grunde 
ſteht. Noch eine dunkle, nicht fo wohl ſchwarze, als vielmehr bleyfarbige Laͤngslinie zieht mit⸗ 
ten durch den Ruͤckenſtreif hinab, und ſcheint der durchſcheinende Darmcanal zu ſeyn Der matt— 
rothbraune Kopf hat uͤber dem Maul einen ſchwaͤrzlichen, herzfoͤrmigen Fleck zwiſchen zwey tief— 
ſchwarzen Puncten, uͤber welchen noch zwey, mehr oder weniger ſchwarzgefaͤrbte Striche ſtehen. 
Dichte an der Wurzel fo wohl der 6 ſchwarzen, mit Grün geringelten Bruſtfuͤße, als der ſech— 
zehn Übrigen, mit dem Körper gleichfarbigen, ganz kleinen Fuͤße (die Nachſchieber mitgezaͤhlt) 
ſtehen zwey bis drey tiefſchwarze Punecte, die zuweilen zuſammen fließen. Ehe eine friſche Haͤu— 
tung angeht, verfaͤrbt ſich das aſchgraue Band oder Streif des Rückens, und wird wie der übrige 
Koͤrper; nur die Puncte des Ruͤckens und die an dem Ruͤcken bleiben. 

Die eyrunden, 4% Linien langen, 2 Linien breiten Toͤnnchen, in die fich die Larven vom 

1. September an und fo fort einſpinnen, haben eine hellarane Farbe, die ein wenig ins Lehm⸗ 
farbige uͤbergeht. Sie naͤhren ſich im Auguſt auf jungen Kiefern, und entblaͤttern erſt einen 
Zweig ganz, ehe ſie einen neuen waͤhlen. 


2. Die Larve der Schwarzerlen-Blattweſpe, Tenthredo alniaſtri (Scharfenberg), if 
ſchmutziggruͤn, ſehr glanzend, cylindriſch, mit dunfelgränet Nückenlinie und zwey ganz feinen 


Punctenreihen an jeder Seite. Der Füße find zwanzig. Der kleine hellbraune Kopf hat 2 
Backen⸗ 


1 
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Backenpuncte. Der Leib ift etwas runzelig, und ihre Gewohnheit iſt, mit ihrem Hinterleib und 
allen Bauchfuͤßen, ſich in einer umgeſtuͤrzten Lage und Kruͤmmung in die Hoͤhe zu richten, ſelbſt 
wenn fie frißt. Sie zerloͤchert nicht die Blätter, ſondern frißt le, ungefähr wie die Tenthre- 
do femorata, von der Außenſeite an, und fo fort. Wenn fie ſich zu Anfang des Septembers, 
oder auch ſpaͤter zur Verpuppung anſchickt, ſo verlieren ſich alle ihre Puncte, die ſie auch vor 
den letzten Haͤutungen nicht mehr hat. Die erſten davon verpuppten ſich bey uns am 14. Sep⸗ 
tember, die letzten am 7. October 1804 allemal in ein ſchwarzes, st Linien langes Toͤnnchen zwi⸗ 
ſchen Blaͤttern; doch krochen ſie auch in die Erde, wenn dergleichen im Kaͤſtchen war. 


3. Die Larve von der Weißerlen-Blattweſpe, Tenthredo alnivaga, iſt ſanft hellgruͤn, 


4 


5 


7 


mit zwey gelben, nahe an einander laufenden Laͤngslinien, die eine Reihe feiner, tiefſchwarzer 
Puncte einſchließen. Außerdem iſt an jeder Seite noch eine Doppelreihe dergleichen feiner Puncte. 
Der Füße find 22. Sie mißt 8 Linien. Der etwas große Kopf hat 2 Backenpuncte; die ſechs 
Vorderfuͤße ſind lang, und breitgefranzt. Von der Mitte des Koͤrpers an bis zum Hinterende 
iſt die Larve ſchmaͤler als vornen. Beym Zuſammenrollen ragt die eine Seite der Bauchfuͤße 
heraus. Nachdem fie im September erwachſen war, verlor fie ſich. 


Die von der Moorerlen⸗ Blattweſpe, Tenthredo alnina, iſt grün mit weißen Rieſel⸗ 


puncten und mit hellbraunem Kopf, der allemal 2 tiefſchwarze Backenpuncte, und zuweilen noch 
2 Wurzelpuncte hat. An den drey erſten und an dem verletzten Glied ſchimmert oft ein dunkel 
grüner Fleck durch. — Kurz vor jeder friſchen Haͤutung wird fie graugrün. Der Kopf hat ein 
braunes Maul. Der Nacken oder das erſte Gelenk des Koͤrpers am Kopf iſt an ſeiner Wurzel 
weißlich. Die weißen Warzen oder erhabenen Pünctchen bilden unter der Lupe ſieben Längsreihen 
und 29 Querrreihen, doch fo, daß auf jedem Gelenk allemal erſt eine Reihe mit zwey, hierauf 
zwey Reihen, jede mit 7 Waͤrzchen folgen. Mit Einſchluß der Nachſchieber zählt man 20 Füße, 
die nebſt der ganzen Unterſeite von hellerer Farbe, als der Koͤrperruͤcken find. Auch find an 
jeder Seite fleiſchige Franzen zu ſehen. Zu Anfang des Septembers iſt ſie nur erſt 5 Linien lang, 


hernach 6 bis 63. Die Verpuppung geſchieht zu Ende des Septembers und Anfang des 
Octobers. 


Die Larve von der Erlenaſt-Blattweſpe, Tenthredo alnivora, iſt buntkoͤpfig und ſchmu⸗ 
tzigbraun, mit rhombiſchen Zeichnungen und unmerklich kleinen weißen Puͤnetchen; der Fuͤße find 
22. — Zuweilen fällt die Farbe ins Gruͤnliche, außer an den Füßen, die allemal bleich oder 
weißlichgrau ſind, und der große Kopf hat zwey tiefſchwarze Backenpuncte. Sie iſt erſt gegen 
das Ende des Septembers ausgewachſen und liegt gerne zuſammengerollt. 


6. Die von der Erlenzweig-Blattweſpe, Tenthredo alneti, iſt lieblich grün, und fein 


weißgerieſelt wie die alnina; aber der blaſſe Kopf hat nebſt den 2 tiefſchwarzen Backenpuncten 
auch noch 2 groͤßere ſchwarzbraune Scheitelpuncte; der weißen Fuͤße ſind 20. — Jedes Gelenk 
hat 3 Queerreihen weiße, erhabene Puͤnetchen; doch unterſcheidet fie fi von der alnina dadurch, 
daß 1) die zweyte und dritte Queerreihe jedes Glieds nicht ſieben, ſondern ſechs weiße Puncte 
oder Warzen führt, fo daß in allem ſechs Laͤngsreihen find; 2) daß die Wurzel oder Anfuͤgung 
des erſten Glieds oder des Nackens nicht weiß iſt; 3) daß unſerer die Scheitelpuncte niemals feh⸗ 
len; 4) daß die lieblich grüne Farbe nicht grau wird. Ihre Fuͤße find wie an jener weißlich, 
und die fleiſchernen Franzen umgeben jede Seite, wle bey jener. — Die Verpuppung geſchahe 
in der Erde am 3% September 1804. 


7. Die 
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7. Die Larve von der Erlenfaub»Blattwefpe, Tenthredo alnicola, iſt breit und flachleibig, 
gruͤn, mit hellerem, aber kleinem Kopf. In der Naͤhe betrachtet iſt die über den Ruͤcken zie⸗ 
hende grüne Laͤngslinie ein durchleuchtender Darmcanal, Jede Seite hat 2 Reihen kaum zu 
erkennende Ringelchen. Der Fuͤße ſind 22. — Von ferne hat ſie eine Kellereſelsgeſtalt. Sie lebt ſo 
wohl auf der Ober- als beſonders der Unterſeite der Blätter, die fie in der Mitte hie und da 
auszuſaugen und zu benagen weiß; und ſie hat die Eigenſchaft des Zuſammenrollens nicht. — 
Im September iſt ſie vorhanden, und mißt ausgewachſen 5 Linien in die Laͤnge und bald 2 in 
die Breite. Zur Verpuppung krochen ſie bey uns am 16. October u. ſ. w. in die Erde. — Alle 
dieſe Arten von n. 2 bis 7 lebten auf Erlenbaͤumen. 


Dreyßigſte Gattung. 


Die Holzweſpen. Sirices, Lin. Sie heißen auch Schwanzweſpen und miß⸗ 
braͤuchlich Saͤgefliegen. 

Gattungskennzeichen nach Sinne‘. Sie haben 2 ſtarke Kinnladen oder 
Klefer, zwey abgeſtutzte Freßſpitzen, fadenförmige Fühlhoͤrner mit mehr als 24 
Gelenken, einen ſägezaͤhnigen, hervorragenden Legeſtachel, womit ſie nicht ſtechen 
koͤunen; glaichdicke Bruſt und e und lanzettfoͤrmige Fluͤgel. Auch ſind ſie am 
Kopf mit 3 Nebenaugen verſehen. 

Die Larven, welche ſich meiſtens in faulem Holz aufhalten, find ſechsfuͤßig, oder 
vielmehr mit 6 laͤngern und 14 ganz kurzen Fuͤßen verſehen. 

Die Gattungskennzeichen nach Fabricius, in deſſen Ordnung: Piezata, 
fie gehören, find: Die vier Freßſpitzen der Holzweſpen find ungleich; die hintern lan 
ger, die auswärts ſtehenden aber dicker. Die Fuͤhlhoͤrner find ein wenig fadenfoͤrmig, 
und die Kinnlade iſt hornartig. Die aͤußern Gattungskennzeichen find. nach F a⸗ 
bricius: Der Körper iſt eylindriſch, ſchmal, rauch, ungerandet, träge; der Kopf ku— 
gelig, ſehr ausgereckt; die Augen eyrund, hervorſtehend, an der Seite angebracht; die 
mittelmaͤßigen Fühlhoͤrner ſtehen an der Stirn, aber nicht neben einander; der Kepfwir— 
bel hat 3 Nebenaugen; der Halsſchild iſt eylindiſch, hinten aber da, wo das Schildchen 
ſtehen ſellte, zugerundet. Der Hinterleib haͤngt ohne Stiel am vordern, und iſt cylin— 
driſch glatt, hinten ſtaͤrker geſtielt und gerundet, mit einem hervorgeſtreckten cylindriſchen 
Stachel verſehen, der unter dem Hinterleib eingefügt it; der Fluͤgel find vier; die hintern 
find kuͤrzer; die ſtarken Füße haben fünfgliederige Fußblätter. Die Farbe des Juſects iſt 
bunt, oder vielmehr vielfarbig. 

Beym Linné werden 7, bey Fabricius aber 26 Arten gezaͤhlt. 


Mehr ſchaͤdliche. 
1. Die Rieſen-Holzweſpe. Sirex gigas, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Rieſe, Rieſenweſpe, groͤßte Holzweſpe, Holzvipperweſpe. 
Sssss Sirex 
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Sirex gigas Lin. 928. 1. \ 
DE Fi, Eine II. 124. 5 2 ! 

— Beſorgter Forſtmann 201. n. 57. 

— Bechſteins Muſterung. 179. 

— Walthers Forſtphyſtographie, 395. 

— Panzeri Fn. 52. tab. 15. 


Schäfferi Icon. tab. 10, (nicht 1.) fig. 2 und 3. Sulzers Kennz. tab. 18. fig, 113. 


Roͤſels Inſectenbeluſtig. II. Weſpen tab. 8. 9. mit Larve. 


Kennzeichen der Art. Männchen. Eilf Knien lang; auf dem filzhaa⸗ 
rigen ſchwarzen Vorderleib ſtehen vier gelbe Fleckchen; der ſchwarze Hinterleib aber fuͤhrt 
eine pomeranzfarbige, breite Binde in der Mitte. Der After hat keinen Stachel, ſondern 
nur eine kleine rothgelbe Schwanzſpitze. 

Weibchen. Die ͤäaͤnge iſt 12 bis 16 Linien, ohne den Stachel; der Vorderleib 
wie beym Männchen; der Hinterleib iſt pomeranzengelb mit einer breiten ſchwarzen Binde. 
Der ſaͤgefoͤrmige Legeſtachel oder Bohrſtachel am After hat bey großen Stuͤcken neun bis 
zehn Linien Laͤnge, und die drüber ſtehende hohle, gelbe Spindelſpitze 22 Linien. 

Larve. 15, zuweilen gar 17 Linien lang, mit einem verhaͤltnißmaͤßig kleinem 
Kopf; ſechsfuͤßig, dickleibig, von blaßockergelber Farbe, mit einer ſcharfen, ſchwarzen 
Spitze am After. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Das 10 bis 11 Linien lange, wie eine Horniſſe ausſehende Männchen hat einen ziemlich 
großen ſchwarzen Kopf, mit 2 gelben Seitenflecken baran. Die vielringigen, eigentlich 
22gliederigen Fuͤhlhoͤrner find pomeranzengelb und halb fo lang als der Hinterleib. In 
dem Munde befinden ſich zwey ftarfe Kiefer und zwey Fuͤhlerchen. Der filzhaarige Vor— 
derleib iſt ſchwarz mit 2 groͤßern und 2 kleinern gelben Makeln. Der neungliederige Hinz 
terleib iſt ſchwarz, namlich an den beyden erſtern und an den 3 letztern Abfägen, aber die 
vier mittlern ſind pomeranzengelb, daß alſo das Maͤnnchen im ſchwarzen Grunde eine gelbe 
eee Die Fuͤße ſind mehr ſchwarz, als gelb, und die kleine Schwanzſpitze 
rothgelb. ; 

ö Des bald 12, bald 16 Linien langen Weibchens Kopf, Fuͤhlhoͤrner, Vorder— 
leib und durchſichtige braungelbe Fluͤgel ſind wie beym Maͤnnchen. Aber der Hinterleib 
iſt ſchoͤn pomeranzenfarbig, namlich an den 2 vordern und 3 hintern Abſaͤtzen; an den 4 
mittlern aber ſchwarz. Am letzten Abſatz befindet ſich eine ſpindelfoͤrmige, hohle, gelbe 
Spitze, durch welche die Eyer in die durch den Stachel gemachte Oefnung gelegt werden?), 
und unter derſelben bey großen Exemplaren ein neun bis zehn Linien langer ſaͤgezaͤhniger 
Legeſtachel, der in 2 mit der halben Laͤnge am Bauch befeſtigten Scheiden liegt, und 
der nicht giftig iſt. Die Fuͤße find pomeranzengelb. Der Koͤrper von beyderley Ges 
ſchlecht hat viel kurze Haare. 5 


Das 


Es iſt artig anzuſehen, wie geſchickt und emſig einem Druckbohrer die Loͤchelchen für ihre Ever 
dieſe Holzweſpen mit ihrem vermittelſt des After- in einen Stamm oder ein Brett einbohrt. B. 
gelenkes perpendieulaͤr geſtellten Stachel wie mit 
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0 Das unvollkommene Inſect oder die Larve iſt 14, zuweilen gar 17 Knien lang, 
ſechsfuͤßig, von kleinem Kopf, und dickem, überall gleichbreitem Körper mit zwölf Abſaͤtzen 
und vielen Falten. Der dreyzehnte Abſatz iſt dicker und faltiger, mit einer ſchwarzen, 
ſcharfen Spitze. Es ſpinnt ſich, nachdem es über Jahr und Tag im Larvenſtand zuge— 
bracht hat, in ein weißliches Geſpinſt ein, und die Puppe hat ſchon ganz die Geſtalt und 
Größe des vollkommenen Inſects. Die Puppenruhe dauert im Sommer 3 Wochen, bey 
Spaͤtlingen aber den ganzen Winter durch. g 
Aufenthalt, Fortpflanzung und Schaden. Die Holzweſpe befindet 
ſich im Julius in Waͤldern, wo ſie im Herumfliegen ein Geſumſe macht wie die Weſpen 
und Hummeln. Die Larve naͤhrt ſich im weichen Holz, als Weißtannen, Rothtan⸗ 
nen und Foͤhren. Denn das Weibchen bohrt die gefällten oder verwundeten Nadel— 
hoͤlzer an und legt ſeine Eyer in dieſelben, oft hundert und mehr, die zwey Linien lang und 
ſpindelfoͤrmig ſind. — Zuweilen trifft man dieſe Inſecten in großer Menge an, und ſie 
verderben dann eine große Menge durch das Beil angehauene oder ſonſt mit verwundeten 
Flecken verſehene noch gefunde Bäume ). — Dieſe Holzweſpe iſt aber nicht die Urſache 
der Knotenkrankheit der Hirſche. Und doch iſt es gut, wenn der Foͤrſter alle Holzweſpen, 
die ihm im Wald zu Geſicht kommen, toͤdtet, weil die Larve durch ihr Gewuͤhl zu einem 
ſchnellern Abſterben des vorhin kranken oder beſchaͤdigten Baums Anlaß gibt. 


* 
Weniger ſchaͤdliche. 


2. Die ſchwarze Holzweſpe. Sirex ſpectrum, Lin. 
N Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Geſpinſt, Tannenhol;weſpe. 
Sirex ſpect Lin. 929. 3. 
FFC 
— — Beſorgter Forſtmann S. 203. n. 58. 
— — Panzer i Fn. 52. tab. 16. 
Schäfferi Icon. 4. f. 9. 10. 

Kennzeichen der Art. Holzweſpe. Der ſchwarze Ruͤcken und Hinterleib 
find filzig. Da wo die Fiügel am Rüden einlenken, iſt auf jeder Seite ein gelber Strich; 
der Stachel ragt ſtarr hervor. 

Larve. Der vorhergehenden aͤhnlich: aber nur einen Zoll lang. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Sie ift eilf Linien lang, ohne den Stachel, der allein 9 Linien lang iſt. Vom Kopf bis 

a Ssssos 2 zum 


*) Sie legen auch bey den Schneidemuͤhlen ihre große Menge aus den! Dielen des Fußbodens 
Eyer in die geſchnittenen Bretter, auch auf die ausgekrochen waren und an den Fenſtern herums 
Jimmerplätze in das Bauholz, und ich ſah im ſchwaͤrmten. Der Boden war ſo durchloͤchert 
Jahr 1798, daß in der Buchdruckerey zu Schnepfen-⸗ und verdorben, daß er, umgelegt werden muß⸗ 
thal alle, Morgen im Julius und Auguſt eine te. B. 
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zum Stachel iſt fie überall ſchwarz, ausgenommen die beyden Seitenſtriche am Ruͤcken von 
gelber Farbe. Am Munde hat fie ein Paar ſtarke Kiefer. Die Fuͤße find gelb, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſchwarz, oder nach Zinke braͤunlichgelb. Es iſt dieſelbe ſchmalleibiger als die 
Rieſenweſpe. 1 
Ihre einen Zoll lange Larve iſt faſt eben ſo geſtaltet, wie die vorhergehende. 
Aufenthalt. In anbruͤchigem und faulem Holze, beſonders der Weiß- und 
Rothtanne. 5 


3. Die ſchwarzblaue Holzweſpe. Sirex juvencus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Kur zangel. 1 
ET u 
— — Beſorgter Forſtmann 203. n. 59, 
— — Panzeri Fn. 52. tab. 17. 
Schäfferi Icon. tab. 205. fig. 3. 

Kennzeichen der Art. Der filzhaarige Vorderruͤcken iſt ſchwarzblaͤulich, und 
der Hinterleib von gleicher Farbe. Die Fuͤhlhoͤrner ſind halb und die Fuͤße ganz gelb. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt 9 Knien lang ohne 
den Stachel, der noch beſonders 2 Linien mißt, und iſt durchaus ſchwarz oder ſchwarz— 
blaͤulich ſowohl was den filzigen Vorderruͤcken, als den Hinterleib betrifft. Aber die 
Fuͤße ſind braungelb, und eben ſo die Fuͤhlhoͤrner von der Wurzel an bis zur Haͤlfte; 
von da an aber bis an die Spitze ſchwarz. Doch ſollen ſie auch mit ſchwarzen und gelben 
Fuͤhlhoͤrnern wechſeln. Kopf und Ruͤcken haben Filzhaͤrchen. In der Abbildung der 
Panzerſchen Fauna iſt kein gelber Strich auf beyden Seiten, wo die Flügel» Einlen« 
kung iſt, vielleicht weil er manchem Exemplar fehlt. Der Stachel an der Spitze des 
Hinterleibes iſt zwar an ſich kurz, ſteht aber weit heraus. Die Fluͤgelausbreitung be⸗ 
traͤgt funfzehn Linien. 

Aufenthalt. In Waldungen, wo viel Ahornbaͤume ſtehen. Doch be: 
wohnt die Larve auch die ſchadhaften Weiß und Rothtannen. 


4. Die Kameel ⸗Holzweſpe. Sirex camelus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Buckelweſpe. 
EN ene 
— — Beſorgter Forſtmann 204, n. 60. 
— — anzeri Fn. 52. tab. 18. 
Schäfferi Icon, 237. fig. 3. 4 
Kennzeichen der Art. Der Hinterleib iſt ſchwarz, aber mit weißen oder 
gelben Fleckchen bezeichnet: der Vorderruͤcken iſt glatt und ſchwarz. 5 
e= 
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Beſchreibung des vollkommenen Inſecets. Sie iſt 51 bis 6 Linien 
lang, ohne den Stachel. Der Körper iſt von den Fuͤhlhoͤrnern und dem Kopf an bis zum Hin. 
terleib ſchwarz, der Vorderleib glatt und erhaben, die vier Fluͤgel aber gelb und die 
Füße ziegelroth. An den Seiten des Hinterleibes find 5 gelbe Makeln an den Einſchnitten. 
Die Flügel ſpielen in das Bräunliche. 

Aufenthalt. In dem faulen Holze, beſonders der Weiß- und Rothtanne, 
worin die Larve lebt. 


5. Die braune Holzweſpe. Sirex marifcus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Schwarzafter, ſchwarzafterige Holzweſpe. 


Sirex marilcus Li n. 929. 6. 
di — Fa b. Ent. II. 130. 20. 
— — Panzeri Fn. 52. tab. 20. 
— — Cyrilli Entomologia Neapolit. I. tab. 1. fig. 1. 
Kennzeichen der Art. Der Hinterleib iſt hellziegelfarben, und deſſen 2 letz⸗ 
ten Glieder find ſchwarz, fo wie auch der Kopf und Vorderruͤcken. Der Stachel fehlt. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt mit Einſchluß 
der ſehr kurzen feharfen, Spindelſpitze zehn Linien lang. Kopf und Vorderleib find fo 
wie die beyden letzten Abſaͤtze des Hinterleibes ſchwarz. Bey den Augen ſteht ein gelber 
callöfer Punet. Unten iſt der Bauch ſchwarz, aber mit gelben Flecken. Die Fuͤhlhoͤrner 
find gelb; eben fo die Fuͤße, welche braun gefleckt und an den erſten Gelenken ſchwarz ges 
faͤrbt find. Ob fie nun gleich eine Spindelſpitze führe, fo mangelt ihr doch der Bohrſta— 
chel, wenigſtens iſt er aͤußerlich nicht zu ſehn. Und überhaupt koͤnnen alle Arten dieſer 
Gattung weder mit der Spindelſpitze noch mit dem Bohrſtachel verletzen (giftig ſtechen). 
Aufenthalt. In Ahorn⸗ Waldungen, in Deutſchland, Italien u. ſ. w. 


6. Die Eulen-Holzweſpe. Sirex noctilio, Fabr. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 

Sirex noctilio Fa b. Ent. II. 130, 22. 

— — anzeri Fauna 52. t. 21. 
Sie fehlt in den Linneifchen Schriften. 
Kennzeichen der Art. Schwarzblau, mit ziegelrothem Hinterleib, fein» 

haarigem, fahlſchwarzem Ruͤcken und ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern. f 
Beſchrelbung des vollkommenen Inſects. Sie iſt mit der ſehr klei— 
nen Stachelſpitze am After 7 Linien lang, und ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner, Kopf und Wurs 
zel des Hinterleibes find ſchwarz. Der Kopf iſt kugelig, wollig, blauglaͤnzend und flecken— 
los. Der Rüden iſt mihe blau, als ſchwarz, ferner filzhaarig, und ragt vornen auf 
jeder Seite hervor. Der groͤßte Theil des Hinterleibes iſt gelb, mit einer kleinen ſchwarz— 
blauen Endſpitze und Wurzel. Die 4 Vorderfuͤße ſind gelb, und die beyden hintern 
g ſchwarz, 


872 Sechste Ordnung, die Zweyfluͤgler. 

ſchwarz, die Schenkel derſelben aber gelb. Die Fluͤgel ſind gelblich, duͤſterdurchſichtig. — 5 
Fabricius gibt ihr die Geſtalt und Größe der naͤchſtvorhergehenden, Sirex marilcus; 
ſie iſt aber kleiner. — 
Aufenthalt. In faulem Holz, in Deutſchen Gegenden. 


Sechste Ordnung. 


Zweyflͤͤgler. Zweyfluͤgelige Inſecten. Diptera, Lin, Fliegen (nach Schrank). 


Kennzeichen der Ordnung nach Linne“. 


Sie haben ſtatt vier Fluͤgel nur zwey. Hingegen haben ſie unter jedem Fluͤgel 
ein, gewoͤhnlich mit einer kleinen Schuppe bedecktes Schwungkoͤlbchen, Fluͤgelkoͤlb⸗ 
chen, Unruh, Balancierſtaͤbchen (halter), das feul», hammer „ loͤffel - oder Folben« 
artig iſt, und ihnen nicht nur zum Gleichgewicht und Schwenken, ſondern auch zum Laut 
und Geſumſe dienen ſoll, das ſie hervorbringen; wiewohl nach neuern Beobachtungen des 
F. J. Schelvers (Wiedemanns Archiv fuͤr Zoologie II.) beydes geleugnet, und 
nur dies beſtaͤtigt wird, daß die Koͤlbchen zum Flug unentbehrlich ſind, das Geſumſe aber 
durch die Schuͤppchen unter den Fluͤgeln erregt werde. N 

Die meiſten von diefen Inſecten find unſchaͤdlich, ob fie gleich Menſchen und Vieh 
beſchwerlich ſind. Sie legen ihre Eyer in die Haut, Eingeweide, Naſe, ja in die Kehle 
lebendiger Thiere, auch in rohes und in gekochtes Fleiſch, Kaͤſe und andere Speiſen, eis 
nige auch in den Miſt. Einige, als die Fleiſchfliegen, gebaͤren lebendige Larven. 

Die meiſten Larven ſind und haben die Geſtalt der Maden mit weichem Kopf 
und ohne Füße, und haͤuten ſich nicht. Die gewöhnlichen Luftloͤcher fehlen ihnen nicht. 
Und fie begeben ſich zur Verpuppung in die Erde. Aus der anfänglich weichen, und allmaͤh⸗ 
lig bart gewordenen Puppe enthüllt ſich alsdann das zweyfluͤgelige Inſect. 

Der Geſtalt nach gleichen ſie den naͤchſtvorhergehenden meiſtens, und haben einen 
Kopf, Vorder und Hinterleib. Die 2 Augen ſind netzfoͤrmig, fo daß ein folches zuſam⸗ 
mengeſetztes Auge durch das Microſcop wie ein Polyeder oder Multiplicierglas ausſieht, 
und man befonders bey den Fliegen (mulcae) an einem jeden achttauſend Facetten oder 
Augenflaͤchen gezaͤhlt haben will, wiewohl Andere nur die Hälfte angeben. Einige Zwey⸗ 
flügler haben auch außerdem noch ein Paar glatte Perlenpuncte (ſtemmata) am Wirbel, 
die man für Nebenaugen haͤlt und auch fo nennt. Ihr Saugrüffel oder fleiſchiger Schluͤrf— 
ruͤſſel iſt nach ihren Beduͤrfniſſen gebaut und eingerichtet, mehrentheils dehnbar, und bey 
vielen mit einer Bohrſpitze verſehen. An den Füßen haben fie gewiſſe Ballen oder Kiffen, 
womit ſie ſich anhalten, und an dem glatten Glaſe fortlaufen koͤnnen. Bey der Begattung 
druckt das Weibchen ihr warzenfoͤrmiges Zeugungsglied dem Maͤnnchen in den Leib, wo 
deſſen Zeugungsglied verborgen liegt. 5 | 

Von 
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Won den zehn Linne'iſchen Gattungen dieſer Ordnung zählen wir nur 
Eine, die Bachmuͤcken, Tipula I., zu den ſchaͤdlichen Forſtinſeeten. Die übrigen 9 
Gattungen find: die Bremſe, Oeſtrus; die Fliege, Mulca; die Breme, Tabanus; 
die Schnake, Culex; die Stechfliege, Conops; die Schnepfenfliege, Empis; die 
Raubfliege, Alilus; der Schweber, Bombylius, und die Lausfliege, Hippobolca. 
fi. Beym Fabricius gehören fie in die aus 27 Gattungen beſtehende Ordnung: 
Antliata. 


* 


Ein und dreyßigſte Gattung. 


Die Bachmuͤcken. Tipulae, Lin. Sie heißen auch Langfuͤße, langbeinige Schna⸗ 
ken, große Muͤcken, Tanzmuͤcken. | 


Gattungskennzeichen nach Linne. 


Sie haben 2 verlängerte Lippen und gewoͤlbte Oberkiefern; bald 4, bald 2 ges 
4 Freßſpitzen, die länger find, als der Kopf. Der Ruͤſſel iſt. kurz und zuruͤck⸗ 
gebogen. 
Nicht nur die Fuͤhlhoͤrner, vorzuͤglich aber die 6 Füße, find viel länger, als bey 
andern Zweyfluͤglern, ſondern der Hinterleib derſelben endigt auch ſpitziger, ſonderlich we— 
gen des zweyſpaltigen Legeſtachels der meiſten Weibchen. Bey vielen Maͤnnchen iſt das 
letzte Glied viel dicker und kolbiger als an den uͤbrigen dieſer Ordnung. Ihr Kopf iſt klein, 
und ſteht untergebogen und niedriger; der Vorderleib iſt erhabner und buckeliger, und nicht 
ſo breit als an den Fliegen. Auch ſehlen den Bachmuͤcken die Nebenaugen. 

Die Larven, welche ſich nicht haͤuten, haben als Maden mehrentheils eine ebene, 
lange, cylindriſche Geſtalt, vornen etwas ſpitzig, mit einem kleinen Kopf, hinten platt ab» 
geſtumpft (diejenige der hortulana ausgenommen), und mit etlichen ſtrahlenfoͤrmigen 
S acheln beſetzt. Von Farbe ſind ſie glaͤnzendbraͤunlich oder auch grau. Die Puppen 
ſind langleibig, gleichbreit, mit 2 Fluͤgelſcheiden und am Kopf mit 2 hornfürmigen Luft— 
loͤchern verſehen. Die Eyer ſind laͤnglichrund, bald alatt, bald gefurcht. 

Das vollkommene Inſect iſt, wenn man die florilega und hortulana ausnimmt, 
unſchaͤdlich; das unvollkommene aber moͤchte den Wurzeln der Pflanzen wohl nachtheilig 
ſeyn. Doch gibts auch Larven, die im Moraſt und Miſt leben, desgleichen eigentliche 
ſchonenswerthe, das iſt, ſolche, die uns zur Verminderung der ſchaͤdlichen Forſtinſecten 
Dienſte leiſten. 

Die Gattungs kennzeichen nach Fabricius find: Die Bachmuͤcke, 
n. 224. Tipula, hat einen Saugruͤſſel ohne Scheide: 2 Freßſpitzen ragen hervor, und 
ſind an der Wurzel des Ruͤſſels fadenfoͤrmig eingefuͤgt. Ferner Hirtea (Fab. Supple- 
menta): Die beyden gekruͤmmten Freßſpitzen find fuͤnfgliederig, die Fuͤhlhoͤrner find kurz, 
dick und durchblaͤttert. Die Fabriciuſiſchen außern Gattungskennzeichen 
find: Die Vachmuͤcke, Tipula: Der Körper iſt verlaͤngert, ſchmaͤchtig, meiſtens glatt, 
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ungerandet und traͤge; der Kopf ift klein, ausgereckt, untergebogen, abgerundet, mit vor⸗ 
geſtrecktem cylindriſchen Munde; die Augen ſind groß, kugelig, hervorragend, mitten in 
den Seitenrand befeſtigt; die Fuͤhlhoͤrner ſtehen von einander ab, und ſind uͤber den Mund 
angewachſen; der Vorderleib iſt hͤͤckerig erhaben; das Schildchen iſt kaum zu unterſchei⸗ 
den; der Hinterleib iſt verlaͤngert und cylindriſch, der After ſpitzig; die 2 Fluͤgel ſind groß, 
ſubtil, an der Wurzel ausgeſchnitten; die Schwungkoͤlbchen unter den Flügeln beſtehen 
aus einem eyrunden, kurzen oder abgeſtutzten Knoͤpfchen; die Fuͤße find verlängert und 
zart. Die Farbe des Inſects iſt vielfach, mehrentheils aber dunkel. — ie gehören, 
wie ſchon geſagt, in feine letzte Ordnung: Inſecten mit Schwungkoͤlbchen, An- 
tliata, deren Ordnungskennzeichen iſt, daß der Mund aus einem Saugrüffel beſteht, def» 
fen Scheide nicht gefiedert iſt. 

Diejenigen 2 ſchaͤdlichen Arten, die von den 61 Linne'iſchen und 93 Fabriciuſiſchen 
Arten hierher gehoͤren, ſind aus der Familie derer genommen, die zuſammengelegte Fluͤgel 
und eine fliegenartige Geſtalt haben. N 


A. Mehr ſchaͤdliche? 5 
1. Die Obſtbluͤthen-Bachmuͤcke. Tipula florilega, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. f 
Blumenbachmuͤcke, Blumenſchaͤnder. 
Tipula florilega Lin. 976. 45 
— — ſchwarze Baumbluͤthſchnake. Gleditſch II. 232. 
Bibio 3. Geoffroy Parilieul. 571. 
Reaumur Memoires V. t. 2. f. 7 — 10. j 

Kennzeichen der Art und Beſchreibung. Sie foll ſammetſchwarz feyn, 
und ſoll ihren kleinen Kopf, große Augen, abſtehende Fuͤhlhoͤrner, hoͤckerigen Vorderruͤk— 
ken, langen Hinterleib und ſpitzigen After nebſt den langen Fuͤßen mit den uͤbrigen Arten 
der Gattung gemein haben; von der Groͤße der naͤchſtfolgenden. 

Aufenthalt und Feinde. Im April und May auf Obſtbluͤthen, desgleichen 
auf dem Faulbaum. Die Larven der braunen Afterfliege oder des Wanzenkaͤfers, Can- 
tharis fuſca L., ſtellen ihren Larven in der Erde nach. ; 

Vermeyntlicher Schaden. Dieſe Bachmuͤcke, welche nach dem Ritter von 
Linne' in ihrem vollkommenen Stande den Obſtbluͤthen in Garten und Feldern aͤußerſt 
nachtheilig ſeyn, und zum Beyſpiel in Holland, nach Swammerdams Wahrnehmung, 
die ganze Obſterndte eines gewiſſen Jahres vernichtet haben ſoll, wurde zwar von beſagtem 
Ritter von der nächftfolgenden Art (hortulana) getrennt; allein da neuere Naturforſcher 
von ihr als einer eigenen Art ſchweigen, und ſelbſt Fabricius ſolche in ſeinen Schriften 
uͤbergangen hat; da ferner Linne ſowohl bey dieſer, als bey der nachfolgenden hortu- 
lana, auf die nämlichen Stellen in Geoffroys und Reaumurs Schriften hinweiſt, 
wo offenbar die Tipula Marci (Mouche de S. Mare nennt fie Reaumur im Text) 
vorkoͤmmt: fo wird unſere Obſtbluͤthen-Bachmuͤcke am Ende eine Varietaͤt der nachfolgen. 
den Art ſeyn, die ohnehin eben auch den Obſtbluͤthen ſchaden ſoll. 

B. We⸗ 


Die Bachmücken. 875. 
2 Rn B. Weniger ſchaͤdliche. 
2. Die Gaͤrtner⸗Bachmücke. Tipula hortulana, Lin. 

1 a) 18 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 5 
GOSartenverwuͤſtende Mucke, langbeinige Blumenſchnaͤke, Marcusfliege. 
a Tipula hortula Lin. 977. 46. 7 
u tom! °Marci e 3% — Dan 
— bortulana Fa b. Ent. IV. 248. n. 72. 


‘ 


Hirtea — Fa b. Supplement. 8 5 
Tipula « — Die ee Baumſchnake. Gleditſch II. 90. 
Bibio 3. Geoffroy Parifienf. II. 571. 


Reaumur V. t. 5. 1 10. wird von Linne“ bey dieſer und der norhergehens 
Reaumur V. t. 2 1 18. Marcusfliege; ebenfalls nach Lin ne!. 

Kennzeichen der Art. Bachmuͤcke. Die Fluͤgel ſind weißlich mit einem 
ſchwarzen Vorderrand. Der Vorder und Hinterleib ſind roth, bey Varietaͤten aber beyde 
ſchwarz. Am Männchen ijt der Kopf von verhaͤltnißmäßiger Größe, beym Weib. 
chen ſehr klein. a 

larve. Spindelfoͤrmig und kleinkoͤpſig; auf den Einſchnitten der Ringe ſehr 
kleine Haare. | 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt 53 bis 6 Linien lang 
und hat weißliche, ſchwarzgerandete Fluͤgel. Der Bruſtruͤcken und Hinterleib find roth. 
Doch verbleicht dieſe Roͤthe bey getrockneten Exemplaren, die dann gelb erſcheinen. Außer— 
dem iſt der Kopf am Maͤnnchen verhältnigmäßig groß, am Weibchen ſehr klein, 
die Augen ſchwarz, und die Fuͤße gelbroth. Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens ſind 
glatt, die des Weibchens aber etwas ſaͤgezaͤhnig. Die Schenkel der 2 Vorderfuͤße 
zeichnen ſich durch ihre Dicke mehr aus, als die übrigen; und die Fußblaͤtter ſämmtlicher 
Fuͤße endigen ſich mit ſoſchen Ballen, als die Fleiſchfliegen haben. 
5 Sie ändert auch ab, und kommt mit ſchwarzem Bruſtruͤcken und Hinterleib 
vor, welches bey Begattungen wahrgenommen worden iſt. Daher auch Fabricius die 
Linneliſche Marcusfliege (Tipula Marci) mit etwas ſchwaͤrzlichen Fluͤgeln, als Varietaͤt 
mit unſerer vereinigt; welches auch wohl darum gegruͤndet ſeyn mag, weil Reaumur 
a a. O. Memoires V. tab. 7. alle Abbildungen von fig. 7. an bis 18. für die Marcus⸗ 
fliege foͤrmlich erklaͤrt. f er ger 

Die von Ebendemſelben IV. tab. 14. fig. 11. in natuͤrlicher Groͤße, und V. 
tab. 7. fig. 1. vergrößert dargeſtellte Larve derſelben iſt kleinkoͤpfig, ſpindelfoͤrmig, 11 fi 
nien lang; hat 11 Gelenke, und in jedem derſelben ganz feine Haͤrchen. Der After iſt nicht 
abgeſtumpft. 
n Aufenthalt und Feinde. Sie findet fih an Garten- und andern Hecken, 
beſonders auf Viburnum Tinus und dem Weißdorn, im Junius. — Auch dieſer Larve 
ſtellt die Larve der braunen Afterfliege ſehr nach. f 

Schaden. Sie verderbt als vollkommenes Inſect die Spargelbluͤthe und die 
Obſtbluͤthe der zahmen und wilden Baͤume, f 

. Tittt Anmer⸗ 
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Anmerkung. Von der Obſtgarten-Bachmuͤcke, Tipula' pomonae, Fab. Ent. IV. 249. 
n. 74., welche glatt und ſchwarz iſt, und auf ihren weißen Fluͤgeln einen ſchwarzen Randpunct 
fuͤhrt, und deren ſchwarze Füße rothe Schenkel haben, iſt theils noch ungewiß, ob ſie auch 

in Deutſchland, theils ob und in wie 50 fie ſchaͤdlich ſey. Ihr Vaterland iſt England, we 
man ſie in Obfigärten gefunden hat. 5 


L 0 eit nbrgiT 


Sſiebente Ordnung. 
VV Aptera, Lim 


Kennzeichen der ordnung. + 


Sie haben dr, keine Fluͤgel, und der eingekerbte Sinti 0 das ganze 
Kennzeichen. 

Die meiſten davon find Kaubepierchen „ und leben von andern. Ihre Verwand⸗ 
lung iſt nicht fo offenbar, wie bey den Inſecten der vorigen Ordnungen, indem ſie gleich 
in ihrer ganzen Geſtalt auf die Welt kommen. Da fie ſich aber haͤuten und wachſen, fo . 
ſind ſie, ehe ſie noch die letzte Haut ablegen, allerdings noch Larven und Puppen, und wenn 
ihr Wachsthum aufhoͤrt, vollkommene Inſecten. Die 14 Gattungen dieſer Ordnung 
werden in 3 Abtheilungen gebracht: a) mit. ſechs, b) mit acht bis vierzehn, e) mit 
ſehr viel Fuͤßen, und ſind oben in der Einleitung ſchon benannt worden. Sie legen zum 
Theil Eyer „zum Theil bringen fie lebendige Junge. 

Die hier vorkommende Gattung: Podura, gehoͤrt zur dritten Inſecten⸗Ord⸗ 
nung des Fabricius: See Jnſecten mit 4 Seeßfpigen und einer mit der liche 
verbundenen Kinnlade. 


3 wey und dreyßigſte Gattung. 


Die Fußſchwaͤnzler. Podurae, Lin. Sie beißen auch Pflanzenflöhe, wiewohl 
dieſer Name auch ganz andern In ſecten zukommt; desgleichen Springſchwaͤnze, 
Waldfloͤhe. 


Gattungskennzeichen nach Linne! 


Sie haben 6 Gehefuͤße, und einen umgebogenen elaſtiſchen Schwanz zum 
Springen; die Fuͤhlhoͤr ner find borſtenſormig und verlängert. Die beyden au 
beſtehen aus acht kleinen. 

Sie kommen in Arſehung der Gtößt und der Geſhicklic ber im S den 
Floͤhen bey. Nach Gleditſch, Forſtwaſſenſch. II. 635. ſollen fie in der Erde Rn 

ur⸗ 


Die Fußſchwaͤnzler. 82 


Wurzeln, in faulem Holze wohnen, und aus den weichen Saftpflaͤnzchen und ihren Coty⸗ 
lledonen den feinen Saft ausſaugen. 

7 Die Fabrictuſiſchen Gar tungs kennzeichen fi find: Der Fuß ſchwaͤnz⸗ 
ler, 122. Podura; hat 4 etwas keulfoͤrmige Freßſpitzen und eine geſpaltene Lippe; die 
Fuͤhlhoͤrner ſind fadenförmin. — Die ſogenannten aͤußern Gattungskennzeichen 
nach Fabricius ſind: Der Körper iſt klein, oblong, geſchuppt, zuſammengedruͤckt, 
ungerandet, ungefluͤgelt, behende und ſpringend; der Kopf kugelig, abwaͤrts gebogen, ſehr 
eingefügt; die Augen find klein, kugelig, kaum hervorragend; die Fuͤhlhoͤrner find ein we⸗ 
nig laͤnglich und ſtehen nahe beyſammenl, und zwar innerhalb der Augen; der Vorderleib 
iſt zuſammengedruckt, der Schwanz zweyborſtig, unter dem Bauch eingebogen, und in 
ſteter Bewegung; die Fuͤße ſind duͤnn, zum Gehen eingerichtet. Die Farbe des Inſects 
iſt ſcheckig. 

Lin ne' zählte 14, Fabrleius aber 17 Arten. Und ihre Größe iſt meh— 
rentheils unter 2 Linien. a 


A. Mehr ſchaͤdliche. 
1. Der braͤunlichblaue Fuß ſchwaͤnzler. Podura plumbea, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Baumfloh, Braunſpringſchwanz. 


Podura plumbea Lin. 1013. 


[01 


- Fa b. Ent. II. 66. 5. g f 
- — — Der hy und glänzende Baumfloh. Gleditſch II. 
— 5 Suizers Kennzeichen der Inſ. t. 22. f. 148. 


Kennzeichen und Beſchreibung. Er iſt glänzend, bräunlichbfau und 
ſpindelrund. Die übrige Beſchaffenheit des Körpers, der Fuͤhlhoͤrner, des Hinterleibes 
und Schwanzes iſt mit den oben angegebenen aͤußern Kennzeichen der ganzen Gatkung 
uͤbereinſtimmend. 

Aufenthalt und Schaden. Im Maͤrz unter Steinen und unter Wollkraut— 
blättern, desgleichen den Sommer hindurch bis in den September in Wieſen, an der Erde, 
auf mehreren Pflanzen; auch auf den Blaͤttern des Faulbaums. 


Des Schadens iſt oben im allgemeinen ae worden; und ſie richten oft eine 
ganze Holzſaat su Grunde; 1 80 
B. Weniger ſchaͤdliche. 
2. Der Schnee-Fußſchwaͤnzler. Podura nivalis, Lin, 
. Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Schnee⸗Pflanzenſlog, Schnee⸗Springſchwanz. 
Ttttt 2 Todura 
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Podura nivalis Lin. 1013. 6. ie 2 Er 
— — Fa b. Ent. II. 66. n 
* Langer, 5 "Faumfloh oder Schneefloh. Gleditſch 


Degeers Abhandl. in den Actis Upial. 1740. S. 54 t. 2. 


Kennzeichen der Art. Er ift laͤnglich, aſchgrau, mit ſchwar zen Sichen. 

Aufenthalt. Des Winters wird er in den Fußſtapfen der Menſchen und der Thiere 
in den Wäldern zur Schneezeit, desgleichen im Holz ſelbſt, des Sommers auf den Jo⸗ 
hannisbeerſtraͤuchen, Kreuzdorn und Schneeball (Viburnum Opulus), und zwar oft in 
ungeheurer Menge gefunden. 


3. Der Baum⸗Fußſchwanzler. Podura arborea, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der APR. 
Baumläufer, Baum⸗Springſchwanz. 


Podura arborea Lin. 1013. g. 
— — Fa b. Ent. II. 66. 
Parif. te Saumfah, Sledieſch 1. e 
Degeer Acta Upfal. von 1740. Seite 5. tab. 1. Und Deſſelben Acta Holm. 
von 1750. S. 272. tab. 1 
Kennzeichen der Art. Länglich und ſchwarz; der gabelförmige Schwanz und 
die Fuͤße ſind weiß; der Hinterleib iſt mit einer Binde bezeichnet. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Er iſt ſchwarz. Der 
Saum am Vorderleib iſt nebſt der Wurzel der viergliederigen Fuͤhlhoͤrner gelb, und der 
Hinterleib bandirt. Der Gabelſchwanz und die Fuͤße ſind eben ſo gefaͤrbt, oder noch blaſ⸗ 
ſer, als der Saum des Vorderleibes. Fabricius bemerkte auch weiße Varietäten 
unter ihnen. 
Aufenthalt. In Waͤldern, z. B. auf Kreuzdorn und Eichen unter den Blaͤt⸗ 
tern und noch allerhand wilden und zahmen Baͤumen. 


Drey und dreyßigſte Gattung. 
Die Milben. Acari, Lin. 
Gattungs kennzeichen nach Linne“. 


Sie hoben 2 Augen an den Seiten des Kopfs, acht Füße; Ba 2 Fuͤhl⸗ 
ſpitzen, die gegliedert find und wie Füße ausſehen. Einige Naturſorſcher halten ſolche 
für gegliederte Fuͤhlfaden. 

Die groͤßern heißen Zwecke und mißbraͤuchlich Säufe, die kleinen aber Milben. 
Und dieſe ſind ſowohl die ſchlimmſten und gefaͤhrlichſten Verwuͤſter der Inſecten⸗Samm⸗ 
lungen, denen kein Einhalt zu thun iſt, als auch wegen der Nachſtellungen gegen Larven 
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anderer Inſecten ſehr nuͤtzlch. Aus dem Ey ſchluͤpfen fie nicht mit acht, ſondern mit ſechs 
Füßen, wie die Viel fuͤße (Juli), aus. i 

Die Fabrieiuſiſchen Gattungs kennzeichen dieſes zu feiner Ordnung der 
Balanclerfluͤgler (Antliata) gehörigen Inſeets find: Die Milbe, 249., Acarus, 
bat einen Sauger in einer zweyklappigen cylindriſchen Scheide, 2 Fuͤhlſpitzen von der Länge 
des Saugers und fadenförmige Fuͤhlhoͤrner. Seine aͤußerlichen Kennzeichen find: 
Der Leib der Milbe ift klein, rund, flach, niedergedruͤckt, fluͤgellos, ungerandet, glatt 
und traͤge; der kleine Kopf iſt dem Verderleib eingefügt und rund; die runden Augen ſte— 
hen an den Selten; die Fuͤhlhoͤrner find zuſammengedruͤckt, von einander ſtehend und 
unter dem Kopf eingefuͤgt; der Vorder- und Hinterleib iſt völlig vereinigt, und die 
acht kurzen Fuͤße ſind krumm. 

Linne zahlte 35, Fabricius 49 Arten. 


Sie find weniger ſchaͤdlich. 
1. Die Beeren-Milbe. Acarus baccarum, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Rothe und dickleibige Johannisbeer-⸗Milbe. 


Acarus baccarum Lin. 1025. n. 23. 
— — Fa b. Ent. IV. 431. n. 33. 
— — Gleditſch II. 255. 


— — Schranks Beyträge 13. t. 1. f. 30. 
Schäfferi Icon, tab. 2. f. 1. 

Kennzeichen der Art. Der Hinterleib iſt dick und roth, die Seiten aber 
dunkler. N 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Von dieſem Inſect laͤßt 
ſich nur ſagen, daß der Hinterleib dick und von Farbe roth ſey, mit dunkleren Seiten, und 
daß der Ruͤcken des Vorderleibes einen braunen Punct hat. Nur unter der Vergroͤßerung 
laſſen ſich die Fuͤhlhoͤrner entdecken bey dieſer und aͤhnlichen Arten. 

Aufenthalt. Auf der rothen Johannis- und gemeinen Stachelbeere 
und andern Beeren, zuweilen ſchon im Maͤrz in Zimmern, zwiſchen Papier und Buͤchern. 


2. Von der Hollunder-Milbe, Acarus Sambuci, Schrankii, läßt fi 
ebenfalls weiter nichts ſagen, als daß ſie borſtig und roth, die Fuͤße aber blaſſer 
find, und auf den Blaͤttern des ſchwarzen Holderſtrauchs wohnt, 
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Erſter Nachtrag. 
Zu der Ordnung der Kaͤfer. (Coleoptera L.) 


Erſtens, zur erſten Gattung: Kolbenkaͤfer, und zwar erſte Abtheilung, erſte Fami⸗ 
5 lie: gemeiner Maykaͤfer, Seite 60. N 


Gegen die Larven des Maykaͤfers ſoll das wechſelsweiſe Umbrechen der Wieſen und 
Weiden, wenn es ſonſt thunlich iſt, und die Umſtände es erlauben, unſtreitig eines der 
vortrefflichſten Mittel ſeyn, das ein Ungenannter, der ſich W. unterſchreibt, in der Land⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitung für das Jahr 1804, Halle, Monat Januar S. 18. erſte Cos 
lumne, dritte Zeile von unten, empfiehlt, und aus Erfahrung kennen gelernt haben will. 
Auch iſt hier noch nachzuholen, daß die Verwandlung der Puppen in vollkommene In⸗ 
ſecten nicht allezeit im Winter geſchieht, ſondern oft ſchon, vielleicht meiſt ſchon, im Sep⸗ 
tember. Ich (Bechſtein) habe dieſe Erfohrung ſchon mehrmalen bey Umbrechung der 
Wieſen gemacht, und dieſes Jahr abermals bey Umreißung eines halben Grasgartens. 
Hier fanden ſich vom 15. September an alle Puppen ſchon in vollkommene Kaͤfer verwan⸗ 
delt, die geſchwind liefen, allein noch fo matt waren, daß fie nicht zu fliegen wagten. Meh⸗ 
rere hundert folche Maykaͤfex wurden ausgegraben, aber keine Puppen. 82 Ei 


Zweytens, zur dritten Gattung: Kleinkäfer. 


8 Zufolge des Syſtematis Eleutheratorum *) Fabricii, welches 181 Gat⸗ 
tungen, alſo 64 Gattungen mehr enthält, als deſſen Entomologia [yfiematica, ma- 
chen nunmehr folgende der eben aufgefuͤhrten Fabricinſiſchen Borkenkäfer: Boſtrichus; 
piniperda, ſcolytus, crenatus, villofus, pubelcens, teſtaceus und ligniperda 
eine neue Gattung aus: Hylelinus. Sie ſind in Tom. II. enchalten, der uns nach 
jener Zeit erſt in die Haͤnde gekommen iſt, naͤmlich auf S. 390. Die eigentlichen Gat⸗ 
tungskennzeichen ſind: Die Fuͤhlhoͤrner haben eine feſte geſpitzte Keule, und ſitzen 

* 5 auf 
*) Die Kaͤferarten in ſeinen Werken machen 5000, gen Ordnungen vielleicht noch 3000 Arten aus: 


feine Schmetterlinge in der Entomol. Syſtem. Summa 11000 Inſecten-Arten. 
und den Supplementen faſt 3000, und die uͤbrien 
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auf dem ſehr kleinen Ruͤſſel. Die aͤußerlichen Gattungskennzeichen nach Fa— 
bricius find: Die Fuͤhlhoͤrner find kurz, das erſte Glied ſehr lang, das letzte aber et— 
was dick und am Ende ſpitzig: fie find an der Wurzel des Ruͤſſels eingefuͤgt. Die Schien⸗ 
beine find nach außen zu dicker, und zuweilen gezahnt, doch nicht immer. 


Zu Nr. 2. Kiefernborfenfäfer. I. Theil, S. 93., Zeile 11. ſteht aus 
Verſehen: Die Fluͤgeldecken heller als das Halsſchild; anſtatt: mehrentheils dunkler, 
als das Hals ſchild. — Ferner iſt dem gemeinen Borkenkaͤfer zwar auch eine Art Erhoͤ— 
hung auf den Fluͤgeldecken eigen, aber kein ſo deutlicher Hoͤcker. 

Hierbey iſt auch noch zur ſchnellern Erkennung der Arten des gemeinen und 
Kiefern⸗Borkenkaͤfers zu bemerken, daß alle Boftrichi typographi gewohnlich 
die Lange unter 2 Linien, und die Boftrichi pinaftri über 2 Anien haben. 

N Eine gelbe Varietaͤt des Fichtenborkenkäfers, Boſtrichus piniperda, 
fand ſich 2803 im November in den Meiningiſchen Forſten bey Sonneberg unter der Kies 
fernrinde nebft feiner Larve. Das ganze Inſeet iſt etwas glaͤnzend, überall einfarbig bleich 
gelb (von der Farbe der bleichen Varietäten des gemeinen Borkenkäfers), zwey Linien 
lang, und eben fo gebaut, wie der gewöhnliche Fichten borkenkaͤfer (B. piniperda); der in 
der Mitte erhabene Halsſchild iſt eben ſo glatt, die unabgeſtutzten Fluͤgeldecken ſind eben 
fo hohlpunctirt, und mit eben ſolchen Spuren von Furchen darauf, desgleichen eben fo fein 
behaart, als jener. Eben ſo ſind die Fuͤhlhoͤrner mit Inbegriff der drey Kolbenglieder 
ſechsgliederig. 

Mit den Fluͤgeldecken ſind die Fuͤße gleichfarbig; nur da, wo ſie ſich zuſammenfuͤ— 
gen (an den Wurzeln der Gelenke) dunkler. Blos die Augen ſind ſchwarzbraun gefaͤrbt. 

Dieſe Varietaͤt fand ſich in mehrerer Zahl in der Naͤhe der Stamm⸗Race, das 
iſt, des gewöhnlichen ſchwar zen Boſtr. piniperda, der aber diesmal nicht mit jenem gela 
ben im Larvenſtande gemeinſchaͤftlich lebte, ſondern fi) außen auf den Zweigen als Käfer 
antreffen ließ. Gewiß, eine Wahrnehmung, die eigen in ihrer Art iſt! N 

Auch iſt hier zu erwaͤhnen, daß in des Herrn Carl Auguſt Schmidts, Hof: 
caplans zu Wernigerode, 1803 zu Gotha herausgekommenen Verſuchen über die Inſecten 
ſowohl eine ausfuͤhrliche Naturgeſchichte der Todtenuhr, naͤmlich des Anobium ſtriatum 
Fab, Ptinus pertinax Lin,, als auch des gemeinen Borkenkaͤfers, Boſtrichus ty- 
pographus, vorkommt. Letztere iſt beſonders Forſtmaͤnnern ſehr zu empfehlen. 


Zu Nr. 4. Kapuz Borkenkäfer, Derm. capucinns, Seite 95. Kenn⸗— 
zeichen der Larve und Aufenthalt: Sie iſt beynahe 1 Zoll lang, von Farbe 
ſchmutzigweiß, der Kopf braun, und der Koͤrper mit einzelnen kurzen, zarten Haaren be— 
fest. Sie graͤbt Gänge und Furchen, aber nicht fo häufig und in der Ordnung, wie die 

gemeine Borkenkaͤſerlarve. Man findet fie in alten Holzſtoͤcken und unter der Rinde Frans 
ker Fichten, allemal aber ſelten. 


Nach 
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Nach Nr. 11. Kleinkaͤfer, Seite 101. . erg * 
Der Apfel⸗Borkenkaͤfer. Boſtrichus Mali, Bechftein. Eine Fabriciuſiſche 
5 Hylelinus. : In FR 


Kennzeichen der Art. Käfer. Glatt, mit erhobenem, langem, ſchwarzem 
Halsſchild, braunrothen, ins Schwarze fallenden, am Hinterende breiteren, unausgeferbs 
ten Fluͤgeldecken und zuruͤckgezogenem Hinterleib; die Lage des Schildchens ſtellt eine 
Hohlkehle vor. f 

Lar ve. Weiß, mit roͤthlicher Miſchung; gegen den Kopf zu iſt fie ſehr ſtark; letz⸗ 
terer iſt klein und braunroth. N 
N Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Der dem Fichten» und dem Kolben» Borkenfäfer beym erſten Anblick aͤhnlich ſcheinende 
Käfer von zwey Linien Länge und drey Viertellinien Breite, deſſen Weibchen etwas länger 
und breiter iſt, hat einen glatten und glaͤnzenden Leib; nur durch die Lupe entdecken ſich am 
zuruͤckgebogenen Hinterleibe eißgraue Borſtenhaͤrchen. Kopf und Halsſchild find bey bey⸗ 
den Geſchlechtern ſchwarz, und am Männchen find der Regel nach die unabgeſtutzten Fluͤ— 
geldecken rothbraun, ins Schwarze fallend, am Weibchen aber ſchwarz, nur etwas ins 
Rothbraune ſchielend, zumal bey lebenden Stuͤcken. Die Fuͤhlhoͤrner, an denen das vierte 
oder aͤußerſte Glied eine eyfoͤrmige, dicke Kolbe ausmacht, ſind nebſt den Schenkeln und 
Schienbeinen bald hoͤher, bald tiefer ſchmutzig roſtgelb, doch an der Spitze der Kolbe und 
an den Schenkelgelenken etwas ſchwarz. Der Kopf iſt hinter der Stirn etwas eingebogen; 
der glänzende, ſehr gewoͤlbte Halsſchild iſt vornenher verengt, und übrigens mit Inbegriff 
des Kopfs faſt ſo lang, als der Hinterleib. Dieſer Halsſchild ſcheint zwar ſehr glatt, iſt 
aber unter der Vergrößerung weit feiner punctirt, als die Fluͤgeldecken, welche hinten ab⸗ 
gerundet find, und breiter auslaufen, als fie vornen find, fo daß ſich der Hinterleib darun⸗ 
ter verſteckt und etwas unter dieſelben zurück gezogen iſt. Von ihren ſehr vielen vertieften 
Punctenreihen beugt ſich faft die Hälfte der Außern um die Decken herum, und bilden hin⸗ 
ten, wo die andern darauf ſtoßen, eine verſchiedenfurchige Narbe. Auch ſieht man durchs 
Suchglas noch zwey erhobene, abgeſchnittene Streifen in der Nath. Wegen des tieflie— 
genden Schildchens (Icutellum) bildet ſich zwiſchen der Nath der Decken eine hinterwͤͤrts 
ſich etwas zuſpitzende Hohlkebhle. Auf der Unterſeite ift das ſogenannte Bruſtbein (ſterx- 
num) ſehr erhoben, fo daß bey dem letzten Paar Füßen der Bauch unter demſelben ein« 
gezogen, oder vertieft erſcheint. Die glatten Schenkel haben nebſt den behaarten Schien⸗ 
beinen die Farbe der Fluͤgeldecken; nur dle viergliederigen Fußblaͤtter find eisgrau; welche 
Farbe auch die Freßwerkzeuge haben. N 5 

Die weiße Larve mit rofenfarbiger Miſchung mißt ausgewachſen zwey bis dritte⸗ 
halb Linien, und iſt vornen am braunrothen Kopf, da wo die Stelle der drey erſten Ringe, 
oder beym vollkommenen Inſect der Halsſchild iſt, weit breiter und ſtaͤrker, als am uͤbri⸗ 
gen cylindriſchen Körper, deſſen ſieben uͤbrige Ringe oder Abſaͤtze zuſammen ungefaͤhr funf⸗ 
zehn Queerrunzeln bilden. Sie liegt mit dem Kopf gekruͤmmt. r 


Merk⸗ 
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Merkwuͤrdigkeiten. Ich (Bechſtein) fand dieſe Art unter der Rinde der 
Aofelbaͤume im Auguſt 1804 im vollkommenen und im Larvenſtande. Auch bohrten ſich 
Männchen und Weibchen in guter Rinde zu der Zeit ein, und da, wo ſie ſich eingebohrt 
hatten, entſtand ein Duͤmpfel von Saft, welches vermuthlich ihre Nahrung war. Die 
Larven fanden ſich unter ſchon abgeſtorbenen Rinden. Die Oekonomie iſt wie bey andern 
Borkenkaͤfern. Die alten graben lange ſenkrechte Roͤhren, in welchen ſie an der Seite die 
Eyer ablegen; und die jungen graben dann zur Seite waſſerrecht ihre Nahrungscanaͤle, die 
aber gerader und paralleler als bey andern Borkenkaͤfern laufen. Ich habe gefunden, daß die 
alten die Borke da anbohren, wo bey beſchaͤdigter Rinde des Baums die Wunde ver— 
heilt, und einen neuen Rinden-Anſatz gemacht hat, vermuthlich weil hier die Rinde 
weicher iſt. N 

Aufenthalt, Fortpflanzung und Schaden. Wie oben bemerkt iſt, im 
Auguſt, in hieſigen Gegenden, in Gärten, unter der Rinde der Apfelbaͤume, deren Saft. 
zuͤge durch ſie abgeſchnitten werden. Pflanzt ſich nun dieſe Art von Aſt zu Aſt fort, ſo iſt 
der Ruin ſolcher Aeſte, oder endlich des ganzen Baums, unvermeidlich. * 


Zu Nr. 30. Verlängerter Drahtkaͤfer. S. 115. Dieſer iſt zugleich Der- 
meſtes elongatus Lin. 


Drittens, zur vierten Gartung: Bohrkaͤfer. 


Zu Nr. 2. Holzbohrer, Ptinus pertinax L. Verbeſſerung. Hier muß 
Anobium pertinax Fab. (der vielleicht Her bits pertinax und Anobium pulla- 
toriam, Scriba's Journal S. 156. iſt, und durch gelbliche Haare geſcheckt und unge— 

freie ſeyn ſoll) ausgeſtrichen, und dafür Anob, ſtriatum Fa b. geſetzt werden. Er 
wird die Todtenuhr vom Klopfen in Wänden genannt, welche Eigenſchaft auch andere, 
3. B. der Dermeſtes domeſticus, ferner der Termes pullatorius Lin. (Pfocus 
Fab.) beſigen. A \ 

Zu Nr. 3. Weichſchildiger Bohrkaͤfer, Ptinus mollis. S. 119. Im 
beſorgten Forſtmann wird deſſen Ausmaß anders, nämlich zu drittehalb Linien, beſtimmt; 
Käfer und karve bohren kleine, runde, tiefe Locher in die Fichtenbaͤume, und find im Fruͤh⸗ 
jahr haͤufig zu finden. 


Viertens, zur ſiebenten Gattung: Blattkaͤfer. 
a) Der Nußblattkaͤfer. Chryſomela 4 punctata, Lin. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Vierpunetirter Blattkaͤfer, vierpunctirter Sägefäfer, Schwarzpunct, vierfacher 
Schwarzpunct, Vierpunct, vierpunctirtes Goldhaͤhnchen. 


Chryſomela 4 punctata Lin. 596. n. 76. Müller 187. 76. t. 4. f. 9. 
Eryptocephalus 4 punctatus Fa b. Ent. I. 2. 54. n. 6. 121 Pi: 


Uuuuu Clythra 
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Clythra 4 punctata Fa b. Syſt. Eleurh. II. Seite 31. n. 13. 
Cryptocephalus 4 punctatus Brahm, Inſectencalender I. 127. n. 442. 
Schaefferi Icon. t. 6. f. 1. 2. Degeer V. t. 10. f. 7. | 
Kennzeichen der Art. Käfer. Ablang und ſchwarz; mit rothen 8090 
decken, darauf ſich zwey ſchwarze Puncte befinden. Die Fuͤhlhoͤrner 11. ſaͤgezaͤhnig 
und kurz. 
Larve. Eine Sacktraͤgerin, deren eyfoͤrmiger Sack rauch und vornen ſchief ab⸗ 
geſtumpft iſt. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer laͤngliche Blattkaͤfer gehört, fo wie der naͤchſt folgende, zur dritten Familie, d. i. der 
Blattkaͤfer mit cylindriſchrundem Koͤrper, und iſt einer der anſehnlichſten unter ſeinen Gat— 
fungsgenoffen, und von ſchwarzem Halsſchild. Jede der rothen Fluͤgeldecken iſt mit 2 
ſchwarzen Puncten bezeichnet. Die kurzen Fuͤhlhoͤrner find ſaͤgezaͤhnig. Bey Varietaͤ⸗ 
ten zeigt ſich auf den Fluͤgeldecken ein ſchwarzer Queerpunct, der beynahe einer Binde 
gleicht. 
Nach den Nachrichten des Hrn. Schallers, eines Strumpfwirkers und genauen 
Naturforſchers zu Halle, deſſen Aufſaͤtze in dem Halleſchen Naturforſcher u. ſ. w. vor⸗ 
kommen, bewohnt die Larve des Käfers ein ſackähnliches Gehaͤuſe, welches rauh und 
vornen ſchief abgeſtutzt iſt. 
Aufenthalt. Der Kaͤfer haͤlt ſich im Junius nicht nur auf Weißdorn und 
Weiden häufig auf, ſondern auch auf dem Haſelſtrauch in Deutſchland, eh 
die Larve ſich naͤhrt. 


Anmerkung. Auch der zweypunctirte Blattkaͤfer, Chryfomela 2 punctata Lin., Crypto- 
cephalus 2 punctatus Fab., befindet ſich auf Haſeln. Derſelbe hat 2 ſchwarze Puncte, 
die zuweilen zuſammenfließen; die Decken ſind roth. Nur die Fuͤhlhoͤrner ſind laͤnger, als bey 
unſerm Nußblattkaͤfer. 

2 N 
b) Der Haſeln-Blattkaͤfer. Chryfomela coryli, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Haſelhaͤhnchen, Haſelſtauden-Fallkaͤfer, Haſelſtauden-Blattkaͤfer. 


Chryfomela coryli Lin. 598. 88. Müller 191. 88. , 
Grypapcophalus — Fab. Ent. I. 2. S. 60. n. 38. 
— Fa b. Syſt. Eleutb. II. 45. n. 26. 
— — Panzeri Fauna 68. tab. 6. 5 


Kennzeichen der Art. Schwarz, mit ziegelſarbigem Halsschild und derglei⸗ 
chen Fluͤgeldecken. Das Maͤunchen hat einen ſchwarzen Halsſchild. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſer Kaͤfer iſt mittlerer 
Größe, von ſchwarzem Körper, ziegelfarbigem Halsſchild und dergleichen Fluͤgeldecken, die 
aber eine ſchwarze Nach haben. Die Fuͤße find ſchwarz. Und das Männchen unterſchei. 
det ſich durch feinen ſchwaͤrzen Halsſchild vom Weibchen. | \ 

Aufent 
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Aufenthalt. Im May auf Haſeln, wie der vorhergehende, desgleichen auf 
Weiß dornz er iſt ſelten. 

Anmerkung. Der Foͤhren⸗Blattkäfer, Chryſomela flavipes Lin. Der unter diefem Nas - 
men in den Linneliſchen Schriften, und als Crioceris flavipes und rufipes, gelbfüßiger 
und rothfuͤßiger Schnurkaͤfer bey Fabricius und in Panzers Fauna (32, tab. 4. und 5.) 
vorkommende Käfer, der bald mit gelbem Halsſchild und dergleichen Füßen (llavipes), bald mit 
ſchwarzem Halsſchild und rothen Füßen (rufipes) verſehen iſt, und deſſen Fühlhörner die Lange 
der laͤnglichen und tiefſchwarzen Fluͤgeldecken haben, mißt als llavipes zwiſchen 1 und 2 Linien, 
als rufipes (Weibchen oder Varietaͤt) zwiſchen F und ı3 Linien, und möchte, wenn nur erſt feine 
Larve als eine eben ſolche Bewohnerin der Foͤhre, wie es der im May und Junius haufig darauf 

angetroffene Kaͤfer iſt, entdeckt waͤre, den Forſtinſecten beyzuzaͤhlen ſeyn. 


Zu Nr. 25. Wollweiden-Blattkäfer. S. 147. Kennzeichen der 
Larve und ihre Beſchreibung. Die ſchmutzigweiße, mit einzelnen Haarborſten 
verſehene Larve iſt uͤber den ganzen Rüden mit einer Reihe einmal abgeſetzter, ſch war zer 
Queerſtrichelchen, und an jeder Seite mit einer faſt dreyfachen Reihe dergleichen Puncten 
bezeichnet. Die 6 Füße find ſchwarz. — Der Kopf iſt ſchwarz, und jung ſcheint die ganze 
Larve ſchwarz; allein die Menge der ſchwarzen Striche und Puncte verurſacht dieſes. Der 
ſchwar zen Queerſtriche, deren jeder aus zwey Hälften beſteht, find auf jedem Gelenke zwey; 
fie gleichen breiten Puncten. Außerdem bilden die an jeder Seite in rhombiſcher Stellung 
vorhandenen ſchwarzen Puncte faſt drey Sängsreihen, Der Nacken oder das naͤchſte Ges 
lenk am Kopf ift -twas dunkler und ſtärker, als die nachfolgenden Gelenke. — Sie 
iſt in verſchiedenen Jahreszeiten, z. B. im Auguſt, auf der Wollweide am liebſten 
vorhanden. 


Fuͤnftens, zu den Rüſſelkaͤfern, Curculio Lin., und ihren Verwandten. 


Zu Nr. 20. Violetter Ruͤſſelkafer. S. 166. Die Fuͤhlhoͤrner find zwoͤlf— 
gliederig. Das Männchen iſt ein Drittel kleiner als das Weibchen, und hat einen ver» 
baͤltnißmaͤßig kleinern Ruͤſſel. 


Zu Nr. 29. Rothfuͤßiger Ruͤſſelkaͤfer. S. 173. Von veraͤnderlicher 
Groͤße, doch nie uͤber einen halben Zoll lang, und drey Linien breit. 
; Die Fabriciuſiſchen Ruͤſſelkaͤfer zerfallen, außer den bereits droben bemerkten Gat— 
tungen: Anthribus und Attelabus, nach dem Syſtema Eleutheratorum, in mehrere 
neue Gattungen. Einen großen Theil machen die Schnabelkäfer (Rhynchaenus F.), 
und einen nicht minder zahlreichen Theil die eigentlichen Ruͤſſelkafer deſſelben 
(Curculio F.) aus. Zu den Schnabelkaͤfern gehören folgende, oben beſchrlebene Arten 
von Forſtinſecten: abietis, alni, ceraſi, cyaneus, druparum, fagi, germanus, 
lapathi, nebuloſus, nucum, picus, pini, pomorum, quercus, ſalicis, tor- 
trix, viminalis, Lin.; zu den eigentlichen Ruͤſſelkͤfern aber aeneus, argenta- 
tus, fulcomaculatus, incanus, pyri, viridis. Bey den Schnabelkaͤfern iſt 
der cylindriſche Ruͤſſel verlängert, und zur e des zweyten Glieds der Baer 
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auf beyden Seiten gefurcht: die Fuͤhlhoͤrner, deren drey letzte Glieder gekeult find, haben 
die Lange des Halsſchildes. Bey den eigentlichen Rüffelkäfern iſt der Ruͤſſel 
dick, ſtumpf, auf beyden Seiten mit einer tiefen Furche verſehen, zur Aufnahme des zwey⸗ 
ten Gliedes der Fuͤhlhoͤrner, welche kuͤrzer als der Halsſchild ſind, und an der Spitze 
dicke Glieder haben. Folgende 2 Arten ſind nachzuhohlen. ö 


a. Der Hocherlen-Ruͤſſelkaͤfer. Curculio Betulinus. 
Namen und Schriften. a 
Curculio Betulae Fabr. Syſt. Eleutheratorum II. 543. n. . 216. 


Kennzeichen der Art. Gruͤn geſchuppt, mit ſchwarzen Schenkeln, bie 
gekeult und gezahnt find, und mit rothen Fuͤhlhoͤrnern verſehen. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Er iſt mittlerer Groͤße; 
bat roͤthliche Fuͤhlyoͤrner; Kopf und Halsſchild ſind mit gruͤnen Schuppen belegt. Die 
Fluͤgeldecken haben Streife, Haͤrchen und gruͤne Schuppen. An den roͤthlichen Fuͤßen 
ſind die Schenkel ſehr gekeult, und die Keulen ſind ſchwarz gefaͤrbt. 

Aufenthalt. Im Oeſterreichiſchen, auf Erlenbaͤumen. 

Anmerkung. Wir mußten feinen Namen in Betulinus abändern, um ihn von Curculio Betulae L. 
(das iſt Attelabus betulae Fab. Birfenafterrüfelfäfer) zu unterſcheiden. Auch muß er von 
Curculio alneti Fab., welcher ſchwarz iſt, mit blauen Schuppen, gezaͤhnten Schenkeln und 
pechſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern (Fab. Entomol. I. a. 39.) und auf Erlen wohnt, unvermengt 
bleiben. 


b. Der Kiefern-Ruͤſſelkaͤfer. Curculio Pineti, Fabr. 


Namen, Schriften und he der Abbildung. 
Curculio Pineti Fa b. Fntôm. I 2. 399. 
Rhynchaenus Pineti Fa b. Syft. Eleutb. A Gun: n. 6. 
Curculio confulus Paykull monograph. 35. 33. 
Herbſts Käfer VI. tab. 82. fig. 10. 
Kennzeichen der Art. Langruͤſſelig und ſchwarz mit geſtreiften Fluͤgeldecken, 
die weißgefleckt ſind. j 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Er hat die Geſtalt des 
Curculio Abietis, iſt aber größer und feine Schenkel find unbewafnet. Die geftreiften 
Fluͤgeldecken ſind eher punctirt als gefleckt zu nennen, weil ſie ſchwarze und weiße Puncte 
wechſelsweis fuͤhren, wovon die weißen groͤßer ſind, als die ſchwarzen. 
Aufenthalt. Er ſoll in manchen Gegenden nicht ſelten auf Kiefern ſeyn, 
darf aber mit Curcul. Pini nicht verwechſelt werden. 


Sechstens, zur zehnten Gattung: Bockkaͤfer. 
Nr. 14. Ausſpaͤhender B. Seite 196. muß ein mehrſchaͤdlicher genannt werden. 


Zur 
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Zur vierten Familie der Bockkaͤfer, S. 205. vor Nr. 24. 
Der ländliche Bockkaͤfer. Cerambyx ruſticus L. 
Namen, Schzece und, N e der Abbildung. 


Bauer. 


Cerambyx rufticus Lin. 3 55 67. Müller n. 67. 
Callidium rufiicum Fab. Ent. 322. n. 19 
Cerambyx rulücus 2 wi eichen 4 fig. 29 
Sulzers abgekuͤrzte ꝛc. 13. bel häffer: En tab. 63. fig. 6. 
Kennzeichen der Art. 5 der Halsſchild iſt rund, unbe⸗ 
haart und unbewafnet, mit kurzen Erhöhungen, und der lange Hinterleib iſt bleicher als 
der Halsſchild; die Fuͤhlhoͤrner haben die halbe Laͤnge des Kaͤfers. 

; Befhreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer eilf Linien bis ı 
Zoll meſſende Bockkaͤfer hat eilfgliederige Fuͤhlhoͤrner von der halben Lange des Kaͤfers. 
Auf feinem ſchmutz'geaſtanienbraunen, zugerundeten, kurzen Halsſchilde, der wie bey 
allen ſeiner Familie unbewaffnet iſt, ſtehen 4 kleine Erhoͤhungen. Seine langen Fluͤgel⸗ 
decken ſind nebſt dem nackten Koͤrper hellerbraun, und meſſen in die Queere zuſammen 
drey nien. Man ſieht auf jeder Decke drey lange, gleichfarbige Längsstreifen. Die 
Fuͤße haben mit dem Hinterleib gleiche Farbe. 

Aufenthalt. In den Wäldern, zur u Seine Velmeh rung iſt 


nicht ſtark. 
Siebentens, zur dreyzehnten Gattung: Warzenkaͤfer. 
Zu Nr. x. Schnellkaͤferaͤhnlicher Werftkaͤfer, Cantharis (Lymexylon) 
dermeſtoides. In Johann Rudolph Schellenbergs Entomologiſchen Beyträgen, 
mit zehn Kupfertafeln, in Quart von 1802 (2 Rehlr.) befindet ſich derſelbe nebſt der ſehr 


gut dargeſtellten Larve und Puppe. 

Zu Nr. 3. Tannen-Werftfäfer, Lymexylon proboſcideum F. — 
Es beſtätigt ſich nach vielfältig gemachten Erfahrungen, daß dies das Maͤnnchen von 
Nr. iſt; es iſt in Schellenbergs Beyträgen a. a. O. tab. 7. unter dem Namen Ly- 
mexylon Morio abgebildet. Das Schellenbergiſche eben da elbſt vorkommende Ly- 
mexylon proboſcideum iſt aber von unſerer Art gleiches Namens verſchieden. 


Achtens, zur funfzehnten Gattung: Prachtkäͤfer. 
Derfelben hat Linne“ nur 29, Fabricius aber mit Einſchluß der Gattung 
Trachys im Syft. Eleutheratorum 183 Arten, und Herbſt 250, wovon er 200 


abgebildet hat. 
Zum achttropfigen, Bupreſtis octoguttata. Seite 231. Er iſt gewoͤhn⸗ 


lich 4 Zoll lang und 23 Linien breit. 


1 Zum 
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Zum goldnarbigen, Bupreſtis chryloftoma. Hievon iſt der Annsiſche 
gleiches Namens zu unterſcheiden, welchen Fabricius in Entom. IV. Appendix 458 
Buprelſtis affınis, und Herbſt, Köfer IX. Nr. 83. Bupr. congener nennt 

Zum ländlichen, Bupreſtis ruſtica. Dieſer heißt beym Schrank Bupreſtis 
rutilans. Die Varietäten und Abarten davon find fo wohl Bupreſtis haemorrhoida- 
lis, Herbſts Käfer IX. Nr. 77 als auch Bupreft. punctata, Herbſt a. a. O. 
Nr. 116. . 

Zum Eichen » Pradtfäfer, Bupreſtis Quercus. Dieſer Herbſtiſche 
(Herbſt a. a. O. Nr. 66.) ift zugleich Bupreftis auſtriaca Lin. Fab. Olivier. Herbſt. 
dann auch zugleich Bup. aurulenta, Rolli Fauna Hetruriae. I. 215. 


Zweyter Nachtrag. 
Zu der Ordnung der Inſecten mit halben Fluͤgeldecken. 
Erſtlich zur 19. Gattung: Cicaden. 


Zu Nr. 1. Seite 247. Dieſe Cicada cornuta heißt im neuen Syftema Rhyn- 
gotorum Fab. jetzt Centrotus cornutus. . 

Zu Nr. 4. Seite 251. Cicada ſpumaria iſt in Fauna Panz, 7. fig. 20 als 
Cercopis bifafciata abgebildet. 


Zweytens zur 21. Gattung: Blattlaͤuſe. 

Zu Nr. 2. Ulmen-Blattlaus. Reaumur hat a. a. O. nur die Gallen des 
Jyſeets vorgeſtellt. ö 5 
Anmerkung. Es iſt ſchade, daß in Degeers und Reaumuürs Schriften fämmtliche Abbildungen 

nicht illuminirt ſind, und daß beſonders in den letztern ſelten etwas beſtimmtes von der Farbe 
geſagt wird. 

Zu Nr. 3. Hollunder » Blattlaus. — Das Ausmaß davon iſt nach Reaus 
muͤr tab. 21. 14 Linien Lange. f 

Zu Nr. 4. Traubenkirſchen- Blattlaus. — Gewoͤhnlich ſteht ſolche 
auf den 2 Vorderfuͤßen, indem fie die vier hintern nebſt dem After in die Hoͤhe ſtreckt. 

Zu Nr. 5. Roſen-Blattlaus. Die Fluͤgel find mehr als noch einmal fo 
groß, als der Hinterleib. Der Kopf und die Fuͤhlhoͤrner ſind nach der letzten Haͤutung 
anfänglich grun, und färben ſich nach und nach binnen einer Stunde ſchwarz. 

f Zu Nr. 6. Linden-Blattlaus. Rea umur behauptet, daß dieſer Art, fo 
wie einigen wenigen andern die Ruͤckentrompeten mangeln. Das Ausmaß der Weibchen 
iſt bald 14, bald 2 Linien. 

Zu Nr. 7. Birken Blattlaus. Reaumur fand fie auf Weiden, und 
nennt fie gruͤnblau mit weißen Flecken, deren kleine Ruͤckentrompeten roth ſind. 


Zu 
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Zu Nr. 9. Buchen⸗Blattlaus. Da nicht nur bey dieſem Inſect, ſondern 
auch bey dem Buchen - Blattſauger, chermes Fagi in den Linnéiſchen und Fabrlciuſiſchen 
Schriften auf Reaumur III. tab. 2. fig. 1 — 6 hingewieſen wird, woſelbſt offenbar 
ein Blattſauger vorkommt, ſo kann dieſe Art voͤllig eingehen. 

x Zu Nr. 13. Beutel, Blattlaus. Von dieſer hat Reaumur a. a. O. die 
4 Zoll meſſenden gallichten Saͤcke gezeichnet, die bald auf der untern, bald auf beyden 
Blattſeiten zugleich angebracht ſind, worin das Inſect ſich befindet, deſſen Abbildung 
dort fehlt. 0 

a Ki Nr. 15. Pflaumen» Blattlaus, Hier allegiren die Naturforſcher, z. B. 
Linne“ und Fabricius die naͤmliche Abbildung Reaumurs, wie bey der Traubenkir— 
ſchen⸗Blattlaus. 0 5 
Anmerkung. In der ſchon oben angeführten Landwirthſchaftlichen Zeitung für das Jahr 1804, 

Monat Januar, Seite 15, wird folgendes als ein ganz ſicheres Mittel angegeben, alle Arten 
von Blattlaͤuſen auf den jungen Bäumen auszurotten. Man nehme eine beltebige Quantität 
Duͤnkircher S. Omer (eine Art Schnupftabak), gieße fo viel ſtarken Seifen⸗Spiritus darauf, 
daß er einen halben Zoll daruͤber zuſammen geht, und laſſe dieſes 12 Stunden zugedeckt ſtehen. 
Alsdenn ſetze man ohngefaͤhr 10 Theile Waſſer zu, und befeuchte gegen Abend auf beliebige 
Art, entweder durch Eintauchen der Spitzen oder Zweige, oder durch Anſpritzen, die damit ans 
geſteckten Bäumchen. Man wird ſicher am andern Tage alles vergangen ſehen. 


Drittens zur 22. Gattung: Blattſauger. 


Zu Nr. 6. Erlenblattſauger. S. 279. Die Larve wird im Reichsanzei— 
ger von 1804. Nr. 74. ©. 1012 und 1213. als eine kleine ſchwarze Made beſchrieben, 
eine halbe Linie groß, die immer eine weiße wollige Bedeckung ſpinnt. 

Aufenthalt und Schaden. In verſchiedenen mit ſechs, bis ſiebenjaͤhrigem 
Lerchenwuchs beſtandenen Diſtrikten hat ein in der Gegend von Culmbach lebender unge: 
nannter Einſender des eben gedachten Aufſatzes, der von ihm am 6. Jul. 1803 unterfchries 
ben war, dies Inſect, das dort und an andern Orten auf Erlen und einigen andern Baͤu— 
men ohne Nachtheil vorkommt, angetroffen. 

An den Nadeln der ferchenpflanzen hatte ſich dieſe Larve, die auch nach Herr Kalm 
in Amerika gefunden wird, im Junius 1803 zum Theil in ſo zahlreicher Menge angeſetzt, 
daß diejenigen, welche ganz entnadelt wurden, wirklich duͤrre werden wollten, und die uͤbri— 
gen einen traurigen Anblick gaben. Gewiß ein ſeltenes Eraͤugniß, das vielleicht in hun- 
dert Jahren nicht mehr vorkommen moͤchte! 

Die heißen Tage und gewiſſe verborgene Umſtaͤnde begünſtigten ihre Vermehrung 
ſehr, indem ſie gerade den hinter der Feſte Plaſſenburg im Buch auf der ſogenannten 
Kohlſtatt befindlichen ſchoͤnen Lerchenwuchs, der auf des Berges Ruͤcken gegen Nordweſt zu 
ſehen iſt, am meiſten angegriffen. Wenn man an den Nadeln vom Stamm eine kleine 
punctirte weiße Erhoͤhung antrifft, welche eine Ausduͤnſtung iſt, und ſich mit dem Finger 
zerreiben laßt, wobey man etwas Klebriges verſpuͤrt, das den völligen Harzgeruch hat; 
fo find in ſolchen Erhoͤhungen die Larven eingebülft, 

f Sie 
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Sie ziehen die Säfte aus, worauf dann das fluſſige Pech oder vielmehr der bitu⸗ 
mindfe Saft hervortritt, der die Poren verſtopft und die Circulation der Saͤfte verhindert. 
Man glaubte zwar, daß, weil das Inſect gegen die Mitte des Julius nach Erreichung ſei⸗ 
nes vollkommenen Standes ſich zu verlieren und unterzugehen pflegt, die Lerchenbaͤumchen 
ſich wieder erhohlen werden, befürchtete aber noch eine zweyte Erſcheinung im Herbſt. — 
Man muß eine zu gleicher Zeit darauf wohnende Fliege, die unſchaͤdlich iſt, nicht damit 
verwechſeln. . | 
Mittel dagegen. Das natürliche iſt ein zur rechten Zeit einfallender Re⸗ 

gen. — Als küͤnſtliche werden ſtinkender Aſant (alla foetida) und Hirſchhorn- Oel 
(oleum cornu cervi empyr.), von beyden die Hälfte empfohlen, die man ohngefähr 
2 Stunde lang auf todtem Feuer gegen den Wind unterhalten muß, und die fuͤr dieſe In. 
ſer ten die nachtheiligſten Wirkungen hervorbringen. | 


Zu Nr. 8. Buͤchen⸗Blattſauger. S. 281. 


Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Das vollkommene Inſect 
mißt 2 Linien mit Einſchluß der durchſichtigen Flügel, wovon die vordern länger als der 
Leib find, und eine feine ſchwaͤrzliche Randnerve haben. Vom Leib ſelbſt ſieht man nichts 
Farbiges, weil alles mit feinen Baumwollenflocken der Länge nach reichlich befaſert und 
bedeckt iſt. Die 2 kurzen ſtumpfen Stielchen des ſpitzigen Afters, die auch andern 
Blattſaugern eigen ſind, und die Reaumur a. a. O. aus Verſehen fuͤr Ruͤckentrompeten 
hielt, und ſie deshalb unter die Blattläuſe rechnete, find ebenfalls wollflockig; die beyden 
viergliederigen Fuͤhlhoͤrner und die Füße find ſchwaͤrzlich. — Im ungeflügelten oder Lar— 
ven⸗Stande iſt das Inſect faſerig, nachher grün, und mißt 1 bis 14 Linien. KR 

Aufenthalt und Schaden. Sie leben gewöhnlich im Monat Man auf 
Buchen (Fagus [ylvatica) und Haynbuͤchen (Carpinus betulus) auf der Unterſeite 
der Blaͤtter an friſchen Trieben, um zugleich ihre Eyer daſelbſt anzubringen. Beſonders 
ſah man ganz kuͤrzlich dieſelben in der Mitte des Mays 1804 in ſehr zahlreicher Menge bey 
uns auf Buͤchen, wo die zarten Blätter, nicht der gan zen Zweige, ſondern allemal an 
den Enden der Zweige damit beſetzt waren, und ſo abwaͤrts hingen, als ob ſie verwelken 
wollten. Bald darauf einfallende Regenguͤſſe befoͤrderten ihre Vertilgung gar ſehr. 


Viertens zur 23. Gattung: Schild laͤuſe. 


Zu Nr. 1. Eichen ⸗Schildlaus. Das Inſect, welchem Herr von Keaus 
mur in natürlicher Größe ein Ausmaß theils von 2, theils von 3 Linien gibt, hängt mit 
ſeinem Saugruͤſſel bald an kleinen und jungen, bald an aͤltern Zweigen der Eiche feſt, fo 
wohl ein zeln, als auch in mehrerer Zahl beyſammen. 

Zu Nr. 3. Hornbaum⸗Schildlaus. Reaumur fand ſolche theils auf 
Eichen, theils auf dem Weinſtock u. ſ. w. und zwar von 2 oder 3 Linien Ausmaß im voll⸗ 
kommenen Stand. Gewöhnlich waren die kleinern Stuͤcke entweder Maͤnnchen oder noch 
unbegattete Weibchen ohne wollige Bekleidung; die groͤßern aber waren deshalb damit ver⸗ 
ſehen, weil ſie ſolche nach der Begattungszeit zum Eyerlegen gebrauchen. 

Zu 
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Zu Nr. 5. Hafel- Schildlaus. Als eine unerwachſene roͤthliche Larve hat 
fie. 2 Puͤnetchen am After, mißt eine Linie; doch fand Reaumur auch einzelne Stuͤcke 
von 2 linien. Letztere, welche einem umgeſtuͤrzten Kahn gleichen, hielt er für Weibchen; 
erſtere für Männchen, ehe fie nach der letzten Haͤutung Flügel bekommen. 

Zu Nr. 6. Linden⸗Schildlaus. Das an einem Stiel (nicht Blaͤttern) 
des Zweigs wie angewachſen anliegende Weibchen hat eine halbkugelige Geſtalt von 3 
kinien Länge und gleicher Breite. Dies iſt fein vollkommener Stand, in welchem es 
befruchtet wird. Schneidet man daſſelbe auf, Jo findet man nichts, als lauter Eyerchen, 
die in der pappierduͤnnen Haut der Mutter liegen, fo daß das ganze Inſeet gleichſam ein 
Eyerbauch iſt. 
rt Zu Nr. 9. Weißdorn-Schildlaus. Sie iſt ausgewachſen nur eine linie 
lang. f 
N Zu Nr. 11. Braune Schildlaus. Sie iſt faſt ganz kugelig, wie eine kleine 
Erbſe, mißt im Durchſchnitt 3 Knien; von blaßblauer Farbe. Und in der Reaumuͤrſchen 
Abbildung iſt nichts weißflockiges dabey angebracht. 

Zu Nr. 12. Bunte Schildlaus. Eben ſo kugelig, faſt einer kleinen Kirſche 
gleich, von 4 Anien im Durchmeſſer. Ihre Haut iſt glatt und glänzend wie die weißgel⸗ 
ben Glasperlen mit 3 ſchwarzen Streifen, zwiſchen welchen überall ſchwarze Puncte zer⸗ 
freut liegen. Sie haͤngt eben fo wie die vorhergehende Art in den Stielen der Eichen⸗ 
zweige feſt, und verraͤth ihre Gegenwart durch die Ameiſen, die ihr nachgehen. 


Fuͤnftens zur 24. Gattung: Blaſenfuͤße. e 
Wachholder Blaſenfuß. Seite 292. Da dies ſchwarzfüͤßige Inſeet, 
deſſen weißliche, gerad ausſtehende Flügel nicht über den ganzen Koͤrper hinreichen, außer 
den Wachholdern auch die Fichtenbuͤſche bewohnt: ſo hat es Herr D. Zinke im Forſt⸗ 
mann S. 82, unter die ſchaͤdlichen gerechnet, und ihm nur eine Knie Ausmaß 
gegeben. 


Dritter Nachtrag. 
Zu der Ordnung der Schmetterlinge. 


Erſtlich zu der Gattung der Falter. 


Nr. 2. Weißdorn ⸗ Falter. Dieſes Inſect hatte ſich in unſern Gegenden 
1804 überall fo ſtark vermehrt, daß zu Anfang des Julius große Striche, z. B. von 
Eſperſett⸗Aeckern damit wie beſchneyt waren. Wenn uns die Natur nicht ſelbſt hilft, oder 
der Fleiß der Menſchen dieſe Inſecten nicht in ihren vollkommenen und unvollkommenen 
Ständen zu vertilgen ſucht, fo haben wir Fünftiges Jahr eine ganze Entblaͤtterung und 
Zerſtoͤrung unſerer Obſtbaͤume zu fürchten, 


Frryr Zwev⸗ 
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Zweytens zu der Gattung der Phalänen, 


Nr. 88. Apricoſen-Eule. Sie unterſcheidet ſich von der folgenden Art 


hauptſaͤchlich durch den roͤthlichen Sen den die Vorderfluͤgel, und auch ſelbſt die 
Beuſt unten hat. 


Bey Nr. 179. Der Eichſtrauchſpanner c. Naͤmlich unter die Namen, 
Schriſten ꝛc. 
Statt — Adlociaria Borkhauſen V. 78. 36. rss 
— Straminaria Borkhauſen V. 16. 3. a, gefeßt werden. 
Mo. 184. Dornpflaumentpanner, Diefe heißt im beſorgten Forſtmann 
S. 186. Vernaria, deren Raupen D. Zinke durch eine Ausnahme auch auf jungen 
Fichten gefunden hat. 
\ Bey Nr. 204. Der Hagebuchenſpanner ꝛc. naͤmlich da wo die Namen, Schrif⸗ 
ten ꝛc. auſhoͤren, und ehe die Kennzeichen angehen, muß eingeſchaltet werden: 
Die Adlociaria Borkhauſen V. Seite 78. iſt eine Varietaͤt davon. 
Bey Nr. 224. Der Maſteichenſpanner. Phal. Geom. Murinaria, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Glanzfluͤgel, mißbraͤuchlich Rainweidenſpanner, mausfarbige und weißfleckige 
Spannerphalaͤne. 
Phalaena Geom. Murinaria Wiener Very. 105 


as 
Phalaena — Fa b. Ent. III. 2. 148. 67. 
— — Borkh. ꝛc. 


— Eſper t. 35. 1% - 
Abaͤnderung: g 5 
Nr. 224. Der Maſteichenſpannee. Phalaena Geb melt Aefcularia, Vienn. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Roßkaſtanienſpauner, Glanzfluͤgel, mißbraͤuchlich Rainweidenſpanner. 


Phalaena Geometra Aeſcularia Wiener Verz. xoz. 12. 
— — Murinaria Borkhauſen. V. 210. 


— — Eſper t. 35. f. F. 6. Männchen und Weibchen. 
— Leise Huͤbners Spanner. 


Wir hatten fie oben in die dritte Familie zu ordnen verſaͤumt. — 


Nachecinnerung. 

In der naͤhern Einleitung oben wurden in einer Ueberſicht die Gattungen und Arten 
der ſchaͤdlichen Forſtinſecten aufgezählt. Da nun bey nachheriger Durchſicht noch 
4 Kleinkaͤfer, 2 Ruͤſſelkaͤfer (im Nachtrag), 1 Bockkaͤfer (im Nachtrag), 2 Blattkaͤfer 
(im Nachtrag), 10 oder 11 Phalaͤnen, (worunter ſieben Wickler) und 3 Blattweſpen 
hinzugekommen: fo macht ihre Zahl 701 aus, die in den Anmerkungen vorkommenden 56 
Arten nicht mitgezaͤhlt. Hingegen werden von den nützlichen Forſtinſecten 15% 
oder einige mehr, aufgezaͤhlt werden. 


— — — 


Die 


Die 
ſchonungswerthen oder nuͤtzlichen Forſtinſekten. 


Errfr2 


— 
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Me 


Die 
fhonungswertfhben oder nuglichen Inſeeten. 


Zu denſelben gehören aus der erſten Sinne’ifchen Ordnung der Käfer oder Panzerflügler : 
die Gattungen der Sonnenfäfer, Warzenkaͤfer, Sandkaͤfer, Laufkäfer und 
Raubkaͤfer; aus der zweyten der Lederfluͤgler oder Halbfluͤgler: die Wanzen; 
aus der vierten der Netzfluͤgler: die Gattungen der Waſſernymphen und Flohr— 
fliegen; aus der fünften der Weſpen (nach Schrank; ſonſt auch Aderfluͤgler, Netz— 
fluͤgler): die Gattungen der Zehrweſpen (ſonſt Raupentödter), Baſtardweſpen, 
Goldweſpen und Ameiſen; aus der ſechsten der Zweyfluͤgler: die Gattungen der 
Bachmuͤcken, Fliegen und Raubfliegen; aus der ſiebenten der Fluͤgelloſen: 
die Milben; zuſammen 16 Gattungen. 

Wir werden, fo wie oben bey den ſchaͤdlichen, alſo auch hien, neben den Linne iſchen 
auch die Fabriciuſiſchen Kennzeichen der Ordnungen und Gattungen mit beybringen; 
etztere naͤmlich ſind von den zehnerley Freßwerkzeugen des Mundes hergenommen: 1) die 
Freßſpitzen (palpi), 2) das Schild (clypeus Fa b., labium Lin.), d. i. der horn⸗ 
artige, horizontale, hervorragende Theil des Kopfs, ſo den Mund von oben bedeckt, 
3) die aͤußere Kinnlade (mandibula F., maxilla L.), 4) die innere Kinnlade, 
(maxilla F.), 5) der Helm (galea), 6) die Unterlippe (labium F.), 2) die Spi⸗ 
ralzunge (Saugruͤſſel, lingua Ipiralis), 8) der Schnabel (Ruͤſſel, roſtrum, mit 
Scheide und Borſten), 9) der Ruͤſſel (proboſcis) mit dem Stamm und Köpfchen 
darauf, 10) der Sauger (hauſtellum) nebſt Borſten, mit oder ohne Scheide. Man 
ſehe Fabricii Philofophia Entomologiae und das Lexicon Entomologicum, 
oder Entomologiſches Woͤrterbuch von Chriſtian Heinrich Moͤller, Erfurt 1795. 
bey Keyſer. gr. 8. von 704 Seiten. 2 

Auch hier hat, fo wie bey allen Ordnungen ꝛc., das Inſect feine Kindheit (Larven⸗ 
ſtand), Jugend (Puppenſtand) und Alter (vollkommenen Stand). 


EFERDING, 


Käfer. Coleoptera, Lin. Eleutherata, Fabr. 


Die Ordnungs- Kennzeichen nach Sinne und Fabricius find bey den 
ſchaͤdlichen Forſtinſecten ſchon angegeben. 
Erſte 
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Erſte Gattung. 


Die Marlenkaͤfer. Coccinellae, Lin. Sie heißen auch Sonnenkuͤfer (von 
der runden Geſtalt), runde Blatttäfer, Blattlauskaͤfer, Herrgottskaͤfer, Herrgottskühe, 
Gotteskaͤlbchen, Marienhaͤhneyen, Halbkugelkaͤferchen. 


Kennzeichen der Gattung nach Linne“. 


Der Bau des Körpers iſt halbkugelig und unten platt. Die Fuͤhlhoͤrner 
find nicht viel länger, als der Kopf. Sie haben am Ende drey, einen laͤnglichovalen 
Keulkopf bildende Glieder, davon das letzte abgeſtutzt iſt. Die Fuͤhlſpitzen find eben⸗ 
falls abgeſtutzt, die Fuͤgeldecken geſäumt; und die Fußblaͤtter haben nur 3 Glieder. 

Es iſt Schade, daß dieſe Kaͤfergattung, die uns fo nuͤtzlich iſt, von den Singvoͤ— 
geln, Molchen, Eidechſen, Schlangen, Laubfröſchen und andern Froſcharten, denen fie 
zur Nahrung dient, aufgejucht und verzehrt wird. 


Die etwas niedergedruͤckten, mehr oder weniger laͤnglichen Larven haben ſechs 


Fuͤße, und koͤnnen ſich damit ſchnell genug bewegen; ſind auch, wenn ſie mitten unter ih⸗ 
rer Beute find, nicht furchtſam. Sie find Tiger fir die Blattlauſe, die ihre einzige Nah⸗ 
rung ausmachen. Die Verwandlung geht auf einem Blatt der Pflanzen vor, auf welchen 
fie bisher gelebt haben. Das vollendete Inſect ſetzt die Lebensart fort, welche es als Larve 
getrieben hat, iſt aber weit weniger gefraͤßig. Ich habe gefunden, daß ſie lange faſten 
koͤnnen. Die Eyer, die ſie legen, ſind bernſte in farben. 

Die ſchwar zpunctirten Arten ſcheinen „nach Schranks Fauna Bas I. S. 469. 
aus Larven zu kommen, die einen warzigen Körper haben; und die mit ſchwar zen Flügels 


decken aus mehr aſſelformigen Dornlarven; aber die Beobachtungen ſind noch nicht haͤufig 


genug vorhanden, und fehlen uns von den weißtropfigen ganz. Daher, und von der großen 
Veraͤnderlichkeit ihrer Zeichnung, koͤmmt es, daß wir vielleicht mehrere Arten von Marien⸗ 
kaͤfern in unſern Verzeichniſſen haben, als in der Natur vorhanden ſind. Sie werden ge⸗ 
wiß von unſern Nachkommen, nach ſorgfaͤltig angejtellten Beobachtungen, auf eine weit 
kleinere Zahl zuruͤckgebracht werden. 

Die Kennzeichen nach Fabricius ſind: Der Marienkäfer, 43, Coc- 
eineila: Die vordern Freßſpitzen find ſichelfor mig die hintern fadenfoͤrmig; die Lippe iſt 
cylindriſch; und die Fuͤhlhoͤrner haben eine dichte Keule. Seine Nebenkennzeichen 

ſind folgende: Der Kör:.: iſt klein, etwas rund, unbehaart, glatte, glänzend, oben hoͤk⸗ 
kerig, unten flach; der Kopf ift-eyrund und eingefügt; die eyrunden Augen ſtehen am 
Rand; die Fuͤhlhoͤrner find kurz, und vor den Augen eingefuͤgt; der Halsſchild iſt dachig 
gerandet; das Schildchen ſehr klein und eyrund; die Fluͤgeldecken find ſteif mit einem uns 
terwaͤrts rinnenfoͤrmigen Rand; die Füße find kurz und ſtark, die Schenkel niedergedruͤckt, 
die Schienbeine rund, die Fuß blaͤtter dreygliederig. Das Juſect hat eine glänzende Farbe, 
mehrentheils mit Puncten bezeichnet. 
Linne zählt 49, I 119 Arten. Wir waͤhlen aus dem großen Heer 
derſelben diejenigen Arten, die, da fie ſich za hlreicher vorfinden „ zu dem Geſchafte der 


Ver⸗ 
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Verminderung der Blattläuſe wenigſtens doch etwas mehr beytragen, als die andern, folg« 
lich auch den Forſten und Gärten eigentlich nuͤtzlich werden. Man pflegt fie in drey Fa— 
milien abzutheilen: 1) die gelben und rothen mit ſchwarzen Puncten; 2) die gelben 
und rothen mit weißen Tropfen; 3) die, welche ſchwarze Fluͤgeldecken mit rothen 
Flecken haben. 


Er ſte Familie. 
Die rothen und gelben mit ſchwarzen Puncten. 


1. Der zweypunctirte Marienkaͤfer. Coccinella 2 punctata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Zweypunct, zweypunctirter Sonnenkaͤfer. > 1 


Coccinella 2 punctata Li n. 680. 7. Müller 148. 7. 
— — Fa b. Ent. I. 1. 270. 20. 
— — Fa b. Syft. Eleuther. I. 360. n. 29. 
— — Gleditſch II. 62. Der rothe Marienkäfer mit 2 ſchwar⸗ 
— zen Puncten. 
— Wr Herbfi:$ablongfy V. tab. 58. f. 1—4. 
Schaefferi Icon, t. 9. f. 9. Sulzer abgekuͤrzte Geſch. tab. 3. f. 3. 


Kennzeichen der Art. Die Decken ſind roth; auf beyden zuſammen ſtehen 
zwey ſchwar ze Puncte. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Er iſt 2 Linien lang. 
Der Kopf iſt ſchwarz, und hat an der Gränze des Halsſchildes zwey weiße Flecken neben 
einander. Die Fuͤhlhoͤrner und Füße ſind ſehr kurz. Der Halsſchild ift ſchwarz mit einer 
breiten weißen Einfaſſung. Die Fluͤgeldecken find roth, und in der Mitte iſt jeder mit ei⸗ 
nem ſchwarzen Punct bezeichnet. Unten iſt der ganze Körper mit allen feinen Theilen 
ſchwarz und glaͤnzend. 


Aufenthalt und Fortpflanzung. Der Käfer von der erſten Generation 
findet ſich vom März an und weiterhin, wie alle übrige Arten, auf Pflanzen; dieſer vors 
zuͤglich auf Weiden. Zu Ende des Aprils geſchieht die Paarung. Die zweyte Generation 
erſcheint im Auguſt, wo aber auch zugleich ein Theil der Puppen von der erſten Brut vor— 
handen iſt, die nie als Puppen uͤberwintern, ſondern vielmehr noch vor dem Winter ſich 
enthuͤllen, um als Käfer zu überwintern. Daher koͤmmt es denn, daß dieſer nebſt faſt 
allen feinen Gattungsgenoſſen im Fruͤhling fo bald erfcheinen kann. 


A Nutzen. Dieſer iſt der bey den Gattungskennzeichen oben angegebene, naͤmlich: 
die Vertilgung der Blattläuſe, von denen Käfer und Larven der ganzen Gattung ſich 
naͤren. 5 


2. Der 
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2. Der fiebenpunctirte Marienkaͤfer. Coccinella 7 punctata, Lin. 
ö Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Gemeiner Marlienkaͤfer, Herrgottskuͤhlein, Gotteskuͤhlein, Siebenpunct, ſieben⸗ 
punctirter Sonnenkäfer. 
Coceinella 7 punctata J. in. 81. 15. Müller 151. 15. t. 4. f. 1. Larve. 
— — Fab. Ent. I. 1. 274. gr. 
— — Fa b. Syli. Eleuth. I. 364. n. 52. 
— Geoffroy inf. I. 321. t. 6. f. 1. 
Höfe! II. Erdkaͤfer III S. 7. t. 2. f. 3. 
Schaef feri Icon. tg, ,, 5 
Kennzeichen der Art. Käfer. Die Decken find hochroth; beyde zuſammen 
mit 7 ſchwarzen Puncten bezeichnet. f 
Larve. Bläulichgrau, kleinkoͤpfig, ſechsfuͤßig, und mit unzähligen Warzen bes 
ſetzt, die alle, bis auf einige wenige orangegelbe, ſchwarz ſind. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Der Kaͤfer iſt 4 Linien lang, und nebſt dem augigen Marienkaͤfer unter den inlaͤndiſchen 
der größte feiner Gattung. Der kleine Kopf, der Halsſchild und die zwey kurzen Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind nebſt der ganzen Unterſeite ſattſchwarz. Doch finden ſich am Kopf noch 2 kleine, 
und am Halsſchild an den Ecken zwey größere, weiße Puncte oder Flecken, naͤmlich an je⸗ 
der Ecke einer. Jede hochrothe Fluͤgeldecke führe drey ſchwarze Punete, und an der Nath 
der beyden Decken einen gemeinſchaftlichen. Wenn das Thierchen nicht mehr lebt, bleicht 
die Roͤthe von Zeit zu Zeit immer mehr aus. 5 
Die Larve iſt 3 Zoll lang; der laͤngliche Leib wird hinten zu ſpitziger; die Farbe 
iſt bläufichgrau. Der fehr kleine Kopf iſt ſchwarz eingefaßt, und mit kleinen Kinnladen 
verſehen. Alle eilf oder zwölf Gelenke des Körpers ſind mit vielen erhabenen Eckſpigen 
oder Warzen beſetzt, mehrentheils von ſchwarzer Farbe. Doch ſind auch ſechs zehn derſel— 
ben orangegelb, allemal zwey beyſammen. Die zarten und etwas langen Fuͤße ſind ſchwarz. 
Die Verpuppung geſchieht auf einem Blatt. Der Puppenſtand der orangegelben, mit 
mancherley ſchwarzen Puncten und Flecken gezierten Nymphe oder Puppe dauert vier— 
zehn Tage. 
Aufenthalt und Fortpflanzung. Seine erſte Erſcheinung iſt nach ſeiner 
Ueberwinterung im Kaͤferſtande wo nicht im Februar ſchon, wenigſtens im Maͤrz, auf 
Weidenbaͤumen und andern Orten, und weiterhin im April, May und Junius. Seine 
zweyte (wiewohl er einzeln das ganze Jahr vorhanden) iſt beſonders im Auguſt. Was 
ſich aber im Herbſt begattet hat, ſtirbt vor Winters. 199 
Das befruchtete Weibchen legt die Eyer an allerley Gewaͤchſe, aber allemal auf die 
Unterſeite der Baumaͤſte und zwiſchen die Rinde der Zwetſchchen, Pfirſchen und anderer 
Obſtbaͤume haufenweis, nicht vertheil:, und zwar fo, daß fie nicht darauf liegen, ſondern 
angeleimt der Länge nach darauf ſtehen. Sie ſind fpindeiförmig, gelblich glänzend, ans 
faͤnglich hellgelb, nachher oranienfarbig. R 
Nußen. 
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Nutzen. Wie bey dem vorhergehenden. Man behauptet auch einen medieinifchen 
Nutzen von ihm, naͤmlich gegen das Zahnweh; zu welchem Ende er zwiſchen zwey Fingern 
zerrieben und der boͤſe Zahn mit dieſen Fingern geſtrichen wird. Man kann ihn bis in 
die Mitte des Winters in Glaͤſern aufbewahren, worein man Wachholderzweige mit 
reifen und grünen Beeren legt. Faſt beſſer ſoll aber Cynips rofarum zu dieſem Ge— 
brauch ſeyn. 


3. Der veränderliche Marienkaͤfer. Coccinella variabilis, Scriba. 
N Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Der veraͤnderliche Sonnenkaͤfer „Vierpunct, Sechspunct, Zehnpunct, Dreys 
zehnpunct. 
Coccinella variabilis S e für die Liebhaber der Entomolog. 1790. 


4 punctata Lin. 580. 9. Müller 149. 9. 
6 punctata Lin. 580. 12. Muͤller 150. 12. 2) 


— 10 punct. Lin. 581. 7. Müller 152. 17. 
— 4punct. Fa b. Species inlect. I. 95. n. 16. 
— Bpunct. Fa b. Ent. I. 1. 275. 44. et Syſtem. Eleutheratorum I. 


N 365. 55. 
10 punct. Fa b. Ent. I. 1. 276. 49. et Syſt. Eleuth. I. 366. n. 62. 
13 machlata Ea b. Ent. I. I. 279. 60. et Syft. Eleuth. I. 369. n. 74. 
variabilis Scriba Entomologiſche Beytkaͤge t. 8. k. 9. vergroͤßert; 


. und k. 10. 
Herbſt Archiv t. 22. f. 3. 


Kennzeichen der Art. Käfer. Die ſchwarzen Puncte der rothen Flügels 
decken find unbeſtaͤndig, doch ſtehen die mittlern immer in einer geraden Queer, (nicht 
Längs-) Linie; und der Halsſchild hat bald 4, bald 5, bald 7 Puncte; zuweilen find dieſe 
Puncte zuſammengefloſſen. 

Larve. Gleicht der ſiebenpunctirten; doch iſt ſie am Kopf breiter. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Die Länge des Käfers iſt 2 Linien. Der Kopf iſt gelblich, das Maul oben ſchwarz. Der 
bintere Theil des Kopfs hat einen zweylappigen ſchwarzen Rand, welchen Einige zwey 
Puncte nennen. Der weiße oder weißgelbe, glänzende Halsſchild hat bald 4, bald 5, 
bald 7 Punete, die zuweilen zuſammenfließen. Die Fluͤgeldecken find roth, und haben 
folgende Abaͤnderungen: a) Zwey Puncte zuſammen, namlich einen auf jeder Decke, und 
zwar am Unterrand in der Mitte. b) Vier zuſammen, einen in der Mitte und einen an 
jedem Rand einer jeden Decke. c) Sechs zuſammen, naͤmlich 3 auf jeder Decke in Einer 
Reihe in der Mitte. d) Acht, ſo daß jede Decke 3 in der Mitte und 1 an der Wurzel 

at. e) Neun zuſammen, wovon der neunte ein gemeinſchaftlicher Fleck am Schildchen 
iſt. k) Zehn Puncte zuſammen, die fo ſtehen: 1. 3. 1., fig. 10. in Scriba. g) Eilf 
Puncte, mit Enſchluß eines gemeinſchaftlichen. ) Dreyzehn Puncte, naͤmlich: 1. 3. 2, 
und ein gemeinſchaftlicher oben am Schildchen, Seriba fig. 9. 


Ny yyy Alle 
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Alle diefe Varietäten haben am Außenrand eine gelbe Farbe. Die Linnei« 
ſche 4 punctirte war, ſtatt roth, ganz gelb. Die Augen und der Unterleib find übrigens 
ſchwarz und die Fuͤße gelbroth wie der After. Die Varietaͤt mit 13 Puncten iſt nicht die 
Linne'iſche 13 punctata. 

Herbſt, Schrank, Fabricius, und beſonders Seriba, haben dieſe Ver— 
einigung mehrerer Arten anerkannt. Auch hat Fabricius in der Entomologie die 
6 punctata und g punctata Li n. vereinigt, und bey der 15 maculata die Vermuthung 
beygebracht, fie ſey auch eine Varietaͤt davon. 5 

Die Larve aͤhnelt derjenigen des ſiebenpunctirten. Der Körper iſt eben fo platt— 
rund, mit 6 Vorderfuͤßen verſehen; ihr Leib iſt hinten zu ſchmal. Die Farben ſind veraͤn— 
derlich. Wenn der Käfer aus der Puppe kommt, welche zu feiner Zeit aufplatzt, fo iſt er 
allemal bleichroth ohne Flecken, und wird hernach röther und punctirt. Fehlt es ihm bey 
ſeiner Entwickelung, z. B. in einer Schachtel, an Luft und Nahrung, ſo faͤrbt er 
ſich nicht. | 

Aufenthalt und Nutzen. Im April auf Weiden» und Kirſchbaͤumen, in 
vollkommenem und unvollkommenem Stande, Er frißt, wie die vorigen, die auf Baus 
men befindlichen Blattlaͤuſe. 


4. Der 14punctirte Marienkaͤfer. Coccinella 14 punctata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Wierzehnpunctiger Sonnenkaͤfer, Vierzehnpunct, Würfel» Coceinelle, gewuͤrfel⸗ 
ter Marienkaͤfer. i 


Coceinella 14 punctata Lin. 582. 21. Muͤller 154. 21. 
— conglomerata Fab. Ent. I. 1. 282. 75. et Syſt. Eleuther. I. 372. 


= ı4 punctata Gledi ich Forſtw. II. 62. 
— teſlulata Scopoli Camiolica n. 243. 
— 14 punctata Herbſt-Jablonsky Käfer V. t. 57. f. 165. 
Kennzeichen der Art. Die Fluͤgeldecken ſind gelb, und fuͤhren zuſammen 
vierzehn laͤnglich viereckige ſchwarze Puncte. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Der Halsſchild dieſes 12 
Linien langen Käferchens iſt ſchwarz. Die Vorder-und die Seitenraͤnder find gelbgeſaͤumt, 
auch ſind 3 vorſpringende gelbe Zaͤhne am Vorderſaum. Die gelben Fluͤgeldecken, deren 
jede 7 viereckige Puncte führe, haben eine ſchwarze Nath. Die Varietäten führen einen 
gelben Hals ſchild, mit vier und zwey ſchwarzen Puncten in zwey Queerreihen. Einige 
Puncte der Fluͤgeldecken fließen zuweilen unter ſich und mit der Math zuſammen. 


Aufenthalt und Nutzen. Im May an jungen Birken. Der Nutzen iſt wie 
bey den vorhergehenden. \ 


5. Der 
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5. Der aͤugige Marienkaͤfer. Coccinella ocellata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Vielaͤugiger, Argus, Argusſonnenkaͤfer, Augenpunet, Funfzehnpunct, aͤugiger 
Sonnenkaͤfer. 


Coccinea ocellata Lin. 582.23. Müller 154. 23. t. 4. f. 2. 
— — Fa b. Ent. I. I. 280, 64. Fa b. Syſt. Eleuth. I. 370. 80. 
— — Seriba Journal fuͤr die Liebhaber der Entomologie II. 


187. n. 147. 
— — Scriba Beytraͤge J. 88. t. 8. f. 5. 
Sulzers Inſ. I. f. 14. Schaefferi Icon. I. f. 2. 


Er muß übrigens nicht mit Coceinella Argus, fo auch in Seriba's Beytraͤgen abgebil— 
det iſt, confundirt werden. 


Kennzeichen der Art. Käfer. Die Fluͤgeldecken find gelbroth, und füh« 
ren zuſammen 15 ſchwarze, weißgelb geringelte Puncte. i 

Larve. Mattſchwarz, auf den drey erſten Ringen glaͤnzend. Auf allen Ringen 
fuͤhrt ſie 2 weiße kleine Flecken, und auf jeder Seite des Koͤrpers vom vierten bis letzten 
Ring einen weißgelblichen, ſelten orangegelben Streifen. Längs dem Koͤrper ſitzen glaͤn— 
zende ſchwarze Leibſtacheln in 6 Reihen; auf jedem Ring, den letzten ausgenommen, 
6 Stacheln. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Er iſt 4 tinien lang und 3 breit, alſo einer der größten in feiner Gattung. Der ſchwarze 
Kopf hat 2 weiße oder gelbe, neben einander liegende Puncte an der Graͤnze des Halsſchil— 
des. Dieſer iſt breiter, als lang, in der Mitte ſchwarz, außen weißgerandet, mit 2 
ſchwarzen Puncten oder Flecken. Vor dem ſchwarzen Schildchen ſtehen noch 2 ganz kleine 
viereckige Puncte. Die Fluͤgeldecken find gelblichroth, und gegen den Seitenrand bläffer, 
Ans Schildchen ſtoͤßt ein ſchwarzes Strichelchen, das als ein Nathfleck beyden Decken ge— 
meinſchaftlich iſt. Nimmt man 17 ſchwarze Puncte an, fo kommen auf jede Fluͤgeldecke 
acht, in folgender Ordnung: 1.3.3. ., und der neunte iſt der gemeinſchaftliche Strich, 
der alsdann nicht doppelt gezaͤhlt werden darf. Fehlt aber der letzte Augenpunct am Hin— 
terende, welches meiſtens der Fall iſt, fo find der Puncte nur 7, außer dem gemeinſchaft— 
lichen. Der aͤußere ſchmale Rand der Fluͤgeldecken iſt ſchwarz, ſo wie der ganze Koͤrper 
unten. Die Fuͤhlhoͤrner und Fußblaͤtter find gelbbraun. — Bey Varietaͤten find 
die Decken gelb, und die Augenpuncte weißringelig, ſtatt weißgelbringelig. Bey andern 
fehlen in der zweyten Queerreihe ı oder 2 Puncte. Diejenigen Varietäten, die nur weiß⸗ 
gelbe Flecken ohne Puncte haben, haͤlt man fuͤr noch unausgebildete. 

Die Larve iſt im Junius ausgewachſen, und hat nach Degeer und Seribg 
über + Zoll Länge und 2 Linien Breite. Sie iſt mattſchwarz, auf den drey erſten Ringen 
glänzend. Auf allen Ringen führe fie 2 weiße kleine Flecken, und auf jeder Seite des 
Körpers vom vierten bis letzten Ring einen weißlichen, ſelten orangegelben Streifen. Langs 
dem Körper ſitzen glänzende Leibſtacheln in 6 Reihen; auf jedem Ring, den letzten ausge— 
nommen, 6 Stacheln. Der Bauch iſt aſchgrau, die Fuͤße aber ſind nebſt den hornartigen, 

. Yyyyy 2 barten 
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harten und krummen Stacheln glaͤnzend ſchwarz, und letztere mit Seitenſtacheln beſetzt. 
Nur 4 ſolcher Stacheln ſind gelb, welche auf dem 4. und 5. Ring ſtehen. Eingeſperrt 
hat man Beyſpiele, daß die Larve auch Schmetterlingspuppen und Nymphen ihrer eigenen 
Art verzehrte. Sie verwandelt ſich zu Anfang des Julius in eine Nymphe an Blaͤ tern 
oder an Aeſtchen. Die Farbe derſelben iſt graugelb mit glänzend ſchwarzen Flecken, und 
ihre Ruhe dauert 6 Tage. 

Aufenthalt. Des Kaͤfers erſte Erſcheinung oder Flugzeit iſt im April und May, 
auf Fichten, Kirſchen und andern Baͤumen. Bey der zweyten im Julius und Auguſt fin— 
det man 995 auf ahnlichen Baͤumen in Waͤldern und in Garten. 4 

Nutzen. Sie find ihrer Nahrung wegen wohlthaͤtige Geſchoͤpfe, da fie die Baͤume 
und Gewaͤchſe von der Plage der Blattlaͤuſe befreyen. 


6. Der 22 punctirte Marienkäfer. Coccinella 22 punctata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Zweyundzwanzigpunct. 
Coccinella 22 punctata Lin. 582. 26. Muͤller 155. 26. 


— — et 20 punct. Fa b. Ent. I. 1. 280. 72 u. 70. 
— — et 20 punct. Fa b. Syft. Eleuth. I. 371. 15 855 u. 88. 
— — Herbſt u. "Sablonsky Kfer V. f 470 5 


Kennzeichen der Art. Der Halsſchild iſt gelb mit fünf, und die Decken ſind 
auch gelb mit zuſammen 22 abgeſonderten ſchwar zen Puncten. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Der Käfer iſt 1 Knien 
lang und oben durchaus ſchwefelgelb. Der Halsſchild iſt mit 5, zuweilen auch 6 ſchwarzen 
Puncten geziert. Letzterer ſteht alsdann vor den zwey andern. Auf jeder Flüͤgeldecke ſte⸗ 
hen die Puncte alſo: 3, 3, 1,2, 1, und noch ein kleiner in der zweyten Reihe dicht am Außen⸗ 
rand, alſo 22. Hr. v. Laicharting in Tyrol zahle dieſe beyden letzten nicht mit, daher er 
feine: die 20 punctirte Coccinelle, nennt. 

Aufenthalt. Auf Wollkraut und andern Gewaͤchſen, und in Gärten in Deutſch⸗ 
land und England. Der Larve Nahrung iſt die gewoͤhnliche. 


7. Der ꝛ24punctirte Marienkaͤfer. Coccinella 24 punctata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Vierundzwanzigpunet, halbkugelſoͤrmiger See „Dreyundzwanzigpunct, 
Colon -, gelber und unpunctirter Marienkaͤfer. 


Coccinella 24 punctata Lin. 583. 28. Müller 156. 28. 
— 25 punctata Lin. 582. 27. Müller 156. 27 
— impunctata Lin. 775 4. Dazu gehoͤrt He 5 ſts Käfer V. t. 58. 


— 24 punct. et 17 unct. 92 Fa b. Ent. I. 1. 281. 72. u. 267. n. 9. 
— — . Syſt. Eleuth. I. 371. u. 90. 
Cobei- 
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Coccinella colon Herbſt in Fuͤeßly Archiv tab. 22. fig. 2. 
— ivida Herbſt g. a. O. tab. 22. fig. 1. 
— bemiſphaerica, Schranks Fauna Boica I. 460. 
Kennzeichen der Stammart. Die Fluͤgeldecken find roth, zuſammen mit 
24 Puncten bezeichnet. 


Kennzeichen, die auf alle Varietäten paſſen. Die Fluͤgeldecken 
find roth mit gleichgefaͤrbter Rath. Der Körper iſt vollkommen halbkugelſoͤrmig und 
klein. 


Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Man hat zu Vorgaͤngern 
dieſer noͤthig gewordenen Zuſammenſchmelzung und Vereinigung ſo vieler Marienkaͤfer zu 
Einer Art fo wohl den Herrn Profeſſor Schrank als Herrn Pfarrer Seriba zu Arlheili— 
gen, Journal I. 181 und 187. — Das Kaͤferchen ſelbſt ıft bald 14 bald 2 Linien lang, 
und roth. Diejenigen, welche mit 24 Puncten bezeichnet ſind, haben einen ſchwarzen 
Bauch. Der Halsſchild iſt roth mit einem ſchwarzen Punct in der Mitte. Die zwoͤlf 
Punete auf jeder Decke find alle getrennt, und nur die drey letztern berühren ſich. Sie 
folgen alſo: 3, 4, 3, 2, und die 2 erſten Reihen ſind Bogen. Die Varietaͤt, 
welche 23 Puncte führt, (Cocc. 25 punctata L.) bat am Halsſchilde 3 ſchwarze, und 
auf jeder Decke 11 ſchwar ze Puncte, wo aber die beyden innern der letzten Reihe in einan— 
der gefloſſen find. — Die Varietaͤt, welche einen einzigen ſchwarzen Punct auf dem Hals— 
ſchilde, und auch auf jeder Fluͤgeldecke nur Einen, naͤmlich am Scheldchen hat, heißt 
bey Herrn Her bſt a. a. O. Coccinella Colon, der Colon Marienkaͤfer. Die Abaͤnde— 
rung mit 5 ſchwarzen Puncten auf dem Halsſchild in einer Queerreihe, deren Fluͤgeldecken 
punctlos find, wied: gelber Marienfäfer, Coccin. livida Herbſtii genannt. Wir 
übergehen die übrigen Verſchiedenheiten, weil man ihre Abbildung nicht nachweiſen kann, 
und bemerken noch diejenige, da der Halsſchild und die Decken entweder einen ſchwaͤrzlichen 
Schatten haben, oder ganz punctlos finds Dieſe ſtellt den unpunctirten Marienkäfer 
(Coceinella impunctata L. F.) vor. Scriba Journal a. a. O. Seite 181. 
Schrank a. a. O. 460 — 462. Nach dieſen Bemerkungen wollte Herr Schrank 
dieſen Käfer nicht mehr den 24 punctirten heißen, aber eben fo wenig den punctloſen, 
und wählte einen neuen Namen, der auf alle Spielarten anwendbar fey: der halbkugelfoͤr— 

mige, C. hemifphaerica. 


Wir erinnern hierbey noch, daß ein gewiſſer in der Fauna Panz. Heft 36. tab. 4. 
dargeſtellter, unter dem Namen des Linn Eiſchen unpunctirten Kaͤfers, Coccinella im- 
punct. L. gut beſcheiebene Käfer für keine Varietaͤt unſers gegenwärtigen zu ach— 
ten ſey. 

Aufenthalt. Nicht ſelten im April, auf Roſen, Neſſeln und Birken. 

Nutzen. Wie oben, desgleichen wie bey allen nachfolgenden. 


Z weyte 
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Zweyte Familie. } 
Mit rothen oder gelben Slügelveden, die weißgetropft find, 


8. Der 14 tropfige Marienkaͤfer. Coccinella 14 guttata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Vier zehntropf, vierzehnfleckiger Sonnenfäfer. 


Coccinella 14 guttata "Lin. 583. 34. Müller 158. 34. 
— — ab. Ent. 1. 1. 284. 85. 
— — Baß. Syſt. Eleuth. I. 374. 105. 
Deb Archiv tab. 22. fig. 17. 


Se EF 1 9. f. 1 \ 

Kennzeichen der Art. Die Fluͤgeldecken find braungelb, auf beyden befin⸗ 
den ſich zuſammen 14 weiße Puncte. ; 

Beſchreibung des vollkommenen nfects. Der Käfer iſt klein, und 
nur 2 Linien lang. Der Kopf, ſo wie der an der Wurzel mit 2 weißen Puncten oder 
Moͤndchen gezierte Halsſchild iſt nebſt den Fluͤgeldecken nicht ganz gelb, ſondern braͤunlich 
gelb. Jede der letzteren hat 7 Tropfen, welche in dieſer Richtung ſtehen: 1, 3, 2, 1. 
Der erſte davon ſteht dichter am Halsſchild. Zwey ſchwarze Puͤnctchen ſtellen die Augen 
vor. Die Fuͤße find rothbraun. Man hat Varietäten mit bleicherem Halsſchild, und 
bald bleichem, bald ſchwarzem Kopf. 

Aufenthalt und Nutzen. Bey ſeiner erſten Erſcheinung im May findet 
man ihn auf Weiden und audern Bäumen. Bey feiner zweyten Erſcheinung im Aus 
guſt befucht er das Chenopodium urbicum und die Schirmblumen, z. B. Schaf⸗ 
garbe und wilde Carotten. Der Nutzen: wie bey dem vorhergehenden. 


9. Der rötropfige Marienkaͤfer. Coccinella 16 guttata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 95 
Sechzehntropf. 


Coccinella 20 guttäta Lin. 584. 35. Müller 158. 35. 
— Fab. Ent. I. 1. 285. n. 88. 
— — Fa b. Syſt. Eleuth. 4 375. 108. 
Scopoli Inf. Carneol. n. 249. 
Sulzers Geſchichte tab. 5 fig. 5. 

Kennzeichen der Art. Die Fluͤgeldecken ſind gelb, und haben 16 weiße 
Puncte zuſammen. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Er iſt größer, als der 
vorige und 3 Linien oder & Zoll lang. Die 16 weißen Tropfen ſind ſo vertheilt. An jeder 
Decke befinden ſich fünf längs der Nath hinab, einer in der Mitte und zwey an dem Außen« 
rand; alle deutlich abgeſondert. Der erſte an der Nach befindliche Weißpunet oder Tropfen 
berührt den Halsſchild, der ebenfalls 3 Tropfen an der Wurzel fuͤhrt, wovon der mittelſte 

undeut⸗ 
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undeutlich iſt. Dieſer Halsſchild und die Fluͤgeldecken find von einem verblichenen Braun— 
gelb, und haben einen etwas vertieften weißlichen Saum. 

Zuweilen zählt man bey Varietäten 18 Tropfen auf beyden Decken, und 2 
am Halsſchild; es läßt ſich aber nicht entſcheiden, ob unter ſolchen der achtzehntropfige 
Marienfäfer, Cocc. 18 guttata, welchen Schrank und Herbſt in Fuͤeßly Archiv 
47. tab. 22. fig. 19. Coccinella ornata nennen, zu verſtehen fey, Nach meiner 
(Scharfenbergs) Meynung muß der 18 tropfige des Linne“ kleiner, anders gezeichnet, und 
alſo keine Varietaͤt von unſerm 156 tropfigen ſeyn, wie ich dies in meiner Sammlung 
gewahr werde. 

8 Aufenthalt. Im Monat May, in Waͤldern, auf Eichen, Buchen und 
aſeln. N a 


\ 


10. Der langtropfige Marienkaͤfer. Coccinella oblongo-guttata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Laͤnglich getropfter Sonnenkaͤfer, Langtropf. 
Coccinella oblongoguttata Lin. 534. 38. mälter 159. 38. 
— — Fa b. EN Kr. 2 
Fab. t. Eleuth. 376. n. III. 
Sulzers Kennz. Tab. 3. fig. 14. (Bach Fabric. Sal Geſchichte ꝛc.) 
Schäfferi Icon, tab. 9. fig. 10. 
Kennzeichen der Art. Die Flügeldecken ſind mehr braunroth als roth, 
und haben weiße, laͤngliche Flecken. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Der Halsſchild dieſes 
* Linien langen Kaͤfers hat auf jeder Seite die gewöhnliche runde weiße Makel, die 
EN hier beträchtlicher iſt. Die milchrahmfarbenen, zum Theil verblichenen Flecken der 
mehr braunrothen als rothen Fluͤgeldecken ſind laͤnglich und linienfoͤrmig, und erſcheinen 
zuweilen als dicke Tropfen. Beſonders hat jede Decke an der Wurzel einen deutlichen 
Tropfen ſtehen. Manche wollen 4 Makeln zählen. 
Aufenthalt. Im May und Junius, in Gärten, bey uns nicht felten, auch 
auf Weiden. 


Dritte Familie. 
Mit ſchwarzen Fluͤgeldecken, die rothgefleckt find. 


11. Der àblatterige Marienkaͤfer. Coccinella qpuſtulata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Vierblatter, Sechsblaͤtter, Vierbrandiger, Sechsoraadiger, unbeſtaͤndiger 
Sonnenkaͤſer. 
Coccinella 
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Coccinella 4puſtulata Lin, 585. 43. Müller 161. 43. 

— — Lin. 585. 44. it Herbſt Kaͤf. t. sg. f. 8. 
Fab. Ent. I. 1. 288. 103. iſt Schaf. t. 30. f. 16. 17. 
Fa b. Syſt. Eleuth. I. 381. n. 135. 


35 
Fa b. Ent. I. 1. 289. 107. ift Sulzers Geſch. t. 3. f. 6. 
Fa b. Syſt. Eleuth. I. 383. n. 142. 


eſchr 1 er S 0 1 . 
dab Ba ee e s 
— varia Schranks Fauna Boica. 465. 

Kennzeichen der Art. Käfer. Die Fluͤgeldecken find ſchwarz, und haben 
zuſammen 2, 4, oder 6 rothe Flecken, davon die an der Wurzel halbmondfoͤrmig find. 

Larve. Schmutzigweiß und grau mit ſechs Laͤngsreihen von erhobenen ſchwarzen 
Puncten; jede Reihe enthaͤlt zehn Puncte. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Der Kaͤfer iſt 21 Linien lang. Da es ſich nicht beſtimmen laͤßt, welches die Stammart 
dieſer abweichenden Käfer iſt, fo erwähnen wir ihre Verſchiedenheiten. Der eigentliche 
vierblatterige Marienkaͤfer hat einen ganz ſchwarzen Halsſchild und auf den Fluͤgeldecken 
zuſammen 4 rothe Flecken. Die an der Wurzel find nierenfoͤrmig, und die uͤbrigen 
rund, kleiner und ſtehen am Innenrand. Die Bauchſpitze und die Vorderſchenkel 
ind roth. 
f Die Varietät: der Defterreichifhe Marienkäfer, Coccin. Auftriaca, 
Schranks Enumerat. inſectorum Auſtriac. n. 116. hat einen ſchwarzen Hals ſchild, 
der am Rande blaßroth iſt. Ein bindenfoͤrmiger vorher Fleck iſt an der Wurzel der Decken; 
die Fuͤße und die Bauchſeiten ſind roth. Sr 

Die Varietät: der öblatterige Marienfäfer, Coccinella 6puſtulata L. 
iſt am Halsſchild, an den Fuͤßen und am Bauch ganz ſchwarz. Die 6 rothen Flecken beyder 
Flügeldecken zuſammen find fo geordnet: zwey bindenfoͤrmige find an der Wurzel, zwey runde 
am Innenrand, und zwey an der Spitze. Nämlich jede Decke hat nicht mehr, 
als drey. - 
Die Verſchiedenheit oder Spielart: der achtblatterige Marienkaͤfer, Cocc, 
spuftulata Harreri iſt wie der vorige, aber jede Fluͤgeldecke hat vier rothe Flecken, 
worunter der dritte am Außenrand ſehr klein if. Vermuthlich gehoͤren als Varietaͤ— 
ten zu derſelben auch die Coccin. reppenſis und campeltris in Füeßly Archiv, t 27. 
f. 23. 24, denn auch wohl die Coccinella variabilis und haemorrhoidalis Fabr. 
in generibus inlectorum, mantiſſa I. 218. f 

Die 12 Linien lange, graue Larve hat ſechs Laͤngsreihen von erhobenen ſchwarzen 
Puncten: jede Reihe enthält zehn Puncte, die aber unter der Lupe nicht ſowohl Puncte, 
als Warzen find, und mit ſchwar zen dornaͤhnlichen Buͤſcheln von Haarborſten beſetzt find. 
Sie findet ſich als Blattlausverzehrerin auf allerley Baͤumen, und verpuppt ſich innerhalb 
der aufplagenden Larvenhaut ſelbſt, ohne auszukriechen, in eine, zwey Linien meſſende 
ſchwarze Puppe mit gelben oder hellen Queerlinien, und ruht einen Monat, bey uns naͤm⸗ 
lich einſtmalen vom erſten Auguſt bis 4. September, worauf damals das vollkommene In⸗ 
feet mit 4 Flecken, und nur 1 Linien lang, heraus kroch. 


EI 
o A N 
EI 


Aufent- 
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Aufenthalt. Erſte Erſcheinung im März und April; zweyte: im Septem- 
ber, auf Pappeln an den Gehaͤuſen der Beutellaͤuſe und Apfelbaͤumen u. ſ. w. Die Paas 
rung geſchieht im Maͤrz. f a 


12. Der mittelblatterige Marlenkaͤfer. Coccinella mediopuftulata, 
Schrank. ur 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Nierenfleckiger Sonnenkaͤfer, mittelblatteriger Sonnenkaͤfer. 


Coccinella mediopuſtulata Schrank Fna. Boica I. 465. 
—— 2 puſtulata Mülleri prodromus 642. 
m eu Scriba Beytraͤge t. 3. k. 14. 
Degeers Inſ. V. tab. 10. fig. 25. ' N 
Roͤſel II. Erdfäfer 3. ©. 10. tab. 3. mit Larve. 85 
Kennzeichen der Art. Käfer. Glaͤnzend ſattſchwarz, die Fluͤgeldecken 
haben 2 hochrothe queereyfoͤrmige Flecken auf ihrer Mitte, der Bauch iſt roth. 
Larve. Ziemlich breit und erhoben; die Stacheln ſind aͤſtig wie der Dornraupen 
ihre; und die Farbe iſt gelb. 0 0 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſer Kaͤfer iſt 2 Linien lang, und iſt aus Verſehen von Linne“, Fabricius und 
Degeer für den Linneifhen zweyblatterigen Marienkaͤfer, Coccin. bipuſtulata L. 
angeſehen worden, der aber einen aus 3 Puncten zuſammengeſetzten Fleck haben muß. 
Herbſts zweyblatteriger iſt gleichfalls ein anderer. Bey unſerm Roͤſelſchen iſt außer 
dem einfachen Puncte jeder Decke, welcher carminroth, und dem Bauche, welcher etwas 
unreinroth iſt, alles uͤbrige, naͤmlich Kopf, Halsſchild, Fuͤhlhoͤrner, kurze Fuͤße und 
Fluͤgeldecken, tiefſchwarz und glänzend. Letztere find ſtark gewoͤlbt, und ihre ſchoͤnrothe, 
Farbe, die fie aus der Verwandlangshuͤlle mitbringen, verändert ſich nach und nach in 
Schwarz. f 
N Die ockergelbe Larve mit ihren in 6 Linien ſtehenden Stacheln gleicht faft einem 
Igel im Kleinen. Jeder Ring hat 6 runde Hoͤcker, worauf eben fo viel Stacheln ſitzen. 
Der kleine Kopf iſt eben fo glatt und glänzend als die kurzen, zarten und hornartigen Füße, 
Wenn fie ihr vollkommenes Alter erreicht hat, welches gemeiniglich im Auguſt ſich zuträge, 
fo nähert fie fi) ihrer Verwandlung, befeſtigt ſich an einen Zweig und wird zur Nymphe. 
Als ſolche iſt fie ſchwarzglaͤnzend; bekommt ſtatt der Stacheln nunmehr kleine ſchwarze 
Haarbürften, die man nur unter der Vergroͤßerung gewahr wird. Nach einem Puppen- 
ſtand von = bis 10 Tagen enthuͤllt fie ſich als Kaͤfer. 0 5 f 
Aufenthalt, Fortpflanzung und Nutzen. Erſte Erſcheinung im April: 
zweyte im Auguſt, auf Weidengebuͤſchen, wo das Inſeet feiner gewohnlichen Nahrung, den 
Blattlaͤuſen, nachgeht, und dadurch ſehr nuͤtzlich wird. Das Weibchen legt nach der Be⸗ 
gattung feine Eyerbrut ohne Vereinzelung alle an Einen Ort beyſammen. 
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Zweyte Gattung. 1 
Die Warzenkaͤfer. Cantharides Lin. Sie heißen auch: Afterfliegen, S. Jo, 
bannisfliegen, Afterſcheinkaͤfer, Fliegenkaͤfer, Aſterleuchtkaͤfer, Eſelkaͤfer, mißbraͤuchlich 
| Pllaſterkaͤfer. ya. | 

A Gattungskennzeichen nach Linne“ 

Die Fuͤhlhoͤrner, die etwas längliche Ringe haben, ſind nicht borſtenartig, ſon⸗ 
dern fadenfoͤrmig; der Halsſchild iſt geraͤndert und kuͤrzer als der Kopf; die Fluͤgel⸗ 
decken ſind weich. Die hinteren Seiten des Bauchs ſind bey einigen druͤſenlos, bey an⸗ 
dern mit Warzen oder Druͤſen beſetzt. ö 3 5 33 

Man muß fie von den ſpaniſchen Fliegen Meloe veſicatoria L. Lytta veſica- 
toria F. wohl unterſcheiden, welche in Apotheken noch Cantharides genannt werden. 

Die Larven waren zu Linn é's Zeiten noch nicht genugſam bekannt, wurden es 
aber durch des Baron Degeers Entdeckungen. Diejeaige von ihnen, die man bintels 
chend kennt, hat faſt einen Zoll Lange, und iſt ſchwarz, mit 6 hornartigen Füßen, Sie 
lebt in feuchter Erde, von Regenwuͤrmern und weichen Larven. Kaͤfer und Larven ſtreben 
den Inſecten nach; wiewohl was erſtere betrift, Herr Schrank in der Fauna Boica 
S. 584. daran zweifelt. 5 ö \ 
Die Gattungskennzeichen nach Fabricius find: Der Warzenkaͤfer n. 29. 
Cantharis, hat beilfoͤrmige Fuͤhlſpitzen, eine geſpaltene Kinnlade, eine ganze Appe und 
fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤnner. Seine Nebenkennzeichen find nach Fabricius folgende: 
der Koͤrper iſt ablang, weich und unbehaart, etwas niedergedruͤckt, und behende; der Kopf 
iſt eyrund und dachig; die Augen ſind rund und ragen an den Seiten hervor; die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſtehen nahe beyſammen und find vor den Augen eingefügt; der Halsſchild iſt flach, 
gerandet, rund; das Schildchen iſt rund; die Fluͤgeldecken find glatt, weich, nach der 
Lange des Hinterleibes aufliegend; die Füße find lang und dünn, die Schenkel und Schien⸗ 
beine eingedruͤckt und die Fußblaͤtter fuͤnfgliederig. Die Farbe des Inſects iſt dunkel. 
Aus der finneifhen Gattung der Warzenkaͤfer hat Fabricius 2 Gattungen 
errichtet, die zuſammen 59 Arten ausmachen. Von den 27 Uinnsiſchen Arten zaͤhlen wir 

f . fi 


nur Eine hieher. er 
\ ©) 5 2 
1. Die braune Afterfliege. Cantharis fuſca, Lin. 
8 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 5 
Räuber, brauner Fliegenkoͤfer, brauner Afterſcheinkaͤfer, Warzenkaͤfer. 
Cantharis fuſca Lin. 647. 2. Müller 307. 2. tab. 6, fig. 1. 2. 
— — Fa b. 2755 I. 1. 213. ei Syſt. El. I. BB 2.77%; 
— vida Lin. 647.3. ar 
— obfcura Li 5 N = a 3 Abarten. 
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Cantharis 


Die Warzenkaͤfer. 909 


Cantharis fuſca Pr 3 3. fig. k 
Re Si De ae en Bear for 2 Rech 
Schäfferi Icon tab. 16. 11. 5 

Kennzeichen der Art. Käfer. Die Fluͤgeldecken find ſchattenbraun; der 
Halsſchild iſt roth, mit einer ſchwarzen Makel; der Kopf iſt roth. 

g Larve. Schwarz, glanzlos, glatt, weich, mit 2 ſtarken, ſpitzigen Kinnladen 
und vier Freßſpitzen, die nebft den zwey kurzen Fuͤhlhoͤrnern und 5 Füßen alle gelbbraun 
und etwas glaͤnzend ſind; desgleichen mit 2 Augen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer von 4 bis zu 33 Linien meſſende Käfer von unbeſtaͤndiger Größe hat eher ſchwarz⸗ 
graue als braune Fluͤgeldecken, einen geraͤnderten, rothen, in der Mitte mit einem ſchwar⸗ 
zen Fleck bezeichneten Halsſchild, und braune Fuͤhlhoͤrner, die an der Wurzel hin roͤthlich 
ſind. Die Schenkel ſind ziegelfarbig mit ſchwarzem Winkel, die Schienbeine aber und 
die Fußblaͤtter und der Leib ſelbſt ſchwarz. Nach Hellwig find die beyden Linnéiſchen 
und Fabriciuſiſchen Arten: livida und obſcura, bloße Varietäten unſers Inſects; vielleicht 
auch wohl die Fabriciuſiſche dispar und pellucida. Wenn der Käfer uͤber und uͤber 
ziegelfarbig iſt: ſo iſt es die Cantharis livida, die ſelbſt Linné in der Begattung mit 
unſerer fulca angetroffen hat. (Voets Käfer tab. 46. fig. 1.) Iſt er kleiner und fein 
Halsſchild entweder ungefleckt ziegelfarben oder ſchwarz mit rothem Seitenrand, ſo daß 
auch die letztern Einſchnitte des Hinterleibes auf der Unterſeite ſchwarz ſind, ſo iſt es 
obſcura Fab. (Schäfferi Icon. tab. 16. fig. 8.), deren Fuͤße bald ſchwarz, bald 
ziegelroth find. _ 

Er laͤuft den ganzen Tag häufig gefihäftig umher, um alle Inſecten, die dem Obſt 
ſchaden, hinwegzufangen, ohne jemals ein Blatt zu benagen. Preyßler hat ſie oft 
im Kriege mit einander verwickelt geſehen, wo der Sieger allemal den Beſiegten aufs 
ehrte. 

1 Die Larve, von der uns derſelbe a. a. O. die beſte und ausfuͤhrlichſte Beſchrei⸗ 
bung geliefert hat, iſt ausgewachſen beynahe einen Zoll (der Abbildung nach aber nur 
74 Linien franzoͤſiſchen Maaßes) lang, und 2 Sinien breit, ſchwarz, glanzlos, glatt, 
weich, mit 2 ſtarken, ſpitzigen Kinnladen verſehen; die 6 Fuͤße find, fo wie die 4 Freß⸗ 
ſpitzen und 2 kurzen Fuͤhlhoͤrner gelbbraun und etwas glänzend. Sie iſt ganz ſammet⸗ 
artig und weich anzuſehen und anzufaſſen. Der ovale, getheilt ſcheinende Kopf iſt ſchwarz⸗ 
braun, und der Ringeinſchnitte find zwölf. Die Füße find dreygliederig und die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner zweygliederig, und an den Seitentheilen des Kopfs ſitzen die beyden ſehr kleinen Augen. 
Sie iſt im Herbſt theils jung, theils erwachſen vorhanden, und zeigt ſich ſchon ſehr zahl— 
reich im Februar und März, z. B. bey Prag, um aus der Erde zu kriechen, indem fie den 
Schnee durchwuͤhlt ). Sie kann als Larve und als Puppe die feuchte Erde nicht entbehren. 
| ; 33333 2 { Fünf 


N E r 


) Der % er wird ſie faſt alle Jahr im Winter, Erſcheinung iſt vorzuͤglich gewohnlich an Berg⸗ 
wenn Den einfällt, auf dem Schnee, lehnen; wo der Froſt und das Thauwetter die 
manchmal ſehr häufig, herumkriechen ſehen. Dieſe Dammerde heben und abrolfen machen. Man 

nennt 
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Fuͤnf oder ſechs Tage vor ihrer Werpuppung kriecht fie nicht mehr herum, ſondern 
liegt ſtill, und zwar gekruͤmmt. Als Puppe iſt fie an eichfleiſchfarben, nachher 
bleichroth und mond foͤrmig gebogen, und ruht einen Mon b 

Aufenthalt un d Nutzen. Der Kaͤfer fliegt in Europa und Nordamerika im 
May und Junius in Waͤldern und in Gaͤrten, wo er auch auf Baͤumen ſitzt. In unge⸗ 
heurer Menge trifft man ihn zuweilen auf den Vogelbeerblüthen an, und ich (Bechſtein) 
glaubte faſt, daß er ſich von den Staubgefaͤßen dieſer und mehrerer Baͤume naͤhre und in 
ſeinem vollkommenen Zuſtande ein ſchaͤdliches Inſect ſey. ie Larve frißt die Larven von 
der Bachmücke (Tipula) und der kleinen Waſſerkaͤfer (Dytilcus) und jungen Regen⸗ 
wuͤrmer. Desgleichen fallen fie ſich einander ſelbſt an. Man hat fie auch feuchte Erde 
freſſen ſehen. Beſonders verzehren ſie, wenn ſie millionenweis zu Ausgang des Winters 
aus der Erde kriechen, eine Menge Raupen, Larven und andere weiche Inſecten, welche 
den Wurzeln der jungen Baͤume ſchaͤdlich find, ohne das geringſte Pflaͤnzchen dabey zu be⸗ 
ſchaͤdigen, wodurch alſo die 9 Anzahl der pflanzenverderbenden Inſecten ſehr ver⸗ 
mindert wird. 


Dritte Gattung. 


Die Sandkaͤfer. Cicindelae, Lin. Sie heißen auch Sandläufer, Duͤnnfußkaͤ⸗ 
i iR Zangenkaͤfer, Glimmerkaͤfer, Glanzkaͤfer, Laufkäfer, und mißbraͤulich 
leuchtende Kaͤfer. 4 


Gattungskennzeichen nach Linne“. 


Die be Fühlhoͤrner find länger, als der Halsſchild, auch die 
Glieder oder die Ringe derſelben ſind lang. Die ſtark gezaͤhnten Kinnladen ragen her⸗ 
vor, und ſind an der Spitze pfriemenfoͤrmig. Der Halsf child iſt randlos, vornen und 
hinten abgeſtutzt, und die Augen erhoͤht. a 
Der Käfer iſt ein rechter privilegirter Inſectenraͤuber ſammt ſeiner Larve. Wenn 
man ihn zwiſchen die Finger nimmt, ſo gibt er, wie die Laufkäfer, einen braunen Saft 
von ſich. Dieſe Gattung gehoͤrt unter die vorzüglich ſchoͤnen. 
Die Larve iſt rund, weiß, lang, braunföpfig und ſechsbeinig, mit einem ſtarken 
Schild und ſtarken Freß zangen; hält ſich in runden, tiefen, cylindriſchen $öchern unter der 
Erde auf, die oben auf der Oberflaͤche einen runden Ausgang haben. Wenn fie hungrig 
iſt, ſteigt ſie herauf, und lauert in dem runden doche, worein ihr mit einem Schild bedeck⸗ 
ter Kopf accurat paßt, wie Ameiſenloͤwen, auf ein voruͤber laufendes Inſect, welches fie 
mit ihren Zangen faßt, und in die Hoͤhle hinunter zieht; worin ſie ſich auch zuletzt verwan⸗ 
delt. — Zu Linnei's Zeiten waren dieſe Larven noch nicht bekannt. 
5 Die 


* 
nennt dieſe ſchwarzen Larven gewohnlich Sch nee⸗ Wind NER weit weg. Daher ber gemeine Mann 
wärmer Wenn es wieder friert und der fagt, dieſe ſchwarzen Wuͤrmer wuͤrden ges 
Schnee eine Ruͤft bekommt, ſo fuͤhrt ſie der bee B. 


Die Sandkaͤfer. 911 


Die Gattungskennzeichen nach Fabricius find: Der Sandkaͤfer, u. 20, 
Cicindela, bat 6 borſtenſoͤrmige Freßſpitzen, davon die hintern haarig und vielgliederig 
find. Die Appe iſt hornartig und dreyzaͤhnig. Die Nebenkennzeichen der Gattung 
ſind nach Fabricius folgende: Der Koͤrper iſt lang, unbehaart, ungerandet, behende; 
der Kopf iſt groͤßer als der Halsſchild und ablang; die Kinnbacken ſind hervorgeſtreckt und 


geßzaͤhnt, die Augen find kugelig und ragen hervor; der Halsſchild iſt walzenfoͤrmig und 


mehrentheils gefurcht, das Schildchen klein und rund; die Fluͤgeldecken ſteif, nicht dachig, 
von der Laͤnge des Hinterleibes; die Füße find lang und dünne, die Schenkel und Schien— 
beine rund und behaart, die Fußblaͤtter fuͤnfgliederig; das Inſect hat eine bunte, glänzende 
Farbe. Linne zählte 14, und Fabricius 40 Arten. 

Da fie uns gegen die ſchaͤdlichen Inſecten ſehr nuͤtzlich find, fo verdienen fie Scho 
nung, und muͤſſen kenntlich gemacht werden, zumal die groͤßern Arten. a 


1. Der Feld⸗Sandkaͤfer. Cicindela campeſtris, Lin. 
Namen, Schriften und Nachwelſung der Abbildung. 1 
Feldduͤnnfußkaͤfer, Feldlaufer, Courier. 


Cicindela campeſtris Lin. 67.1. Müller 328. 1. t. 6. f. 15. 
— — — F a b. Ent. I. I. 168. 9 


— — F a b. Syſt. Eleuth. I. 233. n. 11. 

— — Brahms Inf. Calender 1. 8. 28. * 
Arenarius viridis Dover Käfer II. t. 40. f. 4. l 
Schaefferi 55 34. 718 9. Aber Fabricius weiſt Scha eff. Inſect. 33. 8. 1. 

3. nach. 


Kennzeichen der Art. Kaͤfer. Gruͤn, mit fuͤnf weißen Puncten auf jeder 
Fluͤgeldecke. 

Larve. Weich und weiß, mit roſtbraunem Kopf und 6 dergleichen Füßen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Der Käfer iſt 54 Linien lang, und oben grün, Die Fluͤgeldecken haben drey weiße Rand« 
puncte, einen dergleichen ſchwarz eingefaßten in der Mitte, und einen ſchmalen weipen 
Saum am Hinterende. Die Bruſt iſt unten rothgoldſchillernd, wie die Fuͤhlhoͤrner und 
Füße; der Bauch aber goldgruͤn glänzend, Die Varietaͤten von weniger als 5 Puncten 
ſind die ſeltenſten. a 
Die Larve iſt weiß und weich; und hat einen roftfarbigen Kopf und Fuͤße. Sie 
hoͤhlt ſich nach der Größe ihres Leibes ein Loch in die Erde, darin fie den in die Nähe kom— 
menden Inſecten, ſogar den haarigen Larven, aufpaßt und ſie wegfaͤngt. 

Aufenthalt und Nutzen. Vom März an, zuweilen erſt im April, bis in 
den May und Junius in Sandfeldern und Heiden. Ihr Nutzen iſt bereits bey der Larve 
erwähnt und oben im Allgemeinen. N 


2, Der 
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2. Der Baſtard⸗Sandkaͤfer. Cicindela hybrida, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Baſtard⸗Duͤnnfußkaͤfer, Läufer, gefleckter Sandkaͤfer. 


Cicindela hybrida Lin. 657. 2. M Bi. 328. 2. | 
— — Fab. Ent. I. 1. 171. 10. 
— — Fa b. Syft. Eleuth. I. 234. n. 13. 
— — Panzer Entomolog. 179. t. 1. f. 3. 

Arenarius variegatus Voet II. t. 39. f. ı 


Sulzers Kennzeichen t. 5. k. 37. Dieſes Allegat hat Fabricius aus Verſehen bey 
dem Feld⸗Sandkaͤfer geſetzt. a 
Kennzeichen der Art. Roͤthlichgruͤn, mit einem weißen Randpunct, einer 
abgebrochenen Binde und einem weißen Halbmoͤndchen an dem Hinterende. f 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Der Käfer iſt 57 £inien 
lang, oben roͤthlichgruͤn. Die Fluͤgeldecken haben einen weißen Randpunct, eine abgebro⸗ 
chene weiße Binde, welche hakenfoͤrmig ift, und am Hinterende der Decken eine nierenfoͤr⸗ 
mige weiße Einfaſſung, die einem Halbmond gleicht. Unten iſt er kupferbraun. 
Aufenthalt. Im April und Auguſt in ſandigen Gegenden; aber in hieſiger 
Naͤhe nicht. 0 0 


3. Der deutſche Sazdkaͤfer. Cicindela germanica, Lin. 
* Namen, Schriften und Nachwelſung der Abbildung. 
Poſtknecht, deutſcher Duͤnnfußkaͤfer. 


Cicindela germanica Lin. 657. 4. Müller 329. 4. J 
— — Fa b. Ent. I. 1. 174. 21. et Syft. Eleuth. I. 137. x. 29. 
— — Panzeri Fauna 6. tab. 5. 5 
— — Cirillo Entomol. Neapol. t. 5. f. 2. 

Arenarius carneolicus Voet II. t. 40. f. 6. 


Kennzeichen der Art. Tiefgruͤn; auf jeder Fluͤgeldecke ſtehen 2 bis 3 weiße 
Puncte. Die Unterſeite iſt tiefmetallviolenblau. K At 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Das Inſect hat Aehnlich⸗ 
keit mit dem Feldſandkaͤfer, iſt aber kleiner, namlich 5 Linlen lang und ganz ſammetgruͤn. 
Die neungliederigen Fuͤhlhoͤrner ſind nebſt den Schienbeinen der Hinterfuͤße etwas röchlich 
Am Hinterende der Fluͤgeldecken iſt er mit einem weißen Halbmoͤndchen, um die halbe 
Lange derſelben nahe am Außenrand mit einem weißen Punct, und oft noch einem ſolchen, 
aber kleinern, um die Mitte bezeichnet. Unten ſpielt das Inſect taubenhalſig aus Tiefgrün 
in ſchwaͤrzlich Violenblau. Wenn Linne ſchreibt: Er ſey dreymal kleiner, als 
der Feldſandkaͤfer, fo meynt er nicht die Lange, ſondern die Maſſe des Körpers. Doch 
hätte er auch ſetzen koͤnnen: um die Hälfte kleiner. Er aͤndert in Anſehung der Decken und 
155 Puncte öfters ab. In der Panzerſchen Fauna find die Decken blaugrau, 

att gruͤn. 5 n 


12 
n 
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Aufenth alt. Im beißen Sommer „auf ſandigen Anhoͤhen , beſonders in ber- 
gigen Gegenden. *. N g 


4. Der Wald⸗Sandkaͤfer. Cicindela Iylvatica, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Waldjaͤger. 95 


Cicindela Iylvatica Lin. 657.8. Müller 328. 8. t. 6. f. 16. 
— — Fa b. Ent. I. 1. 171. 11. 
— — Fa b. Syfi. Eleuth. I. 135. n. 16. 
7 — Beſorgter Forſtmann 173. u. 1. 
Bupreſtis Geoffroy I. 155. 28. { 
Cicind. ſylvatica Arch iv V. t. 27. f. 13. 
Kennzeichen der Art. Braungruͤn, mit 2 weißen von einander ſtehenden 
Randpuncten, zwiſchen welchen eine abgebrochene Binde von eben der Farbe ſich befindet. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Der Käfer iſt 6 Linien 
lang, von braungrimer Farbe; die Fluͤgeldecken haben zuerſt einen weißen Randpunet, der 
aber, genau betrachtet, eine halbmondfoͤrmige Figur bildet; varauf eine weiße abgebrochene 
Wellenbinde, welche hakenfoͤrmig und von ungleicher Breite iſt, folgt; hinter welcher wie⸗ 
der ein weißer Randpunct ſteht. Die Bruſt iſt auf der Unterſeite nebſt den Schienbeinen 
und Fußblaͤttern glänzend purpurfarbig. Der Bauch hat, fo wie die Schenkel, einen blen⸗ 
denden blauen Glanz. 55 
Aufenhalt. Vom April bis Junius, in Foͤhrenwaͤldern, übrigens ſelten. 
Nutzen. Er hilft die Larve des Nonnenſpinners (Phal. Bomb. Monacha) 
vermindern. 5 


2 


* Vierte Gattung. 
Die Laufkaͤfer. Carabi, Lin. Sie heißen auch Erdkaͤfer, Raupenkaͤfer, Laufer, 
Rennkaͤfer. 


Gattungskennzeichen na ch einne“ 


Die Fuͤhlhoͤrner find borſtenartig, der Halsſchild verkehrt herzfoͤrmig, bis⸗ 
weilen auch rund, oder drey⸗ oder viereckig, an der Spitze abgeſtutzt und geſaͤumt; die 
Fluͤgeldecken ebenfalls geraͤndert. N j 

Einige find geflügelt, andere, beſonders viele der groͤßern, ungefluͤgelt, oder ſtatt 
der Fluͤgel nur mit Fortſaͤtzen verſehen. Sie halten ſich mehrentheils auf der Erde auf, 
und ſind die groͤßten Inſectenraͤuber und Raupenmoͤrder. Deshalb ſie alle Schonung von 
Seiten des Menſchen verdienen, dem ſie manches beſchwerliche Geſchoͤpf aus Gaͤrten und 
von Aeckern wegſchaffen. Der braune, ſtinkende, oͤlige Saft, den fie von ſich geben, 
wenn fie ergriffen werden, iſt von ſcharfer Art, und iſt ihr Vercheidigungs mittel 0 

enn 
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Denn er bleibt lange an den Fingern und ſchmerzt, wenn er ins Auge koͤmmt. Sie ſind 
leider wieder ein Leckerbiſſen fuͤr manche Voͤgel, fuͤr Maͤuſe und Kroͤten, beſonders fuͤr die 
Eidechſen; auch ſind ſie der Milbenplage ſehr unterworfen. Die ſechsfuͤßigen Larven 
führen ein Zangengebiß, Fuͤhlhoͤrner, eilf bis zwoͤlf Einſchnitte am Koͤrper und zwey Af⸗ 
terſpitzen; ſie wohnen unter faulem Holz und Moos tief in der Erde. Käfer und Larven, 
machen auf vollkommene und unvollkommene Inſecten immer Jagd. Jedes Thier, mit wel⸗ 
chem ſie ſich meſſen koͤnnen, und deſſen Panzer ihrem Gebiß nicht widerſteht, packen ſie an. 
Bald verzehren fie Maykaͤfer, bald deren Larven, bald kleine Laufkaͤfer, bald Regenwuͤr⸗ 
mer, Schnecken, Raupen und Schmetterlinge. Trifft man etwa ihre Larve im Thierkoth 
an, fo ſuchen fie auch da Kaͤferlarven auf, die fi vom Kothe naͤhren. Sulzer hält fie 
fuͤr die Bupreſtis der Alten. Herr G. von Paykull in Schweden hat in den neuern 
Zeiten durch feine Monographiam Caraborum et Staphylinorum und andere Schrif⸗ 
ten viel Vollſtaͤndiges von den Lauf- und Raubkaͤfern geliefert. 

n Die Kennzeichen der Gattung nach Fabricius find: Der Laufkaͤfer, 
n. 19, Carabus, hat 6 Freßſpitzen, davon das letzte Glied ſtumpf iſt. Die Lippe iſt 
ganz und abgeſtutzt; die Fuͤhlhoͤrner find fadenförmig. Die Nebenkennzeichen find: 
Der Körper iſt behende, ablang, unbehaart, ungerandet; der Kopf eyrund, hervorfte- 
hend, etwas zugeſpitzt; die Augen find kugelig, klein und ſtehen an den Seiten; die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind vor den Augen eingefuͤgt; der Halsſchild eben und von mancherley Form; das 
Schildchen iſt klein, etwas rund; die Fluͤgeldecken haben die Lange des Hinterleibes, find 
ſteif, nicht dachig; die Füße find etwas lang und zum Gehen beſtimmt; die Schenkel find 
eingedruͤckt, die Schienbeine rund mit fteifen Borſten von innen gefranzt; die vordern find 
vor der Endſpitze dornig, die Fußblaͤtter fuͤnfgliederig; das Inſect iſt oft ſchwarz, oder 
auch metallfarbig. Ihrer ſind mit Einſchluß derer in den Supplementen uͤber 200. Da 
Linne feine 43 Arten in zwey Familien, a) größere von + Zoll bis zu einem ganzen, 
b) kleinere unter 4 Zoll, geordnet hatte, und wir nur von den groͤßern die hierher gehörigen 
anzufegen haben: fo nehmen wir 2 Samilien an. 99 ae. >) 
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Diejenigen, welche in den Fabriciuſiſchen Schriften auch Lauf. 
a kaͤfer (Carabi) heißen. i a: 
1. Der Leder⸗Laufkaͤfer. Carabus coriaceus, Lin. 
Ei, Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. ö 
Schuhlederlaufkaͤfer, lederartiger Laufkaͤfer, Lederkaͤfer. 


1 Carabus coriaceus Lin. 668. 1. Müller 353. 1. t. 7. f. 10. 
* — — Fab. Ent. I. 1. 125. 3. Nl. 
— — Pab. Syſt. Eleuth. I. 168. n. 2. 
— — Beſorgter Forſtmann, S. 173. n. 2. 
— punctulatus Voet Käfer II. t. 38. 


Bupreſtis 
* ? 2 


— 
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Bupreſtis ater Geoffroy I. 141. r. :;; 
Sulzers Zuf. t. 6. f. 44. Schaefferi Icon, t. 36. f. 1.; aber Fabri⸗ 
eius weiſt t. 34. nach. 
Kennzeichen der Art. Ungefluͤgelt und ſchwarz. Die Fluͤgeldecken haben 
verworrene Puncte, wie chagrinirt. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Der Käfer ift 143 bis 15 
Linien lang, ſattſchwarz und ohne Glanz. Die Kiefern ſind ſchwarz, und die Augen groß. 
Von verfloſſenen Puncten ſehen die Fluͤgeldecken runzelig, lederartig aus, und die Fluͤgel 
fehlen ihm. Unter den Europaͤiſchen Laufkaͤfern koͤmmt ihm wohl keiner an Größe bey, ob 
man gleich auch von dem verraͤtheriſchen Laufkaͤfer einzelne Exemplare von dieſer Größe ge— 
funden hat. Hingegen iſt unter den Oſtindianiſchen der ſechstropfige Laufkaͤfer, Car. ex- 
ss 50 5 F., weit ſchwerer und groͤßer, mit einer Laͤnge von einem Zoll und acht 
inien, f 
Aufenthalt. Im April und September, auf Wegen in Wäldern. f 
Nutzen. Er hilft die Larve des ſchaͤdlichen Nonnenſpinners, P. B. Mona- 
cha, und des Kiefernſpinners, P. B. Pini, fo wie auch die nackten Schnecken vers 
tilgen, die er verzehrt, und hat, wie alle, die oben bey den Gattungskennzeichen beruͤhr⸗ 
ten allgemeinen Eigenſchaften und Kunſttriebe ſeiner Gattung in reichlichem Maße. 


2, Der gekoͤrnelte Laufkaͤfer. Carabus granulatus, Fabr. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
KRKoͤrneriger Laufkaͤfer, war ziger Erdkaͤfer. 


Carabus granulatuss Fab. Ent. I. 1. 130. n. 25. 
— — Fa b. Syſt. Eleuth. I. 176. n. 36. 
Sulzers Geſch. t. 7. f. a. 


Kennzeichen der Art. Ungefluͤgelt und ſchwaͤrzlich mit Meſſingſchimmer. 
Jede Fluͤgeldecke wechſelt mit 3 erhobenen Längskanten und 3 erhobenen Punctenreihen; 
das erfte Glied der Fuͤhlhoͤrner iſt roth. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſer Käfer iſt 10x Li⸗ 
nien lang und unter den Decken fluͤgellos, muß aber von dem Linne iſchen Car. granula- 
tus abgeſondert bleiben, der kleiner und weniger glaͤnzend iſt. Der Kopf und der nach 
hinten zu ausgeränderte Halsſchild iſt wie die Fluͤgeldecken von rothem Meſſingſchimmer. 
Jede der letzten hat drey Reihen erhabener Punctwarzen, und drey dazwiſchen laufende 
erhabene Laͤngskanten. Alles Uebrige iſt nebſt der Unterſeite des Kaͤfers theils ſchwarz, 
theils mattſchwarz. Das erfle Glied der Fuͤhlhoͤrner iſt roth. Es gibt Varietaͤten, 
die durchaus ſchwarz find, ohne Metallſchimmer; aber dieſe find ſelten. 

& Aufenthalt. Im April, in faulem Holz, auf Wieſen und Aeckern und in 
arten. 
Nutzen. Wie bey den übrigen feiner Gattung. 


Aa a aaa 3. Der 
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3. 4 kleine gekoͤrnelte Laufkaͤfer. Carabus cancellatus, Fabr. 
Namen und Schriften. 
Galonirter Laufkaͤfer, Koͤrnerwar ze. 


Carabus cancellatus 


— granulatus . 


Din. 668. 2. 


Kennzeichen der Art. Dem vorhergehenden in A 
von ſchwarzkupferiger Grundfarbe, und das erſte Glied der Fuͤhlh 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. 


Tab. Syſt. Fleuth. I. N 
after . 


er 12 iſt 8 bis 84 gr 


nien lang, dem vorhergehenden an Zeichnung gleich, aber kleiner und mehr ſchwar ztupfe 
rig. Die Punctwarzenreihen ſtehen eben ſo wechſelsweiſe zwiſchen 3 erhobenen Längskan⸗ 


ten oder Streifen. 


Außer der geringern Größe unterſcheidet er fi) auch dadurch von dem 


vorhergehenden, daß das erſte Glied der Fuͤhlhoͤrner nicht roth 155 wie bey j jenem. 


Aufenthalt. Im May in Garten. 1 2. 
* a ah) 
4 Der Sartenlaufkäfer. Carabus hortenfis, 5 N 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Sa Goldſchmidt. . 
Carabus hortenfis Fra. 668. 3 3. ee 353. 3 t. 7. £ © 
FR er Fab. a Bleu * N 18. N 
— — — Panzeri Fauna F. tab. 2. n SR ie ** 


— calidus 
3 foetens 


Voet II. Das REDEN 
Voet t. 57. 139 


Schaeffer Icon, t. 11. f. 2. 


Kennzeichen der Art. Ungeflügele und ſchwarz mit ae Beet, 
metallfarbenen Streifen und tiefen Puncten in 3 5 . urn 1905 hu be . 
bald weniger violett. 

Das Weibchen hat breitere Decken. fi e 5 

Beſchreibung des vollkommenen feen Der Käfer 10 9 bis 104 
Linien lang, flügellos und ſchwarz. Jede glattſcheinende Flüͤgeldecke bat zahrteiche feine 
Striche und 3 Reihen eingegrabener vergoldeter Puncte. Die Ränder fird bald mehr, 
bald weniger violett. Die Weibchen kennt man an den breiten Zlügeldecken. Man 
bat auch Weibchen, deren Hohlpuncte nicht! vergoldet ſind. en 

Er aͤndert mit mehr oder weniger vlolenrothem fie Auf der Obere der. be 
fonders an den Rändern ſehr merklich iſt. Zuweilen ſcheint er metallblau an Die 
Puncte find bald größer, bald kleiner, aber allemal nierenfoͤrmig. Ich ( horfenberg) 
babe ein männliches Exemplar, deſſen Decken nicht fo undeutlich. wie die gde 
lichen, 9 75 ſcharfgefurcht ſind. Es koͤnnte aber auch eine eigene Art ſenn. 

Aufen thalt. Im März, April und ag in Gaͤrten und Wäldern, - 


5 Der 
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5. Der glanzende eauftaͤfer Carabus nitens, Lin. i 


il 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. WR 
10 ha je Schwarzfisliger Laufkaͤfer, Erdglänzer, deutſcher Goldarbeiter, Gören. 
C.,«rabus nitens Lin. 66 Mäller 354. 6. t. 7. kf. 1 
— — Fa b. BE ſt. I. f. A 30. N 
3%: Tas! mm — Fa b. Syſt. Eleuth. I. 177. n. 40. 
75 ee — Beſorgter Forſtmann 173. 3 
or Herbſts Eimleitung t. 26. k. 3. 


Bupr fi margina F. 
1 n 1 1 Er * 5 

Kennzeichen der Art. Ungefluͤgelt, die aul n ee ſind ge⸗ 
furcht; die unterbrochenen Streifen und Furchen ſind rauh vergoldet. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Der Kaͤfer iſt 8 Linien 
lang, flͤͤgellos und ungemein ſchoͤn. Kopf und Halsſchild find kupferroth glaͤnzend. Die 
Fluͤgeldecken, die einen prächtigen, kupferigen Rand haben, find erhaben punctirt und 
prangen mit dem ſchoͤnſten Goldgruͤn. Der Hinterleib iſt ziemlich breit. Die tiefen dur \ 
chen der Fluͤgeldecken haben unter dem Suchglas das Anſehen, als wenn fie geſchuppt wä« 
ren, find es aber nicht. Dieſe breiten Furchen werden durch drey bis vier ſchwarze, aufe 
geworfene, oben abgerundete, glatte Käugskanten gebildet. Die Nath iſt gleichfalls auf— 
geworfen, und formirt für die beyden Fluͤgeldecken eine ſiebente, aber gemeinſchaftliche 
Laͤngskante oder Kiel. Der Bauch iſt ſchwarz oder auch violett. Er unterſcheidet ſich vom 
vergoldeten Laufkaͤfer 1) dadurch, daß das erſte Glied der Fuͤhlhoͤrner, wie alle übrigen, 
kurz iſt; 2) daß die Kanten oder Kiele alle ſchwarz und ohne Metallglanz find; 3) daß die 
Ein faſſung der Fluͤgeldecken kupferroth it, und 3) daß die Fuͤße ſchwarz find, Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind nach der Spitze hin roſtfarbig. 0 

f Aufenthalt und Nutzen. In deutſchen Gegenden in Wäldern. Er nuͤtzt 
ſehr gegen die Raupe von dem Nonnenfpinner (Phal. Bomb. Monacha). f 


Anmerkung. In Degeers Schriften heißt er zwar Carabus auratus, darf aber mit dem Uach⸗ 
e nicht vermengt werden. 


rd 6. Der vergoldete IT Carabus auratus, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Goldflitter, Erdgoldkäfer, Geiger, Goldſchmidt. 


Carabus auratus a 669. 7. Müller 354. 7. 
— 5 Fa b. Ent. I. f. 129. 22. 
— — Fa b. Syft. Eleuther. I. 157, n. 30. 
— nitens Brahms “sn Tertetteälendee I. 120. 36. 
Bupreftis Geoffroy I. 422. 2. t. 2. 8.5. 
Schäfferi Icon. 51. f. 1. und tab. 202. f. 4. nach Fabricius. 


Kennzeichen der Art. Uhigeflügele und grün vergoldet; die Streifen der 


Fluͤgeldecken ſind glatt, gefurcht und vergoldet. 5 
Aaa aaa 2 Be⸗ 


1 
1 
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Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſer ſchoͤne Käfer iſt 1e 
Linien lang, fluͤgellos und auf der Oberſeite grün vergoldet. Die Fuͤblhoͤrner und Fuße 
find ſchmutziggelb und an den Fußblaͤttern dunkler. Die Fluͤgeldecken haben breite Furchen, 
aber keine Puncte. Der dazwiſchen laufenden Erpoͤhungen oder Kanten ſind, ohne die 
Nath zu rechnen, auf jeder Decke drey. Oben ſchelnt der ganze ler gieichſam mit Flit⸗ 
tergold uͤberzogen, unten iſt er durchaus ſchwarz. 5 

Aufenthalt und Vermehrung. Im April, May und Junius ſehr gemein, 
auf Aeckern, Wieſen und in Wäldern. Er muß ſich ſehr ſtatk fortpflanzen „ weil er fo 
haͤufig angetroffen wird. 

Nutzen. Dieſer JR unftreitig ſehr groß. Man en 15 gar an verzeh⸗ 
ren ſehen. i 
7. Der disfertgerane Laufkaͤfer. Gren e Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Na 
Dance Laufkaͤfer, Goldleiſte. 


Carabus violaceus Lin. 669. 8. Müller 35% 8. h 
3 — F a b. Ent. I. 1. 125. 5. Wer Senn zen 


— =: Fab. Syft. Eleuth. I. 170. n. 7. Ar. gert 
— violafeens Schranks Fauna Boica I. 6. 
— violaceus Beſorgter Forſtmann 4355 4. . 


Panzeri Fauna 4. t. 4. Maͤnnchen 
Aber Schaefferi Icon. 3. f. 1. und t. 88. f. 1. gehören micht Hierher... 
70 Kennzeichen der Art. Gefluͤgelt und ſchwarz; die Ränder des Halsſchildes 
find violett. Beym Männchen find die Raͤnder der Fluͤgeldecken purpurroth, beym 
Weibchen blau. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Der Kaͤfer iſt 131 Linien 
lang und ſchwarz. Der Halsſchild iſt violenblau geraͤndert, eben ſo die zuſammengewach⸗ 
ſenen Fluͤgeldecken. Er iſt dem geglaͤtteten, Carabus glabratus, ähnlich; aber 1) et⸗ 
was laͤnger als der geglaͤttete; 2) der Rand der Decken iſt beym Maͤnnchen purpurroth 
(metallrothviolett), beym Weibchen metallblau; 3) er iſt nicht völlig fo glatt, aber doch 
nicht eigentlich chagrinirt. Linne eignet ihm Flügel zu; Schrank und Degeer ſpre⸗ 
chen ſie ihm mit Recht ab. Meine (Scharfenbergs) Exemplare von Braunſchweig, welche 
Weibchen ſind, haben gleichfalls keine. Bey der Abbildung in Panzers Fauna ſind die 
Raͤnder metallrothviolett; vielleicht iſt da ein Maͤnnchen gezeichnet, zumal da das Maͤnn⸗ 
chen von C. purpuraſcens auch purpurrothe Raͤnder, und das Weibchen blaue hat. Auch 
ein Recenſent hatte ähnliche Gedanken. — Auch ſollen die Raͤnder der Decken zuweilen 
grün variiren. In dieſem Fall möchte doch wohl Schaeff. 88. 1. * jedoch nur als 
Varletäͤt, hierher zu ziehen ſeyn. 

Aufenthalt und Nutzen. In Waͤldern, und 10 finſtern, mie Moos bewach⸗ 
fenen Gegenden, 3. B. bey Braunſchweig, aber in hieſiger Nähe nicht. Er nutzt dadurch, 
daß er die Raupe von Ph. B. Monacha vermindert. 

8. Der 
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8. Der großkoͤpfige Laufkaͤfer. Carabus cephalotes, Lin, 
2 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. hr 
Blechſchmidt, be: zfoͤmiger Halsſchild, hoͤckeriger Mehlkäfer. 


Carabus cephalotes Lin. 669. 9. Müller 355.9. 
— — Fa b. Ent. I. 1. 143. 85. 
— — Fa b. Syſt. Eleuth. I. 187. 94. 
— — Schrants Fauna 611. 
Tenebrio gibbus Lin. 676. 18. Müller 373. 18. 
Carabus Schaefferi Icon, 11. f. 1. 
Pleudocupus major Voet II. t. 33. f. 2. 


Kennzeichen der Act. Ungefluͤgelt, ſateſchwarz, ſehr glatt, mit einem bey. 
nahe herzfoͤrmigen Halsſchild. ee 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Der Käfer iſt 8 Linien 
lang, fluͤgellos, ſehr glatt, von Farbe ſattſchwarz, und hat einen faſt herzfoͤrmigen, hintenzu 
etwas ſchmalen und verlängerten Halsſchild, und an den Schienbeinen der beiden Vorder— 
fuͤße zwey lange, ſtarke, ſtachelfoͤrmige Zähne. Fabricius geſteht es ſelbſt ein, daß er 
fib dem Schlupfkaͤfer, Scarites, nähere, bat ihn aber doch im neueſten Werke, Syſt. 
Eleutheratorum, noch unter den Laufkaͤfern gelaffen. Der Käfer hat keine Striche noch 
Furchen, und ob er gleich ſehr glatt iſt, doch keinen beſondern Glanz, als nur auf der 


ut 


Unterſeite. 1 i 
Aufenthalt. Im Auguſt, in Gaͤrten und in Sandgraͤben. 


9. Der purpurrothſchillernde Laufkäfer. Carabus purpuraſcens, Fab. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. . 
Purpurfarbiger Laufkaͤfer. 
Carabus purpuraſcens Fa b. Ent. I. 1. 125. 6. 
Ad = 1515 b. 140 LE n — 5 
dk —. a f 5. i * 
* a Bupreſtis Geoffroy ER N Es 27757 
Kennzeichen der Art. Ungeflügelt und ſchwarz, oder auch ſchwarzblau, mit 
purpurrothſchillernden Rändern des Halsſchildes und der Fluͤgeldecken; letztere ſind fein. 
und vielgeftreift. i 
| Die Decken des Weibchens haben blaue Ränder. - f 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Er iſt ungefluͤgelt und 
nach unſern Exemplaren 134 Linien lang, ungefähr in der Groͤße des violet randigen, aber 
etwas ſchlanker gebaut. Der Halsſchild iſt faſt ganz ſchwarzblau, von Geſtalt wie berm 
violettrandigen, mit einem eingedruͤckten Laͤngsſtriche. Bey einigen ſcheint die Hauptfarbe 
ſchwarz zu ſeyn, mit purpurfarbigen ſchillernden Rändern. Das Männchen hat fo ziemlich 
durchaus einerley Breite, das Hinterende ausgenommen. Die Furchen, die man auch 
Streifen mit dazwiſchen liegenden kleinen und zuſammenfließenden Puncten nennen koͤnnte, 
ſtegen 
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ſtehen ſehr gedraͤngt; jede Fluͤgeldecke hat derselben 13 bis 14. Das Weibchen hat blos 

breitere Decken, wie dies der Fall bey allen Weibchen der Laufkäfer iſt. Aber die Farbe 
des Randes der Decken ift ſtatt purpurfarben bey demſelben blau, 1 | 

Aufenthalt. Im Junius bey uns, bey Goslar u. fi w. in Waldungen und 

in Gaͤrten. „ Ra nn . | 

Anmerkung. Wir dürfen ihn mit dem Carabus purpurafeens in Seriba's Beyträgen t. . 

kli. 1. und mit Schaefferi Icon. 88. f. 1. nicht vereinigen. Derjenige in den Beytraͤgen hat 

keine ſchwarzblaue Grundfarbe. e e 


N. Mang EDEN 


n 70 
* Er 


: kr 7 


10, Der geglättete Laufkaͤfer. Carabus glabratus, Fab. 


Namen und Schriften. eee TER e 
Carabus glabratus Fab. Ent. I. 1. 126. 4. 
— — — Fa b. Syft. Eleuth. I. 170. n. 6. n 


Kennzeichen der Art. Ganz einfarbig ſchwarz, etwas glänzend, und dem 
violettgerandeten ahnlich, nur daß er keine blauen Raͤnder hat. he , 
4 Beſchreibung des vollkommenen Jnjects. Er iſt nach meinen (Schar⸗ 
ſenbergs) Exemplaren, die ich von der Güte des Hrn. Profeſſors Hellwig habe, 11 Li⸗ 
nien lang, glänzend und einfarbig ſchwarz. Eigentlich haͤlt die Farbe das Mittel zwiſchen 
Schwarz und Schwarzblau. Vom violettgerandeten unterſcheidet ſich der unſeige 1) das 
durch, daß unſerer 1 oder 2 Linien kleiner, 2) glaͤtter, 3) nicht blaugerandet, und 4) der 
Rand der Decken mehr vertieft iſt, als bey jenem. e 

ia. Der gekettelte Laufkaͤfer. Carabus catenulatus, Fab. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Problematiſcher Laufkaͤfer. 5 wen vr, 


Fa b. Ent, I. 1. 125. 7. 
— Fa b. Syſt. Eleutb. I. 170. 9. 
— problematicus Brahms Inſ. Cal. I. 134. 455. 
1 1 — P Archiv 7. tab. 47. f. 8 10 
Bu eee, — purparalcens ay Kull Monographia Caraborum Sueciae. gr. 8. 
1 Gee — cCatenulatus Panzeri Fauna 4. El, wo aber die BAT N 
geldecken verunglückt find, und ihr Rand zu purpur⸗ 
farbig iſt. ER 


Kennzeichen der Art. Der Halsſchild iſt ſchwarzblau, und die Fluͤgeldecken 
ſchwarz, mit drey deu tlichen Reihen eingedruͤckter Puncte. J 
Bedſchreibung des vollkommenen Inſects. Der Kaͤfer iſt 11 Linien 
lang, von der Farbe des purpurrorhſchillernden; doch iſt er kleiner als derſelbe. Aber die 
Streifen ſind eben ſo fein, wie bey jenem, aber nicht ſo aͤußerſt fein und glatt, wie beym vios 
lettgerandeten. Der Halsſchild iſt einfarbig blau, aber die Fluͤgeldecken ſind eigentlich 
ganz ſchwarz, und verlieren ſich gegen den Rand allmaͤhlig eben fo ins Blaue, wie beym 

5 violett, 


Carabus catenulatus 


— 
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violettrandigen der Fall iſt. Am beſten unterſcheiden ihn noch die drey deutlichen 
Reihen von Hohlpuncten. auf jeder Fluͤgeldecke. Er dorf mit dem Carabus catenula- 
tus Schranks in der Fauna Beide S. 609. nicht confundirt werden, worunter der 
Carabus cyaneus F. zu verſtehen iſt. 
. 15 Junius bey uns, in und auf der ene, auch in Wals 
dungen. N ». ' 
11 wih ö r 4 10 1591 > 
. Zweyte Familie 
1 Sauffäfer, die im neueſten Syſtemate Eleutheratorum Fab. den 
Namen Caloſoma (Schoͤnkörper) führen. 
12. Der ausſpähende gauftäfer. Carabus inquiſitor, Lin. 
AR SER, 1 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 7 
de „ kupferglaͤnzender Erdkaͤfer, Aufpaſſer. 
Carabus inquiſitor Nag. 669. 11. Muller 356. 11. 


N 1 — — 5 T a b. Ent, I. 1. 149. 109. 
der Fr” Gleditſch II. 89. Aufpaſſer. ö 
2 . . 173. n. g. 
In althers For iogr. 362. ö 
1 e 
Rolander Act. eee Gs S. 292. t. 7. f. 3. 


a Kennzeichen der Art. Gefluͤgelt; die Fluͤgeldecken find kupferſchimmernd 
ſchwarz und geſtreift, und mit drey, wiewohl nicht ſehr deutlichen Punctenreihen beſetzt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Der Käfer iſt 22 bis 84 
Linien lang, gefluͤgelt, und auf der Oberfeite bald reich kupferſchimmernd ſchwarzgruͤn, 
bald blauſchwarz. Er hat ſewohl au den Seiten des nicht großen Halsſchildes, als am 
Rand der Fluͤgeldecken und auf der Unterſeite, einen ſtaͤrkern Metallglanz. Drey hohle 
Puncrenreihen ſtehen auf den, dem Anſehen nach runzeligen, in der That aber geſtreiften 

Fluͤgeldecken. Die Fuͤhlhoͤrner und Füße find ſattſchwarz. 
Be Aufenthalt. Im May, auf Eichen. Auch ſucht er im Junius und Julſus 
dte e bis auf die äußerſten Zweige durch. Sarnen Habt er an Paunmursehe 
unter dem Moos und in faulem, Holz. 
175 Nutzen. Er jagt bey Nacht, ſo wie der ſolgenbe⸗ in den Wäldem, ſowohl im 
Lauf als im Fluge, und macht ſich den Raupen, beſonders denen des Nonnenſpinners 
pfelfpinners, Monacha), un N F 
i zur * 


1275 13. Der verraͤtheriſche kaufkäfer. Carabus Tycophani, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 6 6 
Puppenraͤuber, Bandit. 


Carabus 
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Carabus ſycophanta . Ea Fuß 70. EA ler 27: 12. t. 5. f. 12 
— N Ent. T. 1. ! 
Beſorgter r enn 479. 
Nac dere geen Ku 0 
althers Forſtphyſiogr. 362. 
ab. Syſt. El ul . 8 


Hennerts dae 1.7 fig, 
Siet Einleitung t. 2 
ulzers ig 5 2 1. 

S Icon. t. 66. f. 6. Schae ff. Elementa t. 2. f. r. 

Kennzeichen der Art. Koͤfer. Gefluͤgelt, mit violettglaͤnzendem Hals 
ſchild und goldenen, geſtreiften Fluͤgeldecken. ET 

Larve. Schwarz. * 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Der Käfer iſt bald 
II, bald 12 bis 14 Linien lang und praͤchtig. Kopf und Fuͤhihoͤrner find. (hwarsz, 
und der Halsſchild blau. Die etwas viereckigen Decken ſind gruͤngoldglaͤnzend, und 
bey unſern Exemplaren von Frankfurt mit rothgoldglänzender Schillerung, ſo daß der 
Rand derſelben ſowohl als des Halsſchildes metallblaugruͤn funkelt. Die Streifen derſel⸗ 
ben find gezackt, an der Zahl ſechszehn (Linne zählte 15) auf jeder Dede. Er iſt mit 
Unterflügeln verſehen, und hat einen ſehr bittern, widerwaͤrtigen Geruch, auch ſpruͤtzt er 
einen ſtinkenden Saft aus dem Munde weit von ſich. — Eine der groͤßten Verſchie⸗ 
denheiten iſt jene, wo die Flügel ganz roth und mit einem sel Metallglanz 

rangen. 

1 Die ſchwarze Larve iſt 14 Zoll lang. f 
Aufenthalt. Der Kaͤfer finder ſich im Srhgjähe unter er 5 und im Ju⸗ 
nius in hohlen Weidenbaͤumen und auf Eichen in einigen füblichen Pe von Deutſch⸗ 
land; aber in unſerer hieſigen Naͤhe nicht. 
Mutzen. Dieſer iſt wichtig und groß. Denn der Käfer beſteigt die Bäume, und 
holt die groͤßten Raupen, z. B. des Roſenſpinners, Phal. Bombyx Dispar, und des 
Nonnenſpinners, P. B. Monacha, herab, die er begierig auffrißt. Auch macht feine 
Larve oft auf die Raupe des Viereichenſpinners, P. B. Proceſſionea, und des Nonnen⸗ 
ſpinners Jagd. Eine Colonie Re ae waͤre 2 ie die Be Pr und da 
Wohlthat. 6 


Anmerkung. Daß wir den ere er Ye PRTERET, L.; nicht 
mitzaͤhlen, koͤmmt daher, weil er andern ſchaͤdlichen Inſecten, wegen ſeiner Kleinheit von 7806, 
nicht viel Abbruch thun kann, und nicht einmal im Stande iſt, ſich gegen feine Gattungsgenoſ⸗ 
fen, beſonders den vorſtehenden verraͤtheriſchen Laufkaͤfer, zu wehren. Eine Zeit lang hilft er 
ſich dadurch, daß er aus dem After einen blaulichen unangenehmen Dunſt mit einem ſtarken Ge⸗ 
räufch fahren läßt, wodurch dieſer anfänglich erſchrocken zurück weicht und ihm Zeit zur Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Flucht läßt; gemeiniglich aber zieht doch bey Wiederholungen dieſer Art der Bom⸗ 
bardierkaͤfer zuletzt den Kürzern. Er iſt roſtfarbig, mit ſchwarzblauen Decken und 7 Zoll Lange, 

und heißt in Fabri ici Syſt. Eleuth.: eee, 5 


Gade 
Oarabus 


Ila 


Fuͤnfte 
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Fuͤnfte Gattung. 


Die Raubkäfer. Staphylini Lin. Sie heißen auch Raupentoͤdtende Käfer, Lu⸗ 
derfäfer, Traubenkaͤfer. 


Gattungskennzeichen nach Linne“ 


Die Fuͤhlhoͤrner find paternoſterfoͤrmig, die Decken zur Hälfte abgeſtutzt; 
zwey Bläschen oder Blattchen von kegelfoͤrmiger Geſtalt ſtehn an der Spitze des unbe« 
deckten Hinterleibes. 8 

Außerdem find feine vordern Freßſpitzen viergliederig, und die hintern dreyglie— 
derig, und zwar ſind die Glieder einander gleich. Die Fluͤgel ſind unter den Fluͤgeldecken 
zuſammen gelegt. Sie ſelbſt ſehen mehr einem Wurm, als einem Kaͤfer aͤhnlich und ge⸗ 
hören unter die gefraͤßigen Raubinſecten, wie fie denn auch vermittelſt ihrer ſcharfen Kinn— 
laden gewaltig beißen koͤnnen, daß es ſchmerzt. Die am Schwanze befindlichen fiſchblaſen— 
aͤhnlichen Theile ſtrecken fie zu: Wehr heraus, wenn fie in Gefahr find. Sie tragen 
ihren Koͤrper, wenn ſie ruhig am Boden herumkriechen, gewoͤhnlich nur nach; erheben ihn 
aber, wenn ſie verfolgt werden, oder an andere Koͤrper kriechen. . 

Ihre Larven ſind dem vollkommenen Ju ſect ſehr aͤhnlich, nur daß fie weder 
Fluͤgel, noch Fluͤgeldecken haben. An den vorderſten Leibringen ſitzen ſechs Gehefuͤße und 
eine ſteife Erhoͤhung oder Warze unter dem letzten Bauchringe, der ihnen nicht ſowohl 
ſtatt eines ſiebenten Fußes, als zu einer Stuͤtze dient fuͤr den langen Hinterleib, um die 
Reibung zu verhindern. Ihr Gang wuͤrde wegen ihrer kurzen Fuͤße und ihres langen Hin⸗ 
terleibes ohne dieſen Nachſchieber ihnen zu laͤſtig und ihre Lebensart, die im Rauben beſteht, 
hinderlich ſeyn. Sie halten ſich unter der Erde auf. Wenn man im Winter Blumen⸗ 
toͤpfe in der Stube hat, und ſie begießt: ſo kommen lauter kleine weiße Raubkaͤferlarven 
auf die Oberfläche. 

Ihe Puppenſtand iſt ein uneigentlicher, d. i. die Larve heißt nach Linne“ als. 
denn Puppe, wenn ſie ſich zum letztenmal gehaͤutet, wobey ſie ſich durch nichts beſonders 

aus zeichnet, und auch ihre Lebensart fortſetzt. 

Die Gattungskennzeichen nach Fabricius ſind: der Raubkaͤfer 115, 
Staphylinus hat vier fadenförmige Freßſpitzen; einzahnige Kinnladen; eine haͤutige drey⸗ 
ſpaltige Lippe und paternofterförmige Fuͤhlhoͤrner. 

Die aͤußern Kennzeichen deſſelben find: der Körper iſt verlaͤngert, unbe— 
haart, ungerandet, lebhaft und behende; der Kopf groß, eyrund und hervorgeſtreckt; 
die kugeligen Augen ſtehen an der Seite und ragen nicht hervor; die Fuͤhlhoͤrner ſind kurz, 

ſtehen beyſammen und find der obern Lippe eingefuͤgt. Der Halsſchild iſt flach, hinten 
abgerundet mit dachigen Raͤndern; das Schildchen iſt dreyeckig und nicht zu klein; die 
ſteiten Flͤͤgeldecken haben einen abhängigen Rand und bedecken die Flügel; die Füße find 
ſtark, die Fußblaͤtter fuͤnfgliederig; und die Farbe des Inſeets iſt ſcheckig. 

Man theilt fie ein in Käfer von mittlerer und von kleinerer Größe. Linne“ zählte 
in Allem 26 Arten, Fabricius 36 der N Ra Staphylinus; ferner 
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23 der mit ihnen verwandten Stumpffäfer „Oxyporus, und 10 Arten der Trau: 
benkaͤfer, Paederus F. 
Wir werden aus denen von der mittlern Groͤße bieraubßegierigften kennbar machen. 


1. Der rauhe Raubkafer. Staphylinus hirtus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Baͤrenraͤuber, haariger Raubkaͤfer, rauher Luderkaͤfer (nach Schrank). 


5 3 Lin. 683. 1. Müller 388. n. 1. 
Fab. Ent, I. 2. 519. 2. 
— — Fab. Syft. Eleuth. II. 589. 2. 
— — Panzeri Fun. 4. tab. 19. 
— Sulzers Ge ſchichte. tab. 7. fig. 16 
Schäffer Icon. tab, 355 lig. 6. Schäfferi Monographia 1754. t. 2. fig. 12. 

Kennzeichen der Art. Schwarz und zottig; der Halsſchild iſt nebſt dem 
Kopf und der Hälfte des Hinterleibes goldgelb. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Der Käfer iſt 10 Linien 
lang und ſchwarzglaͤnzend. Doch ſind die eilfgliederigen Fuͤhlhoͤrner mattſchwarz, die 
vier Freßſpitzen gelbroth, der Kopf, der gewoͤlbte Halsſchild und die Bauchringe der 
zweyten Hälfte des Hinterleibes find goldgelb behaart. Auch die Decken find feinbehaart, 
und fallen ins Braunſchwarze. Die erſte Haͤlfte des Hinterleibes aber iſt nebſt den Beinen 
tieſſchwarz. Da die Decken nur bis zur Haͤlfte reichen, ſo bat er viel Aehnlichkeit mit 
einem Wurm oder einer Larve. Die gelben Haare nutzen ſich mit dem Alter ab. Dieſer 
und der bandicte ſind die beyden groͤßten unter den bielaͤndiſchen Raubfafern. 

Aufenthalt und Nutzen. Im April in Cadavern und Kothhaufen; um 
denen Ine feeten, die darin leben, z. B. den kleinen Dungkaͤfern nach zuſtellen. Er liebt 
auch die Sandgegenden. Findet er Raupen und andere Larven, fo find fie ihm ein gu⸗ 
ter Leckerbiſſen. f f 


2. Der maͤuſefahle Naubkaͤfer. Staphylinus murinus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Miſtraͤuber, aſchenfarbiger Luderkaͤfer, Mäuſeſarbiger Pferdemiſt⸗ Naubkife. 
e murinus Lin. 693. 2. Müller 1 2. 
— Fa b. Eat. I. 1. 520. 
. Pr Fab. Syft. Eleuth. 11. 590. 4. 
Brahms Inſ. I. 41. 81. 
Se e 4, fig. 11. 
Kennzeichen der Art. Kaͤfer. Wen und feinbehaart; die Fluͤ⸗ 
geldecken ſind auf der Unterſeite ſtahlblau. 
Larve. Sechsfuͤßig und blaß; der Kopf und die drey erſten Gelenke ſind braun; 
der Schwanz hat 2 gegliederte Borſten. 
Beſchreibung des vollkommenen und, po tteom menen Inſects. 
Er hat einen großen ‚st, und ix mit ſchwarzen punctartigen Zeichnungen verſehen. 
Geoffeoy 
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Geoffroy beſchreibt ihn ſo, daß er aus Mattſchwarz und Aſchgrau gruͤngewuͤrfelt und 
zugleich ſchwarzgewoͤlkt ſey. Eigentlich iſt die Farbe ſeines Koͤrpers und der Fluͤgeldecken 
mehr ſchmutziggelb, welches ſich ſehr ins Graue zieht. Dieſe Farbe aber verurſachen die 
ſehr dicht am Körper und auf den Fluͤgeldecken anſitzenden Haͤrchen, welche beym Sonnen» 
lichte einen matten Goldglanz haben. Uebrigens befinden ſich verſchiedene ſchwarzgrauge— 
woͤlkte Zeichnungen auf dem ganzen Inſeet. Der Hinterleib hat auch dergleichen. Auf 
der Unterſeite find die Fluͤgeldecken ſtahtblau. Wenn er jemanden erblickt, fo gibt er 
wiederhohlt einen ſchwirrenden Laut von ſich, der dem Ton beykoͤmmt, welchen die Fliegen 
hoͤren laſſen, wenn man ſie in der Hand eingeſchloſſen haͤlt. 

Die ſechsfuͤßige Larve iſt nacket und bleich; der Kopf nebſt den drey vordern Ge— 
lenken iſt braun; der Schwanz hat ; gegliederte Borſten und unten ein fußformig cylin⸗ 
driſches Hoͤckerchen, nach Stroͤm in den Coppenhagener Abhandlungen. 

Aufenthalt und Nutzen. Im April, beym Aas, Pferde- und Kuhkoth, 
beſonders aber beym Menſchen-Auswurf, um daſelbſt den Inſecten aufzulauren. 


3. Der bandirte Raubfäfer. Staphylinus maxillofus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Raubkaͤfer mit den großen Kinnladen, Großkiefer, großkiefriger Raubkaͤfer, 
bandirter Luderkaͤfer. N 


Staphylinus maxillofus Lin. 683. 2. Müller 388, 2. tab. 8, fig. 8. 
5 — — Fa b. Eutom. I 2. 521. 9 
— — Fa b. Syſt. Eleuth. II. 592. 11. 


es — Beſorgter Forſtmann 173. n. 6. 
— — anz er i Fna. 27. tab. 2. 
A Schäfferi Icon. 20. fig. 1. 


Kennzeichen der Art. Seidenhaarig und ſchwarz mit aſchgrauen Binden; 
die Kinnladen find fo groß als der Kopf ö). 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſer ſeidenhaarige und 
ſchwarze Käfer iſt acht und eine halbe, zuweilen 10 Linlen lang, zumal mit Jubegriff der 
Kinnladen, die fo groß als der Kopf find. Die kurzen Fuͤhlhoͤrner find blaͤſſer, und ihr 
äußerſtes Glied iſt mondfoͤrmig. Die Augen find gelb. Ueber die kurzen ſchwarzen Fluͤ⸗ 
geldecken und den ſchwarzen Hinterleib ziehen ſich graue Binden. Der Halsſchild iſt 
glaͤnzendſchwarz, und bey unſern hieſigen Exemplaren ungefleckt. Unter den Decken liegen 
die Flügel doppelt zuſammen. Auf der Unterſeite iſt ein Fleck von glaͤnzendem, gelbem 
Seldenſilz. Wenn er den Puppenſtand verläßt, fo ift er an den Decken und dem Hinterleib 
uͤberall filzig, mit einer aſchgrauen Binde der Fluͤgeldecke und des Hinterleibes. Wenn 


älter iſt, ſo faͤrbt er ſich ganz ſchwarz und wird glatt. 
W älege ic, ſa fer er ſi Bobo b % Aen. 


*) Linne“ nennt dasjenige Kiunladen (maxilla), letzterer nennt Kinnladen (maxilla), was unter 


was Fabrieius Kinnbacken (mandibula) nennt; den Kinnbacken liegt. Unſer Käfer hat alſo große 
Mandibulas. 
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Aufenthalt und Nutzen. Im April, in und außer den Waͤldern in fau⸗ 
lem Holz, in Cadavern und Kothhaufen, wo er den Inſecten auflauert, die ſich darinnen 
befinden. Mit feinem ſehr duͤnnem und langem Zangengebiß fällt dieſer Er zraͤuber allerley 
vollkemmene und unvollkommene Inſecten, beſonders auch die Raupe des Nonnenſpinners 
(P. B. Monacha L.) und anderer ſchaͤdlichen Forſtſchmetterlinge an. 


4. Der rothfluͤgelige Raubkaͤfer. Staphylinus erythropterus, Lin. 
Ramen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. du 
Rothgedeckter Raubkaͤfer, Rothfluͤgel, Rochgedeckter zuderkaͤfer. 
Staphylinus erythropterus Lin, 683. 4. Müller 389. 4. 


ab. Ent. I. 2. 522. 4. 


— — Fa b. Syft. Fleuth. II. 593. 16. 
—. — Panzeri Fn. 25. tab. 4. 
— — Panzeri Entom. (1795) tab. 12. 0 


aeneocephalus Pan z. Faun. 27. t. 5. eine Spielart. 


Schäfferi Icones tab. 2. fig. 2. R 


Kennzeichen der Art. Käfer. Tiefſchwarz, aber glanzlos; mit einem 
ſchwarzen Kopf und Halsſchild; die Fluͤgeldecken ſind ziegelfarben. 

Larve. Sechsfuͤß'g, mit einer Zange am After. Er 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſer ſchwarzkoͤpfige Käfer mit ſcharfen Kinnbacken ift bald 8, bald 9 Knien lang, 
und nicht ſo wohl tiefſchwarf, als ſchwarzbraun, und glanzlos. Fuͤhlhoͤrner, Fluͤgel⸗ 
decken und Füße find fuchsroth. Der Halsſchild hat eine ſeyr ſchmale gelbe Einfaſſung, 
der ſich gut ausnimmt, und unterbrochen iſt. Er iſt übrigens nebſt dem Hinterleibe ſchwarz. 
letzterer iſt anfänglich weiß und faͤrbt ſich nachher braunſchwarz. Wenn er friſch ift: fo 
iſt der Hinterleib mit einigen feinen Strichelchen geziert. Der Kaͤfer variirt ſo, daß er 
kleiner erſcheint, und ein goldgelbes filshaariges Schildchen führt. N. 5 

Die ſechsfuͤßige Larve iſt eben fo raͤuberiſch, als der Käfer, und hat eine 
Zange am After, um den Raub damit nachzuſchleppen. Sie wird in Fabricius 
Schriften nicht angefuͤhrt. i ! 

Aufenthalt und Nutzen. Im April, nicht ſehr gemein, in Aeſern und 
trocknen Miſthaufen, aus der naͤmlichen Urſache, die beym rauhen Raubkaͤfer angegeben 
worden. i 


53. Der polierte Raubfäfer. Staphylinus politus, Lin. 

Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. a 

Polierter glatter Raubkaͤfer, P lierer. 8 72 
Staphyli litus Lin. 683. z. 1 25 
e, 


24. 20. 
a — — Fab. Sy. Eleuth. II. 594, 22. 
Schäfferi Icon. 39. f. 13. 
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Kennzeichen der Art. Halsſchild und Decken ſind gagatſchwarz und 
laͤnzend. 5 x 8 

nee Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Das Maaß betraͤgt 3 
bis 31 nien. Der aͤußerſte Ring der dunkelbraunen Fuͤhlhoͤrner iſt faſt kugelfoͤrmig. 
Kopf und Halsſchild find glaͤn zendſchwarz. Letzterer iſt gewoͤlbt, tellerfoͤrmig, völlig glatt, 
mit nur wenig eingegrabenen Puncten. Die glaͤnzendſchwarzen Fluͤgeldecken find am Hin- 
terrand gefranzt. Die Varietäten find bald blau» bald gruͤnglaͤnzend. Er darf 
nicht mit dem Staphylinus nitens verwechſelt werden, und hat einen Ambrageruch. 

Aufenthalt. Im Herbſt, im Kuͤhkoth und in Gaͤrten. 


6. Der glaͤnzende Rauͤbkaͤfer. Staphylinus nitens, Schrankii. 
g Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Staphyl. nitens Schranks Fauna Boica I, 140. N 
2 olens Pay kull monographia eee 9. n. 4; aber von Staph. 
olens Fa b. verſchieden, der 1 Zoll lang, über und über 
ſchwarz, glanzlos und ungefleckt iſt. 
Kennzeichen und Beſchreibung. Er iſt ſattſchwarz und glänzend. 
Kopf, Halsſchild und Fluͤgeldecken find dichtpunctirt. Letztere find kuͤrzer, als der Hals— 
ſchild, welcher hinten gerundet iſt. 
Aufenthalt und Nutzen. Allenthalben in Cadavern. Sein Nutzen iſt 
der allgemeine dieſer Gattung. 


7. Der ſchwarzkupferige Raubkaͤfer. Scaphylinus metallicus, 
Scharfenberg 


Kennzeichen der Art. Der Halsſchild und die Fluͤgeldecken ſind ſchwarz⸗ 
kupferbraun und runzlig. Der Hinterleib und die Uaterſeite find ſchwarz. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Er iſt 43 Linien lang 
und 1 breit, und hat einen ſchwachen Glanz. Kopf, Halsſchild und Fluͤgeldecken find 
niedergedruͤckt und ſchwarzkupferbraun. Die Runzeln der Fluͤgeldecken und des Halsſchil. 
des ſcheinen dem erſten Anblick nach Puncte zu ſeyn: es ſind aber keine. Ob er gleich un⸗ 


ter der Vergrößerung einige wenige Haͤrchen hat: fo ſcheint er doch dem bloßen Auge überall 


unbehaart. Der Kopf iſt um ein weniges breiter als der Halsſchild. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind ſchmutziggelb, an der Spitze ſchwarz. Der runzliche, unbehaarte Hinterleib, Fuͤße 
und alles Uebrige it ſchwarz. Die Kinnladen find ſcharf. — Er kann der runzlige, 
Staph. rugoſus Fab. et Schrank nicht ſeyn, weil dieſer von Schrank zu 2 Linien 
beſtum ent wird, und unſerer weit größer iſt. 

Aufenthalt. Im Garten, in der Mitte des Junius, wo ich ihn 1802 
fand. Sch. 


Zweyte 
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Lederfluͤgler oder Inſecten mit halben Flügeldecken. Hemiptera L. 

Die Ordnungskennzeichen ſind bey den ſchaͤdlichen vorgekommen. — 

Hier findet ſich nur eine einzige Gattung: die Wanzen, welche bey Herrn Schrank 
eine eigene Ordnung oder Abtheilung ausmachen. 4 Ur 


Sechste Gattung. 


Die Wanzen, Cimices, Lin. y 


Die Linnéiſchen Gattungskennzeichen find bey den ſchaͤdlichen Forſt⸗ 
inſecten vorgekommen. Da dieſe beym Fabricius ſieben Gattungen ausmachen: Flach⸗ 
wanze, Acanthia; Steifwanze, Cimex; Eckwanze, Coreus; Strichwanze, Ly- 
gaeus; Glattwanze, Miris; Schmalwanze, Gerris; und Bockwanze, Reduvius, 


+ 


> 


und die 1, 2, 4 und 5 Gattung oben beſchrieben worden: fo folgen die Kennzeichen 


der 3, 6 und 7. Gattung nach Fabricius. Die Eckwanze, 213. Coreus. Der 


Mund hat einen untergebogenen Rüffel, der an der hervorragenden Kopfipige eingefuͤgt 


iſt; die tippe iſt verlängert, pfriemenfoͤrmig und aufliegend; die Fuͤhlhoͤrner find an der 
Spitze des Kopfs befeſtigt. Die Schmalwanze 216. Gerris: der Mund hat einen 
kurzen pfriemenfoͤrmigen Ruͤſſel; die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig, und vor den Augen 
befeſtigt. Die Bockwanze 217. Reduvius: Der Mund hat einen bogigten Ruͤſſel, 
die Fuͤhlboͤrner find über den Augen eingefuͤgt. N f 

Die aͤußern Gattungskennzeichen ſind: die Eckwanze: der Koͤrper iſt 
oblong, flach, niedergedruͤckt und traͤge; der Kopf iſt ſehr eingefuͤgt, klein und eyrund; 
die Augen find klein, hervorſtehend, an den Rändern befeſtigt; die Fuͤhlhoͤrner find vier⸗ 
gliederig; das letzte Glied iſt eyrund, deutlich abgeſondert; ſie ſind an der Spitze des 
Kopfs eingefuͤgt; der Halsſchild iſt vornen ſchmal, mit beyderſeits zuruͤckgebogenem, ges 
woͤlbtem Rand; das Schildchen iſt groß und dreyeckig; der Hinterleib iſt flach mit beyder⸗ 
ſeits erhobenem ſcharfen Rand; die Fluͤgeldecken ſind ſchmaͤchtiger als der Hinterleib, an 
der Spitze haͤutig, knapp von der fange des Hinterleibes; die Füße find Gehefüße, dünn 
und abgerundet. . = 

Die Schmalwanze, 216. Gerris: Der Körper iſt verlängert, beynahe faden 


ſoͤrmig, ungerandet und träge; der Kopf iſt klein, eyrund, vornen ſchmal, fehr eingefuͤgt; 


die Augen find groß, kugelig hervorſtehend, nämlich an den Seiten; die Fuͤhlhoͤrner ſtehen 
nicht beyſammen und find in der Mitte des Kopfs eingefuͤgt; ber Halsſchild iſt etwas cylins 


driſch, obenher flach, hinterwaͤrts lang, da wo das Schildchen ſtehen ſollte; die Flügels 


decken find nebſt den Flügeln haͤutig, über einander liegend und von der Länge des Hinter⸗ 
l.ibes; die Vorderfuͤße find kurz, die vier hintern ſchmal, geraͤn det und ſubtil. 

Die Bockwanze: Der Körper iſt oblong, öfters mit dichten Filzhaaren bes 
ſetzt, ungerandet und trage; der Kopf iſt oblong, hervorgeſtreckt, hintenzu ſchmaͤchtig, 
bie Augen find kugelig, an den Seiten hervorragend; die Füuͤhlhoͤrner ſtehen nicht ganz 
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beyſammen und find in der Mitte des Kopfs angeleimt, der Halsſchild iſt eyrund, uns 
gleich, mit einem deutlichen Lappen vornen, hinterwaͤrts aber dreyeckig; die Fluͤgeldecken 

find an der Wurzel chagrinartig, an der Spitze haͤntig, gebogen, dünner als der Hinter: 
leib und von der Länge deſſelben; der Hinterleib iſt oben flach, mit beyderſeits zuruͤckgebo— 
genem erhabnen Rande, die Fuͤße ſind lang, geruͤndet und zum Gehen gebaut. Die 
Farbe des Inſeets iſt mehrentheils dunkel. 

Linne“ zählte nur 121, Fabrielus aber nach allen 7 Gattungen zuſammen 
513 Arten. Unter die beſten Werke uͤber die Wanzen gehoͤrt, was die Abbildungen be— 
trift: Caspar Stoll répréſentations de Cigales et Punaifes, 1280. welches der 
beruͤhmte Johann Chriſtian Sepp, Buchhändler und Mahler beſorgt hat, von 
1 755 wir auch mehrere Hefte von Schmetterlingen recht gut geliefert erhalten 
haben. 5 

Die hieher gehörigen koͤnnen in ſieben Familien zerlegt werden: 1) Flach— 
wanzen, 2) Dornſchildige, 3) Ovalſchildige, 4) Bockwanzen, 5) langleibige Strichwan— 
zen, 6) langhoͤrnige Strichwanzen, und 2) Schmalwanzen. Sie werden dadurch nuͤtz— 
lich, daß ſie im vollkommenen und unvollkommenen Stande Blattlaͤuſe, andere weiche 
Inſeeten und deren Eyer und Larven freſſen. 


Err ſte Fami lie. 
Flachwanzen, deren Schild ſo lang iſt, als der Hinterleib; beym Fabricius 
Pine 25 Acanthia. 


I. Die Birken wanze. Cimex Betulae, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Zackige Birkenwanze, Birken» Flachwanze. 
Cimex Betulae Lin. 218. 18. Müller 482. 18. 
Acanthia — Fab. Ent. IV. 73. n. 26. 
Cimex — Gleditſch J. 439. 
Degeer Inſ. Abhandl. III. tab. 15. fig. 16. 17. 5 
Kennzeichen der Act. Eyrund und haͤutig, mit gezahntem Halsſchild und 
gedorntem Kopf; die. Fluͤgeldecken ſind vorwaͤrts ausgedehnt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Die Wanze iſt ſehr flach 
und niedergeoruͤckt „von ſchwarzbrauner Farbe; der Kopf iſt gedornt, der Halsſchild etwas 
gezahnt, die vorwaͤrts ausgedehnten Fluͤgeldecken find am Weibchen ſchmaͤler als der 
Hinterleib. f 1 

Aufenthalt und Nutzen. Sie ſoll, nach Gleditſch, die Birken von 
Blattläͤuſen, ferner von Eyern, Puppen und tarven anderer weichen Inſecten reinigen. 
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Zweyte Familie. i . 


Dornſchildige, d. i. ſolche Wanzen, an welchen der Schild auf jeber 
Seite einen Dorn hat. N 


vs 


2. Die zweyzaͤhnige Wanze. Cimex bidens, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Zweyzahn, gemeine gruͤne Baumwanze, Zweydornige. 


Cimex bidens Lin. 718. 23. Müller 484. 23. 1 
-- Fab. Ent. IV. 39. n. 54. f 

Degeers Abh. III. t. 15. 
Fauna Panzeri 26. tab. 22. 
Eſpers Spinner; das Ey tab. 79. fig. 1. £ 
Sulzers Kenn. tab. 11. fig. 72. wird zwar von Linne“ hieher ges 

zogen, von Fabricius aber fuͤr cimex haemorrhoidalis erklart. 
Kennzeichen der Art. Eyrund und grau; der Halsſchild iſt bewaffnet und 
die Fuͤhlhoͤrner roth. 1 1 N 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Die Wanze iſt bald grau, bald braun, bald grün, ſchmaͤchtig und langlelbig, mittlerer 
Größe, mit rothen Fuͤhlhoͤrnern und einem Halsſchild, der mit ſcharfen Stacheln bewehrt 
iſt, die ziemlich lang find. Auf der Unterſeite, das iſt, auf der Bruſt, hat ſie etliche 
rothe Flecken oder Puncte, und unter dem Bauch eine ſchwarze Makel. 

Ihr von Herrn Eſper dargelegtes Ey a. a. O. iſt merkwuͤrdig. Es findet ſich in 
Pa- thien zu 10 und zu 20 auf den Eichenblaͤttern vor. Anfänglich iſt es gruͤn, nachher 
dunkler, und hat die Zeichnung eines Griechiſchen Tau (T) aufs vollſtaͤndigſte auf ſeiner 
Oberſeite, da wo in der Schaale der Saugruͤſſel nebſt den beyden Augen liegen. Die wei⸗ 
terhin durchſcheinenden rothen Puncte ſind vermuthlich die Stelle der kuͤnftigen Fluͤ⸗ 
geldecken. 5 . 2 5 78 
Aufenthalt. Auf Eichen und in Gaͤrten, im Fruͤhling und im September. 
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3. Die rothfuͤßige Wanze. Cimex rufipes, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Roth fuß. 
8 ae 5 1 b Put . Be 24. Be fg. 5 5 1 
— — ch 41 Cimi enus rch 1800.) tab. 1. fig. 3. 
Schäfferi Icon. 56. 27 Be at 1 5 105 i 8.3 
Kennzeichen der Art. Eyrund; der Halsſchild iſt ſtumpf gedornt? uͤbri⸗ 
gens iſt ſie grau mit rothen Fuͤßen. DR 
Befhreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe vom Kopf bis 
zum Fluͤgel Ende 6 Knien meſſende, etwas eyrunde, lange Wanze iſt grau von Farbe, 


und 
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und hat einen ſtumpfwinkligen oder ſtumpfgedornten Halsſchild, ein an der Spitze rothes 
Schildchen, und eben ſo gefaͤrbte Fuͤße. Ihre Fuͤhlhoͤrner ſind fuͤnfgliederig. 
Aufenthalt. Die vollkommene Wanze findet ſich im September am zahlreich— 
er an Gartenhaͤgen, Thuͤren ꝛc. aufallerley Bluͤthen der Diftel, Moosdiſtel und anderer 
raͤuter. 5 


3. Die geraͤndelte Wanze. Cimex marginatus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweisung der Abbildung. 


Saumwanze. 
Cimex marginatus Lin. 719. 28. Muͤller 484. 28. 
Coreus 1 5 Ja b. Far. IV. 126. n. 1. 
Cimex — Gleditſch II. 65. 


— Stolls Wanzen II. tab. 5. fig. 37. 


Schäfferi Icon, tab. 41. fig. 4. 5. 3 


Kennzeichen der Art. Eyrund und grau; der Halsſchild iſt ſtumpf gedornt, 
der Hinterleib ausgerändelt und ſpitzig; die Fuͤhlhoͤrner in der Mitte roth. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Die 6 Linien lange, 
laͤnglichrunde Wanze iſt grau, oder ſchmutzigbraun und ungefleckt. Der Kopf iſt ſtark, 
und da wo die Fuͤhlhoͤrner ſtehen, auswendig gezahnt; der Halsſchild an beyden Ecken 
ſtumpf zugeſpitzt; der Hinterleib ausgeraͤndelt und ſpitzig, auf der Oberſeite rothgelb; die 
Fuͤhlhoͤrner etwas lang, dick, keulfoͤrmig, viergliederig und in der Mitte roth. Ihre 
Varietaͤten fallen ins Rothe, 5 

Aufenthalt. Auf dem Faulbaum, jungen Erlen und Strauchweiden, in nie— 
drigem, feuchtem Holz, und im Gebuͤſch, auch bey uns. 
Anmerkung. Sie iſt ganz von Cimex marginatus Fa b. Supplement. S. 532. verſchieden. 


5. Die rothafterige Wanze. Cimex haeımorrhoidalis, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Rothafter. 
Cimex haemorrhoidalis Lin. 1m 35. Müller 486. 35. 
— — Fa b. Ent. IV. 98. n. 76. 
Schäfferi Icon, t. 57. f. 8. nach Fabricius Nachweiſung; aber der Hinterleib müßte 
g doch roth ſeyn. 
> Kennzeichen der Art. Das Inſect iſt gruͤnlich, der Halsſchild ftumpfges 
dornt, die Fühlhoͤrner ſchwarz, das Bruſtbein hervorgeſtreckt. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Diefe anfehrliche, namlich 
8 Linien lange, etwas duͤſtergruͤne und eyrunde Wanze hat ſchwarze Fuͤhlhoͤrner, die 
an der Wurzel gelb ſind; der Halsſchild hat rothbraune, ſtumpfe Ecken oder Dornen, 
die an der Spitze ſchwarz find; die Fluͤgeldecken führen eine ſchwarzbraune Makel. Der 
Hinterleib iſt auf der Oberſeite roth und das Bruſtbein ausgeſtreckt. Das ganze Inſect 
iſt wie mit Atomen beſtreut und auf der Unterſeite blaßgelb. j 
Ercccece Aufent— 
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Aufenthalt. Im Auguſt, in Gaͤrten und deren Hecken, desgleichen auf 
Baͤumen. ö a \ 


. Dritte Familie. 
Ovalſchildige, die am Halsſchild ſtumpf oder ungedornt find, 


6. Die graue Wanze. Ciwex grifeus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Greis, gemeine Baumwanze. 


Cimex grifeus Lin. 221. 43. Müller 488. 43. 
— — Fa b. Ent. IV. 116. 140. 
. — oe Gleditſch II. 66. 
— — Panzeri Fauna 33. fig. 19. 

Kennzeichen der Art. Ovsalrund und grau; die Seiten des Hinterleibes 
find ſchwarz und weißgeſcheckt, und das Bruſtbein vornen hervorſtehend. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt 7 Knien lang, 
auf der Oberſeite gruͤngrau oder rothgrau, auf der untern blaß, und mit ſchwarzen Puneten 
befät. Das Schildchen hat eine ſchwarze Makel; der Hinterleib und deſſen Seiten find 
ſchwarz und weißge zeichnet, die Fluͤgeldecken nebelig; die Fluͤgel weiß mit braunen Puneten 
und die Fuͤhlhoͤrner an der Spitze ſchwarz, gelbgeringelt und fuͤnfgliederig. Auf der Unters 
ſeite des Halsſchildes ſteht das Bruſtbein hervor. 

Aufenthalt und Nutzen. Ueberaus gemein auf jedem Baum und Strauch, 
auf Weidenbuͤſchen um Huͤgel und Waͤlder, und durch ihren unausſtehlichen Geruch ſehr 
beruͤchtigt. \ | 

Sie verzehrt nach und nach einzelne Raupen von Phalaena Bomb, caeruleo- 
eephala. 


7. Die Beerenwanz -Cimex baccarum, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Eigentlicher Qualſter, Beerenflecker. 


N Cimex baccarum Lin. 721. 45. Müller 488. 45. 
85 — — Fa b. Ent. IV. 117. 144. 
— —— laͤngliche braune Waldwanze mit einer ſchwarzfleckigen Einfaſſung des 


Hinterleibes. Gleditſch II. 254. 
N — Panzeri Fn. 33. t. 20. 
Schäffer i Icon. tab. 57. fig. 1. 2. 
Kennzeichen der Art. Sie iſt laͤnglichrund, etwas rothgelb, mit ſchwar⸗ 
zen Fuͤhlhoͤrn ern und braungeſchecktem Rand des Hinterleibes. 0 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe, der vorherge⸗ 
henden ziemlich ahnliche, 6 Linien meſſende Wanze iſt glatt, und der Farbe nach bald 


1 roh» 
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rothgelb, bald vom Gelbgruͤnen ins Braune ziehend. Die fuͤnfgllederigen Fuͤhlhoͤrner und 
der Rand des Hinterleibes ſind ſchwarz und beyde ſafrangelb gefleckt. Der Halsſchild iſt 
nur ſtumpfgedornt, und nebſt den Fluͤgeldecken und dem Schildchen ſchwarzbeſprengt. 
Es gibt auch gelbgruͤne Varietäten, 

Aufenthalt. Auf fleiſchigen und beerentragenden Gewaͤchſen im Julius und 
Auguſt. Die Larve aßt im Julius auf Johannisbeeren und auf den Fruͤchten des Faul⸗ 
baums, Kreuzdorns und Hartriegels (Cornus L.). 


8: Die rothgeraͤnderte Wanze. Cimex dumofus, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Heckenwanze, Brombeerfteiger. 
Cimex dumoſus Lin. 221. 46. Müller 489. 46. | 


7 — — Fab. Ent. IV. II. 1217. 
— — die laͤnglichrunde, graue ıc. Gleditſch II. 66. und 230. 
— — Panzeri Fauna 33. tab. 18. 


Kennzeichen der Art. Ein wenig eyrund, glatt und grau, mit einem 
überall blutroth gefärbten Rand, einem Schildchen, das eine rothe Längslinie zwiſchen 
2 rothen Puncten hat; und an den Schienbeinen iſt fie rothgeringelt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Es hat dieſelbe die Ges 
ſtalt der Wachholderwanze und eine Laͤnge von 51 Linien, iſt ein wenig eyrund, glatt und 
grau mit einem überall blutroth gefärbten Rand und einem Schildchen, das eine rothe 
Laͤngslinie zwiſchen 2 rothen Puncten hat. Eine rothe Linie zieht ſich mit und vom 
Kopf an bis an die Spitze des Schildchens. Die Schenkel der Vorderfüße find eins 
zahnig und die Schienbeine alle rothgeringelt. Die Grundfarbe der Wanze varlirt mit 
Gruͤn und mit Grau. N 

Aufenthalt. Auf verſchiedenen Weidengeſtraͤuchen, auf dem Hartriegel, Faul— 
baume und andern Heckengewaͤchſen. 


9. Die Wachholderwanze. Cimex juniperinus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Cimex juniperi i M 48. 
8 pers ae ee 489. 48 
= — die glatte, eyfoͤrmige gruͤne Wachholderwanze. Gleditſch II. 279. 
— — Panzeri Fn. 33. tab. 16. 
— — Schellenbergii Cimic. t. 1. fig. 1. 
Kennzeichen der Art. Etwas eyrund und gruͤn, am Rand der Decken 
und des Halsſchildes uͤberall gelb, auch ſo an der Spitze des Schildchens. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dies 6 Sinien Länge has 
bende und durchaus hellgruͤne Inſect hat eine ſehr ſchmale und feine Randirung um die 
Fluͤgeldecken und den Halsſchild. Mit einem weißgelblichen Puͤnetchen endigt ſich das 
ſogenannte Schildchen. 
See Man 
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Man glaubte ehemals, daß dieſe Wanze einen [guten Saft in die Nüſſe laſſe, 
wodurch ſie einen uͤbeln Geſchmack bekaͤmen. b 

Aufenthalt. In Deutſchland und in der Schweiz, ſo wohl im April als im 
Auguſt, in Foͤhrenwaͤldern, auf A und a worauf fie 
im Larvenſtande ſich naͤhrt. 


10. Die graugruͤne Wanze. Cimex Pre ius, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Grasgruͤne, Graswanze. g 
Dimex pre Lin. 722. 49. Müller 489. 49. 
Fa b. Ent. IV. 109. n. ıı1, 
Kennzeichen der Art. Eyrund und ungefleckt grun; das aͤußerſte Glied 
der Fuͤblhürner iſt roth, an der Spitze aber braunſchwarz. 0 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie iſt „ ſt grasgruͤn, 
vom Kopf bis Fluͤgelende 6 linien lang, und etwas eyrund. Das Schlldchen und alles 
5 an ihr gleichfarbig grün, und die Fuͤhlhoͤrner, die am aͤußerſten Glied roth und an der 
Spitze ſelbſt braunſchwarz ſind, haben fuͤnf Glieder. 
4 Die Varietäten mit rothen Fuͤhlhoͤrnern find felten, 
Aufenthalt. Ian Waldungen, und in Garten, im Auguſt und September, 
eben nicht haͤufig. 


11. Die Baumwanze. Cimex arboreus. 
Namen und Schriften. 
Cimex arboreus Gmelins Linne“ I. 4. 2160. n. 356. 


Kennzeichen und Aufenthalt. Dieſe in den aͤchten Ausgaben von 
Linné's Naturſyſtem und Fabricius Schriften nicht vorkommende a iſt oben 
braungruͤn, unten gelblich; der Halsſchild hat einige gelbe Queerlinien. Die Flügels 
decken find roth geraͤndert, und der After iſt rotg und zweyzahnig. 

Sie lebt auf Baͤumen. 


Anmerkung. In eben dieſe Familie mag die von Herrn D. Zinke im Forſtmonn Seite 78. n. 33. 
beſchriebene, gruͤnlichgraue, 6 Linien in die Länge und z in die Breite meſſende Lerchen baum⸗ 
Wanze, Cimex Laricis gehoren, die auf den Fluͤgeln einige ſchwarze Zeichnungen hat, und 
deren Schildchen unten hellfarbiger, als oben iſt. Auf der Unterfeite iſt der Koͤrper grau, die 
Fuͤße find roffarben, und die ſchwarzbraunen, dreygliederigen Fuͤhlhoͤrner länger als der glatts 
randige Halsſchid. Sie gehört zu den ſtinkenden, und Zinke fand ſie im Auguſt auf dem 
Lerchenbaum im Volgtlaͤndſſchen, ohne zu behaupten, daß dieſer Baum ihre alleinige Futter⸗ 
pflanze ſey. Wir ließen ſie unter den Wabnehen weg, weil 298 0 Auſectencuubs wegen mehr 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnte. h 


Vierte 
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PR; vw, Vierte Familie. 
Bockwanzen, mit an der Spitze borſtenartigen Fuͤhlhoͤrnern: beym Fabriclus: 
Re du vii. N 


12. Die geringelte Wanze. Cimex annulatus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Ringelwanze, Ringwanze, Ringelbockwanze. 


Cimex annulatus Lin. 725. 71. Müller 495. 71. 
Reduvius — Ta b. Ent. IV. 197. n. 16. 
Cimex — Sulzers Geſch. tab. 10. fig. 13. 
Schäfferi Icon. t. 5. f. 9 11. 

Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find an der Spitze haarfoͤrmig; 
der Körper iſt ſchwarz, und unten rothbemakelt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie iſt vom Kopf bis 
zum Fluͤgelende 51 Linien lang. Der Körper iſt ablang, ſchmal, dünn, ſchwarz und 
unten rohbemakelt. Die Fuͤhlhoͤrner find an der Spitze haarfoͤrmig und fuͤnfgliederig, 
der Ruͤſſel kurz und gebogen, die Fluͤgeldecken haͤutig, die Süße und der Hinterleib an 
den Seiten ſchwarz und roth geſcheckt. 

Aufenthalt. Auf den Haſelſtraͤuchen. 


Sünfte Familie. 5 
Langleibige Strichwanzen, die einen langen Körper haben; beym Fa⸗ 
bricius: Lygaei. 


13. Die Wieſenwanze. Cimex pratenſis, Lin. 
Namen und Schriften. 


Cimex pratenfis Lin. 728. 86. Müller 498. 86. 
Ce Er 755 et a mit herzfoͤrmi b 
x in 0 85 5 ie OR 11 a it herzfi Fenigent, gelbgeflecktem 
Kennzeichen der Art. KLäͤnglich und gelb, mit grünen Fluͤgeldecken. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe laͤngliche, von Farbe 
gelbe Wanze hat grüne, ins Braune fallende Flügeldecken, die Linne“ grau nennte, 
Jede derſelben hat an der Spitze einen roͤchlchbraunen Punct, und das Schildchen eine 
herzföͤrmige gelbe Makel. Der Hinterleib it ſchwarz und glänzend, an den Seiten der 
Unterfläche aber gelb. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenſoͤrmig und die Fuße unbewehrt. 
Aufenthalt. Auf den Geſtraͤuchen zwiſchen Wieſen, Wäldern und Feldern, 
auf dem Kreuzdorn „Faulbaum, Hartriegel und Schwalkenbeerſtrauch. 


14. Die 
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14. Die Schattenwanze. Cimex umbratilis, Lin. 
Namen und Schriften. 


Nachtſchatten. E 
Cimex umbratilis Lin. 728. 90. Müller 499. 90. 
Lygaus — F a b. Ent. IV. 178. n. 15 


Cimex * Die ſchwarze, jangliche Waldwanze mit weißgefleckten Fluͤ⸗ 
geln. Gleditſch II. 231. 

Kennzeichen der Art. Laänglich und ſchwarz, mit weißgefleckten Fluͤgeldek⸗ 
ken, die an der Spitze eine weiße Binde haben, und mit Fuͤhlhoͤrnern, die an der Spitze 
haarfoͤrmig ſind. 5 2 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie iſt von mittlerer Größe, 
laͤnglich und ſchwarz. Die gleichfarbigen Fuͤhlhoͤrner find an der Spitze borſten oder baar« 
foͤrmig. Der Kopf, Halsſchild, Schildchen und Körper find alle ſchwarz und fleckenlos. 
Die ſchwarzen Fluͤgeldecken haben einige gelbe Linien, ſind abgekuͤrzt und fuͤhren an der 
Spitze eine weiße Binde, und die Fuͤße ſind pechbraun. 


15. Die Lindenwanze. Cimex Tiliae, Fab. Mautiſſa. 


Namen und Schriften. 8 
Cimex Tiliae Fa b. Gen. Infectorum cum Mantiſſa 301. 


— — Gmelins Linne“ I. 4. 2176. 420. 
Lygaeus — Fa b. Ent. IV. 174. n. 137. 


Kennzeichen der Art. Gruͤnlich mit drey braunen Binden, davon die mit« 
telſte winkelig iſt; die Fuͤhlhoͤrner find borſtenfoͤrmig und ſchwarz. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Das Inſect hat ſchwarze 
Fuͤhlhoͤrner, welche an der Wurzel und Spitze des zweyten Glieds von blaſſer Farbe ſind. 
Kopf und Halsſchild ſind gruͤn, mit einer ſchwarzen Linie auf jeder Seite. Das gruͤne 
Schildchen hat 2 kleine ſchwarze Puncte nach der Spitze zu, und von den drey ſchwarzen 
Binden der gruͤnen Fluͤgeldecken iſt die vorderſte abgekuͤrzt, die mittelſte vorwaͤrts winke⸗ 
lig, und die hintere breit. Die Flügel find dunkel; der Hinterleib ſchwarzbraun, zuwei⸗ 
len ins Gruͤnliche fallend, und die Fuͤße weiß und ſchwarzgeringelt. 


Aufenthalt. Bey Kiel, auf Lindenbaͤumen. 


16. Die Springwanze. Cimex ſaltatorius, Lin. 
Namen und Schriften. 
Lange ſchwarze Bachwanze, Springer. 
Cimex ſaltatorius Lin. 729. 93. Müller 500. 93. 
Lygaeus — Fab. Ent. W. 176. 147 
Cimex — Die ſchwarze Springwanze. Gleditſch II. 66. 


Kenn. 
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Kennzeichen und Aufenthalt. Sie iſt länglich und ſchwarz, mit geftreif- 
ten Fluͤgeldecken, und hinten weißgefleckten Fluͤgeln; nicht groß. In Europa, in der 
Nähe des Meerufers und an Baͤchen. 
17. Die Fußgichtwanze. Cimex podagricus, Fab. Mantiſſa. 
Namen und Schriften, f 


Fußgicht⸗Strichwanze. 
Cimex podagricus Fa b. Mantiſſa II. 302. 238. 
f Lygaeus — Fa b. Ent. IV. 167. n. 111. 


Kennzeichen der Art. Länglich mit braunen Fluͤgeldecken, die an der Wur— 
N find und weiße Puncte haben; die Vorderſchenkel find ſehr dick und haben 
2 Zaͤhne. 
4 Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe Wanze hat die Ge⸗ 
ſtalt der unter den ſchaͤdlichen Forftinfeeren beſchriebenen Fichtenwanze, iſt aber viel kleiner. 
Der Körper iſt oben ſchwarz, und die Unterflaͤche rotch. Der Halsſchild iſt vornen braun 
mit einem etwas weißlichen Rand. Die braunen Fluͤgeldecken find an der Wurzel weiß. 
Von den 2 weißen Puncten auf den Flügeldecken ſteht einer in der Mitte, der andere an 
der Spitze, und iſt weit deutlicher. Der gefurchte Hinterleib iſt ſchwarz; die Vorder⸗ 
ſchenkel ſind ſehr dick, ſchwarz und zweymal gezaͤhnt; die uͤbrigen Fuͤße rothſchwarz, 
wie Pech. 

Aufenthalt. Eigentlich mehr in England einheimiſch, als in deutſchen Gegen. 
den, wo man ſie zwar “ vermuthet. f a 


Sechste Familie. 


langhoͤrnige Strich und Glattwanzen, deren Fuͤhlboͤrner borftenför- 
mig und fo lang als der Körper find: Fabriciuſiſche Lygaei und Mires. 


18. Die geftreifte Wanze. Cimex ſtriatus, Lin. 
J Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Geſtrichelte Wanze, Strichſchildchen, Steichenwanze. 


Cimex firiatus Lin. 230. 105. Müller 502. 105. 
Miris — Fa b. Ent. IV. 186. 14. 
Cimex — die laͤngliche ſchwarze Rüfterwange. Gleditſch I. 287. 


+ Schaefferi Icon. tab. 13. f. 14. (nach Fabricius f. 4.) 


Kennzeichen der Art. Länglich und ſchwarz, mit gelb- und ſchwarzgeſtreif⸗ 

ten Fluͤgeldecken, die an der Spitze roth find, und mit rothen Fuͤßen. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Das Inſect iſt 4 Linien 
lang, laͤnglich und ſchwarz. Der Halsschild hat 3 gelbe Binden, welche bey n 
zuſam⸗ 
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zuſammenfließen; und das Schildchen iſt ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find gelb» und ſchwarz⸗ 
geſtreift, an der Spitze roth. Die Füße find. gleichfalls roth, und die Fuͤhlhoͤrner vier⸗ 
liederig. Ra 
5 Aufenthalt. Auf den Ulmen und Brennneſſeln im Junius. Es iſt ſolche von 
Lygaeus ſtriatellus, Fa b. Eutom., verſchlieden. ö 


19. Die Eſpenwanze. Cimex Populi, Lin. 
3 Namen und Schriften. 
Pappelwanze, Pappelnſteiger. 

Cimex Populi Lip. 731. 109. Muͤller 503, 109. 

Lygaeus — Fa b. Ent. IV. 174. n., 138. 

Cimex — die laͤngliche weiß und braun ſchattirte Eſpenwanze, mit bor⸗ 

5 ſtenartigen Fuͤhlhoͤrnern. Gleditſch J. 543. 
Kennzeichen und Aufenthalt. Das Inſect iſt laͤnglich, weiß und braun 
nebelig; und die Fuͤhlhoͤrner, nach Fabricius, fadenfoͤrmig. — Auf Zitterpappeln. 


20. Die Ulmenwanze. Cimex Ulmi, Lin. 


Namen und Schriften. 
Ulmenkletterer. 


Cimex Ulmi Li n, 231. 110. Müller 503. 110. 
Miris — Fa b. Ent. IV. 187. n. 16. 
Kennzeichen der Art. Länglich und auf der Oberſeite roſtfarben; die Fluͤgel⸗ 
decken haben blutrothe Streifen, und die Fluͤgel ſind hinten 2 braungeſcheckt. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Kopf und Halsſchild die- 
ſer laͤnglichen, auf der Oberſeite roſtfarbigen Wanze find oben roth; die Fluͤgeldecken blut— 
roth geſtreift; die Fluͤgel aber hinten weiß» und braunſcheckig. 
Aufenthalt. Auf der glatten Ulme. 


Siebente Familie. 
Schmalwanzen, mit ſchmalem, duͤnnem Leibe; Gerris, Fab. 
21. Die Irrwanze. Cimex vagabundus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Schwaͤrmer, irrende Schmalwanze. RN h 
Cimex vagabundus Lin. 732. 119. Müller 506. 119. 


Gerris — Fab. Ent. IV. 192. n. 19. 
Cimex — die ſchmalleibige braun- und weißgeſcheckte Baumwanze mit 
ſehr kurzen und dicken Vorderfuͤßen. Sledit 


65. und 231. 


Gerris 


HL 
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Gerris vagabundus Scbellenbergii Cimices tab. 8, 
Degeers Abhandlungen t. 17. f. 1. 2. 
Kennzeichen der Art. . Sinienförmig und grau, mit blaſſen Füßen, die ſehr 
lang und aſchgrau geringelt ſind.— 5 5 N 
2 Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe ſehr ſchmalleibige, 
5 Linien lange, graue Wanze hat ſehr lange Fuͤhlhoͤrner, die braun und weiß geringelt 
ſind. Die Fluͤgeldecken ſind graubraun mit einem weißen Fleck; die Vorderfuͤße kurz, dick 
und eingebogen, und die uͤbrigen 4 Fuͤße ſehr lang. 
Aufenthalt. In Deutſchland und in der Schweiz, im Junius, auf Weiden, 
Eſpen, Faulbaum, Schwalkenbeerſtraͤuchen und Moofen, 


22. Die langbeinige Wanze; Baumfloh. Cimex tipularius, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Muͤckenwanze, bachmuͤckenfoͤrmige Wanze, erdſchnakenartige Wanze. 


Cimex tipularius Lin. 733. 120. Müller 506. 120. 

Gerris — Fa b. Ent. IV. 192. n. 18. 

Cimex — die ſchmalleibige und langbeinige weißliche Baumwanze mit 
! g kolbigen Hüften. Gleditſch I. 453. und II. 65, und 


. 231. 
Friſch Inſecten VII. 28. tab. 20. ’ 
Kennzeichen der Art. Knienfoͤrmig, verblichen weiß, mit fechs ſehr langen 
Fuͤßen, keulförmigen Schenkeln und doppelkolbigen Fuͤhlhoͤrnern. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſes faſt muͤckenartige, 
linienfoͤrmige, verblichenweiße Inſect hat ſechs ſehr lange Füße, keulfoͤrmige Schenkel und 
doppelkolbige Fuͤhlhoͤrner; die Fluͤgeldecken ſind kappenfoͤrmig geſtreift. Es gibt auch zie⸗ 
gelrothe Varietäten, die aber weiß und rothgeringelte Fuͤhlhoͤrner und Füße haben. 

Aufenthalt. Sowohl im Maͤrz als October, auf niedrigen Pflanzen, auf 
dem Weinſtock; dann auf Erlen, Ulmen, Weiden und Schwalkenbeerſtraͤuchen. 


23. Die Haſelnwanze. Cimex Coryli, Lin. 
Namen und Schriften. 


Cimex Coryli Lin. 233. 121. Müller 50%. 121. 
Lygaeus — Fab. Ent. IV. 171. n. 123. 
Cimex — die ſchwarze, laͤngliche Baumwanze. Gleditſch I. 455. 


Kennzeichen und Aufenthalt. Dieſes Inſect iſt außerordentlich duͤnn, 
laͤnglich und ſchwarz, mit gelben Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤßen; es hat 61 Linien Laͤnge. — Auf 
den Haſelſtraͤuchen. 3 


Dodddd Dritte 


940° Dritte Ordnung, Schmetterlinge. — Biete Drbnung, Netzflügler. 
Dritte Ordnun 9. 


Schmetterlinge " 


Hier kommen keine nuͤtzlichen Forſtinſecten vor. 


Vierte Ordnung. 


Netzfluͤgler. Neuroptera, Lin. Aoerfluͤgler, ſtachelloſe Aderfluͤgler, Inſecten mit netzfoͤrmi⸗ 
gen, geaderten und dünnhäutigen igel. h 


Kennzeichen der Ordnung nach Linne“. 


Die vier Fluͤ uͤgel ſind gegittert oder mit netzſoͤrmigen Adern und Nerven durchzo⸗ 
gen, duͤnnhaͤutig, laͤnger und ſchmaͤler, als bey andern Inſecten; der Körper iſt jebr 
lang und außerordentlich dünn; der Schwanz unbewaffnet. 


Hierzu koͤmmt noch, daß ihr Mund zuſammengeſetzte Kinnladen und ihr Aſter kei 
nen Stachel hat. Sie ſelbſt ſchillern; der Leib iſt ſehr lang und duͤnn, der Schwanz bey 
vielen mit kleinen Häkchen oder Borſten, niemals aber, wie geſagt, mit einem Stachel 
ver ſehen. Die meiſten naͤhren ſich von andern Inſecten. 8 


Die fehsfüßigen Larven, welche mehrentheils im Waſſer leben, leiden keine 
ſtarke Verwandlung; ſind zwar von verſchiedener Geſtalt, ſehen aber 587 dem volle 
kommenen Inſect aͤhnlich, nur daß fie flügellos find. 


Ob fie nun gleich alle raͤuberiſcher Art find, fo ſtreben doch die nn ihrer Aden 
nur den Waſſerinſecten nach; von 2 Gattungen find aber die vollkommenen Inſecten darum 
ſchonenswerth, weil fie den ſchaͤdlichen Forftinfecten nachſtellen. Die 7 Gattungen 
dieſer Ordnung find: die Waſſernymphe, Libellula; der Haft, Ephemera; die Stink⸗ 
fliege, Phryganea; die Flohrfliege, Hemerobius; der Ameifenlöwe; die Scorpion» 
fliege, Panorpa; die Kameelfliege, Raphidia. 

Beym Fabricius ſind die Gattungen dieſer Ordnung in 2 eigene Ordnungen 
vertheilt: a) Syniſtata, die vier Freßſpitzen und eine mit der Kippe verbundene Kinn 
lade haben; b) Odonata, mit 2 kurzen Freßſpitzen und einer hornartigen, gezahnten 
Kinnlade. Die 2 hierher gehörigen Linne iſchen Gattungen ſind die der Baf j re 
phen und der Flohrfliegen. 


— 


Siebente 
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Sie bente Gattung. 


Die Waffernymphen, Libellulae, Lin. Jungfern, Waſſerjungfern, Libellen, 
8 8 Teuſfelspferde, Schillebolde. 
Kennzeichen der Gattung nach Linne“. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind kuͤrzer als der Vorderleib; der Mund hat zuſammen⸗ 
geſetzte Kiefer; die Flügel find ſehr ausgebreitet, und das Maͤnnchen hat am 
Schwanz einen ſcheerenfoͤrmigen Haken. 5 

Der Hinterleib beſteht, wenn man das kurze Gelenk auf dem Vorderleibe ſogleich 
mit dazu rechnet, aus zehn Gelenken. Ihre Begattung hat ſehr viel Außerordentliches. 
Das Maͤnnchen packt das Weibchen mit ſeiner Schwanzſcheere um den Hals, und dieſes 
biegt den hintern Theil herum bis zum männlichen Glied, das ſich am erſten Ringe hinter 
dem Vorderleibe befindet. Die Eyer ſind laͤnglich, und werden ins Waſſer gelegt; die 
Larve iſt grau, etwas gefleckt, ſechsfuͤßig, hoͤckerig, haͤutet ſich einigemal, und lebt 
vom Raube im Waſſer. Die Puppe unterſcheidet ſich von der Larve dadurch, daß ſie 
größer und mit Fluͤgelanſaͤtzen verſehen iſt; übrigens ſetzt fie ihre räuberifche Lebensart 

im Waſſer fort. N 5 ö 
N Sie machen beym Fabric ius die ganze fünfte Ordnung: Odonata, in feiner 
Entomol. [yftem. aus, indem fie daſelbſt in drey Gattungen zerfallen: 164. Libellu- 
la; 105. Aeshna; 66. Agrion. Ihre Gattungskennzeichen nach Fa⸗ 
bricius find: Libellula: die Sippe iſt dreyſpaltig, mit einer uͤberaus kleinen 
Falte; die Fuͤhlhoͤrner find ſehr dünn und fadenfoͤrmig. — 165. Aeshna: die Lippe 
iſt dreyſpaltig, die Seitenfalten ſind abgeſtumpft, gezahnt, und die mittelſte ausgerandet. 
— 166. Agrion: die Lippe iſt dreyſpaltig; die außern Falten find zweyſpaltig; die 
Fuͤhlhoͤrner ſind ſehr duͤnn und fadenfoͤrmig. Die Fabriciuſiſchen Nebenkennzeichen 
find: Libellula: der Körper iſt groß, verlängert, dünn, ungerandet und behende; 
der Kopf iſt groß, abgerundet, hervorgeſtreckt; die Augen ſind ſehr groß, eyrund, ſtehen 
an den Seiten, gehen an der Spitze zuſammen; die Fuͤhlhoͤrner ſind kurz, duͤnne, von 
einander etwas abſtehend, im Bezirk der Augen eingefügt; die Stirn iſt blaſig, erhoben; 
der Bruſtruͤcken viereckig, filzhaarig, flach, ungleich; das Schildchen iſt kaum deutlich 

zu ſehen; der Hinterleib ragt weit hinaus, iſt blaſig, oͤfters dreyeckig. Der After des 
Männchens hat vier Blätterchen; die vier Flügel find einander beynahe gleich, flach, ge— 
gittert; die Füße kurz, ſtark, gefranzt; die Fußblaͤtter dreygliederig; die Farbe iſt ge⸗ 
ſcheckt, und veraͤndert ſich nach dem Tode des Inſects. 

£ Aeshna: der Körper iſt groß, verlängert, ungerandet, behende; der Kopf 
groß, hervorgeſtreckt, abgerundet; die Augen ſind ſehr groß, eyrund und herausſtehend, 
an der Seite befindlich und an der Spitze zuſammenlaufend; die Fuͤhlhoͤrner ſind kurz, 
dünn, im Augenbezirk eingefügt; die Stirn iſt blaſig und erhoben; der Vorderleib erho⸗ 
ben, filzhaarig; das Schildchen kaum unterſcheidbar; der Hinterleib verlängert und cylins 
driſch; der After hat vier gleiche flache Blätter; die Füße find kurz, ſtark, gefranzt; die 
Fußblaͤtter dreygliederig. Die ſcheckige Farbe verliert ſich beym Tode des Inſects. 

Dodddd Agrion: 
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Agrion: der Körper iſt groß, verlaͤngert, duͤnn, unbehaart, und glatt, unge⸗ 
randet, behende; der Kopf klein, hervorgeſtreckt, abgerundet; die Augen groß, kugelig, 
hervorragend und nicht nahe beyſammen ſtehend; die Fuͤhlhoͤrner ſind kurz, duͤnn und 
dicht an den Augen eingefügt; der Vorderleib erhoben und breitgedruͤckt, nur ein wenig 
filzhaarig; der Hinterleib verlängert, cylindriſch und dünn; der After hat vier Blaͤtter⸗ 
chen; die Flügel ſind nach Verhaͤltniß groß, gleich auſwaͤrts oder ſonkrecht ſtehend, gitter. 
foͤrmig geadert; die Füße ſind kurz, ſtark, gefranzt, die Fuß blaͤtter dreygliederig; das 
Inſect hat eine ſcheckige Farbe. . K 5 el 

Linne' zählte in allem 21, Fabricius in feinen drey Gattungen zuſammen 
auf der ganzen Erde 52 Arten; wovon wir die größern in Deutſchzand befindlichen Arten 
herausziehen, um ſolche in drey Familien kennbar zu machen, zumal die von den 
zwey erſten Familien von der Schmetterlingsjagd, und die von der dritten von dem Fange 
der Fliegen und anderer Zweyfluͤgler leben. Ihr Nutzen würde größer ſeyn, wenn fie auf 
der andern Seite im Larvenſtande nicht der jungen Fiſchbrut nachſtellten. d 


Err ſte Familie. f ca 
Waſſernymphen mit weit ausgebreiteten Flügeln und einem 
nicht allzu langen, aber breiten Leib. Die Fabriciuſiſche 
Gattung: Libellula. N a | 
1. Die gemeine Waſſernymphe. Libellula vulgata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Libellula vulgata Lin. or. 2. . 
— — Fa b. Ent. II. 355. (16. 
ö — — Brahms Inſectencalender I. 96. 321. x 
Röſel II. Waſſerinſ. t. 8. mit Larve. 


Kennzeichen der Art. Nymphe. Alle Fluͤgel ſind durchſichtig, unge 
fleckt, und der Hinterleib cylindriſch, bald ſchmutziggelbbraun, bald ſchoͤn gelb, bald car 


w 


minroth. ; 
Der After des Maͤnnchens hat 4 Zlaͤtterchen. 1 Rt 
Larve. Hellgelblichbraun, durchaus ſchwarzgefleckt, mit breitem Hinterleib. Die 
Puppe eben fo, nur dunkler; fie hat keine Fluͤgelanſaͤtze. * 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Die Nymphe mißt in der Fluͤgelausbreitung 2 Zoll 3 Linien, in der Laͤnge vom Kopf bis 
zum After 1 Zoll 6 Linien, und hat netzartige, durchſichtige, am Vorderrand ins Gelb, 
braune ſchillernde fleckenloſe Fluͤgel, einen durchaus vom Kopf bis After des cylindriſchen, 
in der Mitte verduͤnnteren Hinterleibes ſchmutziggelbbraunen Koͤrper, und ſchwarze Fuͤße. 
Bey Varietäten ift alles ſchoͤn gelb, und bey andern wieder die Augen, die vier Ruͤk⸗ 
kenpuncte und der Hinterleib carminroth; die Fuͤße bleiben immer ſchwarz. 


* 


Die 
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Die 61 Linien meſſende, gelblichbraune, durchaus ſchwarzgefleckte, zarthaͤrige 
Larve hat 2 kleine Augen an der Seite, 2 kurze Fuͤhlhoͤrner, am Vorderleib vier Ware 
zen, einen breitgedruͤckten Hinterleib, der ſich mit 3 Stachelſpitzen endigt, womit fie Luft 
holt. Nach mehreren Häutungen erreicht fie ihren Puppenſtand, wo fie 8 Linien mißt, 
eben fo gefleckt bleibt, nur etwas dunkelfarbiger wird, und zuletzt aus dem Waſſer heraus ans 
Schilf ſteigt, um ſich zu entwickeln. . 
Aufenthalt, Fortpflanzung und Nutzen. Die Waſſernymphe fllegt im 
May und October gemeiniglich niedrig an der Erde auf Wieſen; und die Larve lebt im 
Schlamm im Waſſer von kleinen Fiſchen und Inſecten. 
Das Eyerlegen verrichtet das Weibchen erſt im Herbſt, wo es ſolche ins Waſſer 
fallen läßt, und bald darauf ſtirbt. d 5 a l 
Der Nutzen iſt oben im Allgemeinen angefuͤhrt, und beſteht darin, daß das voll. 
kommene Inſect viele forſtſchaͤdliche Schmetterlinge wegfaͤngt. Ihre Reizbarkeit und tes 
benskraft iſt groß und merkwürdig. Brahm ſchnitt einmal von ungefähr einer derſelben 
mit einem Federmeſſer den Koͤrper ab, der ſich noch nach 24 Stunden bewegte. Man 
konnte ganz deutlich ſehen, wo ſich die duͤnne Haut auf dem Bauch ausdehnte und 
zuſammenzog. f 


2. Die rothbruͤſtige Waſſernymphe. Libellula rubicunda, Lin. 
255 Napien, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 5 
Rothbruſt. 8 ü 


Libellula rubicunda Lin. 902. 4. 
— — F a b. Ent. II. 377. 13. 
Roͤſel II. Waſſerinſecten. 2. t. 7. f. 4. 


Kennzeichen der Art. Nymphe. Alle Fluͤgel ſind durchſichtig, und nur 
die hintern an der Wurzel ſchwaͤrzlich; der Hinterleib iſt ziegelbraun. Letzterer iſt nebſt 
dem Vorderleib am Männchen rothbemakelt, am Weibchen gelbgeſleckt. 

4 15 Larve. Nicht ſehr platt, ſondern mehr gewoͤlbt; der vorhergehenden Art 
hn ch. a 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Die Fluͤgelausbreitung beträgt beynahe 3 Zoll, und die Laͤnge vom Kopf bis After 1 Zoll 
8 Unien. Ihre Hinterfluͤgel find an der Wurzel ſchwärzlich. Der Kopf iſt glänzend roth⸗ 
braun; der Vorderleib nußbraun; der ſchmale, ſpitzig zulaufende Hinterleib iſt gelbbraun 
mit 3 ſchwarzbraunen Laͤngsſtreifen; die Füße find ſchwarz. Bey Varietäten iſt der 
Hinterleib zur Haͤlfte ſchwarzbraun. g f 
fe Die Larve ähnelt mit der vorhergehenden, iſt nicht platt, fondern mehr 
gewoͤbbbuu. \ 
Aufenthalt und Nutzen. Wie bey der vorhergehenden. 


Anmerkung. Eine diefer rothbruͤſtigen in Anſehung des Koͤrperbaues und der glänzend rothbrau— 


nen Augen ahnliche ſieht man zuweilen in der Mitte des Auguſts in Waͤldern fliegen. Sie 
unters 
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unterſcheidet ſich von der rothbruͤſtigen dadurch: 1) daß Bruſt und Hinterleib aus dem Gel; 
ben ins Grüne fällt; N „ ee 
2) daß der Vorderleib am erſten Gelenk einige rothe Längsſtriche führt; 4 
3) daß am Hinterleib die mittelſte von den drey ſchwarzen Laͤngslinien einen carminte 
then Ueberzug, und jedes Gelenk eine doppelte ſchworze Queerlinie hat; Er 
4) daß an der Wurzel der Hinterflügel nichts Schwärzliches zu ſehen iſt. Sollte fie je. 
doch eigene Art ſeyn, ſo koͤnnte fie Libellula rubrolineata heißen. ; \ 


3. Die platte Waſſernymphe. Libeliula deprefla, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Plattbauch. 5 145 5 
Libellula depreſſa Lin. 902. 5. Ran 
— — Fa b. Ent. II. 373. n. 2. BR 8 eis 


x — — I. 101, 34•, N N 

Aöfel 1. Waste. 2. 1 8. P.4. Weibchen mit Large. 1.7. f. 3. Männden 
mit Larve. Mi R 

Kennzeichen der Art. Nymphe. Alle durchſichtige Fluͤgel fi.:d an der 
Wurzel etwas ſchwaͤrzlich. Der breitgedrückte, am Maͤnnchen blaue, am Weibchen 

braungelbe Hinterleib iſt an den Seiten gelb. 5 ee 
Larve. Gruͤnlichſchwarzgrau und plattleibig; mit ſchmalen, hellen Queerſtreifen 

und 3 Längslinien auf dem Hinterleib. Die Puppe iſt größer und kothiggelbbraun. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Das vollkommene Inſect mißt nach beyden Geſchlechtern in der Fluͤgelausbreitung nicht 
ganz 3 Zoll, in der Laͤnge des Körpers ı Zoll 7 Linien. Alle Flügel find mit einem ora- 
niengelben Längsſtrichelchen an der ſchwarzen Wurzel verſehen. Der dicke Vorderleib hat 
einen gruͤnlichweißen Längsſtreif an jeder Seite und iſt nebſt dem Hals braun. Die großen 
Augen find glänzend braun. Der Hinterleib iſt breitgedrückt, am Männchen blau, am 
Weibchen braungelb, bey beyden an der Seite gelb. Letzteres hat auch gelbe Obers enkel 
an allen Fuͤßen. N * r 
Ss Linien meſſende, gruͤnlichſchwarzgraue und plattleibige, mit hellen Quecrli⸗ 
nien und 3 Laͤngslinien auf dem Hinterleib bezeichnete Larve iſt behende und hurtig. Sie 
ift an den Füßen heller, und hat an den 4 vordern, da wo die Fußblätter eingefugt find, 
eine hakenfoͤrmige Hervorragung. Die drey Stachelſpitzen dienen ihr zum Luftholen, fo 
wie ihr die auf der Unterſeite am Kopf befindliche Fangzange in Geſtalt einer Maske 
zum Fang weicher Inſecten dient; welche Werkzeuge ſie mit andern; Maflerjungferu ge⸗ 
mein hat. n e 
15 05 1 Zoll 3 Linien meſſende männliche Puppe iſt größe als die Larve, kothig⸗ 

gelbbraun, mit ſchwarzem Halsband und Queerſtreife au dem Hinterleib. Die weibliche 
mißt 1 Zoll, hat kein Halsband, iſt aber am Körper überall ſchwarzgefleckt. Bey dee 
Entwickelung im Julius oder Auguſt hängt ſich die aus dem Fluß hervorfommende Puppe 
bald an Schilfgras, bald an Steine oder niedriges Gras an, wo dann das vollkommene 
Jnſect die Huͤlſe durchbricht. i ; Aufent⸗ 
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. Aufen thalt und Nutzen. Die Nymphe erſcheint jährlich zweymal, im May, 

dann im Julius und Auguſt, in Wäldern. Die Larve let: im Junius und Julius lieber 
in Fluͤſſen, als in ſtehenden Waſſern, und ſcheint uͤber 1 Jahr Larve zu bleiben. Der 
Pe. 8 iſt wie bey den vorhergehenden und nachfolgenden Arten. 


Die gemeinfte Waſſernymphe. Libeilald vulgatiſſima, Lin. 
Namen, Schriften und Mae es der Abbildung. 
Hure (nach Muͤller). a 


Libellula volgatlima Zus <02, 6. 
Fa b. Ent. II. 3 
* Röfe el II. Waſſerinſecten 2. Claſſe. t. 5. f. 30 Winne 
f Kennzeichen der Art. Waſſernymphe. Die Fluͤgel ſind wie bey den 
vorhergehenden Arten; der Vorderleib iſt gelb mit 8 ſchwarzen Streifen, 

Das Maͤnn 0 en iſt am Vorderleib rahniger. k 

Larve und Puppe. Kothigockerbraun, breitleibig, etwas behaart; die Süße 
find kuͤrzer als bey der nachfolgenden Art. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſe 
An dieſer 2 Zoll 7 Linien von einer Fluͤgelſpitze bis zur andern meſſenden, und vom 
bis zum Hinterende 2 Zoll 4 Linien langen Waſſernymphe iſt der Vorderleib entweder Pr 
oder grün mit ſchwarzen Streifen, und der ſchwarzgrundirte Hinterleib entweder mit gel⸗ 
ben oder mit gruͤnlichgelben zierlichen Flecken verſchoͤnert; die Augen ſind groß, glaͤnzend 
und gruͤnlichblau. Am Vorderrand eines jeden Fluͤgels iſt der gewoͤhnliche ſchwarze kleine 
Längsfleck; und die Füße find kuͤrzer als bey der folgenden. 

Die kothigockerbraune, breitleibige, etwas behaarte Larve gleicht der nachfol⸗ 
genden Art, hat aber kuͤrzere Fuͤße. Die drey Stachelſpitzen ſind auch hier vorhanden. 
Die Puppe hat die gewöhnlichen Fluͤgelanſaͤtze. 

Aufenthalt. Bey uns nicht gemein, zu Anfang und Ende des Sommers; ; bie 

Larve lebt im ſtillſtehenden Waſſer. 


5. Die erzfarbige Waſſernymphe. Libellula aenea, Lin. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Kupferbruſt. 
Libellula aenea Lin. 902. 8. 
— — F a b. Ent II. pr 35 
Brahm I. 117. 40 
Köfel II. Waſſerinſect. 2. Claſſe. t. 5. f. 2 mit Larve. 
Schaeffer i Icon, t. 182. f. 1. 

Kennzeichen der Art. Wafſernymphe. Die Fluͤgel ſind durchſichtig, 
der Vorder. und Hinterleib grün vergoldet. Das Maͤnnchen hat vier, das Weibchen aber 
zwey weiche Schwanzſpitzen. ; 

el arve 
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Larve und Puppe. Kothigockerbraun, breitleibig und zarthaͤrig. Die fuͤnf⸗ 
gliederigen Fuͤhlhoͤrner und dreygliederigen Fuͤße mit ſchwarzen Flecken und doppelten 
Klauen ſind laͤnger als bey andern. e 5 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe 2 Zoll 8 Linien Fluͤgelbreite und 1 Zoll Körperlänge habende Waſſernymphe hat die 
gewöhnlichen netzfoͤrmigen, am Vorderrand gelblich ſchillernden Fluͤgel mit einem vierecki⸗ 
gen ſchwarzen Fleck an demſelben. Vorder-und Hinterleib ſind goldglaͤnzend grün, dieſer 
in der Mitte ſehr dunn, überall ſchwarz gezeichnet. Die großen glaͤnzenden Augen find 
braun mit gruͤnem Ring. Die Fuͤße ſind ſchwarz und groͤßer als bey der vorhergehen⸗ 
den Art. 5 ER a f 
Die kothigockerbraune, breitleibige, zarthaͤrige Larve mißt nicht ganz einen Zoll, 
hat fuͤnfgliederige große Fuͤhlhoͤrner und dreygliederige ſchwarzgefleckte Füße, die länger 
find als bey andern und mit doppelten Klauen. Auf den 8 bis 9 rauhen oder ſaͤgezaͤhni⸗ 
gen Abſaͤtzen des Hinterleibes find überall ſchwarze kleine Schrägsftreifen und an deſſen 
Ende die gewoͤhnlichen Stachelſpitzen vorhanden. 1 5 0 

Aufenthalt. Im Map, nicht ſelten. Die Larve befiadet ſich in ſtillſtehen. 


3 
* 3 weyte smilie. 


Mit ausgebreiteten Flügeln und cylindriſchem Hinterleib; 
dieſe heißen beym Fabricius: Aesna. 


6. Die ſchwanzhakige Waſſernymphe. Läbellula foreipata, Lin. 
N Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. Ri 
Schwanzhaken. ö N 
Libellula forcipata Lin. 903. 11. 5 ** 
— — Fa b. Ent. II. 383. 1. ; 
Schaefferi Icon. t. 160. f. 1. t. 186. f. 1. 
Kennzeichen der Art. Der Vorderleib iſt ſchwarz, und hat auf jeder Seite 
drey gelbe Schraͤgsſtriche; der lange ſchwarze Hinterleib iſt mit gelben Einſchnitten 
verſehen. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Nach dem Exemplar, das 
wir vor uns haben, iſt das Ausmaß dieſer Nymphe von einer Fluͤgelſpitze bis zur andern 
33 Zoll, und die Koͤrperlaͤnge beträgt 2 Zoll 10 Linien. Der Vorderleib iſt ſchwarz, und 
bat auf jeder Seite drey gelbe Schraͤgsſtriche; der lange ſchwarze Hinterleib iſt mit gelben 
Einſchnitten verſehen, und am Schwanz klauenfoͤrmig. Bey Varietaͤten find die 
Schraͤgsſtriche oder Flecken und die Einſchnitte gelbgruͤn. Geoffroy, in den Infect. II. 
228. 13., beſchreibt ſie mit gelbem, ins Gruͤne fallendem Vorderleib, der ſchwarzliniert 
ſey; vermuthlich auch eine Varietaͤt. 5 g a 
Aufenhalt. An Waſſergraͤben. 


7, Die 
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7. Die große Waſſernymphe. Libellula grandis, Lin, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung, 
Rieſenwaſſernymphe, Rieſin. 


Libellula grandis Li n. 903. 9. 
Aelhna — Fa b. Ent. II. 384. 2. 
Libellula — Brahm J. 161. n. 518. ; 
= — Sulzers Kennz. tab. ı7. fig. ıor. 
Roͤſel II. Waſſerinſ. 2. Claſſe, t. 4. £ 14. mit der 5 0 


Und die Varietäten t. 2. 
und 2. 

Kennzeichen der Art. Waſſernymphe. Alle Flügel find etwas gelb» 
lich, der Koͤrper und die Fuͤße rothbraun, am Vorderleib mit weißen und blauen Puncten 
und vier hellgelben Queerſtreifen geziert. Flügel und Körper varliren ſehr. 

tarve. Bald hellbraun, dunkelgefleckt, bald einfarbig ſchwarzbraun, mit einem 
großen Kopf und großen hervorſtehenden Augen, 2 Fuͤhlſpitzen und 3 Schwanzſpitzen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
An dieſer vom Ey an von Roͤſel befchriebenen, in der Fluͤgeibreite 4 Zoll, und der Koͤr— 
perlänge nach 3 Zoll meſſenden Waſſernymphe find die Flügel etwas gelblich, der ganze 
Körper iſt nebſt den Fuͤßen rothbraun, der rund ausgehoͤhlte Vorderleib vornen mit a 
weißen Tropfen, ſodann mit 4 blauen Puncten, und weiter hinab mit einem dergleichen 
Queerring, desgleichen an jeder Seite mit 2 hellgelben (zuſammen vier) Queerſtreifen be⸗ 
fest. Ueber den ſehr verlängerten, ſchmalen Hinterleib zieht eine Mittelreihe einzelner gel— 
ber Fleckchen, und an den Seiten der meiſten Ringe blaue Fleckchen hinab. Die Augen 
find etwas violett, die Fuͤhlhoͤrner wie bey allen Arten ſehr klein und zart, die Stirne 
gelb, der Schwanz getheilt. 

Bey Varietäten haben die Flügel, fo wie die Sonne darauf ſcheint, eine 
regenbogenfarbige Schillerung; der Vorderleib iſt gruͤngefleckt, der ſchwarzgrundirte Hin⸗ 
terleib ſchoͤn hellblau und gruͤngefleckt, und die durchſichtigen Augen blau- und gelb⸗ 
ſchillernd; bey andern mit carminrothgrundirtem Hinterleib ſind die Flecken gelb, und auf 
dem ſchwarzgrundirten Vorderleib roth mit gleichfarbigen Augen. 

Die ſchmutzigfarbige, bald hellbraune, dunkelgefleckte, bald einfarbigſchwarz⸗ 
braune, ſich 3 oder 4mal haͤutende Larve, mißt nach der dritten Hoͤutung 1 Zoll und 
2 Linien, hat einen großen Kopf und dergleichen Augen, die ſehr hervorſtehen, 2 Fühl⸗ 
und 3 Schwanzſpitzen, um das Waſſer aus- und einzuziehen. Der Hinterleib laͤuft 
ſpitzig zu. Die eben fo geftaltete und gefärbte, 1 Zoll 8 Linien meſſende Puppe hat noch 
2 Fluͤgellappen und ihr Hals gleicht einer Binde. Die Entwickelung geſchiiht entwe⸗ 
der im May oder im Julius, nach einem einjährigen Larven und Puppenſtande. 

Aufenthalt. Die Nymphe iſt an und in Gaͤrten im May, vorzuͤglich aber 
vom Junius bis Auguſt, immer etwas ſelten vorhanden, und hat einen ſchnellen Flug. 
Die Larve lebt in ſtillſtehendem Waſſer. 

Fortpflanzung. Die Zahl der Eyer, die das Weibchen auf Schilfblaͤtter 
oder ſchwimmende Hoͤlzchen legt, beträgt gemeiniglich etwas mehr wie ein hundert; fie 

Eeeeee ſind 
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find braun, laͤnglichrund, woraus theils im Sommer, theils im Herbſt die Larven her⸗ 
vorkommen, je nachdem ſie fruͤher oder ſpaͤter gelegt worden le 

Feinde. Allerley Waſſervoͤgel ſtellen denſelben nach. 

Nutzen. Die Nymphe macht auf die groͤßern, mittlern und kleinen Schmetter⸗ 
linge Jagd, indem fie ſolche mit dem Munde und den beyden Vorderfuͤßen anpackt, und 
von hinten anfängt, fie zu verzehren. Das Verzehren geſchieht vermittelſt der vier Kinn⸗ 
laden, wovon 2 viermal gezahnt und 2 einfach find, die alle unter dem, aus 4 (wie Nds 
ſel will) Kippen beſtehenden, Munde liegen. 

Die Larve hat ig, Fangwerkzeug, welches eine maſkenaͤhnliche Blaſe ift, unter 
dem Kopf und der Bruſt, und beſteht aus 2 Fangzangea, die nur zum Raube, nicht aber 
zum Fraß dienen; letzteres geſchieht durch die im Kopf befindlichen Kinnladen. 


— 
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Waſſernymphen, mit weit aus einander ſtehenden Augen, duͤnnem Koͤrper 
und aufrecht gerichteten Fluͤgeln. Agrion Fab. 


8. Die Flußnymphe. Libellula virgo, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Jungfrauen -Waſſernymphe. 5 


Libellula virgo Lin. 904. 21. 
Agrion — Fa b. Unt. II. 386. 1. 
Libellula — Brahm 1 96. 320. 
Roͤſel II. Waſſ inſ. 2. Cl. tab. 9. lig. 2. Stammrace oder erſte Varietaͤt. Männchen. 
Reaumur Memoires VI. t. 35. f. 7. Zweyte Varietaͤt. Mannchen. 
Roͤſel II. a. a. O. t. 9. k. 5. Dritte Varietat. Maͤnnchen. k. 6. Weibchen. 
Kennzeichen der Art. Waſſernymphe. Die Fluͤgel ſtehn aufgerichtet, 
und find fo wie der Körper überhaupt, von veraͤn derlicher Farbe. Beym Weibchen 
haben die dunkeln Flügel ein weißes Randfleckchen. ö 
Larve. Schmalleibig, von unbeſtaͤndiger Farbe, mit dreygliederigen Fuͤhlhoͤr— 
nern, die länger, als an ihren andern Gattungsgenoſſen ſind, und mit 3 Ruderfedern am 
Hinterleibe. — Als Puppe bekommt ſie noch Fluͤgelanſaͤtze. ö 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Von dieſer, in ihrer Fluͤgelausbreitung 2 Zoll 10 Linien und nach ihrer Körperlänge 1 Zoll 
10 tinien meſſenden, kurzkoͤpfigen, braunrothaͤugigen, ſchwarzfuͤßigen Waſſernymphe find 
die neßkörmigen Flügel a) entweder in der ganzen Mictelflaͤche himmelblau, mit grüns 
blauem, glaͤn zendem ſchmalleibigem Körper (Variet. 1.); b) oder gruͤnblauſchillernd, mit 
ſeidenglänzendem gruͤnem Vorder und lazurblauem Hinterleib, alles ins Goldfarbene ſchil⸗ 
lernd (Variet. 2.) oder c) die Flügel find ganz blau und goldſchillernd, mit blauem, 
ſeidenglän zeudem Koͤrper (Variet. 3.). Dieſes wären maͤnnliche Nymphen. Das 
Weibchen ſchillert den Flügeln nach etwas hellbraun ins Gelbliche, und hat einen weißen 
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Bun am Vorderrand, und niemals einen blauen, ſondern grünen ſeidenglaͤnzenden 

oͤrper. a 6 
2 Bey allen Stücken beſteht der Hinterleib aus zehn Ringen uud endigt fih am 
Maͤnnchen mit einer doppelten krummen Haleſpitze zum Paaren, die beym Weibchen 
geradeaus ſtehen. N 

Die ſchmalleibige, bald gruͤnlichgelbe, bald dunkelgelbe, meiſtens 1 Zell 7 bis 8 

Linien meſſende Larve hat dreygliederige Fuͤhthoͤrner, die länger find, als an andern 
Arten, dunkelgefleckte Fuͤße, vorzuͤglich aber am Ende des Hinterleibes drey ſchmale Ru— 
derfedern von der gelb und dunkelgefleckten Farbe des Körpers, welche ſich zuſammen 
7 und auch wieder ausbreiten. So bald fie Flüügelanſaͤtze erhält, heißt „fie 

uppe. a 
, Aufenthalt. Als Nymphe jahrlich zweymal, naͤmlich im May und wieder im 
Julius; gemein, an Baͤchen und feuchten Stellen; als Larve in den Vächen ſelbſt, wo 
fie ji) von lebendigen Waſſerinſecten naͤhrt, die fie mit dem unter dem Kopf befindlichen, 
1 geſchloſſenen Heim ähnlichen Werkzeuge anpackt, das ſich als ſpitzige Fangzange 
oͤffnet. 


Ach te Gattung. 


Die Flohrfliegen. Hemerobii, Lin. Sie heißen auch Stinffliegen, beſonders 
wegen der erſten Art; doch fugren eben denſelben Namen die Phryganeen; desgleichen 
kleine Landlibellen. 


Kennzeichen der Gattung nach Linne. 

Die Flohrfliegen haben ein zweyzaͤh iges Maul mit vier Freßſpitzen, borſten⸗ 
artige Fuhlhoͤrner, die länger als der Vorderleib find, Die Flügel find flohrartig, 
meiſtens ungefleckt, dünn, nach Verhaͤltniß groß, und werden dachfſoͤrmig getragen. 

Sie haben goldgelbe Augen, aber keine Nebenaugen, und leben auf Bäumen, 
in Gärten, Waͤldern, beſonders zwiſchen den Nadeln der Kiefer und Fichten, kommen 
oft im Fruͤh⸗ und Spatjahr in unſere Wohnungen; einige uͤberwintern auch in unſern Gar— 
tenhaͤuſern, zuweilen an den Decken, zuweilen zwiſchen Brettern und Pappieren. Ihr 
Raub ſind Ameiſen, denen die Larven in Gruben auflauren, von welchen das Inſeet unſere 
Baume reinigt. Sie leben, die uͤberwinterte ausgenommen, doch nur kurze Zeit. 

Die Larven find laͤnglich, leben im Trockenen ohne Gehaͤuſe, haben einen klei— 
nen Kopf mit Freßzangen, einen kleinen Vorderleib, ſechs Füße, und einen dicken Hinz 
terleib, der ſich in einen duͤnnen Schwanz endigt. Sie find grau, gelb, zimmerfarbig, 
zuweilen geſtreift. Jeder Ring des Leibes hat an den Seiten Waͤrzchen, auf welchen kleine 
Haarbuͤſchel ſtehen. Sie erreichen in 14 Tagen ihre voͤllige Groͤße, um ſich in Toͤnn⸗ 
chen von Erbſengroͤße einzuſpinnen, und nach einer dreywoͤchentlichen Ruhe ſich zu 
entwickeln. | 
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Die Gattungskennzeichen nach Fabricius find: Die Flohrfliege 131. 
Hemerobius hat eine gerade, an der Spitze geſpaltene Kinnlade; die Lippe iſt hornartig 
und gewoͤlbt. Seine Nebenkennzeichen find: der Leib iſt verlängert, zart, glatt, 
ungerandet, behende; der Kopf eyfoͤrmig, hervorgeſtreckt; die Augen find kugelig, her⸗ 
vorragend und an den Seiten ſtehend; die verlaͤngerten Fuͤhlhoͤrner ſtehen nahe beyſam⸗ 
men und ſind zwiſchen den Augen eingefuͤgt; der Vorderleib iſt eyrund, der Hinterleib 
cylindriſch, die vier Flügel find einander gleich und angedruͤckt, auch länger als der Hin- 
terleib; die Füße find dünn, etwas lang, die Fußblaͤtter fuͤnfgliederig; das Inſect iſt von 
ſcheckiger Farbe. 

Von den 15 Linné iſchen und 27 Fabricluſiſchen Arten ziehen wir vier Arten, als 
hieher gehoͤrig, aus. 


1. Die Perlfliege. Hemerobius perla, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Blattlausfreſſer, Blattlausloͤwe. 


Hemerobius perla Li n. 911. 2. 

— — Fab. Ent. II. 82. 2. 

— — Brahm Inſ. I. 69. 224. 

— — von Gleichen Neueſtes ao dem Reich der Pflanzen. Nürnberg. 

1764. Folio. 

— — Walthers Forſtphyſiographie, S. 390. 

— — Naturforſcher XII. S. 221. Götze, von der Larve daſelbſt. 
Roͤſel III. tab. 21. fig. 5. nach Fabricius, richtig. 


Kennzeichen der Art. Flohrfliege. Mit zarten, waſſerblauen, zuges 
ruͤndeten Fluͤgeln, die mit gruͤnen Adern durchzogen und viel groͤßer als der Lelb ſind. 
Die Augen find perlfoͤrmig, und der Hinterleib grün mit einer tiefſchwarzen Ruͤcken⸗ 
linie. 


— 


Larve. Schwaͤrzlich und laͤnglich mit gelben Flecken und Schattirungen; der 
Hinterleib iſt neungliederig, und die hinterſten der 6 Fuͤße haben die Ange des ganzen 
Koͤrpers. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe nach der Fluͤgelbreite, naͤmlich von einer Spitze zur andern 1 Zoll und 1 Linte, nach 
der Körperlänge aber 5 Linien meſſende Perlfliege ſcheint nicht, wie Sinne angibt, die 
fig. 4. und 5., ſondern nur fig. 5. allein zu ſeyn in Roͤſels Werk a. a. O., wo man aber 
weder die Ober- noch Unterſeite des Körpers, welches doch ſicherer entſcheiden konnte, 
zu ſehen bekommt. Sie hat zarte, waſſerblaue Fluͤgel, die mit gruͤnen Adern durchzogen 
und viel größer, als der Körper find. Der Vorder- und Hinterleib find ſchoͤn gruͤn, 
jener mit ſchwarzen Flecken, dieſer oben mit einem tiefſchwarzen Ruͤckenſtreif, auf der Un. 
terfläche aber tiefſchwarz gefärbt, Ihre Augen find perlenfoͤrmig, und fie gibt faſt einen 
Geruch wie Wanzen von ſich. . 
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Die vom Kopf bis zum After 3 Zoll, mit den ausſtehenden Fuͤhlhoͤrnern bis zur 
Schwanzſpitze zuſammen 2 Zoll meſſende Larve iſt ſchwaͤrzlich mit gelben Flecken und 
Schattirungen, und die 9 Abſaͤtze des Hinterleibes liegen wie Schuppen über einander. 
Die Augen find ſchwarzglaͤnzende Corallen, aber nicht netzfoͤrmig. Der Halskragen iſt 
rundlich und ſo ausgeraͤndelt, wie bey den Todtengraͤbern (Silpha.) Daran haͤngt das 
erſte Paar Füße. Der Vorderruͤcken hat wieder ein Paar rundliche, ſchwarzgeraͤndelte 
Schilde, an deren jedem die uͤbrigen Fuͤße ſitzen. Am erſten Ruͤckenſchilde liegen bey 
der Puppe die Scheiden der Fluͤgel des erſten, und am zweyten die des zweyten Paars; 
fie ſehen aus wie die Fluͤgeldecken des Zangenkaͤfers (Forficula L.). Der natuͤrlichſte 
Vergleich des Geſchoͤpfs iſt der mit einem Schuppenthierchen (Lepilma) aus dem Waſſer. 
Denn es hat eben ſolche borſtenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner und 2 koͤrnerige, lange Schwanz— 
ſpitzen, faſt länger als der Körper, — Sie beſitzt nach Goͤtze im Naturforſcher a. a. O. 
eine Reproductionskraft, das iſt, wenn einer Spinne, einer Waſſerjungfer und Hausgrille 
ein Bein wieder anwaͤchſt. 

5 Aufenthalt. Das vollkommene Inſect lebt im May ſo wohl als im Julius 
in Gaͤrten und Gartenhaͤuſern, auch in Kieferwaͤldern, gemein; beſucht auch wohl unſre 
Wohnungen. 

Fortpflanzung. Das Weibchen legt ſeine ſehr ſchoͤnen Eyer an die mit 
Blattlaͤuſen beſetzten Blaͤtter, die ſie an eigene, haarduͤnne Stiele befeſtigt. 

Nutzen. Dieſen beweiſt einigermaßen ihr Name, indem ſie von ihren graͤuli— 
chen Verwuͤſtungen, die fie unter den Blattlaͤuſen in den verſchiedenen Staͤuden anrichtet, 
den Namen eines Blattlausloͤwen erhalten. 


2. Die weißaderige Flohrfliege. Hemerobius albus, Lin. 
Namen und Schriften. 


Weißader. 
Hemerobius albus Li n. 911. 2. 
— — Fa b. Ent. II. 82. 4. 


Kennzeichen der Art. Die durchſichtigen Flügel find weißaderig; die Aus 
gen kupfergruͤn. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſecets. Dieſe Flohrfliege hat 
ebenfalls eine Körperlänge von 5 Linien, und die Fluͤgelbreite betraͤgt etwa eine Linie 
mehr, als bey der vorigen. Die Fluͤgel ſind aber ſchmaͤler und nicht ſo zugerundet. 
Ins Licht gehalten ſchillern ſie ſtark, und faſt mehr, als die uͤbrigen, und ihre Adern 
ſind nicht ſchwarz, ſondern weiß. Der Hinterleib faͤllt ins Gelbe. 

Aufenthalt. Im Fruͤhjahr an und in Gaͤrten, zuweilen den Winter durch 
in kalten Zimmern. 


3. Die 
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3. Dle goldaͤugige Flohrfliege. Hemerobias chryſops, Lin. 
N Namen, Schriften und e der Abbildung. 
Goldauge. 


i EM fops Lin. 912. 4. 
% = Fab. Ent. 41 83. 6. 
— — Brahm J. 69. 225 
Sulzers "abgeküngte Geſch. tab. 25. fig. . \ 
Rö fel III. tab. 2 21. fig. 4. nach Fabricius Meynung. 


Kennzeichen der Art. Die etwas geſpitzt ausleufenden Flügel find waſſer⸗ - 


farbig und durchſichtig, die Adern grün und ſchwarz gegittert; nach Fabricius. 


Beſchreibung des vollkommenen Iuſeets. Dieſe Flohrfliege hat 


nach der Roͤſelſchen etwas zu grünen Zeichnung fig. 4. einen Zoll 10 Linien Flügel⸗ 
breite; die Lange des ganzen Körpers betragt 7 Linien, und die der Fuͤhlhoͤrner beſon⸗ 
ders, eben ſo viel. Die Augen haben einen ſchoͤnen Goldglanz, der Körper iſt nach 
Fabricius gruͤn und ſchwarz, nach Roͤſel gruͤn. Das vornehmſte Merkmal ſcheint in⸗ 
deſſen dies zu ſeyn, daß ſie groͤßer, und ihre waſſerfarbigen, gruͤnaderigen und ſchwarz— 
gegitterten Fluͤgel nicht fo zugerundet find wie bey der Perlenfliege, Hem. perla, ſon- 
dern mehr winkelig. 

Aufenthalt und Nutzen. Im Fruͤhjahr bis zu Ende des Sommers in 
Gärten da, wo Johannis und Stachelbeerhecken find, bey Nuͤrnberg. In unſern 
Gegenden ſieht man fie nicht. Ihr Nutzen iſt der allgemiiie dieſer Gattung. a 
Anmerkungen. x. Linne“ allegirt zwar hiebey die auf Nöfels III. tab. 21. fig. 3. abgebildete, 

braunrothleibige, rothaͤugige Flohrfliege von 7 Linien Körperlänge und von 1 Zoll 9 Linien Flüs 
gelbreite, mit den dunkeln Flecken der Vorderfluͤgel. Allein dies iſt eine andere, und zwar Dies 
jenige, welche Fabricius die gefleckte, Hemerab. maculatus in feiner Entomologia 
nennt. j 

2. Wie Geoffroy den Leib unſerer Flohrfliege gelb nennen kann, iſt nicht einzuſehn. 


4. Die gelbliche Flohrfliege. Hemerobius lutefcens, Fab. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Hemerobius Iuteſcens Fa b. Ent. II. 84. 12. 
Degeer II. tab. 22. fig. 8. 


Kennzeichen der Art. Die Fluͤgel ſi und durchfichig weißlich, ein wenig 
mattſchwarz geſtreift, und der Koͤrper gelblich. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſe mißt der Körper: 
länge nach nur 4 Linien. Fuͤhlhoͤrner, Kopf, Vorder-und Hinterleib find geib und 
ungefleckt. Die weißen Flügel haben fo unmerkliche, dunkle Puncte und Streifen, 
daß ſie kaum wahrzunehmen ſind. Die Fuͤße ſind gelblich. 

Aufenthalt. In unſern Gegenden und bey Kiel, im Sommer. 


Anmer⸗ 
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Anmerkungen. 1. Die zu dieſer Gattung von Fabricius gezogene klopfende Holzlaus, 
liemerobius pulfatorius F. Termes pullatorium L. fpäterhin Pfocus pulfatorius in Fabr. 
Supplementis, desgleichen Todtenuhr und Pappierlaus genannt, unter denen ſich zuweilen ges 
flügelte befinden, iſt kein nuͤtzliches Forſtinſeet. Man höre ihr Picken beſonders zur Paarungszeit 
in Waͤnden. 

2. Die nach den Flohrfliegen folgenden Ameiſenloͤwen, Myrmeleones L. koͤnnen wir auch nicht 
zu den nuͤtzlichen zählen. Denn ihre Larven freſſen eigentlich Ameiſen, die wir doch fuͤr ſchonens— 
werth achten, zumal wenn ſie ſich nicht in unſere Küchen einniſten. Roſel hat einen davon, 
den merkwuͤrdigen Myrmeleon formicarium L. III. t. 17. — 21. abgebildet und beobachtet, 
daß ſie außer den Ameiſen auch Spinnen, ee kleine Phalaͤnen und Fliegen 
verzehren. 


Fun fle Ordung. 


A d erfluͤgler. . I.. Sonſt auch Netzfluͤgler und Weſpenarten, Inſecten mit 
hautigen Flügeln. Weſpen heißen fie bey Herrn Schrank. 

Die Kennzeichen der Ordnung ſind bey den ſchaͤdlichen angegeben wor— 
den. Wir nehmen bier folgende 4 Gattungen auf; Die Zehrweſpen, Baſtardweſpen, 
Goldweſpen, und Ameifen, die nach Herrn Fabricius zur Ordnung: Piezata 
ſaͤmmtlich gehoͤren. 


Neunte Gattung. 


Die 1 Ichneumones, Lin. Raupentödter. Sie heißen auch 
Ichnenmonsweſpen, mißbräuchlich Schlupſweſpen, Vipperweſpen. 
Anmerkung. Die Benennung Zehrweſpe würde, wenn fie Beyfall erhielt, theils kuͤrzer ſeyn, 
als die der Ichneumonsweſpe und Naupentödter, theils ſchicklicher als Schlupf- und Vipper— 
weſpe, weil jene auch die Blattweſpen (Tegthredo) und dieſe die Gattung: Nlellinus F. bes 
zeichnet. Ueberdem iſt die ganze Nahrungsart der Ichneumonen ein Auszehren und Verzehren 
der Raupen und Larven, denen fie tödlich werden, und die, fo zu ſagen, durch die in ihnen her— 
bergenden fremden Gaͤſte zur gaͤnzlichen Abzehrung gebracht werden. a 


Gattungskennzeichen nach Linne. 


Sie haben Kiefern oder Kinnladen ohne Saugruͤſſel, Fuͤhlhoͤrner mit 
mehr als 30 Gliedern, einen Hinterleib, der durch einen Hals (Stiel) am Vorder⸗ 
leib hängt, und einen zwiſchen 2 Klappen befindlichen Stachel. 

Dieſe weſpenaͤhalſche Inſecten, von denen ſich zu Linné 's Zeit 77, und jetzt 
nach Fabeicius cuf 230 Arten und drüber zoͤhlen laſſen, find meiſtens ſchwarz und gelb, 
einige nicht viel groͤßer, als ein Floh, andere 12 Zell lang und druͤber. Der Hinterke ib 


bat oft eine Sichelgeſtalt, und iſt mittelſt eines dünnen walzenfoͤrmigen Stiels mit dem 
Vor⸗ 
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Vorderleib verbunden. Man findet fie nicht nur auf Bäumen, ſondern auch in faulem 
Holz, in den Zapfen der Nadelbaͤume u. ſ. w. Der Bohrſtachel, der in einer zweyklappi⸗ 
gen, cylindriſchen Scheide liegt und aus einer ſteifen, ſehr ſpitzigen, borſtenartigen Röhre 
beſteht, dient dem Weibchen zugleich, um Eyer, Raupen, Puppen und Inſecten anzu⸗ 
ſtechen und um feine Eyer in das Loch zu ſetzen, wodurch unzaͤhliche, ſchaͤdliche, zuwei⸗ 
len auch unſchaͤdliche Inſecten zu Grunde gehen. Die Larven naͤhren ſich gleich an« 
fangs von den fetten Theilen der Raupe, in der fie ausgebruͤtet find. Die kleinen ver⸗ 
puppen ſich auch darin; doch kriechen auch ein Theil der kleinen, und die großen vor— 
zuͤglich heraus, und verfertigen ſich eigene Puppentoͤnnchen. Ja man hat wohl auf die 
drey hundert fußloſe Larven aus einer einzigen abgezehrten Schmetterlings Larve auskrie⸗ 
chen ſehen, um ſich zu verpuppen. 

Die Kennzeichen nach Fabricius, bey dem ſie drey Gattungen ausmachen, 
find: Ichneumon, Die Lippe iſt cylindriſch, an der Spitze haͤutig und ausgerandet, 
mit 4 Freßſpitzen in ihrer Mitte. Die Fuͤhlhoͤrner find borſtenfoͤrmig. Ophion F. 
Supplement. Seite 235. Die vier Freßſpitzen ſtehen hervor und haben eylindriſche 
Glieder; die Lippe iſt geruͤndet, haͤutig und ganz; die Fuͤhlhoͤrner find borſtenfoͤrmig. 
Foenus F. Supp. S. 240. Die Freßſpitzen find kurz mit cylindriſchen Gliedern; 
die Lippe iſt kurz, haͤutig und ſchief; die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. Zu den erſten 
gehören auch drittehalb hundert, zu Ophion 21, und zu Foenus 2 Arten. 

Die aͤußern Kennzeichen der Zehrweſpen nach Fabricius ſind folgende: 
Der Koͤrper iſt lang, glatt, ungerandet, lebhaft; der Kopf iſt rund und breit und ſteht 
ſehr heraus; der Halsſchild iſt breiter; die Augen ſind ſchwarz und eyrund, ſtehen an der 
Seite und ragen hervor; die Fuͤhlhoͤrner find ziemlich lang, ſtehen nahe beyſammen, und 
find an der Stirne zwiſchen den Augen eingefügt; am Scheitel find drey Nebenaugen; 
der Halsſchild iſt erhaben und hoͤckerig; das Schildchen klein; der Hinterleib iſt bald un. 
geſtielt und cylindriſch, bald iſt er geſtielt, eyrund oder zuſammengedruͤckt, hat oft einen 
ausgereckten Stachel, der dreytheilig iſt; die 4 Fluͤgel find flach; die hintern davon find 
länger; die Füße etwas lang, zum Gehen eingerichtet; die Fußblaͤtter find fuͤnfgliederig; 
die Farbe iſt bunt. Sie zerfallen in 3 Familien. 


Erſte Familie. 


Mit weißen Schildchen und Fuͤhlhoͤrnern, die mit einer weißen 
Binde geringelt ſind. 


1. Die ausfaugende Zehrweſpe. Ichneumon fugillatorius, Lin. 
Namen und Schriften. 
Ausſaugender Raupentodter, Schaͤnder. 


Ichneumon ſugillatorius Lin. 930. 1, 
— — Fa b. Entom. II 132, 1. 
en — Beſorgter Forſtmann 173. n. 7. 


* 


Kenn⸗ 
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Kennzeichen der Art und Beſchreibung. Das Schildchen ift gelblich, 
der Vorderleib ungefleckt, der Hinterleib ſchwarz, und deſſen drey erſte Gelenke haben auf 
jeder Seite einen weißen Punct. Zuweilen find die Füße ſchwarz. 

Eu Aufenthalt und Nutzen. In deutſchen Gegenden im Junius. Der Apfels 
oder Nonnenſpinner, Bomb. Monacha, wird von ihr aufgeſucht, oder vielmehr deſſen 
Larve, und alſo vermindert. ni 


2. Die raͤuberiſche Zehrweſpe. Ichneumon raptorius, Lin, 
* Namen und Schriften. 10 
Raͤuberiſcher Raupentoͤdter, Räuber. 


»Ichneumon raptorius Lin. 930.2. - 
— — Fa b. Ent. II. 133. 6. 
— — Beſorgter Forſtmann 173. n. 8. und S. 468, 
n. 15. 


Kennzeichen der Art. Das Schildchen fällt ins Gelbe; der Vorderleib iſt 
ungefleckt; der Hinterleib am zweyten und dritten Ring gelbgefaͤrbt, die uͤbrigen ſind 
an ihrer Spitze weiß. 5 f 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Das Schildchen fälle ins 
Gelbe, und der Vorder leib iſt ungefleckt, hat aber einen Wulſt da, wo ſich die Flügel eins 
lenken. Der am 2. und 3. Ring gelbgefaͤrbte Hinterleib hat an den letzten Ringen einen 
weißen Ruͤckenpunct, oder es find auch alle übrige Ringe an der Spitze weißgefaͤrbt. Die 
Schenkel der 4 letzten Fuße find ſchwarz. 

Aufenthalt und Nutzen. In Deutſchland im Sommer, wo ſie den Raupen 
der Forleule (Ph. N. Piniperda) und des Apfelbaumſpinners (Ph. Bomb. Monacha) 
toͤdtlich wird. 


3. Die Erbſen-Zehrweſpe. Ichneumon piſorius, Ein. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Erbſenweſpe, Erbſenraupentoͤdter. 


Ichneumon piforius Lin. 931. 12. 
— —— Fa b. Ent. II. 140. 30. 
Schaefferi Icon. t. 6. f. 12. f ; . 
Kennzeichen der Art. Das Schildchen iſt weiß; der Vorderleib liniert; 
der Hinterleib ziegelfarbig; der Stiel ſchwarz. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Der Kopf dieſer großen, 
8 Linien in die Länge meſſenden Weſpe iſt ſchwarz, der Kreis um die Augen weiß. Auf 
dem ſchwarzen Bruſtruͤcken zieht auf beyden Seiten eine weiße Randlinie, und ein weißer 
Punct ſteht unterhalb der Fluͤgel. Der Hinterleib 1 muſchelbraun und an einem ſchwar⸗ 
5 if BERN, zen 
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zen Stiel befeſtigt. Die muſchelbraunen Füße haben ſchwarze Schenkel. Bey Varietäten 
iſt der Hinterleib, ſo wie die Fuͤhlhoͤrner und Schenkel, roſtferbig N 
Die Kinne'iſche Beſchreibung ift von Fabricius verbeſſert. 
Aufenthalt und Nutzen. In Deutſchland. Die Larve bewohnt die Raupe 
der Erbſen⸗ Eule, Phal. Noct. Piſi. in); at 


Anmerkung. Wir bemerken hier die 7 Linien meſſende Zehrweſpe, welche man die Degeerſche, 
Ichneumon Degeerii, nennen koͤnnte, Degeer I. t. 11. f. 12. Ob ſolche gleich gelbgerin⸗ 
gelte Fuͤhlhoͤrner hat, fo iſt doch das Schildchen am Vorderleib nicht weiß, und das ganze 
Inſect iſt ſchwarz am Vorder- und Hinterleib: letzterer iſt laͤnglich eyfoͤrmig und nur am 
Bauchende gelbgefaͤrbt. 5 


3 weyte Familie. 


Mit gleichfarbigem Schildchen, und mit ſchwarzen und borſtenfoͤr— 
N migen Fuͤhlhoͤrnern. 


Erſte Linie. Die Fuͤhlhoͤrner und Freßſpitzen ſind nicht kurz. 
4. Die langſchwaͤnzige Zehrweſpe. Ichneumon manifeſtator, Lin. 
g Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. . 1 
Der große, ſchwarze Raupentoͤdter mit dem urgefleckten Unterleib, Langſchwanz. 


Ichneumen manifeſtator Lin. 934. 32. 
f — — Fa b. Ent. II. 162. 117. 
Lad — S 5 10. 77 * m 
Schaefferi Icon. t. 110. f. 30 Rene A 19 
Kennzeichen der Art. Schwarz, ungefleckt; der mit einem ſehr langen 
Bohrſtachel verſehene Hinterleib iſt eylindriſch, und die Fuͤße fafzangelb. 
| Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. ie iſt ſchwarzgefaͤrbt, 
ungefleckt, nach der Zeichnung in Panzers Fauna vom Kopf bis zum Hinterende ohne 
den Bohrſtachel 14 Linien lang. Der Hinterleib, der einen ſehr langen Bohrſtachel von 
18 Linien nach jener Zeichnung hat, ift cylindriſch, und die Fuͤhlhoͤrner haben 18 Ringe. 
Die Füße find aber nicht roth, wie Fabricius angibt, fordern ſafrangelb. Man hat bier 
Stuͤcke, welche ohne den Bohrſtachel nur 8 Linien meſſen, deren Bohrſtachel 11 Knien 
lang iſt, und deren Hinterleib nicht ſchwarz, ſondern braunſchwarz wechſelsweiſe bandirt 
iſt. Entweder iſt dies Varietät, oder eine eigene Art. 2 6 
Aufenthalt und Nutzen. Im May, in Waldungen und Gaͤrten, wo ſie im 
Larvenſtande nuͤtzlich iſt, indem fie z. B. die in den eingerollten Blattern der Bäume ver⸗ 
borgenen Raupen auffplirt, Der Englaͤnder Marsham gibt in den Londner Trans- 
actions of the Linnean- Society, Tom. III. 1795. n. 7. uͤber die Oeconomie dieſes 
Inſects eine intereſſante Erzaͤhlung von der Vorſicht und Klugheit, womit dieſes Inſeet 


(Ichn. 
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(Ichn. manifeft.) erſt mit feinen Fühlhoͤrnern die kleinen Locher, welche andere 
Inſecten in altes Holz gelegt haben, ſondirt, und dann feine Eyer hinein legt. 

Ich habe ihr oft ſtundenlang zugeſehen, wie fie beſonders auf einjährigen abgehaue⸗ 
nen Buchen » und Eichenſtoͤcken mit unterwaͤrts gebogener und halbmondfoͤrmig gekruͤmmter 
Spitze der Fuͤhlhoͤrner ſondirt, um zu hören oder zu fühlen, an welcher Stelle ſich ein Holz⸗ 
wurm befindet, um in denſelben feine Eyer zu legen. Hat fie einen entdeckt, fo bemerkt 
man in ihren 1 die Freude, die fie hat, um eins von ihren Eyern ablegen zu 
koͤnnen. >. 


5. Die ſtechende Zehrweſpe. Ichneumon compunctor, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Stecher, ſtechender Raupentoͤdter. 


Ichneumon compunctor Lin. 934. 33. 
— — Fa b. Ent. II. 163. 121. 
Schaefferi Icon. t. 49. f. 4. 

Kennzeichen der Art. Schwarz mit rothem Mund und Fuͤßen, und einem 
glatten, geſtielten Hinterleib. f 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe vom Kopf bis zum 
Hinterende 10 Linien, mit Einſchluß des Bohrſtachels aber « Zoll 7 Linien meflende Zehr⸗ 
weſpe hat einen ſchwarzen und ungefleckten Koͤrper. Der lange, glatte Hinterleib haͤngt 
mittelſt eines duͤnnen langen Stiels am Vorderleib zuſammen. Der Mund und die Füße 
find roth, und die Freßſpitzen borſtenfoͤrmig. Die hintern Schienbeine find an der Spitze 
ſchwarz, und der Stachel iſt kuͤrzer als der Hinterleib. 

Aufenthalt und Nutzen. Im Junius in Wäldern; die Larven wohnen in 
den Raupen der Schmetterlinge. — Sie ſcheint von dem durchbohrenden Raupentoͤdter, 
Ichneumon compunctator Schranks, im beſorgten Forſtmann S. 468. n. 8., 
deſſen Beſchreibung wir nicht geben koͤnnen, verſchieden zu ſeyn. 


z 


6. Die pflügende Zebrmwefpe. Ichneumon exarator, Lin. 
j Namen und Schriften, 
Pflüger. 


Ichneumon exarator Lin. 935. 39. i 
* Far Beſorgter Forſtmann 173. n. 9. 
‘ 2 Nicht in Fabricius Schriften. f 
Kennzeichen der Art. Der Koͤrper iſt pechſchwarz und ungefleckt, der Hin⸗ 
terleib und die Schenkel keulfoͤrmig, und die Freßſpitzen borſtenfoͤrmig; die Fluͤgel haben 
einen ſchwar zen und einen weißen Fleck. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe Zehrweſpe ift klein, 
ſchmaͤchtig und langfußig, von ungeflecktem, rothſchwarzem Vorder- und Hinterleib. Die⸗ 
ſer iſt nebſt den Schenkeln keulfoͤrmig. ug 140112 find borſtenfoͤrmig; der Stachel 
Wb za! x ff am 
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am After uͤbertrifft die Länge des Körpers, und an den Fluͤgeln iſt ein ſchwarher und ein 
weißer Fleck. 

Aufenthalt und Nutzen. Sie wohnt in Deter und ſpuͤrt die Ken 
des Nonnenſpinners auf. 


7. Die Matten, „Zehrweſp e. Ichneumon turionellae, Nn, 
Namen und Schriften. 
Mottenweſpe „ ſchwarzer Raupentöbter. 


Ichneumon turionellae Lin. 935. 40. 
. — Fa b. Ent. II. 169. 148. 
— — Bed ter Foren 154. 

Kennzeichen der Art. Schwarz, mit rothen Fuͤßen; die hintern Schien⸗ 
beine ſind mattſchwarz und weißgeringelt. Beym Maͤnnchen fehlen dieſe weißen 
Ringel. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Der Körper iſt ſchwarz, 
und die Fuͤhlhoͤrner von der Laͤnge des Körpers. Der Stachel iſt kuͤrzer „ als der cylin⸗ 
driſche Hinterleib. Die Flügel haben einen mattſchwarzen Fleck in einem weißen Grund. 
Die Fuͤße ſind roſtfarbig, und die vier letzten Schienbeine ſind beym Weibchen mit, beym 
Maͤnnchen ohne weiße Ringel gezeichnet. 

Aufenthalt und Nutzen. Die Larve bewohnt den Koͤrper von der Raupe 
der Kienmotte, Phalaena Tin. Turionella L., und des Kiefernſpinners, Phalaena 
Bomb. Pini L. 


8. Die Tannen-Zehrweſpe. Ichneumon Strobilellae, Lin. 


5 Namen und Schriften. 
Tannenweſpe. 7 


Ichneumon Strobilellae 5 39. 41. 
Ra — Fab. Ent. II. 169. 150. . 
— — b Beſorgter Forſtmoun 173. n. 18 *, 
Kennzeichen der Art. Schwarz, mit einem Stachel, der doppelt ſo lang 
als der Koͤrper iſt, und mit gelben Fuͤßen, deren Hinterſchenkel und Jigblttrer ſchwarz 
ſind mit weißen Ringeln. 
Aufenthalt und Nutzen. Die A bewohnt die Raupe des Nonnenſpin⸗ 
ners, Monacha L., der Kien- Motte, Ph. Tin. Turionellas, und des . 
Wicklers N Tort. Sırobilana ea L. 
. 5 12 x 
9. Die gemaͤßigte Zehrweſpe. Ichneumon moderator, Lin. 
Namen und Schriften. ? ERROR, 


Steuerer, ſteurender Raupentoͤdter. 
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Ichneumon moderator Lin. 935. 42. 
— — Fab. Ent. II. 175. 172. 
— — Beſorgter Forſtmann 154. 


Kennzeichen der Art. Schwarz, mit einem geſtielten, breitgedruͤckten Hin 
terleib, einem blaſſen Mund mit einer Freßſpitze und gleichfarbigen Fuͤßen; der Stachel iſt 
ein wenig kuͤrzer, als der Leib. g 

Aufenthalt und Nutzen. Die Larve frißt die Raupe des Tannenzapfen⸗Wick⸗ 
lers aus, um ſich in derſelben eine Verwandlungshuͤlle zu bauen; wodurch ſie den Forſt— 
pflanzen Nutzen bringt; desgleichen aͤßet fie auf die Raupe des Kiefernſpinners, Pini L. 


10. Die Harzbeulen-Zehrweſpe. Ichneumon Reſinellae, Lin. 


. Namen und Schriften. 
Harzmottenweſpe. ö 
Ichneumon Refinellae Lin. 936. 43. 
— — Fab. Ent. II. 171. 17. 

Kennzeichen der Art. Schwarz, mit hellgelben Füßen; der eylindriſche 
Leib ſitzt ohne merklichen Stiel an; die Fuͤhlhoͤrner find an der Wurzel leimengelb. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Das Inſect hat eine Koͤr— 
perlänge von 2 bis 22 Linien, iſt ſchmal, abiang, ſchwarz und ungefleckt. Die Fuͤhlhoͤr— 
ner, die an der Wurzel gelb find, haben nach Linne eine größere Lange als der Körper. 
Der Hinterleib iſt weder bey dieſer, noch bey der nachfolgenden Art durch einen langen Stiel 
verbunden. 
Aufenthalt und Nutzen. Die Larve wohnt in der Raupe des Kienſproſſen— 
Wicklers, Ph. Tort, Reſinana Fab. f 8 


11. Die austheilende Zehrweſpe. Ichneumon praerogator, Lin. 
Namen und Schriften. K 
Austheiler. 
Ichneumon praerogator Lin. 936. 44. 
ae — Fa b. Ent. II. 171. 158. 

Kennzeichen der Art. Schwarz, mit gelben Fuͤßen; der Hinterleib iſt 
laͤnglich und abgeſtumpft. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Die Zehrweſpe iſt klein 
und glänzend, mißt nur 22 Unien, hat ganz ſchwarze Fuͤhlhoͤrner, die nicht die Länge des 
Koͤrpers haben, und an der Wurzel nicht hellfarbig ſind, ferner einen blaſſen Mund und 
dergleichen Fuͤße. Der Hinterleib iſt ablang und abgeſtumpft. Die durchſichtigen Fluͤgel 
haben einen ſchwarzen Randpunct. 

Aufenthalt und Nutzen. Die Zehrweſpe fand ſich bey uns 1803 in den 
Puppenſchalen des Kienſproſſen⸗Wicklers, Ph. T. Reſinana, wo fie ſich eben entwickelt, 
und in deren Raupe die Larve der Zehrweſpe vorher gewohnt haben muß, fo wie fie auch 
die Raupe vom Weldenſpinner, Ph. Bomb. Salicis, zuweilen bewohnt, 12. Die 
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12. Die ſchwaͤngernde Zehrweſpe. Ichneumon gravidator, Lin. 
8 Namen und Schriften. 5 
Schwaͤngerer. 
Ichneumon gravidator Lin. 936. 48. 
— — ab. Ent. II. 174.168. 
— 5 Beſorgter Forſtmann 173. n. 11. 5 
Kennzeichen der Art. Schwarz; der erſte Abſchnitt des Hinterleibes m 
die Hälfte deſſelben aus, und iſt roſtfarbig. i 
Aufenthalt und Nutzen. Die Larve bewohnt die Raupe vom Nonnenſpin⸗ 
ner, Ph. B. Monacha E., und iſt in Gärten anzutreffen. l 


13. Die nachforſchende Zehrweſpe. Ichneumon ruspator, Lin. 


N Namen und Schriften. 
Spuͤrer. 
Ichneumon ruspator Lin. DET. 
— 5 Fa b. 77905 II. 177. 181. 
5 — Deforgter Forſtmann 173. n. 12. ; 
Kennzeichen der Art. Schwarz, mit einem etwas cylindriſchen Hinterleib, 
voſtfarbigen Fuͤßen und keulfoͤrmigen Schenkeln, welche gezaͤhnt find. 
Aufenthalt und Nutzen. Die Larve bewohnt die Raupe von dem Nonnen⸗ 
ſpinner, im Julius. - 


14. Die toͤdtliche Zehrweſpe. Ichneumon necator, Fabr. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Ichneumon necator Fa b. Ent. II. 178. 181. 
Roͤſel II. Weſpen t. 4. f. 3. 4. nebſt Larve und mit Vergrößerung. 
Kennzeichen der Art. Zehrweſpe. Sehr klein und ſchwarz, mit gelbem 
Hinterleib, der eine ſchwarze Spitze hat, und mit gelblichen Fuͤßen. f 
Larve. Eine ſehr kleine weiße Made, mit einem ſehr ſpitzigen Kopf, um ſich 
einzubohren. 0 f 5 a 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeete. 
Das vollkommene Inſcect hat nur eine geringe Laͤnge von 1 Linien, borſtenfoͤrmige, ſchwarze 
Fuͤhlhoͤrner, die länger als das Inſect find; einen glänzenden ſchwarzen, ungefleckten Bor, 
derleib, einen gelben Hinterleib ohne ſichtbaren Legeſtachel, der an den letzten Ringen 
ſchwarz iſt, und pomeranzgelbe Fuͤße. Die waſſer blauen, faſt regenbogenfarbigen Fluͤgel 
haben einen ſchwarzen (nicht gelben) dreyeckigen Randpunct. 5 ; EN 
. Die ſehr kleine weiße, in Schmetterlingsraupen wohnende Mode kriecht in einer 
Geſellſchaft von zweyhundert aus derſelben heraus, und ſpinnt ſich gleichfalls geſellſchaftlich 
in 14 Knien lange, ſchmale Toͤnnchen ein, um 3 Wochen als Puppe zu ruhen. Bey uns 
u 8 En» waren 


fs 
* — 
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waren die Toͤnnchen ſehr weiß, die Schenkel der Hinterfuͤße ſchwarz, und die Puppenruhe 
dauerte vom 30. Julius bis 12. Auguſt; alſo zwoͤlf Tage. 

Aufenthalt, Fortpflanzung und Nutzen. Im Junius in Gärten; die 
Larve kriecht, wenn fie ſich verpuppen will, zu Anfang des Monats Junius aus der Raupe 
des Weißdornſpinners, Phal. Bomb. Chryſorrhoea, der Ph. B. Auriflua und ande⸗ 
rer Raupen, wohin zuvor ihre Mutter, die Zeheweſpe, die Eyer gelegt hatte. Dieſe hans 
gen an der Haut und an den Haaren der Raupe fo feſt an, daß fie ſich nicht abftreifen laſ⸗ 
ſen. Wenn ſie aus den Eyern kommen, bohren ſie ſich mit ihrem Koͤpfchen, das ſo duͤnn 
wie eine Nadelſpitze iſt, in die Haut ein. 


Anmerkung. Linne“ hielt obige Ro ſelſche Abbildung für Ichneumon glomeratus; Stopolt 
für Ichneumon globatus Li n., und wieder Andere für Ichneumon larvarum: lauter Vermt⸗ 
ſchung und Verwechſelung! Sie koͤnnte am eheſten globatus ſeyn; und die Toͤnuchen hängen 

klumpenweis zuſammen. 5 \ 


15. Die zaudernde Zehrweſpe. Ichneumon cunctator, Scop. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Zauderer, zaudernder Raupentoͤdter. 


Ichneumon cunctator, Scopoli. 
Roͤſel II. Weſpen t. 12. 5 

Kennzeichen der Art. Der ganze Koͤrper iſt ſchwarz, bis auf die langen, 
baarduͤnnen Fuͤhlhoͤrner, welche nebſt den Füßen gelbroth find. Das Maͤnnchen hat am 
Hinterleib keinen gelben Seitenftreif, und keinen ſchwarzen Legeſtachel, wie das Weibchen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Nach den natürlichen Exemplaren und nach der Roͤſelſchen Abbildung hat dieſe Zehrweſpe 
eine Koͤrperlaͤnge von 8 Knien, iſt überall ſchwarz bis auf die langen, haarduͤnnen Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, welche nur am erſten Gelenk ſchwarz, übrigens aber nebſt den Füßen gelbroth 
find. Das Maͤnnchen iſt etwas ſchmalleibiger, als das mit einem Legeſtachel am dicken 
Hinterleib verſehene Weibchen, an deſſen Hinterleib unten an den Seiten ein gelber Längs- 
ſtreif zieht. Die durchſichtigen Fluͤgel ſind an der Wurzel etwas gelbbraun, mit einem 
ſchwarzen Randpunct, neben welchem an friſchen Stuͤcken ein gelbliches Puͤnetchen ſteht. 
Auch fuͤhrt der Vorderleib zwey ſehr duͤnne, gelbliche Striche. Man findet auch Exemplare 
mit ſchwaͤrzlichen Fuͤhlhoͤrnern: vielleicht ſind es Varietaͤten. 

Die Larve wohnt nicht in Raupen, ſondern in Puppen der Schmetterlinge, und 
verpuppt ſich, wenn fie ausgewachſen iſt, darin. Die Puppenruhe dauert 3 Wochen, ges 
meiniglich bis Ende des Julius. 

Aufenthalt und Nutzen. Die Zehrweſpe iſt in der Mitte, oder auch zu Ende 
des Julius vorhanden, und das Weibchen legt in eine kurz zuvor, oder ganz friſch ver⸗ 
puppte Raupe von dem Weißdornfalter, Pap. Crataegi, und vom Kirſchenfalter, Pap. 
Polychloros L., ein Ey. Dadurch werden dieſe Inſecten ſehr nuͤtzlich. 


Anmer⸗ 
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Anmerkungen. 1) Es gibt etwas kleinere, überall ſchwarze Varietäten dieſer Art, wo Fühlbörner 


und Fuͤße, und ſelbſt die Nerven der Fluͤgel, die ſich bey der Stammart gelblich färben, ganz 


ſchwarz ſind. Eine dergleichen erzog ich am 27. Julius aus einer Puppe des Stachelbeerfpans 


ners, die, wenn ſie etwa die Rechte einer eigenen Art behaupten ſollte, kuͤnftig die dipl 


den⸗Zehrweſpe, Ichneumon pupaecida, genannt werden koͤnnte. 
2) Der Ichneumon cunctator des Fabricius iſt eine ganz andere Art. Sch. 


Zweyte Linie. Die Fuͤhlhoͤrner und Freßſpitzen ſind kurz, das Schildchen 


breit: Foenus, Fab. 


16. Die ſchleudernde Zehrweſpe. Ichneumon jaculator, Lin. 
Namen, Schriften und Nachtbeiſung der Abbildung. 
Schleuderer, Pfeiltrager. 


Ichneumon jaculator Lin. 937. 2 n 
— — Fa b. Ent. II. 177. 183. 
Foenus Fa b. Suppl. Ent. S. 240. n. x. 


Degeer J. t. IN 5 18 
Reaumur Memoires IV. t. 10. f. 14. 


Kennzeichen der Art. Schwarz mit einem ſi ichelförmigen Hinterleib, 2 
zweyter, dritter und vierter Ring oder Einſchnitte roth find; die Hinterſchenkel ſind Feuls 
oͤrmig. 5 
6 Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſe ſchwarze Zehrweſpe 
hat einen ſichelfoͤrmigen Hinterleib, wovon der zweyte, dritte und vierte Einfchnitt roth 
find, und hat keulfoͤrmige Hinterſchenkel, die hinten an der Spitze und Wurzel weiß find. 
Ihr Ausmaß beträgt nach Reaumur 2 Zoll ohne den langen Bohrſtachel, welcher, weil 
er 2 Scheiden zur Seite hat, dreytheilig erſcheint, wie bey der langſchwaͤnzigen Zehrweſpe. 
Sie hält ihren ganzen Hinterleib beym Flug ſchleudernd in die Hoͤhe. 

Aufenthalt und Nutzen. Die Larve wohnt ſowohl in den Larven der Stock⸗ 
bienen, der Blumenſchaͤferbienen (Apis florilomuis) und der Toͤpfer-Baſtardweſpen 
(Sphex figulus), als auch der Hummeln und Blattweſpen, und ſpuͤrt, nach Berg⸗ 
mann, an den Lehmen-Waͤnden die Wohnungen der Larve von der Toͤpferweſpe aus; 
worauf fie zurück fliegt, bald aber wieder kommt, um ein Ey hinein zu legen. Sie iſt 
alſo eigentlich in Ruͤckſicht ihres Aufenthalts im Körper der Blattweſpen nur nuͤtzlich. 


Dritte Linie. Die vordern Freßſpitzen hängen an den Kinnladen, die hintern an 
der Lippe: Ophion, Fab. 


Erſte Nebenlinie. Mit ſchwarzen Fühlhörnern und mit een und 
ſichelfoͤrmigem Hinterleib. 


12. Die fechtende Zehrweſpe. Ichneumon pugillator, Lin. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. j 0 
Fechter, fechtender Raupentoͤdter. Ichneu- 
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Ichneumon pugillator Lin. 236. f. 
— Int. II. 174. n. 171. 


Opkis Fab. Suppt 
ion — Tab. Suppl. 238. 12. 
Ichneumon — Brahm I. 163. 


Degeer J. t. 6. f. 12. 


Kennzeichen der Art. Schwarz, mit ſichelfoͤrmig gebogenem Hinterleib, 
der am 2., 3. und 4. Gelenk roth iſt, und eben fo gefärbte dünne Füße hat. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe vom Kopf bis zum 
After 8 Unien meſſende Zehrweſpe iſt ſchwarz, und der ſichelfoͤrmige, hinten und vornen 
ſchwarze Hinterleib iſt in der Mitte roth, und die Fuͤße ſind eben ſo gefaͤrbt. Die Stirn 
hat eine gelbe Makel, iſt aber bey Varietaͤten unbemakelt. 

Aufenthalt und Nutzen. Die Weſpe fliegt im Junius, und ihre Larve 
wohnt in der Raupe des Flechtweidenſpinners, Ph. B. Ziczac. 


17. b. Die Afterraupen-Zehrweſpe. Ichneumon larvincola, Schar- 
fenberg. 


Kennzeichen der Art. Weſpe. Schwarz von Kopf und Vorderleib; der 
geſtielte roſtbraune Hinterleib iſt an der Wurzel und am Hinterende tiefſchwarz, und hat 
vier dergleichen Einſchnitte. 

Puppe. Koͤmmt aus einem graugelben, undurchſichtigen Blattweſpen⸗Toͤnn— 
chen, in deſſen Inneren fie in einem eigenen durchſichtigen Tönnchen geruht hat. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Das Ausmaß dieſer halb ſo langen, als die vorhergehende, und ſchmaͤchtigen Zehrweſpe 
beträgt vier Linien. Ihre Fluͤgel haben bey friſchen Stuͤcken eine welßgelbe Wurzel, find 
aber übrigens, wie bey allen, durchſichtig und ſchwarzaderig. Ihr glaͤnzender Kopf, an 
welchem der Mund und die Freßſpitze weißgelb ſind, faͤrbt ſich nebſt dem Vorderleib und 
den Fuͤhlhoͤrnern tiefſchwarz. Der geſtielte, roſtbraune, ſchmale Hinterleib ift an der 
Wurzel und am Hinterende tiefſchwarz, und hat vier dergleichen Einſchnitte. Die zwey 
Paar Vorderfuͤße ſind bleichroſtgelb; das letzte Paar aber iſt an der Huͤfte ſchwarz, an den 
Schenkeln roſtbraun, an dem Knie weiß, an den Schienbeinen und Fußblättern etwas 
braungrau. 

Das 33 Linien meſſende, gelbgraue, undurchſichtige Puppentönnchen, aus welchem 
die Weſpe herauskoͤmmt, ruͤhrt von der Blattweſpen-Larve her, die zwar noch ſo viel 
Kräfte gehabt, es zu verfertigen, gleich darauf aber zu Grunde gegangen iſt. Denn wenn 
man das Toͤnnchen aufſchneidet, fo findet man, außer den Spuren des darin liegenden 
Kopfs der Blattweſpen⸗ Larve, auch noch ein 3 Linien langes, durchſichtigweißes, glaͤnzen⸗ 
des Toͤnnchen, das faſt noch dünner iſt, als die Weſpenfluͤgel, und das eigentlich von der 
Zehrweſpen⸗Larve herruͤhrt. Die Puppenruhe dauert 18 bis 19 Tage. N 

Aufenthalt. Die Zehrweſpe fliegt ſowohl zu Ende des Mays, als im Auauſt. 
Im Junius wird von dem Weibchen in die Larve der Foͤhren Blattweſpe, Tentlır. piua- 
ſtri, ein einzelnes Ey gebracht, woraus unſere Zehrweſpen Larve koͤmmt, und ſich darin 

Gggggg naͤhrt, 
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nährt, um in deren Puppentoͤnnchen ſich gleichfalls ein Toͤnnchen zur Verpuppung zu 
machen. . 2 
a Eben fo verhält es ſich mit der hinten vorkommenden Zehrweſpe, welche Ichneu- 
mon tenthredinum heißt. 4 g 


Zöweyte Nebenlinie. Mit gelben Fuͤhlhoͤrnern, geſtieltem und ſichelformi⸗ 
SH gem Hinterleib. 


18. Die gelbe Zehrweſpe. Ichneumon luteus, Lin. 
g Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Gelber Raupentoͤdter. 


Ichneumon luteus Lin. 937. 55. 
— — Fa b. Ent. II. 178. 186. 
Ophion luteum Fa b. Suppl. 235. n. 1. 
Anomalon — des Profeſſors Jurine. 
Sulzers Kennzeichen t. 18. f. 11g. 
Schaefferi Icon. t. 1. f. 12. und t. 101. f. 4. 
Kennzeichen der Art. Gelb, mit geſtreiftem Vorderleib und einem ſichel— 
förmigen Hinterleib; die Vorderfluͤgel haben einen gelben Punct. 
Aufenthalt und Nutzen. Bey uns im May; desgleichen in Neuſeeland, 
Neuholland u. ſ. w. Die Larve naͤhrt ſich in den Raupen des Gartenobſtſpanners, Phal. 
Geom. Pomonaria Hübneri, und des Birnſpanners, Phal. Geom. Pilofaria 


Vienn., und andern Phalanen Raupen. N 


Anmerkung. Beym Linne“ und Fabricius gehörte diefe und die nachfolgende braunafterige 
Zehrweſpe zu einer beſondern Familie, mit gelben borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 5 


— 


19. Die braunafterige Zehrweſpe. Ichneumon ramidulus, Lin. 


Namen und Schriften. b Kite 
Schwarzafter. 75 
Ichneumon ramidulus Fauna Suecica Lin. n. 1629. 
— — Fa b. Ent. II. 178. n. 187. 
Ophion — Fa b. Suppl. 236. n. 2. 
Ichnsumon — Brahms Inſ. Cal. I. 163. 


Sie iſt mit Ihn. ramidulus in Lin. Sy ft. neturae nicht einerley. 


Kennzeichen der Art. Gelb; nur der Hinterleib iſt etwas dunkler und ſichel— 
förmig mit dunkelbrauner Spitze. 5 
N Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Von der Statur und Groͤße 
der vorhergehenden gelben Zehrweſpe, namlich 6 bis 8 Linien. Der ganze Körper iſt nebſt 
den Fuͤhlhoͤrnern gelb, nur blos das Ende des Hinterleibes iſt dunkelbraun, nicht ſchwarz. 
Die Schenkel der Hinterfüße find an der Wurzel weißgeringelt, und an den durchſichtigen 
Fluͤgeln ſieht man gelbe Adern und dergleichen Nandjlede, 8 
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Bey Erziehungen ihrer Larve in Schachteln dauerte bey uns ihre Puppenruhe eilf 
Monate, naͤmlich einmal vom 30. Junius 1783 bis 3. Junius 1784. 

Aufenthalt und Nutzen. Ueberall im Junius gemein; die Larve nährt ſich 
in der Larve von der rothkoͤpfigen Blattweſpe, Tenthredo erythrocephala, und der 
Rothtannen - Blattweſpe, Tenthredo abietis. 8 


Anmerkung. Die Larven der Zehrweſpen uͤberhaupt kommen ſelbſt dem, der ſie erzieht, ſelten und 
nicht eher zu Geſicht, als wenn ſie zur Verpuppung heraus kriechen, wo aber der Zeitpunct des 
Herauskriechens bald verpaßt wird; ja oft verpuppen fie ſich innerhalb der Raupe ſelbſt. Daher 
kommt es, daß ſo wenig Zehrweſpen-Larven in Schriften beſchrieben ſtehen. 


20. Die ſichelbogige Zehrweſpe. Ichneumon circumflexus, Lin. 
Namen und Schriften. 


Sichelbogen. 
Ichneumon circumſlexus L in. 988. n, 59. 
— — Fa b. Int. II. 182. n. 199. 
Ophion — Fa b. Suppl. S. 236. n. 6. 


Kennzeichen der Art. Von ſchwarzem Kopf und Vorderkeib, und vornen 

gelbem, hinterwärts braungelbem, ſehr ſichelfoͤrmigem Hinterleibe. Die gelben Hinter⸗ 
fuͤße ſind an den Knien ſchwarz. . 
Beel'ſchreibung des vollkommenen Inſeets. An dieſer großen, 1 Zoll 
und 2 Linien meſſenden Zehrweſpe ſind Kopf und Vorderleib ſchwarz, mit einem weißen 
oder auch ſchwarzen Schildchen. Der ſichelbogige und gliederte, lange Hinterleib iſt von 
der Wurzel an gelb, weiter nad) hinten zu braungelb, mit einem kleinen ſchwarzen Laͤngs— 
ſtrich uͤber den Ruͤcken. Die beyden hinterſten der 6 gelben Fuͤße haben ſchwarze Knie. 
Die langen Fuͤhlhoͤrner ſind gelb, ſo wie die Adern der Fluͤgel. 

Aufenthalt und Nutzen. In den Puppen der Phalaͤnen, z. B. der Phal. 
Bomb. Rubi, woraus ſich eine 1791 zu Ende des Julius bey uns entwickelte. 


20. b. Die Schmetterlings-Zehrweſpe. Ichneumon craſſipes, Rolli. 
Namen und Schriften. 
Dickſchenkelige Zehrweſpe. 
Ichneumon cralfipes Rolli Infect. Etrur. 


Kennzeichen der Art. Das ganze Inſect iſt überall braͤunlichgelb; nur die 
Augen und die drey Borſten am After ſind ſchwarz. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſe, uͤberall gelbgefaͤrbte 
Zehrweſpe mißt fünf Linien, wenn man die drey ſchwarzen, anderthalb Linien langen 
Schwanzborſten nicht mitmißt, welche eigentlich den Bohrſtachel mit ſeinen zwey Scheiden 
ausmachen. Auch die Augen ſind ſchwarz; ſonſt iſt alles gelb, ſelbſt der Punct und die Nerven 
der Fluͤgel. Die Fuͤhlhoͤrner find um ein Drittel kleiner, als das Inſect. Der nicht for 
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wohl ſichelfoͤrmige, als fpindelförmige, glänzende Hinterleib hänge durch einen kurzen 
Stiel am Vorderleib. Ihren lateiniſchen Namen hat ſie von den dickern Schenkeln 
der vier Hinterfuͤße. 

Aufenthalt. Zu Ende des Julius in Gärten u. ſ. w., wo ihre Larve im May 
und Junius in der Raupe des Stachelbeerſpanners, Ph. Geom, Groflulariata L., ges 
lebt hat. Auch koͤmmt ſie im Auguſt aus dem Toͤnnchen der Ph. Bomb. Neuſtria. 


Dritte Familie. 5 
Kleine, mit fadenfoͤrmigen, zehngliederigen Fuͤhlhoͤrnern: der 


ke Hinterleib ift eyrund und hängt ohne Stiel durch eine 
duͤnne Verbindung an. Sie nähern ſich einigermaßen den Blaͤtt⸗ 
weſpen. 5 


Anmerkung. Die Fliegen⸗Zehrweſpe, Ichneumon muſcarum L., die in den Linneli⸗ 
ſchen, Fabriciuſiſchen und Degeerſchen Schriften (I. tab. 32. f. 19. 20.) vorkommt, 
nur 1 Linie Laͤnge hat, und vergoldet iſt, mit gelben Springfuͤßen, iſt, weil ſie die Blatt⸗ 
lausfliege, Muſca aphidivora, oder ihre Puppe beſetzt, und alſo einem nüßlichen Inſecte 
nachſtellt, mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich. 


21. Die Haynbutten-Zehrweſpe. Ichneumon Bedeguaris. Lin- 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Haynbuttenweſpe. — 
Ichneumon Bedeguaris Lin. 939. 63. 
— 52 ö Fa b. Ent. II. 185. 215. 
— — Gleditſch J. 524. 
Roͤſel III. t. 53. fig. A — H. mit Larve. 
Anmerkung. Es iſt derſelben bereits oben bey den Gallweſpen gedacht worden, wozu fie der Pros 
feſſor Jurine ordnet. 


Kennzeichen der Art. Zehrweſpe. Goldglaͤnzend, mit gruͤnem Vorder⸗ 
und goldenem Hinterleibe, und einem ſchwarzen Legeſtachel von der Länge des Koͤrpers, den 
das Maͤnnchen nicht hat. > 

larve. Graugelbliche, fußloſe Made, mit ſtumpfem Kopf und fpigigem Hin⸗ 
terende. ö 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe 24 Linien meſſende, goldglaͤnzende Zehrweſpe mit grünem Vorder-und goldenem 
Hinterleib, am Männchen ohne, am Weibchen mit einem Stachel von der Laͤnge des Koͤr— 
pers, hat rothbraune Augen; der Kopf iſt wie die kolbenartigen Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, letz⸗ 
tere auch kurz, und die Fuͤße ſind gelblich. Der unten an der Wurzel des Hinterleibes 
eingelenkte Bohrſtachel iſt dreytheilig, nämlich 2 Borſten find die Scheiden, und eine dritte 
iſt der eigentliche Boheſtachel. 5 NI Mr er 
> Ihr 
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Ihre 2 Linien meſſende, weiße, oder graugelbe (bey Roͤſel aus Verſehen ins 
Steifhfarbige ziehende) Larve geht vornen am Kopf ſtumpf, hinten ſpitzig zu, hat auf 
dem mittlern Theil des Leibes 5 Paar Waͤrzchen, die ihr ſtatt der Füße dienen. Als Puppe 
iſt ſie braunoraniengelb, und ruht drey Wochen. 

Aufenthalt und Nutzen. Die Larve wohnt nicht nur in den Gallweſpen der 
Eichen, ſondern auch der Roſen, iſt alſo nuͤtzlich. 


22. Die Gallen-Zehrweſpe. Ichneumon gallarum, Lin. 


Namen und Schriften. 
Gallenſtecher. 


Ichneumon gallarum Lin. 939. n. 64. 
Fa b. Ent. II. 186. 217. 


Kennzeichen der Art und Aufenthalt. Braunkupferig, mit ſchwarzem 
Hinterleib und weißen Schienbeinen. 

Die Larve wohnt in den Gallweſpen ſowohl der Haynbutten als der Eichen. 
zweige. 


23. Die Wachholder-Zehrwefpe. Ichneumon Juniperi, Lin 
Namen und Schriften. 


Wachholder⸗Weſpe. 
Ichneumon Juniperi Lin. 939. 6 
— — Fa b. Ent. I.. 186. n. 218. 


Kennzeichen der Art und Aufenthalt. Goldgrün, mlt ſchwarzen Fuͤhl. 


hoͤrnern und einem rothen Punct auf den Fluͤgeln. 
Die Larve lebt in den Larven der Wachholderbachmuͤcken. 


24. Die Puppen-Zehrweſpe. Ichneumon puparum, Lin 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Puppenmoͤrder. 


Ichneumon puparum Lin. 939. 66. 
— ur Fa b. Ent. II. 186. 221. 
7 — Pee Forſtmann 173. n. 13. 
Brahms Inſ. I. 190. n. 627. 
Höfer II. Weſpen t. 3. f. 1— 5. mit Vergrößerung und mit der Larve. 
Kennzeichen der Art. Zehrweſpe. Goldglaͤnzendgruͤn, mit oranlenfar⸗ 
bigen Fuͤßen, und ohne Bohrſtachel. 
Larve. Sehr klein, gelblichweiß, ohne Füße, wie eine Made. Ihrer koͤnnen 
zwey bis dreyhundert in einer Schmetterlingspuppe wohnen, worin fie ſich auch vera 


puppen. 5 
T Beſchrei⸗ 


959 Die Zehrweſpen. Dritte Famllie. ö 


Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Juſects. 
Von dieſer nur 1 oder 2 Linien meſſenden Zehrweſpe iſt der Vorder- und Hinterleib gold⸗ 
glaͤn zendgruͤn und ihre Füße oranienfarbig mit einem ſchwarzen Endpunct. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find zehn- oder zwoͤlfgliederig, kolbig und kuͤrzer, als bey der ſogenannten toͤdtlichen 
Zehrweſpe, Ichneumon necator. Von den 4 ins Regenbogenfarbige ſchimmernden 
Flügeln find die hintern kleiner, als die vordern; fie legen fie kreuzweis über den Ruͤcken, 
und ihr Flug iſt ſchnellhuͤpfend. 

Ihre nicht gar eine Linie lange Larve iſt eine gelblichweiße Made, die aus kaum 
ſichtbaren Eyerchen kriecht, die das Weibchen zu der Zeit in eine Schmetterlingspuppe 
legt, wenn dieſe eben ganz friſch verpuppt iſt. Die Larven verpuppen ſich mitten in ihrem 
verzehrten Wohnort, und ruhen im Sommer 14 Tage, oder bey der Durchwinterung der 
Schmetterlingspuppe bis nach dem Winter. 6 

Aufenthalt und Nutzen. Sie erſcheint mehrmals des Jahrs, beſonders 
im Julius. Die Larve aͤßt in den Puppen der Falter und Phalänen, z. B. deries 
nigen vom Waſſerweidenfalter, Pap: Antiopa L. und vom Nonnenſpinner, P. B. 
Monacha. 5 N 


25. Die Larven-Zehrweſpe. Ichneumon larvarum, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Larvenmoͤrder, Larventoͤdter. 


Ichneumon larvarum Lin. 939. 67. 

— — Fa b. Ent. II. 187. 222. 

— — Beſorgter Forſtmann S. 173. n. 14. 
Degeer I. tab. 31. fig. 6. 7. nach Fabricius richtig. 

Kennzeichen der Art. Goldgruͤn, mit ſchwarzem Hinterleib, der einen 
rothen oder ziegelbraunen Ruͤckenfleck hat, und mit gelben Fuͤßen. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe goldgruͤne Zehrweſpe 
hat einen gruͤnen Kopf und ſchwarzen Hinterleib mit einem rothen Fleck. Die fieben« 
gliederigen Fuͤhlhoͤrner find gebrochen, und die Füße gelbgefaͤrbt. N 

Aufenthalt und Nutzen. Die Larve wohnt in den Larven, das iſt, Raus 
pen der Phalaͤnen, namentlich des Nonnenſpinners, Monacha. f f 


Anmerkung. Linne“ allegirt aus Verſehen hier eine Roͤſelſche Tabelle, die nicht hieher gehört. 


26. Die Zehrweſpe in den Gallweſpen. Ichneumon cynipedis, Lin. 
8 Namen und Schriften. 
Gallenbrut, Gallweſpen » Raupentoͤdter. 


Ichneumon cynipedis Lin. 939. 68. 
1 — — Fa b. Ent. II. 187. 223. 
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Kennzeichen der Art. Goldgruͤn, mit braunem Hinterleib, an deſſen Wur⸗ 
zel ein blaſſer Ringel ſich zeigt; und mit gelblichen Fuͤßen. Der Bohrſtachel iſt von der 
Lange des Körpers, Die Fuͤhlhoͤrner und übrigen Theile gleichen der naͤchſtvorher⸗ 
gehenden. 

f Aufenthalt und Nutzen. In der Larve der Gallweſpe auf den fuͤnfmaͤnni— 
gen Weiden, und in den Puppen der Phalaͤnen. Auch der Ichneumon ſtigma Fab. 
wohnt in den Gallweſpen der Roſen. ) £ 


27. Die Schildlaus-Zehrweſpe. Ichneumon coccorum, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Schüldlausbohrer. 


Ichneumon coccorum Lin. 939. 
Fa b. Ent. 1. 187. 225. 
"Degeer * 1b. 35. fig. 17. 


Kennzeichen der Art und Aufenthalt. Schwarzkupferig, mit blauem 
Hinterleib und bleichen Füßen. 
Die Larve wohnt in den Europaͤiſchen Schildlaͤuſen. 


28. Die Korn-Zehrweſpe. Ichneumon ſecalis, Lin. 
Namen und Schriften. 
Kornwurmſtecher. 


Ichneumon ſecalis Lin. 939. 70. 
— — Fab. Ent. II. 188. 226. 


Kennzeichen und Aufenthalt. Schwarzleibig, mit rothem Kopf und 
gruͤnen Augen. 

Die Larve lebt in denjenigen Larven, die in den Kornaͤhren find, Fabricius 
hält dafuͤr, daß des Linne's Ichneumon agricolator eine Varietaͤt Den Korn⸗ 


ene ſey. 


29. Die Minierraupen-Zehrweſpe. Ichneumon ſubcutaneus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Hautſchaͤnder. 


Ichneumon fubegtaueus Lin. 940. 
Fab. Ent. (Er 188. 227. 
De 971 tab, 30. fig. 21. 

Kennzeichen der Art und Aufenthalt. Schwarz mit haarigen Fluͤgeln, 
die mit einem ſchwarzen Halbmoͤndchen bezeichnet find, und mit etwas fadenfoͤrmigen 
Sügipöenern, 

In den N Minierraupen. 


30, Die 
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30. Die Blattlaus-Zehrweſpe. Ichneumon aphidum, Lim, 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Pflanzenlaus zwicker, Blattlauszwicker. 


Ichneumon aphidum Lin, 940. 72. 
— 5 — Pa b. Ent. II. 189. 223. 
— Beſorgter Forſtmann 154. 


sr — Naturforſcher XII. Seite 197. 5 
Friſch Inſ. XI. tab. 19. 7 


Kennzeichen der Art. Schwarz, nur an der Wurzel des Hinterlelbes 
gelb; auch find die Vorderfuͤße und die Knie der Hinterfüße gelb. 


Aufenthalt, Nutzen und Feinde. Die Larve aͤßt auf Blattlaͤuſe, und. 


in der Raupe des Kiefernſpinners, F. B. Pini, und wird alſo dadurch nuͤtzlich und ſcho⸗ 
nenswerth. * 

Dieſe Blattlauszehrweſpe hat wieder ihren Feind an einer niedlichen, gruͤnen 
Gallweſpe, naͤmlich des Herrn von Reaumurs ſchwarzgruͤnglaͤnzender, mit bleichern 
Süßen, welche in dieſe Zehrweſpen-Larve ein Ey legt, das ſich von jener naͤhrt. 


31. Die Eyer-Zehrweſpe. Ichneumon ovulorum, Lin, 
i Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Eyerbruͤter. 
Ichneumon ovulorum Lin. 940. 15 f 
— — Fa b. Ent. II. 189. 234. 
— — Beſorgter Forſtmann ie und 143, 
— Schranks Beytraͤge tab. 2. fig. 13. 


Degeer I. t. 35. f. 11 — 13. 


Kennzeichen, Aufenthalt und Nutzen. Schwarz mit rothen Fuͤßen 
and langen fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. Schranks Abbildung varlirt mit ſchwarzen 
Fuͤßen. ; 
Dieſes kleine Inſect, welches in Schweden und Deutſchland u. f. w. im us 


nius geſehen wird, wohnt im Larvenſtande in den Eyern ſo wohl der Baumwanzen, 


als auch der Schmetterlinge, z. B. des Kiefernſchwaͤrmers und des Kiefernſpinners, und 
verhindert dadurch das Aufkommen vieler ſchaͤdlichen Arten. Es iſt in der That, ſchreibt 
Herr Zink im beſorgten Forſtmann S. 143. bewundernswuͤrdig, wie dieſes kleine In⸗ 
ſect vermoͤge feines Inſtincts die zerſtreuten Raupeneyer des Kiefernſchwaͤrmers auffucht, 
und ſein Ey auf das Schmetterlingsey legt, welches die kleine Made durchfrißt, und 
darin juſt ſo viel Nahrung und Raum findet, als fie noͤthig hat. 


32, Die baumwollenſpinnende Zehrweſpe. Ichneumon globatus, Lin. 
5 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Wollen ſack, baumwollenſpinnender Raupentoͤdter. 
Ichneumon 


ei th 


6 


Die Zehrweſpen. Dritte Familie. 971 


um loba in. 940. 74. 
7 Ks a nn. Er it 188. 230, 
— — Brahm T. 57a. 238. 
Degeer I. tab. 29. fig. 13. 14. 5 
Kennzeichen der Art. Schwarz und ſehr klein, mit roftfarbigen Füßen, 
Ihr ſeidenartiger, weißer, gemeinſchaftlicher Cocon macht ſie gleichfalls kenntlich. 
Aufenthalt und Nutzen. Die Zehrweſpe erſcheint im May und in ſpaͤtern 
Monaten. Die Larve wohnt in den Raupen der Tagfalter, z. B. des Papilio Io, Cra- 
taegi und der Phalaͤnen, und wenn ſie zur Verwandlung reif iſt, verlaͤßt ſie die ermattete 
Schmetterlingsraupe, und verpuppt ſich in großer Zahl in einem gemeinſchaftlichen weißen, 
etwas runden, ſeiden oder baumwollenaͤhnlichen Gehaͤuſe, das der gemeine Mann hier 
1 1 Seidenſpinner nennt. Seopoli weiſt hier auf Roͤſels Werk, aber mit 
nrecht. 


> 


33. Die zellenfammelnden Zehrweſpe. Ichneumon glomeratus, Lin, 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Zotenbalg, zellenſammeluder Raupentoͤdter. 


Ichneumon glomeratus Lin. 940. 15 
„ Bram Sn k. 25, 816. 
Degeer I. tab. 16. fie. 6. Re ! 
Roͤſel II. Weſpen, tab. 3. fig. a. b. mit Vergrößerung. 

Kennzeichen der Art. Zehrweſpe. Stahlgruͤn, oder auch von ftahls 
blauem Vorder- und Hinterleib, rothen Augen und gelblichen Fuͤßen. 

Larve. Geſelliglebend und gelblich von Farbe. — Sie iſt nicht abgebildet. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe 4 Linien meſſende Zehrweſpe hat ſchmale Flügel, einen ſtahlblauen Vorder- und 
Hinterleib, welcher letztere keinen Außern Bohrſtachel hat. Die Augen find roth, und 
die kolbigen Fuͤhlhoͤrner an der Wurzel gelb, an der Spitze aber ſchwarz und etwas 
lang, Die Fuͤße ſind gelblich. 

: Die Larve iſt eine gelbliche Made, und ihre Lebens- und Verwandlungsweiſe 
wie die der Puppen ⸗Zehrweſpe, Ichneumon puparum. 

Aufenthalt und Nutzen. Im September als vollkommenes Inſect. Das 
unvollkommene lebt in den Phalaͤnen Puppen, am meiſten in denen des gemeinen Kohl— 
falters, Papilio Braſſicae L., doch zuweilen auch und im Sommer 18034 faſt eben fo 
häufig in denen des Weißdornfalters Pap. Crataegi L. Die erwachſenen Larven Eries 
chen alsdenn aus der Raupe, ſpinnen ſich in gelbe Toͤnnchen ein, und verbinden ſolche 
in Kluͤmpchen zuſammen. Man findet daher oft dergleichen gelbe Kluͤmpchen und dar— 
über eine Raupe haͤugen, die entweder ſchon todt, oder dem Tode nahe iſt. Dies hat oft 
Unkundige auf den Gedanken gebracht, daß dieſe Toͤnnchen Eyer der daruͤber haͤngenden 
Raupen wären und zerftüct werden müßten. Dieſe ſind aber ſorgfaͤltig zu ſchonen. 


Reichsanzeiger von 1804. Seite 2206. f 
a 966696 34. Die 
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34. Die Falterraupen-Zehrweſpe. Ichneumon larvicida, Schar fenb. 
Schriften. i 

In der Kleemanniſchen Note zu Roͤſel II. Weſpen. Seite 23. unten. — Ohne Abbildung. 


Kennzeichen der Art. Zehrweſpe. Der graugelbliche Hinterleib iſt 
oben und hinten ſchwarzglaͤnzend, die ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnze find ſechzehngliederig. 
Des Weibchens Legeſtachel iſt nicht ſichtbar. i 

Larve. Eine kleine, gemeiiſchaftlich lebende Made, von grüner Farbe, mit 
einem ſpitzigen Kopf. j 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Snfects, 
Dieſe Zehrweſpe iſt zwar größer als die naͤchſtvorhergehende, aber doch nicht völlig 2 Linien 
lang. Der Hinterleib iſt graugelblich, doch fo, daß er oben und hinten ſchwarzglaͤnzt. 
Der durch einen duͤnnen Hals vom ſchwarzen Vorderleib deutlich unterſcheidbare Kopf 
hat die gewöhnlichen drey Nebenaugen, gelbbraune Fuͤhlſpitzen, und ſchwarze ſechzehn⸗ 
gliederige Fuͤhlhoͤrner. Die Fußblätter find fuͤnfgliederig. Die vier Fluͤgel find langer, 
als der Hinterleib, uͤber den ſie kreuzweis getragen werden, und ihr Flug iſt huͤpfend. 
Si ge fehlt der ſichtbare Legeſtachel, und beyden Geſchlechtern der verletzende 
Stachel. . 

Die ſehr kleine, grüne, ſpitzkoͤpfige Larve iſt eine geſelliglebende Made. So 
bald ſie im Junius ihren Nahrungsort verläßt, verpuppt fie ſich ſchnell in einem gelb» 
lichen Geſpinſtchen, um darin 2 bis 3 Wochen als Puppe zu ruhen. 5 

Aufenthalt und Nutzen. Die Zehrweſpe erſcheint zu Ende des Junius, 
nachdem ihre Larve vorher in den Raupen von Tagfaltern, z. B. nach Kleemann des 
Bergkreßfalters, Pap. Cardamines L. des Ruͤbſaatfalters, Pap. Napi u. ſ. w. ges 
wohnt und ſolche ausgezehrt hat. Wenn ſie ſich zum vollkommenen Inſect entwickelt, 
ſo ſtoͤßt ſie den Deckel, womit das Puppenbaͤlglein verſehen iſt, ab. 

Anmerkung. Man koͤnnte ſie auch, wegen ihrer borſtenfoͤrmigen und vielgliederigen Fuͤhlhoͤrner, 
in die zweyte Familie, unmittelbar nach Ichneumon necator n. 14. ordnen. 


35. Die kammhornige Zehrweſpe. Ichneumon pectinicornis, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Federhorn, mißbraͤuchlich gekaͤmmter Raupentoͤdter. 
e e ya 15 5 = Put. 15 100 Sa 
Degeer J. tab. 35. fig. 3 — 5 nach Fabricius. 

Kennzeichen der Art und Aufenthalt. Schwarz, mit aͤſtiggefaſerten 
eee Dieſe Weſpe ſticht in mehrere Eichen » Raupen, um ihre Eyer hinein zu 
bringen. . 

Linne“ hatte bey feiner zellenſammelnden Zehrweſpe, Ich. glomeratus, auf 
Degeer J. tab. 16. fig. 6. gewieſen, dieſe naͤmliche Abbildung aber zum zweytenmal 
bey unſerer kammhornigen allegirt. 

ö 36. Die 
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36. Die zweighornige Zehrweſpe. Ichneumon ramicornis, Fab. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Ichneumon ramicornis Fab. Ent. II. 190. 237. 
Eulophus des Geoffroy II. 313. n. 1. tab. 15. fig. 3. 
Degeer II. tab. 31. fig. 14. 

Kennzeichen und Aufenthalt. Grün, mit zweigartigen Fuͤhlhoͤrnern, 
wodurch fie ſich ſehr auszeichnet. Die Larve iſt eine Bewohnerin der Phalänen- 
Raupen. \ 

Anmerkung. Die in dem beforgten Forſtmann S. 469 unter dem Namen Ichneumon equitatorius, 
reitender Raupentoͤdter, vorkommende reitende Zehrweſpe findet ſich nicht in den Linnsiſchen, 
auch nicht in den fruͤhern und ſpaͤtern Fabricluſiſchen Schriften. Sie ſoll gute Dienfte gegen die 
Raupe von der Forl-Eule, P. Noct. Piniperda thun, iſt uns aber nicht bekannt. 


32. Die Zehrweſpe der Schlehen-Eulenraupe. Ichneumon Frifchii. 
8 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Roͤſel II. Weſpen tab. 5. mit Larve. \ 
Friſch von allerley Inſecten in Deutſchand, 4. Berlin 1740. in deſſen zweytem Theile 


abgebildet. 


Kennzeichen der Art. Zehrweſpe. Schwarz, mit rothgelben Fuͤßen, 
etwas blaͤulichen Fluͤgeln, die in die Höhe gerichtet ſtehen. f 

Das Weibchen hat keinen aͤußerlich ſichtbaren Legeſtachel. 

Larve. Sehr klein, weiß und ohne Fuͤße. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe, in keinen andern, als den Roͤſelſchen und Friſchiſchen Schriften vorkom⸗ 
mende Zehrweſpe, nennen wir nach dem zu ſeiner Zeit gewiß viel Verdienſt um die 
Inſectenkunde habenden Brandenburgiſchen Prediger Johann Leonhard Friſch. Das 

geringe Ausmaß, verſteht ſich allemal ohne die dünnen Fuͤhlhoͤrner, iſt nur 2 Linien in die 
Länge. Vorder, Hinterleib und Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, die Fuͤße rothgelb, die Fluͤgel 
waſſerblau, mit einem Puͤnctchen bezeichnet. 

Die Larve, welche aͤußerſt klein, weiß, und fußlos iſt, wohnt in mehrerer Zahl 
in Phalänen⸗Raupen, kriecht ſodann heraus, um ſich in einem eyfoͤrmigen, martfchwar« 
zen und hartſchaligen Toͤnnchen von 2 Linien Laͤnge und 14 Linien Breite, das an den 
Waͤnden oder an den Zweigen der Baͤume befeſtigt iſt, zu verpuppen. Die Ruhe der 
Puppe dauert 3 Wochen. 

0 Aufenthalt und Nutzen. Die Larve naͤhrt ſich in der Raupe der Schle— 
heneule, Ph. Noct. Pfi Lin. und vieler anderer Schmetterlinge, worauf und worein 
das Weibchen, wenn die Raupe halb erwachſen iſt, gemeiniglich nach einer friſchen Haͤu— 
tung die Eyer legt. 


Hhbhbbb'e 38. Dle 
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38. Die Phalaͤnen-Zehrweſpe. Ichneumon phalaenarum, Scharfenb.. 


Kennzeichen der Art. Zehrweſpe. Sehr klein, ohne Glanz und durch— 
aus ſchwarz; die Fuͤhlhoͤrner und Füße find laͤnger als das Inſeet; fie lebt geſellſchaftlich. 

Puppe. Dieſe lebt in einem etwas weißen eyrunden Cocon. 

Beſchrelbung des vollkommenen Inſeets. Sie iſt faſt die kleinſte 
unter ihres gleichen, von einer Linien Länge, glanzlos uud überall ſchwarz bis auf die 
Schienbeine der Füße, welche blaß find. Die Hiaterfuͤße und die Fuͤhlhoͤrner find langer 
als das Inſect, und die durchſichtigen Fluͤgel haben das gewoͤhnliche Puͤnetchen am 
Vorderrand. N 8 e, 

Die Larve lebt in großen Geſellſchaften zu 25 bis 100 Stuͤck in den Raupen 
der Schmetterlinge, beſonders der Phalaͤnen verborgen, und verpuppt ſich, wenn fie ſich 
nebſt ihren Kameraden darin groß gefreſſen hat und herauskriecht, in einen weißlichen 
Cocon von 14 Linien Laͤnge, um ſich in 2 oder 3 Wochen zu entwickeln. 

Aufenthalt. Die Larve lebt in der erwachfenen Raupe von der Phalaena 
Bombyx Caia, von Sphinx Filipendulae und andern Arten im Junius, und die 
Zehrweſpe zeigt ſich in der Mitte des Julius. 

Anmerkung. Da wir Schranks Inſecta Auftriaca vorjetzt nicht habhaft werden konnten; fo läßt 
es ſich nicht entſcheiden, ob deſſen n. 766. geſelliger Raupentoͤdter, Ichneumon gregarius, uns 
ſere gegenwärtige Zehrweſpe, oder unſere obige Falterzehrweſpe, larvicida ſey. Der gregarius 
ſoll haufig in Raupen der Falter, und nach Brahm auch derjenigen von Sphinx ocellata 
und populi L. wohnen. f 55 


39. Die Zehrweſpe der Blattweſpen. Ichneumon tentliredinum, 
> Scharfenberg. 


Kennzeichen der Art. Zehrweſpe. Schwarz, mit rothgelben Füßen; 
der halbeylindriſche Leib ſitzt ohne merklichen Stiel an; die Schienbeine des dritten 
Paars Fuͤße ſind weiß, und die darauf folgenden Fußglieder ſchwarz. 

Puppe. Dieſe lebt in einem gelbgrauen eyrunden Toͤnnchen. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Das Ausmaß betraͤgt 
drey Linien, beym Maͤnnchen aber nur zwey und eine halbe. Beyde Geſchlechter ſind 
glaͤnzendſchwarz, ausgenommen daß das Schildchen mit zwey weißen Mikroſcoppuͤnetchen 
und einem dergleichen Strichelchen bezeichnet iſt, und ihre roͤchlichen Füße an den Schien⸗ 
beinen des dritten Paars weißgefaͤrbt find, doch fo, daß die darauf folgenden Fußglleder 
ſich ſchwarz färben. Der ſchwarze Kopf iſt breiter als der etwas aufgetriebene Vorderleib. 
Das Männchen unterſcheidet ſich durch einen weißen Mund vom Weibchen. Die ſchwar⸗ 
zen Fuͤhlhoͤrner beyder Geſchlechter find von der Länge des Inſects, naͤmlich 3 Linien 
lang, und die Fluͤgel haben, zumal bey friſchen Stuͤcken, einen regenbogenfarbigen Schiller; 
ſie zeigen auch das gewoͤhnliche ſchwarze Puͤnetchen an der aͤußern Fluͤgelnerve. 

f Ihre in andern Inſectenlarven in einfacher Zahl wohnende Larve bekoͤmmt man 
nicht zu ſehen. 3 
Aufent⸗ 
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Aufenthalt. Die Weſpe fliegt vor Ausgang des Julius und im Auguſt; ihre 
Larve wohnt im Julius in der Larve der Föhren » Blattwefpe, Tenthredo pinaſtri, 
welche ſolche beherbergen muß, bis jene ſich ihr gelbgraues Toͤnnchen gebaut hat und als» 
denn zu Grunde geht, weil die Zehrweſpen Larve nun ihre Verpuppung darin beginnt, 
und nach einer Ruhe von 18 bis ei Tagen 79 entwickelt. Es wohnt nur jedesmal 
ein Stüd in einer Larve. N ö 

Folgende 2 Arten, die viellicht nicht zu diefer dritten Familie gehören, find noch 
nach zutragen: 


40. Die Zehrweſpe der Raupe vom Beißbuchen-Spinner. Ichneu- 
mon Rölelii. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Roͤſel II. Weſpen. t. 6. mit Puppe. 

Kennzeichen der Art. Zehrweſpe. Der Kopf und Vorderleib ſind 
ſchwarz, der Hinterleib oben ſchwarz und unten gelb. | 

Dem Weibchen ift ein Bohrſtachel eigen. 

Larve. Eine große, welße, hinten dicke, fußloſe Made, mit einem ſpitzigen 
ſchwarzen Kopf. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Das Männchen mißt 7 Knien, und das Weibchen mit Einſchluß des Bohrſtachels 8 Linien 
in die fange. Der Kopf und Vorderlrib mit den Fuͤhlhoͤrnern, welche fo lang, als das 
Inſeet find, farben ſich ſchwarz; eben fo der ſpindelfoͤrmige Hinterleib, welcher aber auf 
der Unterſeite gelb iſt; auch die Fuͤße ſind oraniengelb, und die mit einem dreyeckigen 
ſchwar zen Punct verſehenen Fluͤgel fallen ins Gelbliche. Der Bohrſtachel iſt zugleich ein 
verletzender Stachel, doch nicht von der ſchlimmen Art. 
6 Die große, weiße, hinten dicke, fußloſe Larve mit einem ſpitzigen ſchwarzen 
Kopf, die in Roͤſels Werk nicht abgebildet iſt, baut ſich, wenn ſie ſich verpuppen will, 
innerhalb der Schmetterlingspuppe ein eigenes, eben fo großes Puppengehaͤuſe von gelb» 
licher Farbe. 

Aufenthalt und Nutzen. An Gartenwaͤnden, wo die weibliche Zehrweſpe 
Puppengeſpinſte aufſucht, z. B. von dem Weißbuchenſpinner, Ph. Bomb. Neuftria, 


worein ſie ein einziges Ey 14055 das ſich auch, wie geſagt, darin entwickelt, naͤhrt und 
endlich verpuppt. 


41. Die weſpenartige Zehrweſpe. Ichneumon velpoides, S cop. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Die weſpenartige Schlupfweſpe oder Raupentoͤdter. 5 


Ichneumon velpoides Scopoli Inf. Carneol. * 
0 7 4 Fauna 47. tab. 19. 
Schäffegi Icon. tab. 128. fig. 5, 


Renns 
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Kennzeichen der Art. Schwarz; der Hinterleib iſt an der Wurzel und den 
vier darauf folgenden Einſchnitten gelbbandirt; und die Flügel haben eine gelbe Randlinie, 
die oͤfters fehlt. * 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Das Ausmaß betraͤgt 
nicht ganz 5 Linien vom Kopf an bis zum Hinterende. Der ſchwarze Kopf iſt an der 
Stirne gelb, mit einer viereckigen ſchwarzen Mittelmakel. Der ſchwarze Vorderleib hat 
auf jeder Seite ein gelbes Strichelchen. Der Hinterleib iſt an der Wurzel und den 4 dar⸗ 
auf folgenden Einſchnitten gelbbandirt oder gelbgeringelt, doch ſind dieſe Ringel zuweilen 
unterbrochen. Die Flügel haben eine gelbe Randlinie, und 2 gelbe Puncte weiter 


hinten. 
Aufenthalt. Auf Blumen und Hecken. 


Zehnte Gattung. 


Die Baſtardweſpen. Spheges, Lin. Sie heißen auch Afterraupentoͤdter, 
Sandweſpen und bey manchen Schriftſtellern, z. B. in Daͤzels Forſtwiſſenſchaft: 
Schlupfweſpen; allein dieſer letzte Name macht deshalb Verwirrung, weil er auch den 
ſchaͤdlichen Blattweſpen (Tenthredo L.), desgleichen den nuͤtzlichen Zehrweſpen 

1 (Ichneumon L.) gegeben wird, und lieber ganz eingehen koͤnnte. 


Kennzeichen der Gattung nach Linne“. gr 

Das Maul hat Kinnladen mit feiner oder mit einer umgebogenen Zunge; 
die Fuͤhlhoͤrner haben 10 bis 11 Gelenke, der Legeſtachel iſt verborgen. 

Dieſe Inſecten gleichen einigermaßen den Weſpen und den Zehrweſpen, ſind 
theils kaum ſo groß als eine Stubenfliege, theils groͤßer als eine eigentliche Weſpe 
(Veſpa). Einige derſelben haben die Gewohnheit, Löcher in den Sand zu ſcharren, um 
Raupen, Spinnen oder andere dergleichen Inſecten, worein fie ihre Eyer legen, zu vers 
graben. Andere bedienen ſich hiezu der Löcher in den hölzernen Waͤnden der Haͤuſer, welche 
ſie zuvor reinigen, mit Thon oder einer aͤhnlichen Materie ausfuͤttern, und wenn ſie ein 
getoͤdtetes Inſect nebſt ihrem eigenen Ey hinein gelegt haben, ganz verkleiſtern. Dieſer 
merkwuͤrdige Naturtrieb iſt eigentlich der zur erſten Familie unſerer Gattung gehoͤrigen 
Toͤpferbaſtardweſpe, Sphex figulus L. eigen, welche wir zu den ſchonenswerthen ord⸗ 
nen würden, wenn es nicht mehreutheils lahm gebiſſene Spinnen, folglich nuͤtzliche In⸗ 
ſecten waͤren, die ſie ihren Eyern aufopfert. Noch andere legen ihre Neſter unter der 
Erde oder in den Spalten der Baͤume an, wohin ſie allerhand Raupen, Fliegen und 
andere aͤhnliche Inſecten zuſammen tragen, damit ihre Jungen gleich nach ihrem Aus, 
kriechen die nothwendige Nahrung finden. Es gibt auch einige, die ſich von fetter Erde 
ordentliche Zellen machen. 

Ihre fußloſen Larven ſind den Bienenlarven oder Maden ſehr aͤhnlich. 


Da 


FP 


P 
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Da die 6 zu beſchreibenden Arten in fünf Fabriciuſiſchen Gattungen vertheilt find, 
fo folgen hier die Kennzeichen derſelben nach Fabricius, und zwar zuerſt die eis 
gentlichen Kennzeichen: Die Sandweſpe, 143., Sphex: Der Mund hat 
eine eingebogene (beſſer nach den Supplementis: hervorgeſtreckte) dreyſpaltige Zunge; 
die Appe iſt ausgerandet, und auf beiden Seiten mit einer Borſte oder Scheide verſehen; 
die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. Die Pompilsweſpe, (Supplem. F.) Pompilus: 
Die Kinnlade iſt zweyſpaltig; die Lippe kurz, hornartig und ganz; die Fuͤhlhoͤrner borſten— 
foͤrmig. Die Drehweſpe, 146., Scolia: Der Mund hat eine eingebogene, dreyfpals 
tige Zunge; die Lippe iſt hervorgeſtreckt, an der Spltze haͤutig, ganz, und fuͤhrt in ihrer 
Mitte die Freßſpitzen; die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. Die Blumen horniſſe, 154, 
Philanthus: Die Lippe iſt zuſammengedruͤckt, abgerundet und größer, als die Kinnlade. 
Die Fuͤhlhoͤrner find fadenförmig und mitten in der Stirn eingefügt. Die Horniffe, 
155. Crabro: Die Freßſpitzen haben zuſammengedruͤckte, ſchiefpiereckige Glieder; die 
Lippe iſt kurz, hornartig, an deren Spitze die Freßſpitzen ſtehen; die Fuͤhlhoͤrner find far 
denfoͤrmig. 

Die uneigentlichen oder Nebenkennzeichen find nach Fabricius: Die 
Sandweſpe: Der Koͤrper iſt groß, ablang, ungerandet, behende; der Kopf iſt heraus⸗ 
geſtreckt, von der Breite des Vorderleibes, geht ſeitwaͤrts aus, und iſt gerundet; die Au⸗ 
gen find groß, eyrund, ſtehen an den Seiten; die Fuͤhlhoͤrner ſtehen nahe beyſammen, find 
mitten auf der Stirn eingefuͤgt und hervorgeſtreckt, und ihr erſtes Glied iſt etwas groß; auf 
dem Wirbel find drey Nebenaugen; der Vorderleib iſt eyrund und hoͤckerig; das Schild— 
chen iſt kaum vorhanden; der Hinterleib iſt ablang, zuweilen geſtielt; die Flügel find un« 
gleich; die Fuͤße duͤnn und ſchwach, etwas verlaͤngert; die Fußblaͤtter ſind fuͤnfglieberig; 
und die Farbe des Inſects iſt ſcheckig. 

Die Pompils weſpe. Der Körper iſt ablang, ungerandet, behende; der Kopf 
hervorgeſtreckt, gerundet, geht ſeitwaͤrts aus, und iſt breiter, als der Vorderleib; die 
Augen find groß, ablang, ſtehen ſeitwaͤrts; die Fuͤhlhoͤrner ſtehen nahe an einander, und 
find über dem Munde eingefuͤgt: das erſte Glied derſelben iſt zuſammengedruͤckt; der Vors 
derleib iſt eyrund, etwas flach; das Schildchen iſt kaum bemerkbar; der Hinterleib iſt eyrund, 
und ſitzt ohne langen Stiel an; die Flügel find ungleich; die Fuͤße duͤnn, verlängert; das In⸗ 
ſect iſt von Farbe ſcheckig, und graͤnzt außerordentlich nahe an die Gattung der Sandweſpe. 

Die Drehweſpe. Der Körper iſt lang, rauh, cylindriſch, ungerandet und be— 
bende; der Kopf hervorgeſtreckt, abgerundet; die Augen groß, eyrund und ſtehen an den 
Seiten; die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens ſind cylindriſch und etwas lang; diejenigen des 
Weibchens find gekruͤmmt und etwas dick, kurz, und in der Mitte der Stirn nahe bey ein- 
ander eingefuͤgt; der Vorderleib iſt walzenfoͤrmig, und da, wo das Schildchen ſtehen ſollte, 
zuruͤck geſchlagen; der ohne langen Stiel anſchließende Hinterleib iſt nur ein wenig walzen⸗ 
foͤrmig; der Bohrſtachel liegt verborgen, und iſt verletzend; von den vier Flügeln find 
die hintern kürzer, öfters auch farbig; die Füße find kurz und ſtark, die Fußblaͤtter fünf: 
gliederig. Das Inſect iſt ſchwarz und gelb gefaͤrbt. ö 

Die 
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Die Blumenhorniſſe. Der Körper ift eyrund, abgeſtumpft, etwas ſammet⸗ 
wollig, ungerandet und behende; der Kopf iſt hervorgeſtreckt, ſehr groß, abgerundet und 
feitwärts ausſtehend; der Mund iſt ſehr ſtumpf; die eyrunden Augen ſtehen an den Raͤn⸗ 
dern; die Fuͤhlhoͤrner find kaum laͤnger als der Kopf, und find in der Mitte der Stirn ein⸗ 
gefuͤgt; dee Vorderleib iſt exrund, ſtumpf; das Schildchen ſteht wenig heraus; der 
Hinterleib iſt eyrund, etwas flach; der verborgene Stachel iſt verletzend; die vier gefalteten 
Fluͤgel ſind von ungleicher Groͤße; die Fuͤße ſind kurz und ſtark; die Fußblaͤtter fünfglies 
derig. Das Inſect iſt von Schwarz und Gelb geſcheckt. ee 

Die Horniſſe. Der Körper iſt ablang, ſammetwollig, ungerandet, behende; 
der Kopf groß, hervorgeſtreckt und abgerundet; die runden Augen ſtehen an den Raͤn⸗ 
dern; die Fuͤhlhoͤrner find kurz, gebogen, nahe beyſammen ſtehend und über der Lippe ein⸗ 
gefuͤgt; am Wirbel find drey Rebenaugen; der Vorderleib iſt eyrund, hinten zu hoͤckerig; 
das Schildchen ſteht wenig vor; der Hinterleib iſt nicht angeſtielt, iſt eyrund, oben eben, 
unten concav; der Stachel liegt verborgen, und iſt verletzend; die vier Flügel find ungleich; 
die Füße kurz und ſtark; die Fußblaͤtter fuͤnfgliederig. Das Juſect iſt ſchwarz und gelb 
gefaͤrbt. i 

Sinne‘ zählte 38 Arten zu dieſer Gattung; Fabricius aber, mit Einſchluß 
der Verwandten, 192 Arten. n 


0 
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Der Hinterleib iſt meiſt langgeſtielt; der Wirbel hat drey Nebenaugen; die 
Fuͤhlhoͤrner find mitten auf der Stirn befeſtigt, und der Kopf iſt breiter, 
als der Vorderleib. Fabriciuſiſche Sandweſpen (Sphex F.). 


1. Die eigentliche Sandweſpe. Sphex fabulofa, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Sandwoͤlber, fandwölbende Baſtardweſpe, Sandbaſtardweſpe. 


Sphex ſabuloſa Lin. 941. m. 1. 
au — Ta b. Ent. II. 198. n. 1. 
— — Brahm l. 42. m. 133. 
— — Beſorgter Forſtmann 173. 16. u. 468. v. 16. 


= — Sulzers Kennzeichen t. 19. k. 120. Varietaͤt. 
Schaeffer Icon, tab. 2 Fal N 8 5 


1. 


Kennzeichen der Art. Dichtbehaart und ſchwarz; der Hinterleib haͤngt mit 
dem vordern durch einen zweygliederigen Stiel zuſammen, und iſt am zweyten und dritten 
Glied roſtfarbig. : 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Das Ausmaß iſt 9 Knien. 
Der Vorder- und Hinterleib find dichtbehaart, ſchwarz, und hängen durch einen zweyglie⸗ 
derigen Stiel zuſammen. Die Fluͤgel ſind halb ſo lang, als der am 2. und 3. Ring, oder 
überhaupt bis zur Hälfte ungefleckte, mehr gelbliche als roſtfarbige Hinterleib. Die 

Schnautze 


— 
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Schnautze iſt zuruͤckziehbar und zweyſchneidig, und enthält die Zunge; die Kinnladen ſind 
groß und ſpitzig. Beym Männchen find die roſtfarbigen Ringe auf der Ruͤckenſeite des 
Hinterleibes zugleich ſchwarz. 8 

Sie graͤbt ſich mit den Vorderfuͤßen, wie ein ſcharrender Hund, ein Loch in den 
Sand, um eine Phalaͤnen Raupe oder eine halbtodte Spinne darein zu vergraben, in 
welche ſie ihr Ey legt, das daſelbſt ſich entwickeln, und, wenn dies geſchehen, im Larven— 
ſtand ſich naͤhren ſoll; worauf fie die Oeffaung wieder zumacht. 

Aufenthalt und Nutzen. Im April, nicht ſelten in Sandgegenden in Eu« 
ropa. Der Nutzen iſt eben bemerkt worden, und fie vergraͤbt viel Raupen des Nonnenfpins 
ners (Monacha) und der Forleule (Piniperda). 


Z3Zweyte Familie. 


Mit faſt angeſchloſſenem Hinterleib; ohne Nebenaugen am Kopf ꝛc. Fabri— 
ciuſiſche Pompilsweſpen (Pompilus F.). a 


2. Die Weg⸗Baſtardweſpe. Sphex viatica, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Wunderweſpe. 
Sphex viatica Lin. LE: 
N Fa b. Br 11. 210. 47. 
Pompilus viaticus Ea b. Suppl. 246. n. 4. 
Sphex viatica Beſorgter Forſtmann 173. n. 16. 7 
Degeer II. t. 28. f. 16. 
Kennzeichen der Art. Feinbehaart und ſchwarz, mit braunen Fluͤgeln; der 
Hinterleib iſt vornenher roſtfarbig, mit ſchwarzen Guͤrteln. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſes fein behaarte Inſect, welches kleiner, als das vorhergehende iſt, und vom Kopf bis 
zum Hinterende 7 Linien mißt, hat einen ſchwarzen Voederleib und einen gleichfarbigen, 
durch einen kurzen Stiel mit demſelben verbundenen ſchwarzen Hinterleib, welcher vornen⸗ 
her roſtfarbig iſt, und meiſt nur Einen ſchwarzen Ringel hat. Die Fluͤgel ſind braun. 
Ihrem Naturtrieb zufolge graͤbt fie ſich ein doch in Sandgegenden, ſchleppt eine 
Raupe herdey und vergrabt fie, und nachdem fie derſelben eins von ihren Eyern anvertraut 
hat, verwahrt fie das Loch mit Blättern, um es wieder finden zu koͤnnen. 
Aufenthalt und Nutzen. In Sandgegenden. Unter die Raupen, die ſie 
vermindert, gehört auch diejenige des Nonnenſpinners (Bomb. Monacha) bey uns. 


3. Die braune Baſtardweſpe. Sphex fuſca, Lin. 


Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Braunfluͤgel. 
Jiiiii Sphex 
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Sphex fuſca Lin. Pat. 16. 
— — F a b. Ent. II. 211. 46. 
Pompilus fuſcus Fa b. Suppl. 243. n. 3. 
Degeer II. t. 28. f. 16. f 
Kennzeichen der Art. Glatt und ſchwarz; mit fleiſchfarbrothem, ſchwarz⸗ 
queerliniertem Hinterleib, deſſen letztere Gelenke ſchwarz ſind. b 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
An dieſer nur 6 Linien meſſenden Weſpe iſt der Vorderleib tiefſchwarz, glänzend, unbehaart, 
und der Hinterleib ift an den drey erſten Abſchnitten, folglich uͤber die Haͤlfte, fleiſchfarbig, 


von 2 ſchwarzen Queerlinien durchzogen, und die übrigen kleinen Abſchnitte find ſchwarz; 


die Schienbeine der Hinterfuͤße find fagezähnig, und die Vorderfluͤgel haben am Hinterrand 
einen ſchattigen Limbus. 5 
Aufenthalt und Nutzen. Sie wohnt in eben ſolchen Gegenden, wie die vor⸗ 


hergehenden, im May bey uns, und hat die naͤmliche Lebensweiſe in Anſehung des Aus⸗ f 


ſpuͤrens und Einſcharrens der Raupen, wodurch fie uns nuͤtzlich wird. 


Anmerkung. Eine kleine Abaͤnderung in Anſehung des Art-Kennzeichens nach Linne“ konnte 
hier nicht unterbleiben. 


“ Dritte Familie. 
Die männlichen Fuͤhlhoͤrner find lang, die weiblichen gekruͤmmt und kurz: Fa⸗ 
ciuſiſche Drehweſpen (Scolia). 
4 Die apunctige Drehweſpe. Scolia quadripunctata, Fab. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Scolia 4punctata F a b. Ent. II. 236. 32. 
= — Beſorgter Forſt mann 468. n. 15. 
— — Panzeri Fauna 3. tab. 22. 
— — Kob Baumtrockniß der Nadelwaͤlder t. 2. f. 16. 


Kennzeichen der Art. Schwarz; auf dem Hinterleib mit 4 weißen Puncten 
bezeichnet; die Fluͤgel ſind roſtbraun. i 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Das Ausmaß, namlich 
vom Kopf bis zum hintern Ende, beträgt 5% Linien. Die Fuͤhlhoͤrner find ftarf und 
ſchwarz, die Augen roth; Kopf, Vorder- und Hinterleib nebſt den Fuͤßen fein behaart und 
ſchwarz; der Hinterleib iſt an jeder Seite mit 2, zuſammen alſo 4 Puncten, und am Afs 
ter mit 3 Spitzen verſehen. Die Fluͤgel ſind mattbraunroſtfarbig, am Vorderrand gelbge⸗ 
ſaͤumt, und an der Spitze braunſchwarz. Herr Doctor Panzer zu Nuͤrnberg machte ſie 
1787 als ein in Deutſchland einheimiſches Inſeet bekannt. 5 ML 

Aufenthalt und Nutzen. Sie wohnt in Italien und Deutſchland, in Na— 
delwaͤldern, und nutzt dazu, um die Raupen der Forleule, Ph. N. Piniperda, mit zu 
vermindern. 


Anmerkung. Sie bleibt von Sphex 4 punctata Fa b. gänzlich verſchieden. 


S 
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Vierte Familie. 
Die ſehr kurzen Fuͤhlhoͤrner find in die Stirne eingefügt; die Nebenaugen fehlen 
u. ſ. w. Fabriciuſiſche Blumenhorniſſe (Philanthus). 
3. Die Sand-Blumenhorniſſe. Sphex arenaria, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Sandweſpe, Sandbaſtardweſpe. 


Sphex arenaria Lin. 946. 31. Rp 
Philanthus arenarius Fab. 1 8 75 290. 5. In ſeinen fruͤhern Schriften ein 
rabro. 


— — Panzeri Fauna 46. t. 2. 


Kennzeichen der Art. Schwarz, mit 4 gelben Queerbinden auf dem Hinters 
leib, deſſen erſter Einſchnitt mit 2 gelben Puncten bezeichnet iſt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt bald 34, bald 
über 5 Linien lang und ſchwarz, auf der Stirn mit 2 Puncten, auf dem Hinterleib mit 4 
gelben ſchmalen Binden bezeichnet. Der erſte Einſchnitt des Hinterleibes hat 2 gelbe 
Puncte. Wenn die 2 Puncte an der Stirn zufanımenfließen, fo entſteht die Varietaͤt mit 
gelber Stirn. Das Schildchen hat eine gelbe Queerlinie und 2 dergleichen Puncte, die 
aber auch fehlen koͤnnen. Vielleicht iſt dies Geſchlechts-Unterſchied. Uebrigens ſind die 
Fuͤhlhoͤrner oberwaͤrts mattſchwarz, und unterwaͤrts gelb, fo daß der letzte Ring ganz gelb iſt. 
Kopf, Vorder- und Hinterleib find von den eingedruͤckten Puncten rauh. Die Fuͤße mit 
den ſägezaͤhnigen Schienbeinen find alle gelb. Die Schenkel der erſten vier Füße find an 
der Wurzel, die beyden letzten aber an der Spitze ſchwarz. Die durchſichtigen Fluͤgel 
fallen ins Gelbliche, beſonders die Nerve am dicken Vorderrande. 

Aufenthalt. Im noͤrdlichen Europa und bey uns; doch ſelten. Nach Linne“ 

befindet fie ſich oft in ftarfer Zahl beyſammen, um Laufgraͤben im Sand zu machen. 


Anmerkungen. 1) Herr Doctor Panzer hat bey feinem Philanthus arenarius auch auf Nas 
turforſcher II. t. 2. f. 2. gewieſen, welche Abbildung er anfänglich für das Weibchen der nächfts 
folgenden Art hielt. 

2) Die Sphex arenaria des Fabricius iſt von Sphex arenaria des Linne“ hinreichend vers 
ſchieden. 

3) Nach der Anzeige eines Ungenannten im Reichs-Anzeiger vom 30. Januar 1801, Nr. 25., ſoll 
die Larve der Siebbiene, Sphex arenaria L., Crabro arenar. F., ſobald fie das Ey vers 
laͤßt, in den Halmen des Winterweizens, zuweilen auch des Rockens und Habers, ſich einfinden, 
indem fie von unten in das Innere des Stengels bis hinauf kriecht, davon die Aehren weiß wer— 
den und verderben. Solche Larven ſollen aus den Eyern kommen, die die Mutter in eine Raupe 
gelegt, die ſie zuvor in die Erde geſchleppt und mit Erde bedeckt hatte. — Der Ungenannte ge— 
braucht den lateiniſchen Namen unſerer Sand-Blumenhorniſſe, Sphex arenaria, und den 
deutſchen Namen unſerer naͤchſtfolgenden Siebbiene, und laͤßt uns in der Ungewißheit, welche 
von beyden er gemeynt habe. 


Siiliie Fünfte 
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* Fünfte Familie. 


Diejenigen Baſtardweſpen, welche Fabriciuſiſche Horniſſen 8 abro F.) 
. ſind. Die Nebenaugen ſind vorhanden. 


6. Die fogenannte Siebbiene. Sphex cribraria, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der N 
Siebbein, vermeynte Siebbiene. 


— . 
Sphex cribraria Lin. 945. R | 
Crabro — F a b. Ent. 1. 297. Sa 
Sphex — Walther Forſtwiſfenſch. 398. 
Maͤnnchen. EWR 


Crabro cribrarius Panzeri Fauna 15. t. 18. 

Sphex cribraria Sulzers abgekuͤrzte Geſch. t. 27. f. 6. 
Degeer II. t. 28. 9 

Schaefferi Icon. 177. f. 6. 7. 


Naturforſcher II. u 2. f. 1. und 3-6, 
a Weibchen. 
Crabro cribrarius Panzeri Fauna 15. t. 19. 


Schaefferi Icon, t. 87. f. 2. 3. 


Kennzeichen der Art. Maͤnnchen. Schwarz; der Vorderleib iſt gelbge⸗ 
fledt, der Hinterleib gelbbandirt; die mittelſten Binden find unterbrochen, und die Vors 
derfuͤße haben an den Schienbeinen ein hohlrundes Schildchen (Patelle) mit durchſichtigen 
Vertiefungen. 

Weibchen. Eben ſo, aber ohne Patelle, und der Halsſchild fuͤhrt ſtatt der 2 
Puncte in der Mitte einen gelben Queerſtrich. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſes Inſect hat das Ans 
ſehen gemeiner Weſpen, und ift ſchwarz. Das Männchen mißt, nämlich vom Kopf bis 
Hinterende, 6 Linien, und die Gegend des Mundes am ſtarken Kopf iſt weiß. Die 3 Ne— 
benaugen am Wirbel find gelb. Die ſchwarzen kurzen Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus eilf an ein« 
ander ſchraubenfoͤrmig gefuͤgten Gliedern. Der Vorderleib iſt vornen, wo er an der Wur⸗ 
zel des Kopfs 2 gelbe Flecken zeigt, breit, und nach der Wurzel des Hinterleibes zu ſehr 
ſchmal. Der an der Spitze gelbe Hinterleib iſt weniger dick als beym Weibchen, und geht 
vornen und hinten ſpitzig zu. Von den 5 gelben Queerbinden deſſelben laufen die beyden 
erſten in der Mitte nicht zuſammen. Die Vorderfuͤße ſind an den Schienbeinen mit einer 

Patelle geziert, die concav, von mattrother Farbe, und, durch das Vergraßerungsglas bes 
trachtet, weißgeſprengt iſt. Die Mittel- und Hinterfuͤße find gelb mit ſchwarzen 
Schenkeln. 

Daß die Patellen fuͤr Siebe zu achten, womit das Inſect den Blumenſtaub laͤu⸗ 

tere, iſt länaft von Degeer und Goeze als ungegruͤndet befunden worden; vermuthlich 


leiſten dieſe Werkzeuge bey der Paarung dem Maͤnnchen Dienſte. Aehnliche Patellen ha⸗ 
ben 
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ben auch die Schild-, Scheiben- und Teller, Horniffe, Crabro peltatus, clypeatus 
und ſeutatus Fab. 5 

Das Weibchen iſt 63 Knien lang, und dem Maͤnnchen ähnlich. Der Unter 
ſchied beruht darauf: 1) Sind die Ringe der Fuͤhlhoͤrner gewohnlich, und nicht ſchrau— 
benfoͤrmig an einander gefuͤgt. 2) Der Vorderleib hat da, wo das Maͤnnchen 2 Puncte 
führe, in der Mitte ein Queerſtrichelchen. 3) Die Patellen fehlen. 4) Die 5 Binden 
fangen am erſten Gelenk des Hinterleibes an, da hingegen beym Männchen ſolche am zwey— 
ten anfangen. 5) Der Hinterleib endigt ſich mit keiner gelben Endſpitze. g 

Aufenthalt. Im Julius, auf verſchiedenen Doldengewaͤchſen. Sehr ſelten 
in hieſigen Gegenden. f 


Eilfte Gattung. 
Die Goldweſpe. Chryſis, Lin. Sie heißt auch Leimweſpe, Lehmenweſpe. 
K Gattungskennzeichen nach Linne“. 


Sie hat Kiefern oder Kinnladen ohne Ruͤſſel, fadenfoͤrmige Fuͤhl hoͤrner 
mit zwoͤlf Gliedern, einen gewoͤlbten Hinterleib mit Seitenſchuppen; einen gezahnten 
hervorragenden Stachel, der Koͤrper iſt vergoldet. 

Sie ſtellt den Raupen der Schmetterlinge und andern Inſecten nach. 

Ihre ohnfuͤßigen Larven niſten in den Wandloͤchern, beſonders die feuer 
farbene Art. 

Bey Herrn Hofrath Fabricius gehoͤrt dieſe Gattung ebenfalls unter die Pieza- 
ta, wie die vorigen, deren Ordnungskennzeichen oben bey den Blattweſpen angegeben wor— 
den find. Die Kennzeichen der Gattung nach Fabricius find: Die Gold— 
weſpe, n. 147., Chrylis, hat eine vorragende Lippe, die an der Spitze haͤutig iſt, und 
deren Kinnladen länger find; die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig⸗ 

Die Fabric iuſiſchen Rebenkennzeichen find: Die Goldweſpe hat 
einen kleinen, unbehaarten, unebenen, ungerandeten, unruhigen Koͤrper; der Kopf iſt her— 
vorragend und ſeitwaͤrts ausſtehend, von der Länge des Bruſtruͤckens; die Augen ſind groß, 
eyrund und ſtehen an der Seite; die nahe beyſammenſtehenden Fuͤhlhoͤrner ſind mitten auf 
der Stirn befeſtigt; der Wirbel hat keine Rebenaugen; der Bruſtruͤcken iſt hoͤckerig, ey⸗ 
rund, hinterwaͤrts zuweilen zweymal gezahnt; das Schildchen ragt hervor; der enrunde, 
unebene, auf der Unterfeite flache Hinterleib ſitzt feſt an, und hat einen hervorſtehenden 
Rand und verborgenen verletzenden Stachel; die Fluͤgel ſind faſt von einerley Laͤnge; die 
Fuͤße ſind kurz, ſtark, mit fuͤnfgliederigen Fußblaͤttern. Die Farbe des Inſects iſt bunt 
und ſehr glänzend, 

Zu Linne''s Zeiten zählte man 7 Arten; Fabricius hat aber 223 wovon wir 
folgende bemerken werden, die ziemlich gemein ſind. 
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1. Die feuerfarbene Goldweſpe. Chryſis ignita, Lin; 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Leimweſpe (temen blendende Leimenweſpe, Glutweſpe. 


1 1 Fab. Et. A. 241. 10. 
— — Panzeri Fauna 5. t. 22. 
er RN Sulzers Kennz. d. 19. f. 121. 
Schaefferi Icon. t. 74. f. 7. 8. . 
Kennzeichen der Art. Glaͤnzend glatt, mit grünem Bruſtruͤcken und feuer, 
farbigem Hinterleibe, deſſen Spitze vierzahnig iſt. 55 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Sie ift bald 44, bald 42 Linien lang. Kopf und Vorderleib find bald metallblau, bald 
metallblaugruͤn. Die Fuͤhlhoͤrner ſind zwoͤlfgliederig, davon das Glied an der Wurzel das 
ftärffte iſt. Sie ſpielt mit allen Regenbogenfarben, und der Hinterleib iſt gleichſam mit 
einer Gluth uͤbergoſſen, und die Spitze deſſelben vierzahnig. 
Aufenthalt und Nutzen. Im Junius und Julius, gemein, in Lehmenwaͤn⸗ 
den und an Mauern. Ihr Nutzen iſt bey den Gattungskennzeichen beruͤhrt. Wenn man 
ſie in die Hand nimmt, ſo zieht ſie den ſchlanken Stachel immer aus und ein. a 


*. 


2. Die funkelnde Goldweſpe. Chryſis fulgida, Lin. 


Namen und Schriften. 
Schimmerbauch. a 4 
GE Re 
Kennzeichen der Art. Glatt und glänzend; der Bruſtruͤcken iſt nebft dem 
erſten Gelenk des Hinterleibes himmelblau; die uͤbrigen rothgoldſchimmernd; der After hat 
vier Zaͤhne. „ 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie hat 51 Linien fange, 
iſt alſo groͤßer, als die vorhergehende, unbehaart und glaͤnzend; der Kopf iſt groß, und 
beynahe breiter als der Vorderleib; dieſer iſt ſo wie der erſte Abſatz des Hinterleibes him⸗ 
melblau von Farbe; die übrigen Abfäge find rothgoldſchimmernd, fo daß nach der Wurzel 
hin dieſe Farbe ſtark, nach dem Hinterende zu aber nicht ins Gruͤne ſchillert. Auf der 
Unterſeite der Bruſt und des Hinterleibes iſt ſie, ſo wie an den Fuͤßen, goldgruͤn, und an 
den Fußblaͤttern bleich und glanzlos. 1 
Aufenthalt und Nutzen. Mit dem vorigen beydes einerley. 


Zwoͤlfte 
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| 3wölfte Gattung. 
Die Ameıfen Formicae, Lin 
Gattungskennzeichen nach Linne. 


Der Kopf iſt faſt dreyeckig, unten mit 2 ſcharfen gezahnten Freß zangen bewaff⸗ 
net, die Stirn iſt breit, unter welcher ſich die zwey Fuͤhlhoͤrner, und hinter denſel— 
ben drey ſchwarze Nebenaugen befinden. Zwiſchen dem Vorder- und Hinterleib zeigt 
ſich ein aufgerichtetes Blattchen oder Schuͤppchen, und bey den Weibchen und arbeitenden 
Zwittern ein verborgener hehler Stachel. Maͤnnchen und Weibchen haben 4 Flügel, 
die Zwitter keine. Die zwölf. oder dreyzehngliederigen Fuͤhlhoͤrner find gebrochen. Der 
eyfoͤrmige Hinterleib iſt durch einen kleinen Stiel mit dem Vorderleib verbunden, und führt, 
was die Zwitter und die Weibchen, die dicker und länger als die Männchen find, betrifft, 
einen Stachel, aus welchem, ſo oft ſie damit verwunden wollen, ein ſcharfer beißender 
Saft fließt, welcher einen kleinen Geſchwulſt und Jucken verurſacht, wenn man von ihnen 
geſtochen wird. — Da einige derſelben, beſonders unter unſern Europaͤlſchen die rothe 
Waldameiſe, Formica rufa L., in einer geſellſchaftlichen Verfaſſung aͤußerſt zahlreich 
beyſammen leben, und faſt jo wie die Bienen arbeitende Geſchlechtsloſe unter ſich haben, 
welche fluͤgellos und noch kleiner als die Maͤnnchen ſind, aber in noch weit groͤßerer Zahl 
als die Maͤunchen und Weibchen vorhanden find; fo machen eben dieſe fluͤgelloſen Zwitter 
die eigentlichen Bewohner der großen Colonien aus, und dulden die tragen und arbeitſcheuen 
Gefluͤgelten, nach geſchehener Fortpflanzung und Vermehrung, laͤnger nicht unter ſich; 
ſorgen aber deſto treulicher fuͤr die vorhandene Brut derſelben, die ſie in ihren, mit vielen 
verworrenen Gängen unter der Erde angelegten, und im Frühling vergrößerten Ameiſen— 
haufen bey ſich haben. Die Männchen pflegen ſich im Freyen aufzuhalten, und die Begat⸗ 
tung geſchieht bey ſchoͤnen Tagen des Abends im Flug, und das Maͤnnchen ſtirbt gleich 
nach der Begattung. Das Weibchen verliert nach derſelben die Fluͤgel, legt die Eyer und 
ſtirbt ebenfalls. Im Winter bringt das ganze Volk ohne Nahrung feine Zeit in einer voͤlli⸗ 
gen Erſtarrung zu. f 
8 Ihre Eyer ſind aͤußerſt klein, kaum ſichtbar und ſehr weiß; die Larven kleine 
fußloſe Maden, und haben eine haarige, geringelte Haut. Die eingefponnenen Puppen, 
welche mißbräulich Ameiſeneyer genannt werden, find oft größer als die Ameiſen ſelbſt, und 
enthalten das beynahe ſchon ausgebildete Inſeet. Erſt findet man in einem Haufen die 
groͤßten weiblichen, dann die etwas kleineren maͤnnlichen, und nach 14 Tagen bis 4 Wo⸗ 
chen etwa erſt die gewöhnlichen geſchlechtsloſen Puppen *). 

So oft man fie bey den Blattlaͤuſen ſieht, findet man nie, daß ſie ſolche verletzen; 
nur ihren Saft lecken ſie auf. Deſto unvertraͤglicher beweiſen ſie ſich gegen die, ſo nicht 
zu ihren Colonien gehoͤren, und da geht es, ſo oft ſich zweyerley Parthien begegnen, im 
Kampf gemeiniglich auf Leben und Tod. 0 

ie 


„) Die Voͤgel freſſen die großen Ameiſenpuppen nicht fo gern, als die kleinen geſchlechtsloſen. B. 
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Sie find den Gewaͤchſen theils ſchädlich, theils nuͤtzlich; nach Gleditſch IL 
S. 636. ſchaͤdlich, weil fie die feinen Haarwurzeln der Waldbaͤume und Straͤucher beſchaͤ⸗ 
digen; nuͤtzlich, weil ſie, was ihnen von Raupen und Larven aufſtoͤßt, ſo verletzen, daß, 
obwohl das verwundete Inſect nicht gleich ſtirbt, doch ſicher darauf gehen muß. Wozu 
noch kommt, daß fie uns in anderer Ruͤckſicht zu einem guten Weihrauch beförderlicd) und 
durch den ſogenannten Ameiſen-Spiritus nuͤtzlich werden. Da alſo im Grunde das Muͤtz— 
liche dieſer Thierchen den Schaden überwiegt, fo thut man nicht unrecht, fie zu den ſcho⸗ 
nenswerthen zu ordnen. Auch todte Thiere geben ihnen Nahrung. Und ob ſie gleich auch 
Baumfruͤchte, Brod, Zucker und Getraidekoͤrner aufſuchen, denen fie den Keim erſt ab« 
beißen, wovon fie wenigſtens im Fruͤhjahr ſich naͤhren: fo find es doch ihre eigentlichen 
und beſtaͤndigen Nahrungsmittel nicht, und nur einige der Außer Europäifchen Arten, 
3 B. Formica omnivora in Amerika u. ſ. w., werden durch ihre großen Raͤubereyen 
ſchaͤdlich. 

Die ſogenannten weißen Ameiſen aber ſind eigentlich Termiten (Termes Fab.), 
und ebenfalls Ausländer, 


Um die Ameifen aus den Zimmern u. ſ. w. zu vertilgen, dient: a) ein in Honig⸗ 
waſſer gefeuchteter Schwamm, den man Abends auf den Stubenboden legt, und am Mor- 
gen in eine tiefe Schuͤſſel wirft; uͤber die alsdann herauskommenden Ameiſen gießt man ſie⸗ 
dendes Waſſer; oder b) Syrup in eine Scherbe gethan, und die dahin gezogenen Amei⸗ 
fen am Morgen darauf eben fo getoͤdtet. — Dieſe Inſecten von den Früchten der Pfirſchen 
und andern Obſtes abzuhalten, gieße man von der Gur oder Saͤure des eingemachten 
Sauerkrauts eine bis drey Gießkannen voll auf den Ameiſenhaufen. Reichs - Anzeiger 
1804. Nr. 146. a 


Die Gattungskennzeichen nach Fabricius, zu deſſen Piezaten-Ordnung 
ſie gehoͤren, ſind folgende: Ameiſe, 161., Formica: Die Freßſpitzen ſind ungleich, 
und haben cylindriſche Glieder; die Lippe iſt etwas haͤutig, cylindriſch, abgeſtutzt; an der 
Spitze ſtehen die Freßſpitzen; die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. Die Nebenkennzei⸗ 
chen ſind: Der Koͤrper iſt verlaͤngert, glatt, behende; der Kopf groß, hervorgeſtreckt, 
eyfoͤrmig, oft breiter, als der Vorderleib; die Augen find klein, rund, und ſtehen an den 
Rändern; die Fuͤhlhoͤrner find etwas lang (das zweyte Glied aber ſehr lang und gekruͤmmt), 
und mitten auf der Stirn eingefuͤgt; der Vorderleib iſt verlaͤngert, plattgedruͤckt und duͤnn. 
Zwiſchen dem Vorder- und Hinterleib geſchieht die Verbindung mittelſt eines kleinen 
Stiels, nebſt einem deutlichen eyfoͤrmigen Schuͤppchen; der Stachel iſt hohl und verborgen 
liegend; die vier Fluͤgel ſind ſich nicht gleich, oͤfters fehlen ſie gaͤnzlich. Die Fuͤße ſind 
verlängert und zum Gehen gemacht; die Fußblaͤtter find fuͤnfgliederig. Das Inſect hat 
eine dunkle Farbe. j 75 

Von den 18 Linne'iſchen und 60 Fabric iuſiſchen Arten ziehen wir fol⸗ 
gende aus. 1 a 
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t. Die Roß⸗Ameiſe. Formica herculanea, Lin, 
Namen, Schriften und Nachwelſung der Abbildung. 
Pferde⸗Ameiſe, große Ameiſe. 


Formica herculanea Lin. 962. 1. 
— — Fa b. Ent. II. 349. 1. 
5 — Brahm J. 166. 547. 
ze — Beſorgter Forſtmann 468. n. x1. 
5 — Sulzers Kennz. t. 19. f. 125. 


Kennzeichen der Art. Schwarz, mit eyrundem Hinterleib und roſtbrau— 
nen Fuͤßen. 

i Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſe 7 Linien meffende, 
mehr wegen ihrer Groͤße, als Geſchwindigkeit, benannte Roßameiſe hat eine durchaus glaͤn— 
zendſchwarze, ins Braunrothe fallende Farbe. Der Kopf hat die Breite des Vorderleibes. 
Das erſte Glied des eyrunden Hinterleibes und die Schenkel ſind von roſtbrauner Farbe. 
Die Kinnladen ſind fuͤnfzaͤhnig. ö 

Aufenthalt und Nutzen. Gemein in Europa und Amerika, in Tannen» und 
andern Wäldern, den ganzen Sommer hindurch, wo fie ſich gern unter den hohlen Baͤu— 
men aufhalten, desgleichen in vermodertem Holze. Sie nuͤtzt auch gegen die Forleulen⸗ 
Raupe, Ph. N. Piniperda. 


2. Die fuchsrothe Ameiſe. Formica rufa, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Gemeine fuchsrothe Waldameiſe, rothe Ameiſe, mittlere rothe Ameiſe. 


Formica rufa Lin. 962. 3. 
— — ode a II. 361. 8. 
Schaefferi BERN a, PT 
Kennzeichen der Art. Ameiſe. Schwarz, mit roftfarbigem, plattem 
Vorderleib und dergleichen Fuͤßen. f 
Larve. Eine kleine, fußloſe, weiße Made, mit haariger, geringelter Haut. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe 43 Linien meſſende, nuͤtzliche Ameiſe hat einen ſehr großen ſchwarzen Kopf und ders 
gleichen Hinterleib; der ſchmaͤchtige Vorderleib iſt plattgedruͤckt und nebſt den Füßen 
roſtfarbig. 

1 Ihre Larve iſt eine kleine weiße Made, ohne Fuͤße, mit haariger, geringelter Haut. 
Die weiße, eingefponnene Puppe hat die Größe, oder dem Anſehen nach eine noch mehrere 
Größe, und faſt die ganze Geſtalt und Bildung des vollkommenen Inſects. - 

Aufenthalt und Feinde. Sie lebt in großen Colonien in Wäldern, und 
kömmt ſchon im März, bald früher, bald ſpaͤter, hervor, um ſich mit dem Zuſammen⸗ 
tragen ihrer Magazine zu beſchaͤftigen. ö 

BR Kkkkkk Von 
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Won ihrer Fortpflanzung und Lebensweiſe iſt oben bey den Gattungskenn zeichen 
Erwaͤhnung geſchehen. e a; 

Sie wird fo manchen größern und kleinern Vögeln zu Theil. Auch ſtrebt die Roß. 
Ameiſe dieſer und andern kleinern Arten nach; desgleichen die Flohrfliegen, Hemerobii, 
und die Ameiſenloͤben, Myrmeleones. IE. "ee 13 

Nutzen. In Anſehung des mebicinifhen Nutzens wird ſie allen andern Ameiſen 
vorgezogen. Sie ſammelt den ſo guten Weihrauch von den Wachholderſtraͤuchen in ihre großen 
Magazine, und von ihnen verſchafft man ſich den Ameiſenſpiritus. Ihr Nutzen in Anſehung der 
Forſtpflege ift gleichfalls fo wichtig, da fie die Raupen in Nadeln, und andern Wäldern fo 
ſehr vermindert, daß das Sammeln der Ameiſenpuppen (Ameiſeneyer) fuͤr Nachtigallen 
und andere inſectenfreſſende Voͤgel gaͤnzlich verboten werden ſollte. A 


3. Die ſchwarze Ameiſe. Formica nigra, Lin. r 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 15 % 
Kleine, braunſchwarze Ameiſe. \ Kir 


Formica nigra Lin. 963. n. 5. 
— — Fa b. Ent. II. 352, 10. er AR. 
Degeer II. t. 42. f. 16. een 
Kennzeichen der Art. Ganz ſchwarz und glaͤnzend, mit pechfarbigem After. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe 33 Linien meſſende 
Ameiſe hat keinen großen, ſondern kleinen Kopf, und faſt roſtbraune Fuͤhlhoͤrner. Der 
Vorderleib iſt nicht ſchmaͤchtig, ſondern verhaͤltnißmaͤßig gebaut. Der Hinterleib iſt am 
After pechfarbig, und die Schienbeine ſind aſchgrau. AN) 
Aufenthalt. Nicht felten in Waͤldern. 


4. Die rothe Ameiſe. Formica rubra, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Kleine rothe oder gelbe Ameiſe. 
Formica rubra Lin. 963. 7. 
— — Fab. Ent. II. 353. 14. eu 
Mei — Brahm I. 10. n. 34. , 
Degeer II. t. 43. f. 1. 


Kennzeichen der Art. Ziegelfarbig, mit ſchwarzen Augen und einem derglel⸗ 
chen Puncte unter dem Hinterleib. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Sie mißt nicht ganz 2 Linien, und iſt durchgaͤngig ziegelroth, nur allein die Augen und ein 
Punct unter dem Hinterleib ſind ſchwarz. Der Kopf iſt breiter, als der ſchmaͤchtige Vor⸗ 
derleib ne 2 Doͤrnchen hat. Ihr Stich verurſacht mehr Brennen, als derjenige von 
andern Arten. 


Aufent- 
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Aufenthalt. Sie e Maͤrz an, wo man ſie unter Steinen ſindet, 
einzeln ode r auch in größern Haufen in Wäldern und wo Grasplaͤtze find, auf Rainen und 
dergl., bey uns den Sommer durch auf, und iſt gemein. 


5. Die Raſen-Ameiſe. Formica caeſpitum, Lin. 
1 Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Formica caeſpitum Lin. 963. n. 11. 
— — Fa b. Ent. II. 358.35. 
— — Brahm J. 10. 36. 
— — Sulzers abgekuͤrzte ic. t. 17. f. 20 — 22. 
Kennzeichen der Art. Roſtbraun, ins Schwärzliche fallend; mit einem 
zweyknotigen Stiel am Hinterleib und mit einem zweyzackigen Schildchen verſehen. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt groͤßer als die 
nachfolgende, von ungefähr 31 bis 4 Linien Ausmaß. Der Körper iſt roſtbraun, die 
Fuͤhlhoͤrner roth, und an der Spitze ſchwarz. Der Kopf iſt breiter, als der ſehr ſchmaͤch⸗ 
tige Vorderleib. Statt des Schildchens ſieht man 2 von einander ſtehende Zaͤhne. Der 
eyrunde Hinterleib haͤngt durch 2 runde Stielglieder mit dem Vorderleib zuſammen; der 
eine Stiel hat unten 2 Zähne. Die Fuße find ziegelfarbig, und die waſſerfarbigen, oder 
vielmehr ſilberweißen Flügel find mit keinem Puncte bezeichnet. Sie hat die Eigenſchaft 
des Stechens nicht. 8 i 
Aufenthalt. In allen Nord, Europäifchen Landern, auf duͤrren Wieſen unter 
dem Mooſe. Die Männchen und Weibchen halten im Monat Auguſt in der heißen Mit. 
tagszeit, wie die Phryganeen (Stinkfliegen) in der freyen Luft ihre Schwaͤrme. Da es 
wahrſcheinlich die naͤmliche Art iſt, die in den heißeſten Juliustagen in unſern Haͤuſern und 
Küchen ſich einfindet: fo iſt noch nachzuholen, daß die geſchlechtloſen ungefluͤgelten nur 14 Li⸗ 
nien, die geflügelten (d. i. die männlichen und weiblichen) bey 4 Linien Ausmaß haben, 


ohne die Flügel, deren jeder allein auch 4 Linien Lange hat. 


x 


6. Die HügelsAmeife Formica tuberum, Fab. 
Namen und Schriften. 
Formica tuberum Fab. Ent. II. 358. 36. 


Kennzeichen der Art. Gelbroth, mit einem ſchwarzen Kopf und einer der 
gleichen Binde über den Hinterleib; der Stiel iſt zweyknotig. a 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe 3 Linien meſſende 
Ameiſe iſt, wenn man den ſchwarzen Kopf ausnimmt, durchaus ziegelfarbig oder bleich 
roth; nur die Fuͤhlhoͤrner find an der Spitze ſchwarz; der Kopf iſt breiter, als der ſchmaͤch⸗ 
tige Vorderleib, welcher nach hinten zweyzaͤhnig iſt, und durch einen zweyknotigen Stiel mit 
dem Hinterleib ſich verbindet. Letzterer hat einen verblichenen mattſchwarzen Queerſtreif. 

Aufenthalt. Auf Wieſen in Deutſchland und Schweden, nicht ſelten. 


Kkkkkk | Sechste 
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Sweyfluͤgler. Diptera, Lin. Inſecten mit zwey an, Balancierfluͤgler. 


Die Kennzeichen der Ordnung ſind ee bey den ſchaͤdlichen angegeben 
worden. Unter den 10 Linne'iſchen Gattungen werden hier aus den 3 Gattungen, der 
Bachmuͤcken (Tipulae), der Fliegen (Mulcae) und der een, (Aſili), die hier- 
her gehoͤrigen ausgehoben. 


Drey zehnte 8 4 % 
Die Bachmuͤcken. Tipulae, Lin. 


Sie heißen auch Langfuͤße, langbeinige Schnaken, große Muͤcken, Tanzmücken, 
und ihre Gattungs kennzeichen find ebenfalls ſchon oben vorgekommen. Wir nehmen von 
den 61 Linne'iſchen und 93 Fabric iuſiſchen nur folgende 2, zu der Laie mit aus⸗ 
gebreiteten Fluͤgeln gehoͤrigen, auf; wiewohl ſie Hr. D. Zinke im Naude 8 
Seite 185. nicht für Raupenfeinde halten will. „ing 


1. Die ſafrangelbe Bach mucke. Tipula crocata, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. eh 
Safranfarbige Bachmücke, Safran muͤcke, Safrantanzmuͤcke, Bud 


Tipula crocata Lin. 971. 1 
— — F a b. Ent. Av. 234. 5. 1 U 
2 5 Brahm J. 126. 439. wi 


— — Beſorgter Forſtmann 468. 1270 
Sulzers abgekuͤrzte ꝛc. t. 28. f. 3. 
Scree Icon. t. 126. f. 
Reaumur V. t. 1. f. 11 — 16. mit Latve. 

Kennzeichen der Art. Bachmuͤcke. Die Fluͤgel haben eine kleine ſchwarze 
Randmakel; der ſammetſchwarze Hinterleib iſt mit 3 deutlichen, breiten, ſafrangelben 
Queerbinden und 3 dergleichen ſchmalen, oder nur punctirten Streifen verſchoͤnert. Nur 
beym Weibchen geht der Hinterleib ſpitzig zu. 

Larve. Schmutzigweiß, klein koͤpfig und fußlos, mit einem vieleingigen gelb, der 
ſich abgeſtumpft und mit 4 Strahlen endigt. Die Puppe hat 2 Kopfpmihe und am 
Leib viel Doͤrnchen. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe vom Kopf an bis zur aͤußerſten Endſpitze 9 Linien bis 1 Zoll meſſende Bachmuͤcke hat 
auf den Fluͤgeln ſchwarze Adern, und an deren Vorderrand ein dergleichen Queerfleckchen; 
hellfarbige (beym Fabricius unrichtig: ſchwarze) Fuͤhlhoͤrner, und einen kleinen ſchwar zen 
Kopf mit ſafrangelber Stirn. Der Vorderleib iſt ſchwarz und glaͤnzend, mit vielen 

Safrans 
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Safranflecken in mancherley Richtungen. Der lange Hinterleib iſt ſammetſchwarz mit 
mehreren aurorafarbigen Streifen geziert, davon die drey erſten breit find und für Bin 
den paſſieren, die übrigen drey aber bald als ſchmale oder auch abgeſetzte Streifen, bald 
als gelbe Puncte erſcheinen. Der ſpitzige Hinterleib iſt nur ein wenig ſafranfarbig. An 
ep 1 ſind die Schenkel von der Wurzel an dem groͤßten Theil nach 
laß gelb. 5 

Die nach Reaumur ı Zoll 2 Anien meſſende, ſchmutzigfarbene Larve oder Made, 
die er in alter Weiden⸗Erde fand, hat einen ſehr kleinen ſchwarzen Kopf und keine Fuͤße; 
ob ihr gleich einige 2 Kopfhoͤrnchen und 6 Fuͤße beygelegt haben. Hingegen die 1 Zoll, 
3 Knien lange, ſtaͤrkere Puppe hat einen eilfringigen Leib mit vielen Doͤrnchen und 2 
Kopfhoͤrnchen, wodurch fie Athem hohlt. Jedes Hörnchen mißt 2 Knien. 
a Aufenthalt und Nutzen. Die Bachmuͤcke zeigt ſich im Junius auf Schirm⸗ 
pflanzen, und die Larve aͤßt nach Kob (Urſache der Baumtrockniß. Erlangen 1793.) 
unter andern auf Raupen, z. B. von der Forleule, P. N. Piniperda. 


2. Die Kraͤhen⸗Bachmuͤcke. Tipula cornicina, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Kraͤhenfutter, Kraͤhen⸗Tanzmuͤcke. 


Tipula cornicina Lin. 972. 12. 

* Zi — Fab. Ent. IV. 238. 21. 

ER — — e Forſtmann 468. 13. 
Roͤſel Inſecten⸗Beluſt. II. Mücken. tab. 1. mit Larve. * 
Degeers Abhandl. VI. teb. 19. fig. 2. 3. 

Kennzeichen der Art. Bachmuͤcke. Die Flügel find durchſichtig, mit 
einem ſchwarzen Randpunct; der Hinterleib iſt am Maͤnnchen graubraun mit feinen, 
gelben Längslinien, am Weibchen ſpitzig, und gelb mit 3 braunen Laͤngsſtreifen. 

Larve. Erdfarben, gleichbreit, nur am Kopf außerordentlich abnehmend, mit 
plattem, ſtumpfem, gelbgefaͤrbtem und ſchwarzpunctirtem Hinterende. 

f Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Dieſe nach maͤnnlichen Stuͤcken 8, nach weiblichen wegen des mitbegriffenen Legeſtachels 
11 kinien meſſende Bachmuͤcke hat durchſichtige, mit einem ſchwarzen Randpuncte und 
dergleichen Nerven bezeichnete Fluͤgel und gelbe Schwingkolben. Der kleine Kopf und 
hochgewoͤlbte Vorderleib, welche ſich durch einen aͤußerſt duͤnnen Hals ſondern, ſind ſam⸗ 
metſchwarz und mit vielen citrongelben Fleckchen geziert. Am breiten, ſchwarzen Saug⸗ 
ruſſel ſtehen die beyden Freßſpitzen. Der graue, am Maͤnnchen rahnig und hinten 
ſtumpf⸗ am Weibchen dickere, und ſehr ſpitzig zugehende Hinterleib iſt bey jenem mit 
zwey ſchmalen gelben, bey dieſen mit dergleichen breiteren Laͤngsſtreifen oder vielmehr 
Fleckenreihen, und einem zweyſpaltigen Legeſtachel verſehen. Man kann auch das 
Gelbe, wenigſtens beym Weibchen, zur Grundfarbe annehmen: alsdenn find 3 graus 
braune Sängsreihen vorhanden. Die Füße find zweymal fo lang) als das Inſect, von 

Farbe ſchwarz und an den Wurzeln der Schenkel gelblich braun. 15 
e 
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Die im erwachſenen Zuſtand 1 Zoll, 4 bis 5, r een am glaͤnzendſchw 
zen, aͤußerſt kleinen Kopf ſehr verduͤnnte, weiterhin ab „überall gleichdicke, erdfarbige 
Larve, die fi) auch durch Zuſammenziehen verkleinern kann, iſt über den etwas dunkler 
Ruͤcken mit 2 gelblichen kängslinien geſtreift. An der platt abgeſchnittenen gelben Flache 
des Afters, den man nicht für den Kopf anſehen darf, ſtehen in der Mitte 8 ſchwarze 
Puncte paarweiſe, worunter 2 größer find, als die andern, Und an dem Rand eben Paß 
Fläche vier weiche, ſtrahlenfoͤrmig ſtehende Spigen. Sie lebt in der Erde und begibt 
ſich zur Verpuppung daraus ſo weit hervor, daß der Vordertheil u ſehen iſt. Die 2 
Kopfbörnchen der mattbraunen Puppe, die man für Luftroͤhren halt, haben noch 2 weit 
kleinere neben ſich. Das letzte Glied führe 6 Stachelſpitzen, und die N 
dauert 10 Tage. er). u NER f 
Aufenthalt, Fortpflanzung und Nutzen. Die Bachmücke fliegt im 
May in Gaͤrten. Die Larve findet ſich faſt den ganzen Sommer in der Erde, wo fü 
geſetzt auch, daß fie Pflanzenwurzeln auflodert, doch mehr von dem Dung und 
lebt, und vorzuͤglich dadurch nuͤtztich wird, daß fie beym Herauskriechen auch Raupen, 
3. B. von der Forleule, Ph. N. Piniperda, erbeutet und verzehre. 
Die Paarung geſchieht im May, fo daß das dickleibige Weibchen auſwaͤrts, das 
Maͤnnchen aber unterwaͤrts zu ſtehen kommt, und dauert einige Stunden, worauf das 
Weibchen mehr als hundert Eyer, die zwar glatt, aber zugleich etwas gefurcht, übri⸗ 
gens laͤnglich rund, glänzend, braunſchwarz find, jedes einzeln in die lockere Erde legt, 
und ehe fi die Larven nach 10 Tagen aus der Schale begeben, ſchon fein Leben endigt. 


Y 


a . a ira? 

Vier zehnte Gattung. 

Die Fliegen. Mulcae, Lin. Sie heißen auch mißbraͤuchlich Muͤcken, Mucken. 
Gattungs kennzeichen nach Linne“. l * 

Der Saugrüffel iſt fleiſchig, mit 2 Lippen an der Seite; die Freß ſpitzen 
fehlen, und die Fuͤhlhoͤrner find verſchiedenartig. re * 

Sie haben ſtatt der Freßzangen einen fleiſchigen Rüffel, der biegſam und am Ende 
offen iſt. Er iſt kuͤnſtlich gebaut, und wie ein wahres, natürliches Druckwerk. Der 
WVordertheil beſteht aus 2 gerieften Lappen, zwiſchen welchen in der Mitte eine Oeffnung 
iſt. Die Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus einigen kleinen, kurzen Stuͤcken, die ih m einer 
Walze endigen. In der Mitte derſelben oder unter der Walze zeigt ſich ein mit Seiten, 
haaren beſetztes, und unter der Vergrößerung einem kleinen Flederwiſch aͤhnelndes Haar. 
Dieſe Walze faßt die Fliege, fo oft fie ſich über den Kopf mit den X orderfuͤßen putzt, und 

kehrt ſich mit dem Flederwiſch derſelben den Staub von ihren 9 79 Augen ab. 
Der tuftlöche: find vier, an jeder Seite eins, und 2 vornen. Das ſchoͤne, netzfoͤrmig 
gebildete Auge beſteht aus lauter regulären Sechsecken, deren von manchen Beobachtern 
400, von andern viele tauſend gezahlt werden. : 175 5 
ie 
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Die Weibchen find größer als die Männchen und haben, wie bey allen Inſecten, 
einen dickern! interleib. Der Geſchlechtscheil des Männchens iſt offen, und nimmt die 
legeröhre des chens auf, die dann im $eib des Maͤnnchens befruchtet wird. 

Die weißen Larven nennt man Maden: fie find fußlos, haben verſchiedene 
Ringe und 4 Luftlöcher, leben theils im Fleiſch, in andern Larven und Raupen, theils in 
Blumen, l in Koth und Miſt, und haͤuten ſich nicht. Viele derſelben richten unter 
den Blattlaͤuſen große Verwuͤſtungen an. Diejenigen, die im Moraſt leben, haben, 
8 Alle legen Eyer, bis auf die Schmeißfliege, die lebendige Jungen 
gebiert. EN 

Da unter den Fabriciufifchen Mohrenfliegen, Fliegen und Schwebefliegen die 
Bie gehörigen Inſecten begriffen ſind: ſo folgen hier deſſen Gattungskennzeichen: 
Die Mohrenfliege, 227. Anthrax: Der Mund hat einen Sauger ohne Ruͤſſel; die 
2 Freßſpitzen find fadenförmig, haarig, an der Wurzel des Saugers eingefügt; die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſtehen nicht nahe beyſammen, und der letzte Ring iſt borſtenfoͤrmig. Die Schwe— 
befliege, n. 232. Syrphus: Der Saugruͤſſel iſt vierborſtig ohne Scheide; die beyden 
Freßſpitzen find an die Wurzel der aͤußern Borſten eingefuͤgt; die Fuͤhlhoͤrner find kurz, 
etwas gekeult und borſtenhaarig. Die Fliege, n. 233. Mufca: Der Saugruͤſſel hat 
nur Eine Borſte ohne Scheide; die 2 Freßſpitzen ſind hervorgeſtreckt, auswaͤrts dicker; 
die Fuͤhlhoͤrner kurz, gekeult und borſtenaͤhnlich. . . 

Die aͤußern oder Neben» Kennzeichen nach Fabricius find; die Mohren⸗ 
fliege: Der Körper iſt von mittlerer Größe, dick, ſammetwollig, rauch, ungerandet 
und behende; der Kopf groß, hervorgeſtreckt und kugelig; die Augen ſehr groß, ablang 
und an den Raͤndern ſtehend; die Fuͤhlhoͤrner ſind kurz, ſtehen nicht nahe beyſammen und 
find in der Mitte der Stirne eingefügt; der Vorderleib iſt eyrund und kurz; das Schild— 
chen rund und gefranzt, der Hinterleib eyrund und flach; die Fluͤgel find groß, ausge⸗ 
breitet, laͤnger als der Hinterleib und mehrentheils gefleckt; das Schuͤppchen des 
Schwungkoͤlbchens iſt unter den Flügeln gewoͤlbt; die Koͤlbchen ſelbſt find kurz mit einem 
runden, abgeſtutzten Knoͤpſchen; die Füße find zart und Gehefuͤße. war 

Die Schwebefliege: Der Körper ift mittelmäßig, eyrund, ſammetwollig, 
ungerandet, behende: der Kopf groß, ſeitwaͤrts ausgehend und hervorgeſtreckt; die Augen 
find groß, laͤnglich, ſtehen an den Raͤndern und blinzeln faſt beym Weibchen; die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind kurz, zuſammengedruͤckt, borſtenhaarig, in der Mitte der Stirne nahe bey⸗ 
ſam men ſtehend; der Vorderleib iſt eyfoͤrmig und kurz; das Schildchen groß und rund; 
der Hinterleib eyrund; der After ſtumpf; die Fluͤgel ſind groß, eyrund und laͤnger als 
der Hinterleib; das Schuͤppchen unter den Flügeln iſt gewoͤlbt; die Schwungkoͤlbchen 
find kurz, und haben ein rundes Knoͤpfchen; die Füße find Gehefuͤße. 

Die Fliege: Der Körper iſt eyrund, ſteifhaarig, ungerandet, behende; der 
Kopf iſt zugerundet, ſeitwaͤrts ausgehend, von der Breite des Vorderleibes; der Mund 
aufgetrieben; die Fuͤhlhoͤrner ſtehen nahe beyſammen, ſind borſtenhaarig, öfters aufliegend, 
zuweilen hervorgeſtreckt; die Augen find groß, eyfoͤrmig, und ſtehen an den Raͤndern; der 
Vorderleib iſt eyrund und glatt; das Schildchen abgeruͤndet und deutlich e der 

nter⸗ 


994 Die Fllegen. Erſte Familie, 


Hinterleib iſt eyrund, abgeſtumpft, ſelten walzenfoͤrmig, gleichbreit. Die 2 Fluͤgel find 
haͤutig, laͤnger als der Koͤrper, und ausgebreitet; das Schuͤppchen der Schwingkolbe iſt 


verdoppelt und rund, doch iſt das obere deſſelben kleiner. Die Füße find ſtark, zufams 


mengedruͤckt und Gehefuͤße, mit einer zweyfachen Klaue. Das Inſect iſt von ſcheckiger 
Farbe. a x * 
Von den 129 Linnsiſchen, und von den in neun Fabriciuſiſchen Gattungen 
vertheilten 412 Fabriciuſiſchen Fliegen und Verwandten, zaͤhlen wir folgende Arten in 
drey Familien den nuͤtzlichen bey. g u EUR 


n 


f ' Erfie Familie. 2 
Fliegen, deren Sauger keinen Ruͤſſel hat: Fabrieciuſiſche Mohrenfllegen, 
Anthraces. Der Kopf iſt groß, der Koͤrper filzig und rauch. 
1. Die eigentliche Mohrenfliege. Mufca morio, Lin. 
| Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung, 


Mohrenmuͤcke. 
Mufca morio Lin. 981. 9. 
Anthrax — Fa b. Ent. IV. 257. 5. 1 
Bibio — Fa b. in feinen feuͤhern Schriften. 7 
Mulca Brahm I. 104. n. 354. 


— Beſorgter Forſtmann 468. n. 5. 
— Degeer VI. tab. 11. fig. 13. 
Anthrax — Panzeri Fauna 32. t. 15. 
Schäfferi Icon. t. 76. f. 7. 


Kennzeichen der Art. Rauch, ſchwarz, mit ſchwarzen Fluͤgeln, die an 
der Spitze durchſichtig und am Innenrand eingebogen find. Die Fuͤhlhoͤrner find 
fadenfoͤrmig. N 8 ede 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie iſt 54 Linien lang, 
überall feinbehaart, und tiefſchwarz, außer an dem hintern Drittel der Flügel; dort ſtoͤßt 
ein weißes Feld in einer kappenfoͤrmigen Beugung ans Schwarze. Zwiſchen Kopf und 
Hals iſt eine weiße Queerlinie. 

Aufenthalt und Nutzen. Nicht ſelten im May, auf Blumen, in wal⸗ 
digen Gegenden, auch an Hecken. Die Larve aͤßt unter andern auch auf der Raupe der 
Forleule, Ph. N. Piniperda. 8 RN 


Anmerkung. Die Benennung: Mohrenfliege iſt nicht als Ueberſetzung des lateiniſchen Morio 


Nemotelus 


(Schalksnarr), ſondern als eine von den Schriftſtellern freygewaͤhlte Benennung anzuſehen. 


2. Die Hottentoten-Fliege. Mulca hottentota, Lin. 0 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. er 

Hottentot, Hottentotenmuͤcke. „ee RP 
; Muſca 
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Muſca hottentota Er F 2 168 
Anthrax — . FEN n. 16. 
Bibio — Fab. ln II 329. une 
Mufca — Berahm J. 194. n. 649. 

— Beſorgt bee 468. 6 
Degeer VI. tab. 11. fig. 7. Schäfferi Icon. 76. Pi: 6. 


Kennzeichen der Art. Rauch und gelblich mit durchſichtigen Fluͤgeln, die 
am Vorderrand eine braune Ribbe haben; die Fuͤhlgoͤrner find ungefiedere, aber Kor 
daa und endigen ſich pfriemenfoͤrmig. 


N Aufenthalt nnd Nutzen. Die Fliege laßt ſich im Julius in Deutſchland und 
Schweden auf Schlehen, aber ſelten, ſehen. Ihre Larve aͤßt auf die Raupen des Non⸗ 
nenſpinners, Ph. B. Monacha L. und der Forleule, Ph. N. Piniperda Eſp. 


Anmerkung. Die beyden Fliegen: die ſchwarze Stiletfliege, Nemotelus niger des Degeers, 
1 und die bandirte Suletfliege, Nemotelus faſeiatus deſſelben, welche im beſorgten Forſtmann 
S. 468. n. 5. und 18. als nuͤtzlich gegen die Raupe von Ph. N. Piniperda angefuͤhrt werden, 
koͤnnen, da fie unter dieſen Namen im Linne“! und Fabricius nicht vorkommen, und 
Degeers Werk diesmal nicht nachgeſehen werden kann, nicht beſchrieben werden. 


17 5 Sn 7 vorn Bweyte Familie. i : 
Banden. deren Saugruͤſſel vier Borſten hat: Fabriciuſiſche Schwebe— 
fliegen, Syrphi. Die Schuppen find unter den Flügeln gewoͤlbt. 


3. Die Johannisbeer-Fliege. Muſca Ribeſii, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Johannisbeermuͤcke, a e eee Ti 


Mufca Ribefi Lin. 987. 50. 

Syrphus — Fa b. Eut. IV. 304. 100. 

Mu ca — 3 II. 255. 
3 I. 196. 652. 

Degeer IV. tab. 6. fig. 8. 

Kennzeichen und Beſchreibung. Die Fuͤhlhoͤrner find borſtenhaarig; der 
en iſt beynahe glatt, ſchwarz und unbehaart, der Vorderleib ungefleckt, der Hinterleib 
mit 4 gelben Guͤtteln aniggben Ba der erſte, 1 unterbrochen iſt, gleichſam 2 gelbe 
Halbmonde bildet. 


Aufenthalt und Nutzen. Die Fliege zeigt ſich im Julius und Auguſt auf 
Eichenblaͤttern, und ihre Larve aͤßt auf die Johangisbeer , Blattlaͤuſe (Aphis Rübeos) 
und auf den Apfel» oder Nonnenſpinner, Ph. B. Monacha L. 


11111 4. Dle 


996 | Die Fliegen. Sweyte Familie. 
4. Die Birnfliege. Mule Pyraftriz. Linh 


Jen 


Namen, Sarifien und wagen der bens. 


Muſca Pyraſtri aps 4. ar 7 
Syrphus — be 1 1. 305. n. 102. Han Ar IT 40278 
Mufca — She I. 175. n. 585. f N 


177 — Sulzers Kennz. tab. 20. fig. 13. 


ni Rentyeigien der Art. Fliege. Der 18 erh nue ‚Rate der Sur 
den fuͤhrt ſie 3 Paar gelbe Halbmonde. 2% at 

Larve. Ruth von Farbe. — Sie wird auch . Ctepfanteetft, ‚genannt. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſects. 
Das Ausmaß iſt vom Kopf an 6 Linien. Die. ‚föwärslichen eder und der unge⸗ 
fleckte, beynahe ſchwarzgruͤne Vorderleib ſind von der Beſchaffenheit der vorhergehenden 
Art. Den ſchwarzen, runden Hinterleib zieren 3 Paar weiße Halbmondchen ſtatt dreyer 
Queerbinden. Der Körper iſt fo leer und hohl bey dieſer und einigen ahnlichen, daß man 
es ſich nicht wohl erklaren kann. 
a Die Larve wird, wenigſtens in Statius Müllers Ueberſetzung des Linnéi⸗ 
ſchen Naturſyſtems, ihrer Geſtalt ee der Elephantenruͤſſel genannt und iſt von 
Farbe roth. 

Aufenthalt und Nutzen. Man ſieht ſie im Junius auf bluͤhenden Diſteln 
u. f. w. Und ihre Larve iſt nuͤtzlich gegen die ſchlimmen Blattlaͤuſe, indem 5 5 mit dem⸗ 
jenigen Theil dieſelben frißt, der bey der Fliege der After wird. 


5 Die a „Fliege. Mulca menthaftri, Lin. 
Namen und Schriften. 


Münzerfiege. EEE 
Mufca menthaftri 17 787. 
e Fab. Ent. 18. 308. 111. 
Mulca 575 Brahm J. 195. 653. 


N Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner ſind borſtenhaarig, der Koͤrper un⸗ 
. behaart und ſchwarz, der Vorderleib gefleckt; der Hinterleib hat vier gelbe Guͤrtel und ein 
dergleichen Schildchen. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe 3 Linien meſſende 
niedliche Fliege hat borſtenhaarige Fuͤhlhoͤrner und einen etwas gefleckten, unbehaarten, 
ſchwarzen, ins Gruͤne fallenden Vorderleib; ferner auf dem tiefſchwarzen Hinterleib vier 
gleichbreite ſchoͤngelbe Binden oder Guͤrtel, die an Lange und Breite einander gleich find, 
und ein eben ſo gefaͤrbtes halbrundes Sch üldchen. 

Aufenthalt und Nutzen. Die Fliege findet ſich im Julius auf allerlen 
Blumen, z. B. denen Münz » Arten, an Bächen und Gräben. Die Larve aͤßt auf die 
Blattlaͤuſe und wird dadurch nuͤtzlich. 


6. Die 
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b Sätze 6. Die Guͤrtel⸗ Fliege. Muſca ſcripta, Lin. 
a Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
ZBlumenſauger. { 
ringe Fa 55 En IV. 308. 113. 
- Mulca feripta Beſorgter Forſtmann 468. 9. 
Roͤſel II. Muͤcken. t. 6. mit Lacve. ir 
Kennzeichen der Art. Fliege. Die Fuͤhlhoͤrner find borſtenhaarig; der 
glatte, ſchwarze Vorderleib iſt mit einer gelben Randlinie, das Schildchen aber und der 
gleichbreite, oder vielmehr ſchmaͤchtige, duͤnne, ſchwarze Hinterleib mit gelben Binden 
bezeichnet. ' i 
Larve. Ockerfarben und blaß, den nackten Wegſchnecken an Geſtalt aͤhnlich. 
Der Kopf iſt in ſteter Bewegung, und hat an feinem äußerſten Ende eine ſchwarze 
dreyzaͤckige Spitze, um die Blattlauſe aufzufaſſen und auszuſaugen. 
Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Von dieſer nuͤtzlichen Fliege mißt das Weibchen 7, das Männchen 5 Linien, vom Kopf 
bis zum Hinterende. Sie hat am Kopf; der groß und braunaͤugig iſt, eine gelbe Stirne, 
am ſchwarzen Vorderleib eine gelbe Randeinfaſſung, und auf dem ſchm alen, gleich— 
breiten Hinterleib mehrere gelbe Binden, und dergleichen Fuͤße. In der Ruge legt ſie 
ihre dünnen, durchſichtigen Fluͤgel nahe zuſammen, und hält ihren Koͤrper in ſteter 
Bewegung. ö 
Von ihrer ockerfarbenen und blaſſen Larve, die einer Wegeſchnecke aͤhnelt, iſt 
der Kopf gleichfalls in einer ſtets veränderten Bewegung und Richtung, fo daß er bald 
lang, bald kurz, bald platt, bald rund erſcheint. Denn ſeine Muskeln ſind ſehr bieg— 
ſam, und an ſeinem aͤußerſten Ende befindet ſich eine ſchwarze dreyzackige Spitze, um 
damit feine Nahrung, die Blattlaͤuſe, ohne Widerſtand aufzufaſſen und auszufaugen, 
Uebrigens iſt dieſe auf der Oberſeite gewoͤlbte, gelbe Larve ziemlich dick, mit einigen 
braunen Laͤngsſtrelfen bezeichnet, vornen ſpitzig, und wie geſagt, an der aͤußerſten Spitze 
ſchwarz, hinten ſtumpf und breit, und auf der Unterſeite platt. Ein zaͤher Schleim vers 
tritt die Stelle der Fuͤße. Bey der Verpuppung behält fie ihre Haut bey, die fich vera 
härtet, und als feulfsemige Puppe hat fie einerley Farbe mit der Larve und keine Fluͤ— 
gelſcheiden. Sie ruht 12 bis 14 Tage. a 
Aufenthalt, Fortpflanzung und Nutzen. Sie fliegt zu Ende des 
Mays und im Junius. Die Larve ſieht man im April und May auf Stengeln und 
Zweigen, wo, wie geſagt, ſich Blattlaͤuſe befinden, und wohin die meibliche Fliege nach 
der Begattung die Eyer nur einzeln legt. Desgleichen greift fie auch die Rauf e der 
Forleule an. 8 


Anmerkung. Auf der naͤmlichen Platte Roͤſels a. a. O. iſt tab. 5. die Chamaͤleonsfliege, Muſca 
chamaeleon L. Stratiomys chamaeleon F. nebſt einem betraͤchtlich großen Wurm gezeichnet, 
der aber nicht, wie Swammerdam, Reaumur und Roͤſel wähnten, die wahre Larve 

gilt z oder 
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oder Made der Fliege, fondern ein Wurm iſt, in welchem die eigentliche Fliegenlarve, gleich⸗ 
ſam wie eine Zehrweſpe in einer Schmetterlingslarve wohnt und fi fi ch. darin verpuppt. Es iſt 
dieß eine der ſpaͤtern Entdeckungen unſerer Naturſorſcher. 1 


7. Die Honigfliege. Mulca W 
Namen und Schriften. Mn: 
Honigmuͤcke, Honig ⸗ Schwebefliege 5 


Muſca mellina Lin. 988. 
Syrphus mellinus Fah. us IV. 308. 110. 
Muſca mellina Brahm I. 70. 230. 

Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner ſind borfteihaätig und glatt; der 
Vorderleib iſt ſchwarzgruͤn und ungefleckt, und der ee mit 8 gelben Flecken 
bezeichnet. N 

Beſchreibung des vollkommenen In ſects. Dieſe der vorhergehenden 
etwas ähnliche, ſchoͤne Fliege mißt mit Einſchluß der uͤber den Hinterleib hinausragenden 
Fluͤgel 4 Linien. Die Fuͤhlhoͤrner find borſtenhaarig und glatt; der Vorderleib iſt ſchwarz⸗ 
grün und der Hinterleib mit 4 unterbrochenen Queerbinden beſetzt, die bald als 4, bald 
als 3 Paar, bald als 2 Paar pomeranzgelbe Flecken entweder in drey oder N 
oder runder Anlage erſcheinen. Die Süße find blaßgelb. 

Aufenthalt und Nutzen. Die Fliege beſucht bey uns im May und Ju⸗ 
lius um des Honigs willen den Poley und andere b DIREN: Die Larve geht nach Blatt- 
kaufen ‚die ihre Nahrung find. ’ Ne 


Dritte Familie. 
Diejenigen, deren Saugruͤſſel 2 Borſten hat: Fabrleiuſiſche 810 ie gen 
Muſcae. Der Mund iſt aufgetrieben, und die Schwingkolben haben 
2 Schuppen. 


Erſte Linie. Die Fuͤhlhoͤrner haben ein gefiedertes Borſtchen. 


8. Die Naben» Fliege. Mulca corvina,. Fabr. 
Namen und Schriften. 
Rabenmuͤcke. 


Mufca corvina Fa b. Ent. IV. 320. 31. . 
12 — — Beſorgter Forſtmann 173. 20. Desgleichen 468. 2. 


— autumnalis Degeer VI. 83. 12. 


Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner ſind gefiedert: der Vorderleib iſt 
iomarz ) ber e ziegelfarbig, mit einer e ee 


Be⸗ 
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Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie hat gefiederte Fuͤhl— 
hoͤrner; der Kopf iſt ſchwarz, und hat vornen einen ſilberfarbenen Augenkreis, der hinten 
ziegelfarbig iſt. Der Vorderleib iſt haarig, ſchwarz, kaum merklich liniert. Der Hin. 
terleib iſt ziegelfarbig, mit weiß bunten Einſchnitten, einer glänzenden ſchwarzen Ruͤcken— 
linie, die an der Wurzel und Spitzen hin ausgedehnt iſt; unten iſt der Hinterleib zie— 
gelfarbig mit ſchwarzem After. Die Fuͤße ſind ſchwarz. N 
Aufenthalt und Nutzen. Sie wohnt in Deutſchland, und nutzt als 


Larve gegen die Raupen des Nonnenſpinners und der Forleule. 


9. Die Kaiſer-Fliege. Mufca Caefar, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Kaiſer. 


Mufca Caefar Lin. 989. 64. 
— — Fa b. Ent. iv. 316. 17. 
Reaumur IV. t. 8. f. 1. 
| Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find gefiedert, der Körper ift ſteif— 
haarig, glänzend blaugruͤn, und die Füße ſchwarz. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Das Ausmaß iſt 5 
Knien vom Kopf bis zum After. Die Fuͤhlhoͤrner find zartgeſiedert, der Korper hier 
und da ſteifhaarig, der Vorder- und Hinterleib glaͤnzend blaugrün; die Augen roth und 
die Fuͤße ſchwarz. 
2 Aufenthalt. Im Sommer gemein in Gärten. Die Larve lebt auf todten 
Thieren und Inſecten. ' 
Anmerkung. Die kleine Kaiſerfliege, Mufca caelarion, ift eine neue Art, die Fabricius 
ſonſt für eine Varietaͤt der vorhergehenden gehalten, übrigens eben fo gebant und gefärbt, von 
nur 3 Linien Groͤße. ? 


10. Die Aass Fliege. Mulca cadaverina, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Aas-⸗Muͤcke. 
Muſca cadaverina Lin. 989. 65. 
— — Fa b. Ent. IV. 317. 21. 
— — Brahm I. 169. 562. 


. | 

Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find federhaarig, der Körper ift 
ſteifhaarig und glaͤnzend, der Vorderleib blau, der Hinterleib gruͤnglaͤnzend. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe ſteifhaarige und 


glänzende Fliege mißt mit den Fluͤgeln ſechs Linien, und ohne ſolche fünf Linien. Sie 
bat 
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hat federhaarige Fuͤhlhoͤrner, einen gruͤnblauen Vorder- und einen ins Stahlblaue gruͤn⸗ 
glänzenden Hinterleib, jedoch nicht von dem blendenden Glanz als die Kaiſerfliege. Die 
Füße find ſchwarz. — Ob diejenigen Exemplare, die genauer betrachtet, auf dem Vor, 
derleib Spuren von Laͤngslinien zeigen, hieher gehoͤren, muß noch genauer Anterfunhe 
werden. 

Aufenthalt und Nutzen. Die Larve ſucht ihre Nahrung in geſchlachtetem 
Fleiſch, desgleichen im Aas, und auch in den Raupen des Nonnenſpinners. 


11. Die Todten-Fliege. Mulca mortuorum, Lin. 
Namen und Schriften. 


Muſca mortuorum Lin. 989. 
— — Fa b. Ent. IN. 318. 23. : 

Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find federhaarig, der Körper ſteif⸗ 
behaart, der Vorderleib ſchwarz, der Hinterleib grün., 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie iſt ihrem koͤrperlichen 
Inhalt nach noch einmal ſo groß, als beyde vorigen. Die Fuͤhlhoͤrner find federhaarig. 
Der ſteifbehaarte Vorderleib iſt ſchwarz, mit einigen ſchwachen Linien; der Hinterleib 
iſt kupfergruͤnblau mit unmerklichen Queerbinden; und die Fuͤße ſind ſchwarz. Ob die 
Fliege mit truͤbgrauen, ins Gruͤnliche ſchillernden Hinterleib eine Varietaͤt mind), if 
nicht bekannt? 
Aufenthalt. Die Larve befindet ſich auf Aas oder auch auf Ee Apr 
Menſchen. N 


12. Die Brech-Fliege. Mufca vomitoria, Lin 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 7 


Brechmuͤcke, ſcopoliſche Fleiſchfliege, Roͤſeliſche Aas und Schweßnck, de 

geers goldkoͤpfige, blaue Fleiſchfliege. 
Mufca vomitoria Li n. 989. 67. 

— Fa b. Br IV. 318. 25. 
— Brahm J. 9. n. 30. 
— Hennert vom Raupenfraß. tab. 7. fig. 4. 
— Beſorgter Forſtmann 173. v. 17. und "Seite 468. n. ro. 
— Kobs Forlphaläne tab. 2. fig. 5. 
— Panzeri Fauna 10. tab. 19. 
Reaumur IV. tab. 24. fig. 13 — 15 


Roͤſels Inf. II. Muͤcken. tab. 9. 5 10. mit Larven und Vergroͤßerung. 
Kennzeichen der Art. Fliege. Die Fuͤhlhoͤrner find federhaarig, der 
Körper ſteifhaarig, die Stirn braunroth, der Vorderleib duͤſterſchwarz, und der blauglaͤn⸗ 
zende Hinterleib ſchillert an den Seiten ins Hellgraue. 
Larve. Kegelförmig und gelblichweiß, um die Mitte mit einem roͤthlichbraunen 
Laͤngsfleck bezeichnet, welcher die Lage des Maſtdarms andeutet. 


14:4 


Be: 
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Beſchreilbung des vollkommenen und unvollkommenen Inſeets. 
Dieſe der Aasfliege (cadaverina) ähnliche, ſonſt aber großere, vom Kopf bis zum Fluͤ— 
gelende fieben, und ohne die Flügel, nur ſechs Linien meſſende, ſehr behaarte Fliege hat 
etwas haarige Fuͤhlhoͤrner, eine getheilte oranienfarbige Lippe und Saugruͤſſel, große rothe 
netzfoͤrmige Augen mit rothem Zwiſchenraum. Am ſteifhaarigen Kopf iſt der mehr düfter- 
ſchwarze, als aſchgraue Vorderleib unmerklich liniert, und an der Einlenkung deſſelben 
mit 2 ſchuppenfoͤrmigen Blaͤttchen beſetzt; der dicke, blauglaͤnzende Hinterleib aber an den 
Seiten ins Hellgraue ſchillernd, und mit zwey ſchwarzen Queerſtrichen durchkreuzt. Sein 
erſtes Gelenk an der Wurzel iſt ganz ſchwarz, ſo auch die Fuͤße; und die durchſichtigen, 
ins Regenbogenfarbige ſpielenden Flügel find ſchwarzaderig. Daß fie drey Nebenaugen 
habe, wie Kleemann, und daß ihr Sauger einen Stachel fuͤhre, wie Reaumur meynte, 
iſt ungegruͤndet. 5 

Die kegelſoͤrmige, gelblichweiße, am Kopf mit einem ſchwarzen Strichelchen, 
um die Mitte mit einem roͤthlichbraunen Läͤngsfleck bezeichnete Larve oder Made mag wohl 
Erbrechen erregen, fo wohl durch den Anblick ihrer garſtigen Geſtalt, als durch ſich ſelbſt, 
weuß fie von Ohngefaͤhr in den menſchlichen Magen kommt. Sie hat ein ſchnelles 
Wachsthum: denn wenn ſie als Ey, oder auch als lebendiggeborne Made erſcheint, 
mißt fie eine Linie, am ſechſten Tag 5, am achten über 8, und am zehnten, wo fie aus» 
gewachfen iſt, 10 Linien. Der zwoͤlfringige Körper ſcheint am Hintertheil, wo er vier 
Erhoͤhungen hat, die ſich verengen und erweitern koͤnnen, platt abgeſchnitten. Sie vers 
wandelt ſich in der Erde in einem eyfoͤrmigen, braunrothen, fünf Anien langen Toͤnnchen 
zur Puppe, ohne zuvor ihre Larvenhaut abzulegen. Ihre Ruhe dauert 9 bis 10 Tage, 
ſo daß dies Inſect vom erſten Daſeyn an bis zum vollkommenen Stand nur eine Zeit 
von 3 Wochen noͤthig hat. 1 

Aufenthalt und Fortpflanzung. Man ſieht fie ſchon im März im Son: 
nenſchein, im Freyen und in Haͤuſern, und ſo fort das ganze Jahr, in Europa und Amerika, 
fo daß jährlich auf drey Generationen herauskommen. Rechnet man auf eine Brut dreyßig, 
fo ſtammen jaͤhrlich von einem Paare 444480 Stuͤck ab. Die Larve aͤßt auf Cadavern 
und auf faulem Fleiſch, in der Raupe des Apfelſpinners oder der Nonne, des— 
gleichen auf aͤußerſt ſaftigen Gewaͤchſen, die einen dem faulen Fleiſche aͤhnlichen Geruch 
haben, wohin die Mutter ihre Brut in gewiſſe Haufen legt. Der Schwediſche Naturs 
forſcher Bjerkander fand ihrer eine große Anzahl in einem Milchtopf. Linné bes 
hauptete ſonſt von ihr, daß drey Stuͤck derſelben das Cadaver eines Pferdes verzehren 
koͤnnen. | 
Nutzen. Ob man gleich Beyſpiele hat, daß dies Inſeet die Eyer in die Ohren 
und Naſen ganz kleiner Kinder und unbehuͤlflicher Alten gebracht und Beſchwerden vers 
urſacht hat, fo wie es auch in den Speiſekammern verhaßt iſt ); fo uͤberwiegt u ihr 

ußen 


1 0 
* Man muß ſich ſehr vorfihen, daß man kein Beyſpiel, daß ein Frauenzimmer, die ihrer eine 
Fieiſch mit ſolchen Maden ißt. Ich weiß ein Menge mit verzehrt hatten, an den e 
geſtor⸗ 


— 
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Nutzen alle ihre Beſchwerden, uͤber die man klagt, indem nicht nur durch ſie allerle 
peſtartige Duͤnſte verhindert und vertheilt, ſondern auch ſo manche Raupen vermin⸗ 
dert werden. a N r 5 
13. Die eigentliche Fleiſchfliege. Mulca carnaria, Lin. 
ö Namen, Schriften und Nachwelſung der Abbildung. f 


Schmeißfliege, bunte Schmeißfliege, wuͤrfelfleckige Fleiſchfliege, Degcerſche lebens 
diggebaͤhrende größere Fliege. N 
Mufca carnarıa Lin. 990, 68. 
— — Fa b. Ent. IV. 313. n. 3. ( ' j 
— — Brahm J. 9. 31. i N 5 
— — Ser Forſtmann 173. n. 19. Seite 468. n. 4. 
— variegata Scopoli. . 8 
Friſch Inſ. VII. tab. 14. Degeer VI. t. 3. f. 5, 
Roͤſel darf gar nicht nachgewieſen werden. f 


Kennzeichen der Art. Fliege. Die Fuͤhlhoͤrner ſind federhaarig, der 
Körper ift ſteifhaarig und ſchwarz, der Vorderleib blaßliniert, der glänzende Hinter⸗ 
leib mit ſchwarzen und ſilbergrauen Wuͤrfelflecken bezeichnet. f 

Larve. Der vorhergehenden aͤhnlich; doch mit einer grauen verlornen Laͤngslinie 
uͤber den Ruͤcken, zumal wenn ſie erwachſen iſt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe gleichfalls bekannte, 
vom Kopf bis zum Fluͤgelende auf 8, ohne die Fluͤgel aber auf 6 bis 7 Linien meſſende, 
uͤberall ſteifhaarige Fliege, die von faſt allen Naturforſchern aus Verſehen für die Roͤſel⸗ 
ſche gehalten worden, hat etwas haarige Fuͤhlhoͤrner, eine weißliche Stirn, eben fo große 
rothe Augen, als die vorhergehende, aber einen ganz andern Vorder- und Hinterleib. 
Der an der Einlenkung mit 2 ſchuppenfoͤrmigen Blattchen beſetzte Vorderleib iſt, wenn 
man das Schwarze als Grundfarbe annimmt, mit mehreren bleichen Laͤngslinien (nimmt 
man aber das Graue zur Grundfarbe an, mit drey ſtarken ſchwarzen Laͤngslinien) durch» 
zogen, und der Hinterleib länger geſtreckt. Da dieſer mit 3 Queer und eben fo viel 
Längslinien bezeichnet iſt: ſo bildet ſich dadurch eine Menge ſchwarzer und ſilbergrauer 
Wuͤrfelflecken, die kleiner, zahlreicher, und dabey doch deutlicher ſind, als bey der Lar— 
venfliege, mit welcher ſie entfernte Aehnlichkeit hat. Die Fuͤße ſind ſchwarz, und haben 
Ballen. Die zehn Linien lange, ſchmutzigweiße Larve hat eine bald mehr, bald weni⸗ 
ger verlorne, graue Längslinie über den Ruͤcken, und am Hinterende einen warzigen 
Kranz, deſſen ausgehoͤhlte Mitte ſchwarz iſt, und der ſich uͤber dem eigentlichen After 
befindet. Sie koͤmmt als eine weiße Made von einer Linie Lange in Geſellſchaft mehrerer 
aus ihrer Mutter Leibe. Die zwey rothen Puͤnetchen über dem Warzenkranz, die die 

i } Brech⸗ 


geſtorben iſt. Nur wiederholte heftige Brechmit⸗ Auge ihrer faſt 2 Hände voll mit grauem zaͤhen 
tel fuͤhrten ſie ab. Sie waren im Magen weit chleim, in welchem fie lagen, weg. Sie krochen 
größer geworden als fie gewöhnlich find. Es emſig nach der Erde um ſich zu verpuppen. B. 


wit 


. 
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Brechfliegen » Sarve hat, fehlen dieſer. Aber fie waͤchſt eben fo ſchnell, und kann ihren 


. 


Vordertheil oder Kopf eben ſo ein- und ausziehen, als jene. Schon am ſechſten Tage 
mißt ſie bey Einziehung ihres Vordertheils vier, und bey Ausdehnung deſſelben ſechs 
Linien, und fo fort. Das Durchleuchten des roͤthlichen Unraths im Darmcanal, ihre 
ſonſtige dLebensart, Dauer des Larven und Puppenſtandes, alles hat fie faſt mit jener 
gemein. 75 

Aufenthalt, Fortpflanzung und Nutzen. Sie iſt in Europa und Ame— 
rika mit der vorhergehenden zu gleicher Zeit, naͤmlich vom Maͤrz an bis in den Herbſt an 
blühenden Gewaͤchſen und in Häufern ſtets häufig und ſehr laͤſtig vorhanden, beſonders in 
heißen Sommertagen, in Speiſebehaͤltern und auf allerley eßbaren animaliſchen Producten. 
Die Made lebt im Auswurf der Thiere und in Raupen, z. B. der Forleule und des 
Nonnenſpinners, auch auf eigentlichen Cadavers, dadurch ſie ſehr nuͤtzlich wird. 


14. Die Phalaͤnen-Fliege. Mulca phalaenarum, 


Namen und Schriften. 
Mufca rutilans Fab. Ent. IV. 314. 7? 
Geoffroy luſect. II. 527. 65. . 
Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner ſind federhaarig, der Vorderleib iſt 
ſchwarzlintert, der in der Mitte weißblauſchillernde, an den Seiten ins Roͤthliche ſpielende 
Hinterleib iſt mit drey ſchwarzen Queerlinien durchzogen, und der After roth gefarbt. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſe 4 Linien meſſende 
Fliege iſt überall ſteifhaarig, und größer, wenigſtens ſtarkleibiger als eine Stubenfliege. 
Der Mund iſt weiß und die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz; der Vorderleib ift aſchgrau mit ſchwarzen 
Längslinien durchzogen. Das Schildchen iſt braunroth. Der kegelſoͤrmige Hinterleib 
hat in der Mitte ein weißliches Blau, an den beyden Seiten aber ein roͤthliches Grau, 


und drey ſchwarze Queerlinien. Betrachtet man den Hinterleib ſeitwaͤrts, ſo ſcheint er 
etwas wuͤrfelfleckig zu ſeyn, aber nicht ſo deutlich, wie bey der vorhergehenden Art. Der 


After iſt allemal roth. Dieſe Kennzeichen paſſen zwar auf M. xutilans F. Allein 
da er die Suͤdamericaniſchen Inſeln als ihr Vaterland angiebi: fo geirauen wir ung 
nicht, fie mit Gewißheit für rutilans zu halten. Das Geoffroyiſche Allegat hat Fa— 
bricius aus Verſehen bey M. carnaria nachgewieſen; aber es gehoͤrt zu unſerer Pha⸗ 
laͤuen Fliege. Die Mulca vulpina Fab., welche bey din ne“ maculata heißt, iſt faſt 
fo beſchrieben, wie unſere; doch erwähnen beyde nichts von ihrer Lebensart, und nichts 
vom rothen After, ſondern nur von 2 ſchwarzen Puncten am After, und ziehen dabey 
Degeer VI. tab 3. fig. 22. an. 

Aufenthalt und Nutzen. Sie fliegt im Julius und Auguſt, und lebt 
als Larve in mehreren Phalaͤnenraupen, welches Inſectenſammler, oft zu ihrem Verdruß, 
gewahr werden. Letzteren kommen dieſe und alle Arten dergleichen Raupenbewohnerinnen 
im tarvenftand faſt nie, defto ötterer aber im Pappenſtand zu Geſicht. So war z. B. eine 
Koͤnigskerzen⸗Eulenraupe (Ph, Noct. Verbaſci L) von acht unbemerkten Maden unterer 
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Fliege beſetzt, wovon fuͤnf innerhalb der Raupenhaut, und drey außerhalb ſich verpuppten, 
und aus den drey Linien langen, braunen Toͤunchen entwickelten ſich ſchon am eilften Tag 
die Fliegen. — Und eine Stachelbeer Spannerpuppe (Ph. G. Groſſulariata) beher⸗ 
bergte drey Toͤnnchen, die ſich zu Ende des Julii entwickelten. Sie trägt alſo viel zur Vers 
minderung der Schmetterlinge bey. N 


Zweyte Linie. Die Fuͤhlhoͤrner haben ungefiederte Borſtchen. 


15. Die wilde Fliege. Mulca fera, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Wildfang, wilde Muͤcke, rothbauchige Fliege, Fleiſchruͤcken. 


Muſca fera Lin. 991. 74. 

Fab, Ent. IV. 324. 49. 

Brahm I. 157. 504. 

Deforgter Forſtmann 468. 11. 
Panzeri Fauna 20. tab. 18. 
Sulzers abgekuͤrzte ꝛc. tab. 28. fig. 9. 5 
Kob Beſchreibung der Forlphalaͤne tab. 2. fig. 6. von Panzer. 

Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find borſtenhaarig und ungefiedert, 
der Körper iſt ſehr ſteifhaarig, der Vorderleib mattſchwarz, der Hinterleib durchſichtig⸗ 
roͤthlichgelb, mit einem ſchwarzen Laͤngsſtreif. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſe uͤberall ſehr ſteif— 
haarige Fliege mißt vom Kopf bis zu Ende des Hinterleibes 5, oder bis zu Ende der 
Fluͤgel 7 Linien. Ihre Breite iſt 2% bis 23 kinien. Die Fuͤhlhoͤrner find borſtenhaarig 
ohne Fiedern. Der ſchwärzliche Vorderleib hat ſehr undeutliche, gelbe, ſchmale Laͤngs⸗ 
ſtreifen, und an jeder Seite eine kleine gelbe Rundmakel an der Einlenkung, der roͤthlich⸗ 
gelbe abgerundete Hinterleib aber einen ſchwarzen, breiten Laͤngsſtreifen über die Mitte. 
Das Schildchen, die Füße und der Außenrand der Flügel bis zur Hälfte haben ſaͤmmtlich 
die Farbe des Hinterleibes und des Bauchs: doch ſind die Fußklauen etwas bleicher. 

Aufenthalt und Nutzen. Die Fliege iſt im May und ſpaͤterhin in Waͤl⸗ 
dern vorhandern; ihre Larve wohnt in allerley Raupen, z. B. der Forleule, der Koͤnigs⸗ 
kerzeneule u. ſ. w. wird alſo ſehr nuͤtzlich. 


ne 


16. Die Larvenfliege. Mulca larvarum, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Raupenfliege, groͤßere Larvenfliege. 
Mufca larvarum Lin. 992. 78. 
— — Fab. Ent. IV. 326. 59. 
— Brahm J. 71. 233. 


Der eer I. tab. 11. fig. 23. 
5 VI. tab. 1. 75 72 
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Kennzeichen der Art. Die Füplbörner find borſtenhaarig; der Körper 
ſteifhaarig und glänzend ſchwaͤrzlich, an der Spitze des Schildchens etwas ziegelbraun ; 
der Hinterteib iſt blaſſer gewuͤrfelt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſe vom Kopf bis After 
über 7 Linien meſſende Fliege hat borſtenhaarige Fuͤhlhoͤrner und gleicht in einigen Stuͤcken, 
die Größe ausgenommen, der gemeinen Stubenfliege, iſt aber grau, in andern Stuͤcken 
gleicht ſie auch der Fleiſchfliege. Vornen iſt der Kopf atlasweiß, in der Mitte mit einem 
herunter gehenden ſchwarzen, breiten Läͤngsſtreif verſchoͤnert. Hinten am ganzen Rande 
des Kopfs ſteht eine Reihe Milchhaare ſo dicht gedraͤngt, daß ſie gleichſam eine Art von 
Palatin (einen ehemaligen Frauenzimmer Schmuck) bilden; dadurch unterſcheidet fie ſich 
ſtandhaft von allen andern. Der Körper iſt ſteifhaarig und am grauen Vorderleib ſchwarz 
liniert, am Hinterleib mit Wuͤrfelflecken ſchillernd. Das Schildchen iſt ziegelbraun, und 
die durchſichtigen Fluͤgel fallen ins Schwarze. 

Die Larve, die nicht ſehr von denen vorhergehenden Arten abweicht, hat wie 
jene einen beweglichen Kopf, und die Verpuppung geſchieht bald im Julius, bald ſpaͤter, 
und zwar in derjenigen Raupe, worin fie vorher gelebt hat, in einem braunrothen Toͤnn⸗ 
chen, und ruht 3 Wochen. Degeer fand einſtmalen 2 Toͤnnchen in Einer Raupe. 

a Aufenthalt und Nutzen. Sie iſt ſchon im Februar, März und April bey 
uns. Die Larve iſt uͤberall zu Hauſe, wo Raupen der Schmetterlinge auf Baͤumen und 
Pflanzen anzutreffen find, z. B. in der Raupe von Phal. Tortr. Hercyniana. Doch 
fand Linné einmal einige derſelben in den Wurzeln der Kohlpflanzen (Brallica 
oleracea L.) 

Anmerkung. Es gibt noch mehr andere Fliegenlarven in Phalaͤnenraupen, die aber nicht hinreichend 
beſtimmt ſind. i 


17. Die Puppen-Fliege. Mulca puparum, Fabr. 
Namen und Schriften. 
Mufca puparum Fab. Entom. IV. 326. 58. i 
Kennzeichen der Art. Die Fuͤhlhoͤrner find borſtenhaarig. Der Vorderleib 
iſt haarig, ſchwaͤrzlich und etwas liniert; der Hinterleib hat 3 weiße Binden. 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie iſt nicht klein. Die 
Fuͤhlhoͤrner find roſtfarbig, mit einer ſchwarzen Kolbe, und ungeſiederten Borſthaͤrchen. 
Der Voederleib ift ſchwaͤrzlich und etwas liniert; das Schildchen iſt roſtbraun. Der Hin— 
terleib iſt ſehr behaart und ſchwarz mit drey weißen Binden bezeichnet, und auf der 
Unterſeite tiefſchwarz. Die weißlichen Flügel haben einen ſchwarzen Mittelpunet. Die 
Fuͤße ſind ſchwarz. 
Aufenthalt. In der Gegend bey Kiel. 


Mmmmmm a Funf⸗ 
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Funf zehnte Gattung. 
Die Raubfliegen. Afli, Lin. 
Gattun gs ⸗ Kennzeichen nach Linne“. 


Der Saugrüffel oder die Schnautze iſt gerade, hervorragend, hornartig, 
pfriemenförmig und zweyklappig. Der Hinterleib laͤuft ſpitzig aus. 

Naͤmlich jener Saugruͤſſel beſteht, wenn man die zweyklappige Scheide als zwey 
Borſten anſehen will, worin jener Sauger, als der dritte Borſten liegt, zuſammen aus 
drey Borſten. Die beyden Freßſpitzen ſind haarig; die Fuͤhlhoͤrner bald zugeſpitzt, bald 
keulenfoͤrmig. Die Füße find bey den meiſten Arten mit feinen Spitzen beſetzt. Der 
lange und ſchmale Leib iſt gemeiniglich behaart. Wenn ſie ruhen, tragen ſie gemeiniglich 
die Fluͤgel auf dem Ruͤcken. g | Äh 

Sie leben im vollkommenen Stand durchgängig vom Raube anderer Inſecten, 
und vorzuͤglich der Fliegen und anderer Zweyfluͤgler. Ihre Raubbegierde uͤberwiegt die 
Triebe der Fortpflanzung. Man hat fie zuweilen fo gar Schmetterlinge verzehren ſehen, 
welches vermittelſt des Ausſaugens geſchieht. Die Larve oder Made haͤlt ſich in der Erde auf. 

Die Gattungs- Kennzeichen nach Fabrieius find: Die Raubfliege, 
n. 236. Aſilus, hat einen Sauger ohne Ruͤſſel; der Sauger iſt gerade, zweyklappig und 
an der Wurzel hoͤckerig; die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig. Sie gehoͤren zu feinen Ba⸗ 
lancierfluͤglern (Antliata F.), und ihre Neben- Kennzeichen find: Der Körper iſt 
verlängert, duͤnn, rauch, ungerandet, behende; der Kopf geht ſeitwaͤrts aus und iſt her⸗ 
vorgeſtreckt; die Augen ſind groß, eyfoͤrmig, und ſtehen an den Raͤndern; die Fuͤhlhoͤrner 
ſtehen nahe beyſammen, ſind zweygliederig, ſtumpf und mitten auf die Stirne eingefuͤgt; 
der Vorderleib iſt ablang und hoͤckerig; das Schildchen zugeruͤndet, etwas hervorſtehend; 
der Hinterleib verlängert, cylindriſchkegelförmig; die 2 Flügel find haͤutig, aufliegend, 
und von der Lange des Hinterleibes; die Schwingkoͤlbchen find verlängert, und haben ein 
zuſammengedruͤcktes Knoͤpſchen; an den verlaͤngerten Fuͤßen ſind die Schenkel oͤfters 
keulenfoͤrmig. 

Von den 17 Linnsiſchen und 63 Fabrieluſiſchen Arten führen wir folgende auf. 


1. Die hornißfoͤrmige Raubfliege. Alllus crabroniformis, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Straßenraͤuber, Hornißraubfliege. W # 


Aſilus crabroniformis Lin. 1007. n. 4. 
— — Fab. Ent. IV. 77 6. 
— — Brahms Inſ. I. 170. 568. 
— — Walthers Forſtphyſ. S. 400. ! 
— — D. Schmiedlein, in Riems bkonomiſchen Schriften XIV. 
S. 117. tab. 4. fig. 16. 
Schäfferi Elementa etc. tab. 13. 
Schäfferi Icen, tab, 8. fig. 15. 


Kenn⸗ 
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Kennzeichen der Art. Raubfliege. Am Hinterleib rauch und wollig: 
die 3 erſten Ringe find ſchwarz, die übrigen graugelb. Die Spitze des Afters iſt nieder» 
gebogen. 
Das Maͤnnchen hat am Schwanz eine gedruͤckte Ruthe. 

Larve. Der Leib iſt weißlich und zehngliederig, mit einem braunen ſpitzigen Kopf, 
und ohne Fuͤße. 

Beſchreibung des vollkommenen und unvollkommenen Inſecets. 
Sie hat eine Laͤnge von 7 bis 8 Linien, ohne die Fuͤhlhoͤrner, die nur 1 Knie lang find. 
Sie iſt breitleibig, durchaus ſchwarz und uͤberall mit gelbgrauer Wolle bedeckt, am meiſten 
am Kopf und an den Füßen. Der mit zwey ſchwarzen Knien bezeichnete Vorder— 
leib hat nebſt den 4 letzten Ringen des rauchen Hinterleibes gelbe Haͤrchen; aber die drey 
erſten Ringe haben, da ſie von Haaren unbedeckt ſind, ihre ſchwarze Grundfarbe allein. 
Der After iſt niedergebogen. Am Schwanz des Maͤnnchens hänge das ſchwarze Zeugungss 
glied. Statt der Freßzangen hat fie am Kopf einen hornartigen Sauger (von Andern 
Saugruͤſſel, Schnautze oder Stachel genannt), den ſie vornen etwas in die Hoͤhe traͤgt. 
Er iſt ſehr ſpitzig, ſtark, in einer zweytheiligen Scheide verborgen. Das Ruͤckenſchild iſt 
gelbbraͤunlich, mit 2 ſtarken Strichen getheilt. Die Flügel find einfach, die Fuͤhlhoͤrner 
kurz, fadenfoͤrmig, mit ſchwarzen Koͤlbchen oder Spitzen. Die braͤunlichen Fuͤße haben 
lange, ſcharfe Klauen. Die Schenkel der 2 mittelſten Fuͤße ſind ſtaͤrker als die uͤbrigen. 
Alle Fußblaͤtter find roſtfarben. Die Weibchen haben einen langen $egeftachel, keinen 
Giftſtachel. 

Die Larve iſt weißlich, 1 Zoll lang, 3 Linien dick, und hat einen braunen ſpitzi— 
gen Kopf, einen zehngliederigen Leib, keine Fuͤße. Sie uͤberwintert in der Erde. Im 
Fruͤhjahr begibt ſie ſich ganz flach in die Erde, unter Steine und Wurzeln, und kriecht 
nachher heraus, um durch Waͤrme ſich auszubilden, und in einigen Tagen zur Puppe zu 
werden. > 
Die Puppe zeichnet fih durch 2 Hörnchen aus am Kopfe, mit borſtenartigen 
Seitenſpitzen an jedem Ringe. 

Aufenthalt und Nutzen. Im Junius, in Heiden. Die Fliege frißt, wie 
ihre Gattungsgenoſſen, Fliegen und mehrere Inſecten- Arten. 


2. Die hoͤckerige Raubfliege. Alilus gibboſus, Lin. 


£ Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Hoͤcker. 
Afilus gibboſus Lin. 1007. 6. 
— — Fa b. Ent. IV. 378. 8. 

Schaefferi Icon. t. 8. f. 11. 

Kennzeichen der Art. Rauch, ſchwarz, ſchmalleibig, an der Spitze des 
Hinterleibes weißlich. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt von ungleicher 


Größe, bald 6, bald 7 Knien lang, rauch und ſchmalleibig. Der etwas ſtarke und erha— 
bene 
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bene Vorderleib (Bruſtruͤcken) iſt liniert. Die Fuͤhlhoͤrner find aͤußerſt fein und dünn. 
An der Stirn ſind weiße Haͤrchen. Die Schenkel ſind ſchwarz, und das Uebrige an den 
Fuͤßen alles blaß. 

Aufenthalt und Nutzen. Im Sommer in Walden. Der Nutzen iſt wie 
bey der vorhergehenden 


3. Die ſchwarze Raubfliege. Alilus ater, Lin. 
Namen und Schriften. 
Weißbart, Weißbartige Raubfliege. 


Aſilus ater Lin. 1007. 7. 
— — Fa b. Ent. IV. 379. 
— — a igen ET 993. 
ee ae ; 
Kennzeichen der Art. Rauch und ſchwarz, mit weißem Bart, 
Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe weißbaͤrtige, klein— 
koͤpfige und rauche Raubfliege iſt kleiner als die vorige, der ſie ziemlich nahe kommt. Sie 
hat uͤberdem weiße Klauen und ſchwarze Fluͤgel. Wenn fie nieberfüßt g ſtreckt fie die Füße 
hinaus, und ruht auf der Bruſt. 
Aufenthalt und Nutzen. Im Auguſt auf Wieſen. Sie vertilgt die Larve 
von der Forleule (Ph. Noct. Piniperda). 5 5 


4. Die gelbe Raubfliege. Alilus flavus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 


Gelbruͤcken, gelbruͤckige Raubfliege. 


Aſilus flavus Lin. 1007. 8. 
— Fa b. Ent. IV. 380. 18. 


— ephippium Fab. Ent. IV. 377. n. 
— * er Panzeri Fna. 39, t. =. und u Varietat, 
— dor ſalis Degeer VI. t. 13. f. 9 f 


Schaefferi Icon. t. sı. f. 2. 


Kennzeichen der Art. Rauch und ſchwarz bis auf den Hinterleib, der oben 
gelbgefaͤrbt und ſtark behaart iſt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Sie iſt 8 Knien lang 99 
ſchwarz. Am Kopf iſt ſie weißbaͤrtig. Der erhabene Vorderleib iſt auf der nach dem Hin⸗ 
terleib gerichteten Hälfte, nach Linne und nach hieſigen Exemplaren, gelbbehaart, nach 
Fabricius aſchfarbig. Der Hinterleib iſt mit dunkelgelben Haaren dichter beſetzt. An 
den Fußblaͤttern iſt fie rothgelb, und die Schenkel der 6 Füße find dick und ſtark. Bey 
Varietaͤten iſt der Vorderleib an der Wurzel nicht ſchwarz, fondern weiß, und, fie heißt 
alsdann die Sattel» Raubfliege, Alil. Ephippium Fa b. 

Aufenthalt. Im Auguſt in Gaͤrten. 50 A 
5. Die 
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5. Die rothgelbe Raubfliege. Afılus gilvus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 
Rothruͤcken. 


Alilus gilvus Lin. 1007. n. 9. 
— — Fa b. Ent. IV. 381. n. 22, 
— Geoffroy II. 468. 4. 
Schaefferi Icon. t. 78. f. 6. 

Kennzeichen der Art. Sie iſt ſchwarz; auf den 3 mittlern Gliedern des 
Hinterleibes bildet ſich ein roſtgelbes Band. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Sie iſt nach hieſigen Exem⸗ 
plaren 7 Linien lang, durchaus ſchwarz, nicht fo vollhaarig, wie die vorhergehende, fon« 
dern ſeinbehaart. Der Bauchruͤcken (Oberfläche des Hinterleibes) iſt auf dem 3. bis 5. 
Glied rothgelb gefärbt, fo daß ſich daſelbſt eine breite, nicht ganz auslaufende Binde bil» 
det. Der Kopf iſt kurz, aber nach Verhaͤltniß ſtaͤrker, oder vielmehr breiter, und die 
Fluͤgel kuͤFrzer, als bey den größten Exemplaren der hoͤckerigen Raubfliege. Die Schenkel 
der 2 erſten und 2 letzten Fuͤße find ſtaͤrker als die mittelſten Fuͤße. Die Fußblaͤtter find 
an der Spitze roſtgelb. 

Aufenthalt. Im Sommer, in Waͤldern. 


Anmerkung. Die aſchgraue Raubfliege, Afılus cinereus des Scopoli (Carniol. n. 365.), 
wird zwar, weil fie gegen die Phalaͤne und Raupe der Forleule gute Dienſte leiſtet, im beſorg— 
ten Forſtmann ©. 468. n. 12., fo wie in Brahms Inſ. Calender genannt, aber fo wenig 
bey beyden, als in den Linne’ifchen und Fabriciuſiſchen Schriften, beſchrieben noch aufgeführt. 


Siebente Ordnung. 


Ohnflügler oder fluͤgelloſe Inſecten. Aptera, Lin. Ungefluͤgelte Inſecten. 


Die Kennzeichen der Ordnung ſind ſchon bey den ſchaͤdlichen Forſtin— 
ſecten angegeben worden. i a 


Sechs zehnte Gattung. 
Die Milben. Acari, Lin. 
Unter dieſen bemerkten wir oben 2 ſchaͤdliche Arten; hier folgen eben fo viel ſcho⸗ 


nenswerthe, wobey wir uns uͤbrigens auf die oben angegebenen Kennzeichen des Linne 


und Fabricius beziehen. Doch muͤſſen noch die Kennzeichen von der 9 5 
milbe, 
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milbe, n. 170. Trombidium Fa b., angegeben werden, namlich: Die Freßſpitzen 
ſind krumm, an dem Ende ſehr ſpitzig; die concave tippe nimmt die Kinnladen auf. Die 
Nebenkennzeichen find: Der Körper iſt klein, eyrund, rauch, ungerandet, behende; 
der Kopf iſt klein und vom Vorderleib nicht recht abgeſondert. Die 2 Augen find klein, 
rund, kaum hervorſtehend, in der Mitte der Stirn eingeleimt, die Fuͤhlhoͤrner hervorge⸗ 
ſtreckt und über dem Mund eingefügt; der Vorderleib iſt vornen abgeſtumpft; das Sclld⸗ 
chen fehlt; der Hinterleib haͤngt ohne langen Stiel am vordern, und iſt rund; die Fluͤgel 
fehlen; die Süße find kurz, ſtark, gefranzt, und öfters eigen bezeichnet. „Das Inſect iſt 
eckig gefaͤrbt. 
d Sie ſchluͤpfen nur mit 6 Füßen aus dem Ey, und bekommen nach der erſten Haͤu⸗ 
tung 2 Füße mehr. Sie werden uns dadurch, daß fie den Inſecten⸗ Eyern nachſtreben, 
ſehr nuͤtzlich. . 

Die Ordnung nach Fabricius, wozu die Spinnenmilben und die Spin« 
nen gehören, führe den Namen: Unogata, das iſt, ſolche Inſecten, deren Freßſpitzen 
bervorgeſtreckt find, und deren Kinnlade hornartig und klauenfoͤrmig iſt. Hingegen gehoͤ⸗ 
ren die Fabriciuſiſchen Milben zu feiner Antliaten-Ordnung. Der Linne iſchen 
Milben find 35, und Fabricius zahle 49 Milben und 36 Spinnenmilben. 


Erſte Familie. 
Diejenigen, die zugleich Fabrietuſiſche Spinnenmilben (Trombi- 


dium) find. 
1. Die rothe Erdmilbe. Acarus holoſericeus, Lin. 
Namen, Schriften und Nachweiſung der Abbildung. 8 


Sammetrothe Erdmilbe, rothe Erdmilbe, mißbräuchlich hochrothe Erdſpinne, 
ſcharlachrothe, desgleichen ſammetrothe Erdſpinne. Ackermaͤnnchen wird ſie darum vom 
Landmann genannt, weil ſolche im Fruͤhjahr zu der Zeit erſcheint, wenn das Feld bes 
ſtellt wird. 


Acarus holofericeus ‘Lin. 1025. 22. Müller 1054. 22. 
Trombidium bolofericeum Fab. Ent. II. 398. 2. 

Liſters Narurgefhichte der Spinnen, t. 3. k. 38. 

Schaeffer i Icon. t. 27. f. 3. ö 

Kennzeichen der Art. Sammethaarig; der rothe Hinterleib iſt niederge⸗ 
druͤckt, hinten etwas aufgebogen. Sie befindet ſich nicht im Gewaͤſſer, ſondern auf dem 
Trocknen. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſeets. Dieſe einer Spinne ziem⸗ 
lich ähnliche, ſammethaarige, ſcharlachrothe Erdmilbe mißt, wenn fie ihre gehoͤrige Größe 
erreicht hat, 13 Linien, und iſt eyrund, beſonders was ihren her zfoͤrmigen, oben run zeli⸗ 
gen, niedergedruͤckten, von dem Vorderleib abgeſonderten Hinterleib betrifft, wo aber am 

Bauch 
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Bauch das Scharlachrothe ins Weißliche fallt. Die 2 kleinen Augen find ſchwer zu unter, 
ſcheiden. Die kleinen, gekrallten Fuͤhlhoͤrner ſizen am Munde. Von den 8 kurzen Füßen 
iſt das erſte Paar länger, und das letzte ſteht von den übrigen mehr abgeſondert; uͤberhaupt 
ſitzen die 2 erſten Paar am Vorderleib, und die 2 letzten Paar naher am Hinterleib. An 
den Wurzeln der erſten ſieht man auch einige tieſſchwarze Pünctchen. 

Sie iſt der in Roͤſels Werk III. tab. 25. abgebildeten rothen Waſſermilbe, 
Acarus aquaticus, die aber im Waſſer lebt, ſehr ähnlich. 

Aufenthalt und Rutzen. Im Fruͤhjahr bey ſchoͤnen Maͤrztagen an den Borken 
alter Obſtbaͤume, und auf dem Erdboden, vorzüglich auf umgeackerten oder umgehackten 
Erdſchollen. Sie verzehrt die jungen Räupchen des Wei ßdornſpinners, Ph. Bomb. 
Chrylorrhoea, und des Roſenſpinners, Ph. B. Dispar, wenn ſolche im März 
aus dem Ey gekrochen, und beſucht auch die Cadavers. 


Anmerkungen. 1) In Linne''s und Fabricius Werken wird bey dieſem Inſect durch einen 
Druckfehler auf Roͤſel, ſtatt auf Rajus, gewiefen. 
2) Die Kaͤfermilbe, Acarus coleoptratorum Lin., Fa b., eine Plage vieler unſchaͤdlichen 
Kaͤfer, kann den ſchonenswerthen nicht zugeordnet werden. 


— — 


Zweyt e Familie. 


Diejenigen, die ſowohl bey Linne als Fabricius: Milben, Acari, ge⸗ 
nannt werden. 


2. Die Weiden-Milbe. Acarus lalicmus, Bin 


Namen und Schriften, 
Rothe Weiden, Miibe, 


Acarus lalicinus Lin. 1027. 34. 
— — Ta b. Ent. IV. 434. 48. - 
Fr = Gleditſch II. 20. 

Kennzeichen der Art. Roth, mit einem doppelten braunen Ruͤckenſtrich, der 
vornenher gabelfoͤrmig iſt. 

Beſchreibung des vollkommenen Inſects. Dieſe rothe Weidenmilbe, 
die einen doppelten braunen Rückenſtrich hat, der vornenher gabelfoͤrmig iſt, zeichnet ſich 
noch beſonders durch die große Geſchwindigkeit aus, womit ſie immer auf Raub ausgeht. 

Aufenthalt und Nutzen. In und außerhalb der Waͤlder, aber nur auf 
Weidenbäumen, wo ſie eine bedeutende Menge von Eyern, Raupen und andern Lar— 
ven und von Puppen coͤdtet und zerſtört, von denen ſie alſo die jungen Sproſſen und 
Blaͤtter reinigt. ; r 


Anmerkungen. 1) Die zu dieſer Ordnung gehörende Gattung der Spinnen, Araneae Lin., 
die nach Linne“ s glatte einfache Augen, 8 Füße und ein klauenformiges Maul haben, und des 
Nnnnnn ren 
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ren Zeugungeglied bey dem Männchen an den gekeulten Freßſpitzen (welches Blumenbach längs 
net), beym Weibchen aber an der Bruſt ſitzt, verdient Eee Neuere Jnſectenforſcher 
finden den Geſchlechtsunterſchied der maͤnnlichen Spinnen in en hakenfoͤrmigen Anhaͤngen der 
Fuͤße. Aus den 5 Waͤrzchen am After kommen die Spinnfaͤden. Vor der letzten Haͤutung iſt ſie 
im (uneigentlichen) Puppenſtand, und nach derſelben im vollkommenen, gewöhnlich wenn fie 2 
Jahr alt iſt. Die Kennzeichen nach Fabricius, der fie zur Ordnung: Unogata, ordnet, 
ſind: Die 2 Freßſpitzen ſind gekruͤmmt, beym Maͤnnchen gekeult; die kurze Lippe iſt an der 
Spitze abgerundet, und die Fuͤhlhoͤrner fehlen. Da die Spinnen, wovon Linne! 47, und 
Fabricius 79 Arten zaͤhlt, vom Haube der Inſecten, Schmetterlinge, Bienen, Hummeln, 
Bremen, Weſpen und ſelbſt ihrer eigenen Gattungsgenoſſen, beſonders aber der Fliegen, leben, 
und ſowohl unſchoͤdliche und nuͤtzliche, als ſchaͤdliche durch einander in ihre Netze ziehen: ſo ſind 
ſie nicht eigentlich den ganz nützlichen beyzuordnen. Und ſonderbar iſt es, nach Moͤllers 
Lexic. Entomol. S. 130., daß die Spinnenweibchen ihre Männchen meiſt nach der Begattung 
umbringen. 


Von der bekannten Kreuzſpinne, Aranea diadema L., hat Röſel IV. tab. 38 u. fg. 
ſchöne Zeichnungen gegeben. Die Schwediſchen Spinnen hat Carl Clerk bearbeitet. Man 
ſehe auch Martin Liſters Naturgeſchichte der Spinnen, vermehrt von Martini und Goeze. 
Quedlinburg 1778. mit 5 Kupfertafein; wo Goeze im Anhange 258 neue Spinnen-Arten bey⸗ 
bringt, die nicht in den Linneliſchen Schriften vorkommen. 


Merkwuͤrdig iſt die Verfertigung ihrer Luf t⸗Netze, Seite 70 x. in der Anmerkung a. a. 
O. Bey dieſen oft in freyer Luft hangenden Geweben, bey welchen die Oerter, die ſie unter⸗ 
ſtuͤtzen, nicht ſo gelegen ſind, daß die Spinnen leicht dahin kommen koͤnnen, verhalten ſie ſich 
folgendermaßen. * f 


Die Spinne ſetzt ſich bey ſtillem Wetter auf die Spitze eines Baumzweigs, oder auf einen 
andern Koͤrper in freyer Luft. Daſelbſt Hält fie ſich nur mit 6 Süßen feſt an, und mit den bey⸗ 
den hinterſten zieht ſie aus ihrem After nach und nach einen Faden, 2 oder 3 Ellen lang, oder 
noch länger. Dieſen Faden läßt fie in der Luft ſchwanken, bis ihn der Wind an etwas Feſtes an— 
getrieben hat, wo er ſich alsbald durch ſeinen ihm natürlichen Leim anklebt. Die Spinne zieht 
zum oͤftern dieſen ſeidenen Faden, um zu erfahren, ob das Ende, welches in der Luft ſchwankt, 
ſich wo angehangen hat, welches ſie, indem ſie an dem Faden zieht, an dem Widerſtand deſſel— 
ben merkt. Hernach ſpannt ſie ihn ein wenig, und befeſtigt ihn mit den Warzen ihres Afters 
an dem Orte, wo fie iſt. Dieſer Faden dient ihr zu einer Bruͤcke oder Leiter, auf welcher ſie zu 
dem Orte geht, wo ſich der Faden von ungefähr angehangen hat. Auf dieſe Art macht fie dieſen 
Faden erſt doppelt, oder dreyfach, oder vierfach, und dieſes nach ihrem natürlichen 
Triebe, oder vielmehr nach der Länge des Fadens, nach deren Beſchaffenheit ſie ihn ſtaͤrker oder 
ſchwaͤcher macht. Hierauf fetzt fie ſich beynahe auf die Mitte diefes Fadens, und zieht mit ihren 
beyden hinterſten Füßen aus Ihrem After einen neuen Faden, welchen ſie wie den erſten in der 
Luft herumſchwanken laßt, und wenn fie merkt, daß dieſer neue ſchwankende Faden ſich an einem 
Orte angehangen hat, ſo ſpannt ſie ihn ein wenig, und befeſtigt mit ihren Warzen das Ende, 
welches fie hält, fo perpendikular, als fie kann, an die Mitte des erſten Fadens, und befeſtigt 
ihn feſt, indem fie ihn doppelt oder dreyfach macht, ſo wie ſie den erſten Faden gemacht hatte. 
Dieſes thut ſie ſo oft, bis die Mitte des erſten Fadens ein Mittelpunct wird, von welchem viele 
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; Radi ausgehen, welches fie fo lange fortſetzt, bis fie über den Queerfaden von dem aͤußerſten 
Ende eines Radii bis zu dem aͤußerſten Ende der Radiorum gehen kann. Hernach macht ſie einen 

neuen Faden in dem Mittelpunct an, welchen fie in die Länge an einem von den Radiis hinzieht, 
und in der Mitte eines Queerfadens mit ihren Warzen befeſtigt. Auf dieſe Art macht ſie ſo viel 
Radios, als fie für gut befindet. Wenn alle Radi gemacht find, begibt fie ſich in den Mittels 
punet. Daſelbſt macht fie einen neuen Faden, welchen fie in einer Spirallinie auf den Radiis, 
von dem Mittelpunct an bis ſo weit, als ſich ihr Gewebe erſtrecken ſoll, auflegt und befeſtigt. 
Wenn dies geſchehen iſt, fo ſetzt fie ſich in den Mittelpunet ihres Gewebes, und hat ſtets den 
Kopf unter ſich gekehrt, vielleicht ſich vor der großen Helle des Himmels zu verbergen, weil ſie 
keine Augenlieder hat, ſelbige zu maͤßigen: oder vielmehr, damit fie ſich ſtuͤtzen, und mit ihrem 
großen Leibe auf der breiten Grundfläche ihrer Bruſt ruhen koͤnne, an welcher die Füße befeſtigt 
ſind, die das ganze Thier tragen: da ſonſt, wenn ſie den Kopf uͤber ſich hielte, der Leib, wel— 
cher ſehr groß iſt, nur an einem kleinen Faden hangen würde, mit welchem er an die Bruſt ans 
gehaͤngt iſt, welches ihr beſchwerlich ſeyn koͤnnte. 


- Die Spinne iſt nur bey Tage in dem Mittelpuncte ihres Gewebes. In der Nacht, oder 
wenn es regnet, oder bey großem Winde, verſteckt ſie ſich in ein kleines Behaͤltniß, welches ſie 
ſich außen an ihrem Gewebe, unter dem Blatt eines Baumes, oder einer Pflanze, oder an ei— 
nem andern Orte, welcher mit etwas Dichterem bedeckt wird, als ihr Gewebe iſt, und in wel⸗ 
chem ſie vor dem Regen ſicher ſeyn kann, gemacht hat. Sie erwaͤhlt dazu gewoͤhnlich einen Ort 
gegen den erhabenen Theil ihres Gewebes; ohne Zweifel deswegen, damit fie im Fall der Noth 
geſchwind hinein fliehen koͤnne; denn die meiſten Spinnen können ſehr leicht und viel geſchwin— 
der aufwaͤrts, als niederwaͤrts laufen. 


Der Fang der Spinnen geſchieht eigentlich auf folgende Art. Sobald eine Spinne eine 
Fliege gehaſcht hat, faßt ſie ſolche mit den Zangen, und druͤckt ſie auf die unter denſelben lie— 
gende doppelte Reihe Zaͤhne, in welche dieſe wie ein Taſchenmeſſer einſchlagen. Dadurch wird 
fie gleichfam geſpießt, und wenn ſie todt iſt, ſetzt die Spinne beyde Zangen mit den Spitzen in 
das Cadaver, und ſaugt es aus. 

Daß fe, zufolge der in feiner 89 monatlichen Gefangenſchaft gemachten Entdeckung eines 
Franzoſen, Duatremere Disjonval, Mitglieds der ehemaligen Pariſer Academie und 
Bataviſchen Generaladjutanten, als Wetterpropheten alle Wetterglaͤſer weit uͤbertreffen, iſt be— 
reits oben in der Einleitung bemerkt worden. 

Auch muß hier der Verfertigerin der Herbſtfaͤden, Marienfaͤden, oder des fliegenden Som— 
mers, gedacht werden. Dieſe iſt die fliegende Sommerſpinne, Aranea obtextrix 
Bechfieinii, welche ausgewachſen die Größe eines Stecknadelkopfs erreicht. Auf ihrem 
länglichen Vorderkopf liegen in einem zirkelrunden Kreiſe 8 graue Augen; der Hinterleib iſt ey— 
rund, der Vorderleib glänzend ſchwarzbraun; die Füße find mittlerer Laͤnge und gelblich; das 
ganze Thierchen iſt mit einzelnen Haaren beſetzt. Von 12 bis 2 Uhr bey Tage ſieht man ſie ſpin⸗ 
nen, und fie fangen ſchaͤdliche und unſchaͤdliche Inſecten in ihren Netzen. 

Die Feinde der Spinnen find die Baſtardweſpen (Sphex), Zehrweſpen (Ichneumon), 
z. B. Degeers Abhandl. II. t. 30. k. 2. 3., desgleichen die Huͤhner und die andern Voͤgel; 
in Siam ſind es auch die Menſchen, von denen die Spinnen-Eyer gegeſſen werden; wofuͤr wir 


Europäer uns bedanken. 
Nnunnun 2 Sie 
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Sie koͤnnen lange Zelt Hunger leiden, wie z. B. der Naturforſcher Redi einige derſelben 
vom 15. Julius bis zu Ende des Januars im folgenden Jahr, in Glaͤſern eingeſperrt, ohne 


Nahrung beym Leben behalten. Von den Ameifenlöwen und Kaͤfermilben iſt ein Gleiches 
bekannt. 5 7 


Unter den Krebſen, Cancri Lin., und krebsaͤhnlichen Inſecten, welche in den Supplemen- 
tis Fabr. Entomolog. zwey befondere Ordnungen, Kleiſtagnatha und Exochnata, bilden, 
und um welche ſich Herr Ober-Paſtor Herbſt zu Berlin durch zwey, heftweis herausgegebene 
Bände: Naturgeſchichte der Krabben und Krebſe, Zuͤrch, hernach Berlin 4., angefangen von 
1783 an bis 1796. (323 Nohl.) ſehr verdient gemacht hat, unter ſolchen Krebſen iſt der gemeine 
Fluß⸗Krebs, Cancer altacus L. (Roͤſel III. t. 54. 55.), ein nicht zu verachtendes Kuͤchen— 
Inſect, und braucht theils keine Beſchreibung, weil ihn Jedermann kennt, theils keine Mits 
aufzaͤhlung zu den Forſtinſecten, ob er gleich, außer dem Aaß, den Regenwuͤrmern, Froͤſchen, 
Muſchelthierchen, Waſſerinſecten und Waſſerwuͤrmern, auch andere Inſecten aufſucht, und auf 
der andern Seite wieder, wenn er ſich in Gärten ſchleicht, Erbſen, Tabakspfianzen, ja ſogar 
Baumfrüchten nachſtellt. Man glaubt, er koͤnne hundert Jahr alt werden. Anmerkenswerth 
iſt es, daß die Krebſe, nebſt einem Theil der Spinnen, ſodann die Honigbienen und mehrere 
Weſpen⸗Arten zu denjenigen Inſecten gehören, welche ihre Jungen ſelbſt erleben, da hinge— 


gen das Leben der uͤbrigen Inſecten, z. B. der Schmetterlinge, nicht ſo weit reicht, bis ihre 
Brut auskriecht. 


Deutſches 
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( NB. Die römiſchen affen Kae den rhei, und die arabiſchen die Seitenzahl an. 3 
a — 
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Die ſcädlichen Sorfinfeftem 


Die mehr ſchaͤdlichen find angemerkt. 


* 


IJ. Ordnung. Traubenkirſchen-Blattkaͤfer, Ch. padi. I. 132 
7 43 Verbraͤhmter Bl. — parentheſis. I. 146 
Käfer. Coleoptera, Lin. Weißbirken⸗Bl. — Mavilabris. 1. 15 
Afterruſſelkäfer, Attelabus L. Wollenweiden⸗ Bl. — capreae, I. 147. III. 885 
Birken ⸗Aſt., Arr., berulae, I. 10 Sitterpappeln-Bl. — tremulae. I. 136 
Haſel Aft. — corylis I. 120 Bohrkaͤfer, punus L. 
Prachtkaͤſerartiger aſt. — bupreſtoides. I. 181 Federkamm-VBobrk., Pt. pectinicornis. 1947 
4 f 5 Holzbohrer — pertinax, T. 118. III. 883 
8 ee 4% Weiczſcildiger Bohrt. — wolte. I. 119. TIL. 883 
Blaſenkäfer, Melos L. Boffäfer, Cerambyx L., und Verwandte. 
Spaniſche Fliege, Me. Velicatorius. 7. 238 Ausſpahender Boat. Ceramb. inguiſitor; 
mehr ſchͤdlich. I. 196. III. 886 
Blattfafer, Chryfomela L. Birnaſt-Vo. — zufimanus. I. 204 
Apfel⸗ Bl., Ch. nitidula. 1.140 Biſam-Vo. — molchatus. 1. 189 
Vandweiden-Bl. — viminalis. I. 137 Biſſiger Bo. — mordax, I. 198 
Birken⸗Bl. — betulae. I. 129 Btutrotber Bo. — fanguineus. I. 210 
Birn⸗Bl. — hollatica. I. 141 Braͤunlicher Bo. — laridus. I. 205 
Blaſſer Bl. — pallida. 1.134 Bündel: Bo. — falcienlatus. I. 188 
lattkaͤfer mit dem Halsband — collaris. I. 139 Bürſten-Bo, — hilpidus. I, 189 
Braächweiden-Bl. — 20 punctata. J. 130 Cylindriſcher Bo. — cylindricus. I. 202 
Dreyzahniger Bl. — tridentara. I. 142 Finniſcher Bo. — fennicus. I. 209 
Eclen⸗Bl. — alni. * I. 129 Flicker⸗Bo. — cerdo. I. 190 
Fichten⸗Bl. — pini. I. 146 Gerber Vo. — coriarius. I. 185 
Gelblippiger Bl. — labiata, 1.144 SGraubock — grileus. 1. 182 
Gelböhriger Bl. — adrita. I. 143 Held: Bo. — heros. I. 191 
Soldweiden⸗Bl. — vitellinae. 1.133 Ländlicher Bo. — ruſticus; in den Nachtr. III. 887 
Haſeln⸗Bl. — coryli; im Nachtrag. III. 984 Laſttragender Bo. — bajulus, J. 208 
Kirſchen⸗ Bl. — cerali. I. 131 Melancholiſcher Bo. — melancholicus, I. 210 
Kupfergtüner Bl. — aenes. J. 128 Meridian: Bo, — meridianus, I, 195 
Nuß⸗ Bl. — Apunctata; im Nachtrag. III. 883 Nebeliger Bo. — nebulofus. I. 186 
Pappeln Bl. — populi. 1. 135 Pappelbock — populneus, I. 200 
Polierter Vl. — polita. J. 135 Parallel⸗Vo. — linearis. T. 201 
10 punctirter Bl. — 10 punctsta. I. 138 Schildaugen-Bo. — ocnlatus. I. 20 
Rothafteriger Bl. — hacmonheidalis, I. 127 Schneider-Vo. — lartor. I. 193 
Seiden-Bl. — lexicea, I. 144 Sckreiner⸗Bo. — aedilis. I. 102 


Schuſter⸗ 


1016 
Schuſter-VBockkaͤfer, Cerambyx lutox. I. 193 
Schwarzpappeln-Bo. — [calaris, I. 200 
Seehunds-Bo. — carcharias, I. 199 
Violetter Bo. — violaceus. I. 206 
Unbeſtand-Bo. — Vaxiabilis. I. 206 
Weber⸗Bo. — textor. I: 194 
Ziegelrother Bo. — teltaceus. I. 208 
Zimmermanns Bo. — faber. I. 184 
Borkenkäfer. Man ſehe Kleinkäfer. 
Feuerkafer, Pyrochroa F.; nämlich in 
einer Anmerkung. I. 221 
Kleinfäfer, Dermeſtes L., und Ver⸗ 
wandte. N 
) Borkenkaͤfer und Splintkaͤfer. 
Apfel: Bock., D. mali; in d. Nachtraͤg. III. 882 
Eſchen Bork. — kraxini. I. 107 


Fichten = Bork. — piniperda; iſt mehr 
ſchaͤdlich. I. 94. III. 881 


Gekerbter Bork — crenatus. I. 102 
Gemeiner Bork. — typographus; iſt mehr 
ſchaͤdli ch. I. 85 
Geſaͤumter Splintk. — limbatus. I. 107 
Holzverderbender Bork. — ligniperda. I. 106 
Kapuziner ⸗Bork. — capucinus. I. 95. III. 881 
Kiefern ⸗Bork. — pinafiri; iſt mehr 
ſchaͤd lich. I. 93. III. 38 1 
Kolben- Bork. — feolytus. I. 101 
Kupferſtecher-Bork. — chalcographus. I. 98 
Kurzleibiger Bork. — brevis. I. 105 
Lerchen-Bork. — laricis. I. 97 
Linden⸗Splintk. — tiliae, I. 108 
mit dem ꝛic. — thoracicus. I. 104 
Saͤgebruͤſtiger Bork. — lerratus. I. 104 
Tannen⸗Bork. — micrographus. I. 99 
Veränderlicher Bork. — teftaceus, I. 105 
Walzenformiger Bork. — cylindricus. I. 96 
Zarthaͤriger Bork. — pubelcens. I. 103 
Zeichner⸗Bork. — polygraphus. I. 100 
Zortiger Borf. — villofus. T. 102 
Zweyzahniger Bork. — bidens. 1. 97 
B) Eigentliche Kleinkaͤfer. 
Beſchriebener Kleink., D. graphicus. I. III 
Buͤchen⸗Kl. — fagineus, I. 112 


Deutſches Regiſter. 


Flachgedrückter Kleintaſer Derm com- 


planatus. I. 113 
Gewellter Kl. — undatus. I. 110 
Gewürfelter Kl. — rellelatus. I. 114 


Verlängerter Kl., oder Drahtkaͤfer — elon- 


h gatus. ' I, 115. III. 883 
Weiden⸗Kl. — ſalicinus. I. 112 
Zweyfleckiger Kl. — bipunctatus. I. 114 

u * 


Kolbenkaͤfer, Scarabaeus, mit den da- 
mit verwandten Laub-, Schirmblumen⸗ 
und Metallkaͤfern. 


Bandirter Schirmblumenkaͤfer, Sc, falcia- 
tus. I. 69 
Edler Schirmbl. — nobilis. 2 7 


Einſiedler-Schirmbl. — eremita. I. 20 
Feldlaubkaͤfer — agricola. sl 
Gerten-Laubk. — horticola, I. 65 
Gefleckter Juliuskaͤfer — fullo. I. 63 
Goldner Metallkaͤf. — auratus. I. 73 
Goldgruner Metallk. — faſtuoſus. 1. 76 
Halbbedeckter Schirmbl. — hemipterus. I. 69 
Juniuskäfer — lolltitialis. 1. 66 
Marmorirter Metallk. — marmoratus, I. 75 


Mapkaͤfer — melolontha; iſt mehr ſchaͤd⸗ 


lich. I. 60. III. 880 
8 punctirter Schirmblumenkaͤf. — 8 puncta- 
tus. L 71 
Silberkaͤſer — argenteus. I. 68 
Walzenkaͤfer — cylindricus. I. 59 
Laubkaͤfer. 
) Man ſehe Kolbenkaͤfer. 
Metallkaͤfer. R 
Pochkäfer, Hypophlaeus F. Hi: 
Bandirter Pochk., Hyp- faleiatus. 242 
Eaftantenbrauner Po. — caftaneus. I. 241 


Gleichbreiter Po. — linearis. I. 242 
Niedergedruckter Po. — deprellus. 


Prachtkaͤfer, Bupreſtis L. 


Achttropfiger Pr., B. 8 guttata. I. 231. III. 887 
Eichen Pr. — quercus, I. 234. III. 888 
Goldnarbiger pr. — chrylofiigma, I. 233. III. 888 
Laͤudlicher Pr. — ruſtica. I. 232, III. 888 
Marylaͤndiſcher Pr. — Mariana. I. 232 
Zweptropfiger Pr. — biguttara, I. 234 

Ruͤſſel⸗ 


Deutſches Regiſter. 


Ruͤſſelkäfer, nebſt den Buͤrſtenkaͤfern, 


Cureulio et Anthribus. 


Ampfer⸗Ruſſelk., C. lapathi. I. 168 
Apfelbluͤthen-Ru. — pomorum; iſt meh 

ſchaͤd lich. 161 
Aurora-Ru. — Aurora, 4 I. 173 
Beſtaͤubter Ru. — incanus, I. 172 
Birken⸗Ru. — betulae. J. 155 
Birn⸗ Ru. — pyri, I. 169 
Breitruſſeliger Buͤrſtenkaͤfer — Anthribus 

latiroſtris. I. 176 
Buchen Ru. — fagi. I. 100 
Deutſcher Nil. — germanus, 1. 164 
Dreh- Ru. — tortrix. I. 167 
Eichen - Ni. — quercus. I. 153 
Erlen-Ruͤ. — alni. I. 158 
Fichten⸗Ruͤ. — pini. I. 151 
Flachruͤſſeliger Buͤrſtenkaͤfer — Anthribus 

planiroſtris. I. 178 
Grüner Ri. — viridis. I. 171 
Hafeln: Ri, — coryli. I. 174 
Hafelnug- Ri. — nucum. I. 165 
Himmelblauer Nuͤ. — cyaneus. I. 150 


Hocherlen-Ru. — betulinus; im Nachtr. III. 886 


Kiefern-Ru. — pineti; im Nachtrag. III. 886 
Kirſchen⸗Rü. — cerali. I. 150 
Korbweiden-Rä. — viminalis. I. 159 
Nebelgrauer Ru. — nebulofus. 1. 174 
Pappel-Nuͤ. — populi. I. 156 
Purpurfarbiger Rü. — aeneus. I. 157 
Rothfußiger Ru. — rufipes. I. 173. III. 885 
Silbergruner Ru. — argentatus. I. 170 
Specht⸗Ru. — picus. I. 171 
Tannen Ni. — abietis. I. 162 
Traubenkirſchen-Ru. — druparum. I. 166 
Violetter Ri. — violaceus. I. 166, III. 885 
Weiden⸗Ruͤ. — lalicis. T. 159 
Meinreben:Rü. — bacchus, J. 133 
Weißbuchen⸗ Ru. — carpini. I. 157 


Weißrüſſeliger Burſtenkafer — Anthribus 
albiroſtris. 
Weißſtirniger Ru. — albinus. 


172 
I, 175 


Schattenkäfer, Tenebrio L. 
Laufkaͤferartiger Schatt., Ten. caraboides, I. 236 


Schildkaͤfer, Callida L. 


Edler Schildk., Call. nobilis, I, 125 
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Schmalbockkaͤfer, Leptura L. 


Ganz ſchwarzer Schmalb., L. melanaria. I. 215 
Gebrannter Schm. — praeuſta. I. 219 
Schlehen-Schm. — [pinofae, I. 216 


Schwarzafteriger Schm. — melanura. 1. 212 


Viermalbandirter Schm. — 4falciata, I. 214 
Weiden⸗Schm. — arcuata. IL. 217 
Widder-Schm. — arietis. I. 218 
Ziegelfarbiger Schm. — teftacen. 1. 213 


Zwepmalbandirter Schm. — bikaleiata. I. 215 


Schröter, Lucanus L. 


Valken-Schr., Luc. parallelipipedus, I. 81 
Hirſch-Schr. — cervus. I. 78 
Laufkaͤferartiger Schr. — caraboides. I. 82 


Ziegen-Schr. — Dorcas, 


Springkaͤfer, Elater L. 
Blutrother Springk., El. fanguineus, I. 227 


Mänfefarbener Spr. — muxinus. I. 229 

Rothdeckiger Spr. — haemelyter. I. 228 

Seidenglänzender Spr. — holofericeus, I. 229 

Zwweyblätteriger Spr. — 2 puſtulatus. I. 226 
Todtengraͤber, Silpha L. 

Kugeliger Todtengr., Silph. ſeminulum. I. 123 


Vierblaͤtteriger Todt. — Apuſtulata. I. 121 
Viertropfiger Todt. — Ips 4 uttata. 


Warzenkaͤfer, Cantharis L. Eigentlich 
Werftkkaͤfer. 
Eichen⸗Warzenk., Canth. navalis. I. 224 
Schnellkaͤferartiger Warz. — dermeftoides. L 223. 
III. 887 
Tannen-Warz. — probofcidea. I. 224. III. 882 


Bangenfäfer, Forficula L. 


Gemeiner Zangenk., Forf. auricularia, I. 240 


II. Ordnung. 
Lederfluͤgler. Mit halben Decken. 
Hemiptera, Lin. 


Blaſen füße, Thrips L. 
Brenneſſel-Vlaſenf., Thr, urticae. 
Ulmen-Blaſ. — ulmi, 


I. 291 
I. 290 
Blatt⸗ 
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Blattlaͤuſe, Aphis L. 


Ahorn-Blaͤttl., Aph. aceris. I. 270 
Apfelbaum-Bl. — mali. 1. 274 
Beutel: Bl. — burlaria, I. 270. III. 888 
Birken: Bl. — berulae, I. 266. III, 888 
Buchen: Bl. — fagi. I. 268. III. 888 
Eichen-Bl. — roboris, a I. 267 
Elben: Bl. — fraxini. 1.275 
Fichten⸗Bl. — pini. I. 268 


Hartriegel: Bl. — corni. 1 


272 


Hollunder-Bl. — lambaai. I. 264. III. 888 
Johannisbeer-Bl. — ribis. I. 263 
Kieſchen⸗Bl. — ceraſi. 272 
Linden-Bl. — tiliae, I. 266. III. 888 
Pappeln⸗VBl. — populi. I. 269 


I. 271. III. 888 
I. 255, III. 888 


Pflaumen Bl. — pruni. 
Roſen-Bl. — rolae. 


Sahlweiden-Vl. — capreae. 1.372 
Schlingbaum-Bl. — viburni, I. 273 
Spindelbaum: Bl. — evonymi. T. 273 


I. 265. III. 888 
I. 264. III. 888 


Traubenkitſchen⸗Bl. — padi. 
Ulmen-Bl. — ulmi. 


Weiden: Bl. — lalicis. I. 269 
Blattſauger, Chermes L. 
Ahorn-Blattſ., Cherm. aceris. I. 282 
Birken⸗Blattſ. — betulae. I. 278 
Birn⸗Blattſ. — poi. I. 278 
Buchen- Biattf. — fagi. I. 231. III. 890 
Eichen- Blattſ. — quexcus. I. 280 
Erlen-Blattſ. — alni, I. 279. III. 889 
Eſchen-Blattſ. — fraxini. I. 282 


Fichten Blattſ. — abietis; iſt einer der 


mehr ſchaͤdlichen. I. 276 


Pflaumen-Blattſ. — pruni. I. 282 
Spindelbaum⸗Blattſ. — evonymi, I. 283 
Ulmen-Blattſ. — ulmi. T. 277 
Vogelbeer-Blatiſ. — Lorbi. 1. 279 
Heiden: Blatt — Salicis, I. 281 
Weißdorn⸗ Blattſ. — crataegi. 1. 283 
Cicaden, Cicada L., und Verwandte. 
Blutrothe Cic., Cic. ſanguinolenta. 1. 252 
Eichen -Cic. — querous, I. 254 
Gehoͤrnte Cic. — cornuta, I. 247. III. 888 
Gemeine Cic. — [pumaria. I. 251. III. 888 
Geoͤhrte Cic. — aurita, I. 248 
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Manna Cicade, Cic. orni. 


Roſen Cic. — Tolae, 
Ulmen ⸗Cic. — ulmi. 


Schildlaͤuſe, Coccus L. 


Haſeln-Sch. — coryli, 


Ahorn-Schildl., Coce. aceris, 
Bicken-Sch. — betulae. 
Braune Sch. — fulcus, 
Bunte Sch. — variegatus. 
Eichen⸗Sch. — quercus. 


Hornbaum-Sch. — carpini. 
Linden-Sch. — tiliae. 4 


Sahlweiden-Sch. — capreae. 
Tannen-Sch. — abietis. 


Ulmen⸗Sch. — ulmi. 


Wanzen, 


Eulenphalänen. 


1 


Weiden-Sch. — lalicis. 
Weißdorn-Sch. — oxyacanthae. 
Wollige Sch. — lanatus. 


Cimex L. 
Birn⸗Wanze, C. pyri 
Fichten: WB. — pini. 
Ninden⸗-W. — corticalis. 
Tannen, — abietis, 
Wald⸗W. — kylveltris. 


(Acanth. F.). 


III. Oer d nung. 


— 


I. 249 
I. 253 
I. 253 


I. 289 
I. 285 


I. 288. III. 891 
I. 288. III. 891 
I. 284. III. 890 
I. 286. li. 891 
I. 285. III. 890 
f I. 286. III. 891 
Muſchelformige Sch. — conchiformis. 


I. 289 


I. 287 


I. 288 
1. 236 
I. 287 


I. 288. III. 891 


I. 289 


Schmetterlinge. Lepidoptera I L. 


Ahorn: Eule, Ph. N. trapezina. 
Ampfer⸗E. — rumicis. 
Apricoſen-E. — tiidens, 

Aſpen E. — affinis, 
Augentroſt-E. — enphrafiae, 
Bachweiden-E. — nupta, 
Balſambellen-E. — ochreago. 
Bandeichen-E. — tnilinen, es 
Bandweiden-E. — retula, 
Baumweiden⸗E. — electa. 
Bellen-E. — confobrina. 
Bindlattich-E. — plecta, 


ai 


"Birfeon:& — polyodon. 1 


Birn-E. — palliole‘ 
Brucdweiden: E. concubins. 


I 


Phalaena Noctua L. 


N 
x; 


II. 578 
II. 431 
II. 479 
II. 575 
II. 485 
II. 559 
4 560 
155 


559 
6071 581 
II. 592 
II. 569 
II. 335 
U. 512 
IL 494 
II. 590 


Pa PR 


Deutſches Regiſter. 


In den Anmerkungen: 
Dornbuſch-Motte, Ph. tin. oxyasanthella, III. ges 


Eichen⸗M. — quercella. III. 292 
Gartenkirſchen-M. — tetrapodella. III. 295 
Gelbkraut-M. — geniliella. III. 295 
Himbeer-M. — perlella. III. 790 
Nadelbaum-M. — pityofella, III. 813 
Ninden: M. — corticella. III. 792 
Wachholder-M. — juniperella. III. 802 
Weißdorn -M. — orataegella. III. 805 

Schwaͤrmer, Sphiux Lin. 

Eichen-Schwaͤrmer, Sph. quereus, 1 335 
Johannisbeer-Sch. — tipuliformis. II. 346 
Kahneichen-Sch. — bphegea. II. 347 


Kiefern⸗Sch. — pinaſtri; mehr ſchaͤdl. II. 339 
Linden Sch. — tiliae. II. 336 
Pappeln- Sch. — populi. II. 337 
Pappelbaum-Sch. — apiformis; einer der 


mehr ſchaͤdlichen. II. 343 
Rheinweiden-Sch. — liguſtri. II. 341 
Sichelklee-Sch. — ephialtes. II. 348 
Streußel-Sch. — fuciformis. II. 344 
Weiden⸗-Sch. — ocellata. II. 334 

In den Anmerkungen: 
Stechapfel-Sch., Sph. Atropos. II. 341 


Spanner⸗Phalaͤn en, Phalaena Geome- 


tra Lin. 

Apfelbaum Sp., Ph. G. rectangulata. III. 719 
Aſpen-Sp. — populata. III. 723 
Bergouchen⸗Sp. — hexapterata, III. 707 
Birken-Sp. — betularia. III. 621 
Bickenbuſch-Sp. — haſtata. III. 731 
Birn⸗Sp. — pilofaria. III. 622 
Bocksbeer-Sp. — bidentaria. III. 655 
Brombeer-Sp. — viridata. III. 619 
Buchen Sp. — papilionaria. III. 612 
Dickbuchen⸗Sp. — autumnata. III. 205 
Dornpflaumen-Sp. — aeſtivaria. III. 615. 892 
Eichbuſch Sp. — punctaria. III. 690 
Eichen⸗Sp. — bajularia. III. 618 
Eichſtrauch Sp. — honoraria, III. 658 892 
Erlen-Sp. — alniaria, III. 648 
Eſpen⸗Sp. ſ. Aſpen⸗ Sp. 

Feldroſen⸗Sp. — des ivata. III. 729 
Feldſchlehen-Sp. — baeticaria. III. 638 
Fichten⸗Sp. — capreolaria. III. 672 


x 
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Flieder-Spauner, Ph. G. ſyringaria. III. 665 
Foͤhren-Sp. — piniaria; mehr ſchädl. III. 682 
Fruhebirn = Sp. — brumata; einer der 


mehr ſchaͤdlichen. III. 699 
Gartenbirn-Sp. — impluviata, III. 704 
Gartenlinden-Sp. — tiliaria. III. 650 
Gartenobſt-Sp. — pomonaria, III. 626 
Geifblatt: Sp. — elinguaria. III. 644 
Goldweiden-Sp. — apiciaria, III. 669 

Graslinden-Sp. — pfittacata. III. 717 
Hage buchen-Sp. — pennaria, IIT. 645. 892 
Hageichen-Sp. — erofaria. III. 652 
Hangelbirken-Sp. — pendularia. III. 689 
Hangelweiden-Sp. — biundularia. III. 640 
Haſelſtauden-Sp. — warginata. III. 236 
Haſelſtrauch-Sp. — corylaria. III. 672 
Haynbuchen-Sp. — carpinara. III. 706 
Hayneichen-Sp. — trifalciata. III. 709 
Heckeneichen-Sp. — dilutata, III. 703 
Heckenroſen-Sp. — badiata. III. 713 
Hochpappeln-Sp. — conlobrinaria. III. 632 
Hollunder-Sp. — lambucaria. III. 647 


Holzbirn-Sp. — lunaria; mit den Racen: 
Feldbirn⸗, Grünbirn-⸗, Kernobſt⸗, Som⸗ 


merbirn- und Weißbirn-Spanner. II. 656 
Hornbaum-Sp. — margaritaria, III. 606 
Hornbuchen-Sp. — marginaria. III. 678 
Johannisbeer-Sp. — Wauaria, III. 686 
Kiefern-Sp. — liturata. III. 685 
Kienbaum-Sp. — falciaria. III. 609 
Kirſchen-Sp. — hirtaria, III. 623 
Kirſchblatt-Sp. — ceralulara, III. 220 
Krammetsbeer-Sp. — juniperata, III. 230 
Kreuzdorn-Sp. — rhamnata, III. 697 
Lerchenbaum-Sp. — prafinaria, III. gır 
Linden: Sp. — prodromaria, III. 620 
eindenbuſch⸗Sp. — umbraria. III. 630 
Maſern-Sp. — omicronaria. III. 692 
Maſteichen Sp. — aelcularia. III. 681. 892 
Maven-Sp. — miaria. III. 226 
Mirabellen Sp. — prunata, III. 224 
Obſtbaum-Sp. — luccentuxiata. III. 733 
Palmweiden Sp. — Capraria. III. 214 
Pechtannen-Sp. — variara. III. 221 
Pfirſchbluthtnoſpen-Sp. — gemmaria, III. 636 


Pflaumen-Sp. — prungria; nebſt der Race: 
Hafeln : Spanner. III. 671 


Oooooo 2 Platanus— 
— 
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Platanus-Spanner, Ph. G. zonata, 
Quittenbaum-Sp. — cydoniata, 
Rheinfarren-Sp. — palcuaria. 
Roſenbuſch-Sp. — Spadiceaxia. 
Rothbuchen-Sp. — candidata. 
Ruͤſtern-Sp. — pantherata. 
Sahlweiden-Sp. — undulata. 
Sandlinden-Sp. — angularia. 
Sanerdorn: Sp. — berberata. 
Schlingſtrauch-Sp. — furvata. 
Schwarzpappeln-Sp. — mixtaria, 
Sommerbuchen-Sp. — fagata. 
Spindelbaum-Sp. — aduſtata. 


III. 210 
III. 716 
III. 639 
III. 722 
III. 712 
III. 240 


III. 710 


III. 651 
III. 727 
III. 695 
III. 625 
III. 741 
III. 235 


Stachelbeer-Sp. — groflulariata; einer der 


in Gärten ſehr ſchaͤdlichen. 
Steineichen-Sp. — roboraria, 
Steinobſt-Sp. — [ericearia. 
Tannapfel-Sp. — firobilata. 


III, 737 
III. 631 


III. 642 
III. 715 


Tannenknoſpen-Sp. — gemmaria abietis. III. 635 


Traubeneichen-Sp. — quereinaria, 
Waldlinden-Sp. — defoliaria, 
Waldreben-Sp. — vernaria, 
Wegedorn-Sp. — dubitata, 
Melden: Sp. — notataria. 
Weißbirken⸗Sp. — pularia. 
Weißbuchen⸗Sp. — repandaria. 
Weipdorn⸗Sp. — erataegata. 
Werftweiden- Sp. — lexalata. 
Widderſtoß⸗ Sp. — bilineata. 
Wintereichen-Sp. — dolabraria. 
Winterhaynbuͤchen⸗Sp. — mellearia. 
Zitterpappeln-Sp. — brumaria. 
Zwetſchchen-Sp. — clypeata. 


In den Anmerkungen: 


Beſenpfriemen-Sp., Ph. G. ſtrigilaria. 
Buchenblatt-Sp. — exanthemaria, 
Faulholz- Sp. — lignaria, 
Garbenkraut-Sp. — zonaria. 
Geißklee-Sp. — eythilaris. 
Ginſter Sp. — conlpienaria, 
Himbeer -S5p. — albiciliata, 
Jacobskraut-Sp. — jacobaearia, 
Kienſchroten Sp. — moeniaria, 
Hfriemenfraut-Sp. — Ipartiata, 
Schmelen-Sp. — vibicaria. 
Stechpfriemen⸗Sp. — arorlata, 


III. 653 
III. 674 


III. 614 


III. 698 
III. 666 
III. 693 
III. 633 
III. 667 
III. 708 
III. 711 


III. 670 


III. 676 
III. 680 
III. 696 


III. 673 
III. 694 
III. 646 
III. 627 
III. 614 
III. 737 
III. 734 
III. 688 
III. 720 
III. 743 
III. 742 
III. 743 


Deutſches Regiſter. 


Thymian⸗ Spanner, Ph. G. thymiaria. III. 617 
Wachholder-Sp. — pufllata. III. 713 
Wegetritt-Sp. — purpuraria. III. 646 
Zaunliliens« Sp. — immorata, III. 697 
7 a 


Spinner⸗Phalaͤnen, Phal. Bombyx L. 
Ahorn-Spinner, Ph. B. plumigera. II. 439 j 
Albern-Sp. — populi. II. 423 
Apfel⸗Sp. (Nonnenſpinner) — monacha; 


einer der mehr ſchadlichen. II. 364 
Apricoſen-Sp. — antiqua. II. 384 
Bachweiden-Sp. — capucina, II. 446 
Bandweiden-Sp. — vinula, II. 400 
Bellen Sp. — bifida. II. 463 
Birkenbuſch-Sp. — harpagula, II. 468 
Birken-Sp. — dromedarius. II. 450 
Birn⸗Sp. — pyri. II. 356 
Buchen: Sp. — fagi. 11. 489 
Cerreichen-Sp. — rimicola, II. 417 
Dotterweiden-Sp. — Übatrix. II. 440 
Eckernbuchen-Sp. — hamula. II. 471 
Eichenbuſch-Sp. — argentina. II. 443 
Eichen-Sp. — quercus. II. 404 
Eichſtrauch-Sp. — hamma. . 435 
Crlenbuſch-Sp. — leporina. U. 375 
Erlen: Sp. — camelina, II. 444 
Fichten-Sp. — pityocampa; einer der 

mehr ſchaͤdlichen. II. 415 
Flechtweiden-Sp. — ziczac. II. 447 
Frühebirn= Sp. — quercifolia, II. 397 
Galleichen-Sp. — tripartita, 1. 457 
Gartenbirn: Sp. — auxiflua. II. 373 
Graslinden-Sp. — callinia, II. 436 
Haarbirken-Sp. — nubeculoſa. II. 438 
Hagebuchen-Sp. — verſicolora. II. 351 
Hagedorn Sp. — cvataegi. II. 422 
Hageichen-Sp. — querna. II. 352 
Hangelbirken-Sp. — lacertula, U. 472 
Hangeleihen: Sp. — flexula, II. 470 
Harteichen-Sp. — cuculla. II. 446 
Haſelelchen-Sp. — trepida. II. 453 
Haſel-Sp. — eoryli. II. 383 
Haynbuchen-Sp. — carpini, U. 338 
Heckeneichen-Sp. — rubea. II. 300 
Heckenſchlehen-Sp. — laneſuis. II. 418 
Hollunder-Sp. — lubrieipeda, II. 379 
Holzbirn-Sp. — catax. II. 421 


Kahneichen⸗ 


Eerteihen:Eule, Ph. N. protea- 
Conradskraut- E. — perlpicillaris, 
Dornpflaumen-E. — ludiſica. 
Ebereſchen-E. — favillacea. 
Eichbaum⸗E. — aprilina, 
Eichbuſch⸗E. — cruda, 
Eichen⸗E. — ſtrigula. 
Eichſtrauch⸗ E. — punicago. 
Ellernbaum-E. — conformis, 
Erlenbuſch⸗E. — alni. 
Eſchen⸗E. — fraxini. 

Eſpen⸗E. ſ. Aſpen⸗E. 
Feldulmen-E. — diffinis, 
Flechtweiden-E. — typica. 
Floͤhkraut⸗E. — perlicariae. 


Deutſches Regiſter. 


II. 547 
II. 525 
II. 499 
II. 488 
II. 498 
II. 532 
II. 405 
I. 361 
II. 524 
II. 486 
II. 586 


II. 574 
II. 544 
II. 507 


Forleule — piniperda; mehr ſchadl. II. 54 r 


Fruhbirn⸗E. — latellitia. 
Galleichen⸗E. — miniofa, 
Gartenbirn-E. — munda. 
Hangelbirfen-E. — parthenias. 
Hageichen-E. — xanthoceros, 
yneichen-E. — querceti. 
eckendorn-E. — maura. 
Holzaͤpfel-E. — rubiginea. 
Holzbien⸗E. — culta. 
Ilmen E. — ciunamomea. 
Kahneichen-E. — runica, 
Kirſben⸗E. — llavicincta. 
Klebekraut-E. — gothica. 
Korbweiden-E. — litura. 
Linden⸗E. — Rabilis. 
Loheichen-E. — rufina. 
Mandeln-E. — inſtabilis. 
Maybirken⸗E. — lulphurago. 
Mayen -E. — advena. 
Nußbaum⸗E. — pyramidea. 
Obſczweig⸗E. — pyralina. 
Palmweiden⸗-E. — cerago. 
Pappelbaum⸗ E. — complana, 
Pappelbuſch-E. — or. 
Pappelweiden-E. — rutilago. 
Pfingſmaven⸗E. — flavicornis. 
Pflaumen E. — quadra; zu den 
ſchaͤdliche n. 
Rheinweiden-E. — ligufiri, 
Roßcaſtanien⸗E. — aceris, 
Rotheichen⸗E. — [ponla. 


II. 552 
II. 579 
II. 531 
II. 599 
II. 517 
II. 556 
II. 585 
II. 353 
II. 505 
II. 510 
II. 501 
II. 513 
II. 537 
II. 533 
II. 528 
II. 554 
II. 327 
II. 564 
II. 532 
II. 509 
II. 577 
II. 564 
II. 493 
II. 567 
II. 563 
II. 570 
mehr 
II. 490 
II. 496 
II. 489 
II. 594 


Rothweiden⸗Fule, Ph. N. putris, 
Ruͤſtern⸗E. — ulmi. 
Saarbaum -E. — ypfilon. 
Sahlweiden-E. — pacta, 
Sandbellen-E. — bipuncta, 
Schlehen-E. — pl. 
Schwarzdorn⸗-E. == hymenaea, 
Spaͤtpflaumen-E. — depuncta. 
Stachelbeer-E. — ribis. 
Stammeichen-E. — convergens, 
Stecheichen-E. — alchymiſta. 
Steineichen-E. — lubluſtris. 
Steinlinden-E. — citrago. 
Tannen-E. — unita. 
Traubeneichen-E. — croceago, 
Truffeichen-E. — lunaxis. 
Ulmbaum-E. — bimaculoſa. 
Viereichen-E. — Oo. 
Waldeichen⸗E. — pulverulenta, 
Waſſerweiden-E. — lota. 
Weidenbuſch-E. — laliceti. 
Weiden⸗E. — megacephala. 
Weißbirken⸗E. — fulvago. 
Weis dorn⸗E. — oxyacanıhae, 
Weißeichen-E. — rhizclicha, 
Weißweiden⸗E. — elocata, 
Wildlattih:E, — dylodea. 
Winterbirn-E. — lithoxylaea.. 
Wollweiden⸗-E. — promilla, 
Zitterpappeln-E. — [ubtufa, 
Zwetſchchen⸗E. — paranympha. 


In den Anmerkungen dazu: 


Ackeley⸗E., Ph. N. chi. 
Ackerbeer-E. — lepida. 
Bocksbart-E. — tragopoginis, 
Bocksbeer-E. — auricoma. 
Brombeer-E. — batis. 
Brombeerſtrauch-E. — lucipara. 
Erbſen⸗E. — pih. 
Foͤhren⸗E. — pinaftri, 
Gaͤnſefuß⸗E. — chenopodii, 
Heidelbeer-E. — myrtilli. 
Himbeer E. — deraſa. 
Pftiemenkraut⸗E. — [partik, 
Preußelbeer-E. — vaccikii. 
Scharten E. — exoleta, 
Oooooo 
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II. 522 
N. 478 
II. 539 
II. 59 1 
II. 572 
II. 480 
II. 598 
II. 534 
II. 514 
II. 349 
II. 583 


II. 520 
II. 359 


II. 492 
II. 558 
II. 60£ 
II. 303 
II. 560 
II. 555 
II. 530 
II. 572 
II. 483 
11. 557 
II. 502 
II. 523 
II. 588 
II. 515 
II. 520 
II. 595 
II. 581 
II. 596 


„I. 517 
II. 529 
II. 551 
II. 486 
II. 306 
II. 547 
II. 546 
II. 345 
II. 546 
II. 340 
II. 367 

II. 548 
II. 552 
II. 319 

Falter 
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Falter, Papilio L. j 335 
Bachweiden-Falter, Pap. Iris. II. 308 
Bandweiden⸗F. — Ilia. II. 309 
Birken ⸗F. — betulae. . II. 327 
Dotterweiden-F. — xanıhomelas, II. 310 
Eichen -F. — quercus. II. 328 
Eſpenbuſch-F. — Cynıhia, II. 323 
Eſpen- F. — Populi. II. 311 
Faulbaum-F. — Argiolus. II. 324 
Geißblatt-F. — Lucilla. II. 314 
Ceißſtauden-F. — Hyale. II. 306 
Heckenkirſchen-F. — Sibilla. II. 313 
Hopfen ⸗F. — C album. * II. 319 


Kirſchen⸗F. — Polychloros; einer der 


in Gärten mehr ſchaͤdlichen. II. 317 
Kreuzdorn-F. — mamni. II. 305 
Mandel⸗F. — Podalirius. II. 300 
Pappel ⸗F. — populeti. 11. 312 
Pflaumen⸗F. — pruni. II. 329 
Sahlwelden⸗F. — Clytie. II. 310 
Schlehen-F. — [pini. II. 330 
Schwarzdorn-F. — Acaciae. II. 332 
Steineichen⸗F. — ilicis. II. 331 
Waſſerweiden-F. — Antiopa. II. 315 


Weißdorn F. — Crataegi; einer der mehr 
ſchaͤdlichen. II. 302, III. 891 


In den Anmerkungen dazu: 


Brombeer⸗F., Pap. Rubi. II. 326 
Himbeer: $. — Paphia. II. 321 
Hohlbeer-F. — Daphne. II. 322 
Roſenweiden-F. — V album. II. 319 
Stechginſter-F. — Argus. II. 326 
ulmen-F. — W album. II. 332 


Wirbel-F. — Damoetas. II. 325 


Ge iſtche n⸗Phalän en, Phalaena alucita L. 
Heckenkirſchen G., Ph. al. hexadactyla. III. 825 


Heckenroſen⸗G. — rhododactyla. III. 823 
Schlehen-G. — pentadactyla. III. 824 
Motten⸗Phalaͤnen, Phalaena tinea L. 
Apfelblatt-M., Ph. tin. Röfella, III. 802 
Apfelzweigs M. — Clairvillella. III. 819 
Buchenblatt-M. — Schäfferella. III. 801 
Buchen⸗M. — kagella. III. 290 
Buſchkirſchen-M. — Merianella, III. 808 
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i W 
Dotterweiden- Motte, Phal. tin. Reaumu- 


rella. II. 805 
Eichbuſch-M. — Tinctella. III. 813 
Eichenholz- M. — Majorella. III. 803 
Eichenminier-M. — gemmella III. 814 
Ellern⸗M. — Rajella. III. 809 
Erlenbuſch-M. — Triangulella. III. Sat 
Erlenminier-M. — ella. III. 806 
Fichtenknoſpen-M. — cembrella. III. 792 
Flieder⸗M. — [yringella. III. 818 
Foͤhren-M. — pinetella. III. 288 
Forl⸗M. — myella. 3 III. 789 
Gartenobſt-M. — Linneella, III. 809 
Geißblatt-M. — harpella. III. 794 
Geißſtauden-M. — kalcella. III. 795 
Hagedorn-M. — crataegella. III. Sog 
Hagedornbuſch-M. — albicapitella. III. 803 
Haynbuchen-M. — bracteella. III. 293 
Heckendorn-M. — Bechſteinella. III. 818 
Heckenkirſchen-M. — xyloftella. III. 796 
Hornkirſchen-M. — cornella. III. 801 


Kien⸗M. — turionella. III. 815 


Kirſchblaͤtter⸗M. — anatipennella. 111. 816 
Loniceren⸗M. — Schellenbergella, III. 820 
Obſtblaͤtter-M. — [erratella, III. 812 
Obſtbuſch⸗M. — oporella. III. 322 
Pflaumen-M. — lcabrella. III. 296 
Pyramidenpappel-M. — populella. III. 819 
Roſenblattminier-M. — anomalella, III. 806 
Rothtannen-M. — conchella. III. 790 
Rothweiden-M. — gelatella. III. Sto 
Sacktraͤger auf Aſpen — veltitella. III. 786 

— auf Eichen — furxvella. III. 782 

— anf Tannen — hirlutella, III. 288 

— auf Wicken — viciella. III. 783 
Schlehen-M. — pruniella. III. 802 


Spindelbaum⸗ M. — evonymella; eine 


der mehr ſchaͤdlichen. III. 797 
Spüllebaum-M. — Hellwigella, III. 820 
Stieleichen-M. — dilutella. III. 82 


Tangel: M. — dodecella; eine der mehr 


ſchaͤdlichen. III. 81 
Tannen: M. — abietella. III. 800 
Traubenkirſchen⸗M. — padella; eine der 

mehr ſchädlichen. III. 299 
Treibeichen-M. — tortricella, III. 291 
Weißtannen-M. — taedella. III. 815 


In 


Weiden⸗Blaktweſpe, Tenchr. falicis, 
Werftweiden⸗ Vl. — caprene. 7 
Zwepgürtelige Bl. — bieincta. 
Zwolſpunctirte Bl. — 12 punctata. 
In den Anmerkungen: 

Bachweiden! Bl., Tenchr. ſalicina. 
Erlenaſt-Bl. — alnivora. 
Erlenlaub-Bl. — elnicola. 
Erlenzweig- Vl. — alneti. 
Mooterlen: Bl. — alnina. 
Nadelbaum- Bl. — pineti. 
Schwarzerlen⸗Bl. — alniaftri, 
Wacholder: Bl. — juniperi. 
Weiperlen- Bl. — alnivaga. 


Sallwefpen, Cynips L. 


Bandweiden⸗G., Cyn. lalicis viminalis, III. 834 


5 Buchen: G. — Kael. 
Eichenbeer-G. — quercus baccarum. 
Eichenblatt- G. — quercus folii. 


Eichenbluͤthen-G. — quercus pedunculi. 
Eichenknoſpen-G. — querens gemmae, 


Eichennuß-G. — quercus inferus. 


Eichenrinden-G. — quercus corticis; 


den mehr ſchaͤdlichen. 

Eichenſtiel-G. — quereus petioli. 
Eichenzweig⸗G. — quercus ramuli, 
Palmweiden-G. — lalicis capreae. 
Roſen⸗G. — rolae. 
Rothweiden-G. — lalicis amerinae. 
Zapfen -G. — ſalicis ſtrobili. 

In den Anmerkungen: 
Ahorn⸗G., Cyn. aceris. 


Deutſches Regiſter. 1025 

III. 831 Holzweſpen, Siren L. 

III. 863 Braune Holziv., Sir. maxiſeus. III. 871 
III. 834 Eulen Ho. — noctilio. III. 871 
III. 857 Kameel⸗Ho. — camelus. III. 870 

’ Niefen:H0. — gigas. III. 867 
III. 864 Schwarze Ho. — [pectrum, III. 809 
III. 866 Schwerzblaue Ho. — juvencus, III. 870 
III. S 5 N ö 
II. ses 
1II. 8666 VI. Ordnung. 

III. 86 

wer 2 Zweyfluͤgler. Diptera, Lin. 

III. 842 Bachmuͤcken, Tipula L. 

III. 866 Gaͤrtner-Bachm., Tip. hortulana. III. 875 

Obſtbluͤthen-VBachm. — florilega; zu den 

mehr ſchaͤd lichen. III. 874 

III. 833 In den Anmerkungen: 

III. 829 Obſtgarten-Bachm., Tip. pomonae. III. 876 

III. 830 

III. 833 Fuß ſchwaͤnzler, Podura L. 

III. 833 Baum ⸗Fußſchw., Pod. arborea. III. 875 

III. 331 Bräͤunlichblauer Fu. — plumbea; zu den 

zu mehr ſchaͤdlichen. IT. 877 
III. 828 _ Gchnee-Fu, — nivalis, III. 877 
III. 831 2 
III. 833 5 
III. 835 VII. Ordnung. 

III. 82 € 1 
5 ha Ohnfluͤgler (Fluͤgelloſe). Aptera L. 
III. 835 Milben, Acarus L. 
Beeren-Milbe, Ac. baccarum, IT. 879 
III. 835 Hollunder-Mi. — fambuci. III. 879 
—— —ñ—ñ— · — 


Die nuͤtzlichen 


I. Orden un g. 


Forſtinſekte n. 


Großkoͤpfiger Laufkaͤfer, Can cephalotes. III, 919 


3 Kleiner gekoͤrnelter L. — cancellatus. III. 910 
K a f et Coleoptera, Lin, Leder: FR coriaceus. III. Es 
Laufkäfer, Carabus L, Purpurrothſchillernder L. — purpuraſcens. III. 919 
Aus ſpahender Laufk., Car. inquifitor. III. gar Vergeldeter 2. — auratus. II. 912 
Garten- L. — hortenfis, III. 916 Verrätheriſcher L. — fycophanta. III. 921 
Geglätteter 2. — glabratus. III. 920 Violettgerandeter L. — violaceus, III. 918 
Gekettelter L. — catenulatus, III. 920 N — 
Gekoͤrnelter L. — granulatus, III. 915 In den Anmerkungen; 
Glaͤnzender L. — nitens, III. 917 Bombardier L., Car. crepitans. III. 922 


Raubkaͤfer, 
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Raubkaͤfer, Staphylinus L. 
Bandirter Raubkaͤfer, St. maxillofus, 
Glaͤnzender R. — nitens. 
Manfefahler R. — murinus, 
Polierter R. — politus. 

Raucher R. — hirtus, 
Rothflugeliger R. — erythropterus. 
Schwarzkupferiger R. — metallicus. 


Sandfäfer, Cicindela L. 
Baſtard⸗Sandkaͤfer, Cicind. hybrida, 
Deutſcher S. — germanica. 

Feld⸗S. — campeſtris. 
Wald⸗ S. — [ylvatica, 


Sonnenkaͤfer, Coccinella L. 
Aeugiger Sonnenk., Cocc. ocellata. 
4 blaͤtteriger So. — 4puſtulata. 


Langtropfiger So. — oblongo-guttata. 
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III. 925 


III. 


927 


III. 924 


III. 


926 


III. 924 


III. 
III. 


III. 
III. 


III. 


III. 


III. 
III. 
III. 


Mittelblaͤtteriger So. — medio - puſtulata. 


2 punctirter So. — 2 punctata. 
7 punctirter So. — 7 punctata. 
14 punctirter So. — 14 punctata, 
22 punctirter So. — 22 punctata. 
24 punctirter So. — 24 punctata, 
14 tropfiger So. — 14 guttata, 

16 tropfiger So. — 16 guttata, 
Veraͤnderlicher So. — variabiliss 


Warzenkafer, Cantharis L. 
Braune Afterfliege, Canth. fulca. 


II. Ordnung. 


III. 
III. 
III. 
III. 
III. 
III. 
III. 
III. 
III. 


III. 


2 


926 
927 


912 
912 
91¹ 
913 


901 
905 
905 


907 
897 
898 
900 
902 
901 
904 
904 
899 


908 


Lederfluͤgler. Hemiptera, Lin. 


Wanzen, Cimex L. 
Baum- Wanze, Cim. arboreus, 
Beeren: 2%, — baccarum, 
Birken: W. — betulae. 
Eſpen⸗W. — populi. 
Fußgicht⸗W. — podagricus. 
Gerändelte W. — marginatus. 
Geringelte W. — annulatus. 
Geſtreifte W. — firiatus, 
Graue W. — grileus, 


IM. 
III. 
III. 
III. 
III. 
III. 
III. 
III. 
III. 


934 
932 
929 
938 
937 
931 
935 
937 
932 


Graugruͤne Wanze, Cim. praſinus. 
Haſel-W. — coryli. 

Irr-W. — vagabundus. 

Laugbeinige W. — tipularius. 
Linden⸗W. — tiliae, 

Rothafterige W. — haemorrhoidalis, 
Rothfuͤßige W. — rufipes, 
Rochgeränderte W. — dumofus. 
Schatten⸗W. — umbratilis. 
Spring⸗W. — [altatorius, 
Ulmen W. — ulmi. 
Wachholder-W. — juniperinusi 
Wieſen W. — pratenſis. 
Zwepzaͤhnige W. — bidens. 


In den Anmerkungen: 
Lerchenbaum⸗W., Cim. laricis. 


III. Or du un g. 


III. 934 
III. 939 
III. 938 
III. 939 
III. 936 
III. 931 
III. 930 
III. 933 
III. 936 
III. 936 
III. 938 
III. 933 
III. 935 


III. 930 


III. 934 


Schmetterlinge. Lepidoptera L. 


Vacat. 


IV. Ordnung. 


Neuroptera, Lin. 


Flohrfliegen, Hemerobius L. 


Gelbliche Flohrfl., lutelcens. 
Goldaͤugige Fl. — chrylops. 
Perlfliege — perla. 
Weißaderige Fl. — albus. 


In den Anmerkungen: 
Klopfende Holzlaus, Hem. pullatorius. 


Waſſernymphe, Libellula L. 


Erzfoͤrmige Waſſern., Lib. aenea. 
Fluß ⸗Waſſ. — virgo. 

Gemeine Waſſ. — vulgata. 
Gemeinſte Waſſ. — vulgatillima. 
Große Waſſ. — grandis. 5 
Platte Waſſ. — deprella. 
Rothbruſtige Wal. — rubicunda. 
Schwanzhakige Waſſ. — foreipata. 


5 


Netzflügler (mit aderigen Fluͤgeln). 


III. 952 
III. 952 
III. 950 
III. 951 


III. 953 
2 


III. 945 
III. 948 
III. 942 
III. 945 
III. 947 
III. 944 
III. 934 
III. 946 


V. Ordnung. 
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Kahneihen: Spinner, Ph. B. dodonaes. II. 432 
Kiefern = Sp, — pini; zu den mehr 

ſchaͤdliche n. II. 393 
Klebepappeln Sp. — erena, II. 354 
Klecblumen Sp. — falcelina. II. 382 
Kocbweiden Sp. — anachoreta. II. 390 
Linden⸗Sp. — bucephala. II. 428 
Lorbeerweiden-Sp. — anaftomolis, II. 387 


Mandeln-Sp. — caeruleocephala; zu den 


mehr ſchadlichen. II. 425 
Mayen:Sp, — ficula. II. 467 
Nonnen:Sp.; man fehe Apfel:Sp, 
Palmweiden-Sp. — furcula, II. 45 
Pappelbuſch-Sp. — alella. II. 470 
Pappelholz-Sp. — terebra. II. 434 
Pflaumen-Sp. — pruni. II. 403 
Ppramidenpappeln-Sp. — tremula. II. 455 
Roſen⸗Sp. — dispar; zu den mehr 

ſchaͤd lichen. II. 369 
Roſenweiden-Sp. — curtula. II. 389 
Rosmarinweiden-Sp. — reclula. II. 391 


Roßcaſtanien⸗Sp. — aelculi; zu den Aa : 
ſchaͤdlichen. II. 432 
Rothbuchen⸗Sp. — Tau. II. 355 


Sahlweiden- Sp. — berulifolia, II. 400 
Salzbirken Sp. — bicoloria, II. 374 
Schlehendorn-Sp. — [pinula. II. 473 
Schlehen-Sp. — oleagina. II. 426 
Schwarzdorn-Sp. — [pini. II. 357 
Schwarzkiefer⸗Sp. — lobulina. II. 406 
Schwarzvappeln-Sp. — dictaea. II. 442 
Spateichen⸗Sp. —,oblitera. II. 353 
Steineichen⸗Sp. — chaonia, II. 353 


Stieleihen: Sp. — velitaris. II. 451 
Tannen Sp. — abietis. II. 381 
Traubeneichen⸗Sp. — ilicifolia, II. 401 
Truffeichen-Sp. — terrifica. II. 458 
Viereichen-Sp. — procellionea; zu den 
mehr ſchädlichen. II. 411 
Wallnuß⸗Sp. — pudibunda. II. 380 
Weidenholz Sp. — Collus; zu den mehr 
ſchaͤd lichen. II. 430 


Weiden-Sp. — falicis; zu den mehr 
ſchaͤd lichen. IT. 360 

Weißbirken⸗Sp. — falcula. II. 469 

Weißbuchen⸗Sp. — neufiria; zu den mehr 
ſchädlichen. II. 408 
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Weißdorn⸗Spanner, ph. B. chryforrhoea; 


zu den mehr ſchädlichen. II. 362 
Weißeichen Sp. — melagona. IT. 456 
WB ifelpen= Sp. — populifolia, II. 399 
A nßwelden⸗Sp. — palpina, II. 441 
Werftweiden-Sp. — erminea, II. 462 
Wintereichen-Sp. — nivola. II. 322 
Zittervappel-Sp. — tritophus. II. 449 
Zwergeichen Sp. — teſtudo.“ II. 474 
Zwetſchchen-Sp. — gonoſtigma. II. 386 

In den Anmerkungen: 
Beſenkraut-Sp., Ph. B. hera, 2 
Brombrer-Sp. — rubi. II. 404 
Flockenblumen-Sp. — caſtrenſis. II. 410 
Himbeer-Sp. — dominula. II. 378 
Kienbaum-Sp. — lobulina. II 408 
Kienſchroten Sp. — purpurea. II. 378 
Neſſel-Sp. — caja. II. 376 
Saarbaum-Sp. bicuspis, II. 466 
Schwingel; Sp. — grammica, II. 378 
Spinat⸗Sp. — villica, II. 377 


Wickler⸗Phalaͤnen, Phalaena Tortrix L. 


Ahorn- Wickler, Ph. T. Lecheana, III. 757 
Bandweiden-W. — lalicana. III. 780 
Virken⸗W. — betulana, III. 766 
Bien W. — Holmiana, III. 202 
Buchen⸗W. — fagana. III. 265 
Buſchbirken-W. — Solandriana, III. 773 
Buſchellern-W. — Seheltediana, III. 259 
Dickeichen-W. — Revayana. III. 276 
Dornknoſpen-W. — roborana, III. 777 


Eichen-W. — quercana. III. 


749 
Elſebeer-W. — Pasquayana, III. 772 
Fichten-⸗W. — Hereyniana; zu den mehr 
ſchaͤd lichen. III. 755 
Gartenroſen-W. — Bergmanniana, III. 258 
Haͤgeichen-W. — pralinana, III. 730 
Haſelbuſch-W. — arcuana, III 761 
Haſel-W. — avellana. III. 764 
Heckenkirſchen-W. — xy loſteana. III. 222 
Heckenroſen-W. — rolana, III. 767 
Holzapfel⸗W. — pariana. III. 775 
Hornbaum-W. — laevigana. III. 772 
Kahneichen- W. — viridana; zu den mehr 
ſchaͤd lichen,. III. 748 


Kienbaum⸗ 
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Kienbaum- Wickler, Ph, T. pinetana. III. 762 
Kienſproſſen-W. — relinana ; zu den mehr 


ſchaͤdlichen. III. 256 
Linden⸗W. — tiliana, 1 III. 261 
Mandelnholz-W. — Wöberiana; zu den 

mehr ſchadlichen. III. 253 

Mandelweiden-W. — Haſtiana, III. 758 
Maſteichen⸗W. — leabrana. III. 769 
Nadeln-W. — piceana. III. 781 
Nußſtrauch⸗W. — corylana. III. 264 
Obſtbuſch⸗W. — Schmidtiana, III. 768 
Roſenbuſch⸗W. — aquana. III. 779 
Sahlweiden-W. — ameriana. III 704 
Spateicheu-W. — viriditigrana. III. 752 
Stieleichen-W. — badiana. III. 260 
Stockeichen-W. — quercetana. III. 767 
Tannzapfen⸗W. — Sirobilana, III. 782 
Traubeneichen-W. — Büberana, III. 781 
Weiden-W. — clorana. III. 251 
Weißbuchen-W. — cocellana. III. 274 
Weißdorn W. — flavana, III. 771 
Zwerſchchen W. — oporana. III. 270 


Zwetſchchenftucht⸗ W. — pomonana; zu den 


mehr ſchaͤdlichen. III. 753 

0 In den Anmerkungen: 
Brombeer-W., Ph. T. Herrmanniana, III. 772 
Erlen⸗W. — alniaria. III. 283 
Fichten⸗W.— pinana. III. 283 
Himbeer⸗W. — Uddmanniana. III. 773 
Neſſel⸗W. — urticana. III. 783 
Roſen⸗W. — Forskaleana. III. 263 
Sommereichen⸗W. — roborana. III. 779 


Zünßler⸗Phalänen, Phalaena Pyralis L. 


Hollunder⸗Zünßler, Ph. P. fambucalis. III. 745 

Weiden-Zuͤ. — falicalis, III. 745 

Weißdorn⸗Zu. — purparalis. III. 746 
Sn den Anmerkungen: 

Himbeer: 3ü., Ph. P. rubialis. III. 734 

Hopfen⸗Zu. — roſtralis. III. 244 


IV. Ordnung. 
Retzfluͤgler. Neuxoptera, Lin. 


Vacat. * 


Deutſches Regiſter, 


V. Ordnung. 
Ad er fluͤ gle r. Hymenoptera „Lin. 


Blattweſpen, Tenthredo L. 


Bandirte Vlattw., Teuth. falciata. III. 84 f 
Birten⸗Bl. — betulae. III. 861 
Blauliche Bl. — caerulefcens. III. 844 
Braunbauchige Bl. — livida. III. 855 
Buchen: Bl. — fagi. III. 856 


Dickſchenkelige Bl. — femorata; zu den 


mehr ſchaͤdlichen. uU. 837 
Dorf: Bl. — prgana, III. 846 
Dotterweiden-Bl. — vitellinae, III. 840 
Elſen-Bl. — lucorum. III. 841 
Erlenbuſch-Bl. — alni. I. 854 

Fohren-Bl. — pinaſtri. III. 864 
Gebrannte Bl. — uſtulata. A 1 III. 844 
Gehelz⸗ Bl. — faltuum, g III. 861 
Gelbe Bl. — ava. 8 III. 862 
Gerindelte Bl. — marginata, III. 838 
Grune Bl. — viridis. III. 852 
Haarhornige Bl. — ciliaris. III. 843 
Jobannisbeer-Bl. — xibis. III. 856 
Kien⸗Bl. — pini. III. 846 
Kirſchen⸗ Bl. — ceraſi. III. 850 
Knie⸗Bl. — gonagra. III. 852 
Kupfven: Bl. — cynosbati. III. 860 
Korbweiden: Bl. — amerinae. III. 839 
Ländliche Bl. — ruſtica. III. 8.8 
Pappeln⸗Bl. — populi. III. 360 
Pftaumen- Bl. — prani. III. 863 
Plattfußige Bl. — leptentrionalis. III. 856 
Punct: Bl. — punctum album. III. 851 
Roſen- Bl. — rofae, III. 845 
Roſenſtrauch-Bl. — centifoliae, III. 858 
Rothgurtelige Bl. — blanda. III. 855 
Rothtorfize Bl. — erythrocephala. III. 859 
Rothtann en Bl. — abietis. III. 849 
Nundrüdige Bl. — ovale, III. 853 
Rüſtern-Bl. — ulmi. II. 802 
Schwarze Bl. — atra. 4 III. 852 
Schwelten-Bl. — morio. III. 858 
Seidenglänzende Bl. — fericen. III. 842 
Trage Bl. — enodis. III. 843 
Traubentirſchen⸗ Bl. — padi. III. 850 
Wald- Bl. — [ylvatica, III. 360 


Weiden: 


Deutſches Regiſter. 


V. Ordnung. 


Aderfluͤgler, Inſeeten mit haͤutigen Fluͤ⸗ 


geln. Hymenoptera, Lin. 
Ameiſen, Formica L. Wel 
Fuchs rothe A., Form. rufa, III. 937 
Huͤgel-A. — tuberum. III. 989 
Raſen⸗A. — caelpitum, III. 989 
Roß⸗A. — herculanes. III. 982 
Roche A. — rubra. III. 988 
Schwarze A. — nigra. III. 988 
* 
Baſtardweſpen, Sphex L. 
Braune Baſtardw., Sph. fuloa. III. 979 
Eigentliche Sandweſpe — fabulofa. III. 978 


4 punctirte Baſtardw. —Scolia 4 punctata. III. 980 
Sandblumenhorniſſe — arenaria. III. 981 
Siebbein — cribraria, III. 982 
Weg⸗Baſtardw. — viatica, III. 979 

Soldwefpen, Chryſis L. 
Feuerfarbige G., Chr. ignita. III. 984 
III. 984 


Funkelnde G., fulgida. 
Zehrweſpen (Raupentödter), Ichneumon 
Lin. 0 
Afterraupentödter-3., Ichn. larvincola. III. 


Ausfangende 3. — lugillatorius. III. 934 
Austheilende 3. — praerogator. III. 959 
Baumwollenſpinnende 3. — globatus. III. 970 
Blattlaus Z. — aphidum. III. 970 
Braunafterige 3. — ramidulus, III. 964 
Erbfen :3. — pilorius, III. 955 
Ever=3. — ovulörum. III. 970 
Falterpuppen-Z. — larvicida. III. 972 
Fechtende 3. — pugillator. III. 962 
Gallen⸗Z. — gallarum, III. 967 
Gelbe 3. — luteus. III. 964 
Gemäßigte 3. — moderator. III. 958 
Harzbeulen-Z3. — reſinellae. III. 959 
Hapubutten-Z. — bedeguaris. III. 966 
Kammhornige 3. — pectinicornis. III. 972 
Korn ⸗Z. — lecalis. III. 969 
Langſchwaͤnzige 3. — manifeltator, III. 956 
Larveu-3Z. — larvarum. III. 968 
Minierraupen-Z3. — lubcutaneus. III. 969 

III. 958 


Motten⸗Z. — surionellae, 


963 
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Nachfor ſchende Zehrw., Ichn, ruspator. III. 960 


Pfluͤgende Z. — exarator, ı III. 957 
Phalinen 3. — phalaenarum, III. 974 
“Puppen=3. — puparum. N III. 967 
Raͤuberiſche 3. — raptorius, III. 955 
Shildlaug:3. — coccorum. III. 969 
Schleudernde Z. — jaculator. III. 962 
Schmetterlings -Z. — crallipes. III. 965 
Schwängernde 3, — gravidator. III. 960 
Sichelbogige 3, — eireumilexus. III. 965 
Stechende 3. — compunctor. III. 957 
Tannen -Z. — firobilellae, III. 958 
Toͤdtliche 3. — necator. III. 960 
Wachholder-Z. — juniperi. III. 967 
Weſpenartige 3. — velpoides. III. 975 
Zan dernde 3. — cgunctator. III. 96x 


Zehrweſpe der Blattweſpen — teuthredi- 


num. III. 974 
Zehrweſpe der Schleheneulenraupe — Fri- 

ſchii. 1 III. 973 
Zehrweſpe der Weißbuchenſpinnerraupe — 

Röfelii. III. 975 
Zehrweſpe in den Gallweſpen — cynipe- 

dis. III. 968 


Zellenſammelnde Zehrw. — glomeratus. III. 971 


Zweighornige 3, — ramicornis. III. 973 
In den Anmerkungen: 

Degeerſche Zehrw., Ichn. Degeerii, III. 956 

Fliegen-Z. — mulcarum. III. 966 


Reitender Raupentödfer — equitatorius. III. 973 


VI. Ordnung. 


Zweyfluͤgler. Diptera, Lin. 

Bach muͤcken, Tipula L. 

Kraͤhen-Bachm., Tip. cornicina, III. 991 

Safrangelbe Bachm. — croceata, III. 990 
Fliegen, Mufca L. x 

Aasfliege, M. cadaverina, III. 999 

Biru- Fl. — pyralivi. III. 996 

Brech-Fl. — vomitoria, III. 1000 

Fleiſch-Fl. — carnaria, III. 1002 

Gurtel-Fl. — [cripta. III. 997 

Honig: Fl. — mellina. III. 998 


Ppppypp Hottentoten⸗ 
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Hottentoten-Fliege, Mulca hottentota. 


Johaunisbeer-Fl. — ribehi, 
Kaiſer⸗Fl. — caelar. 

8arven= Fl. — larvarum. 
Mohren:F$l, — morio, 
Minz=$l. — menthaftri. 
Phalaͤnen-Fl. — phalaenarum. 
Puppen ⸗Fl. — puparum. 
Naben-Fl. — corvina. 
Todten⸗ Fl. — mortuorum. 


Wilde Fl. — fera. 


In den Anmerkungen: 
Chamaͤleons-Fl., Mufca chamaeleon. 
Kleine Kaiſer-Fl. — caelarion. 


Raubfliegen, Aßlus L. 
Gelbe Raubfl., Alil. flavus. 
Hoͤckerige R. — gibbolus. 
Hornißfoͤrmige R. — erabroniformis. 


Deutſches Regiſter. 


III 9h 4 Rothgelbe Raubfliege, Aflus gilvus. III. 1009 
III. 995 Schwarze R. — ater. III. 1008 
III. 999 n N 
III. 1004 In den Anmerkungen: 
III. 994 Aſchgraue Raubfl., Aſilus cinereus. III. 1009 
III. 996 ‘ 3 
IH. 1003 
III. 1005 VII. Ordnung. 5 
III. 998 8 1 1 2 
1 SE Ohnfluͤgler. Aptera Lin. 
III. 1004 Milben, Acarus L. in 9 
Rothe Erdmilbe, Acar, holofericeus. III. 1010 
Weidenmilbe — lalicinus. III. 1011 
III. 997 * ' 
III. 999 In den Anmerkungen: 
Fliegende Sommerſpinne, Aranea obtex- 
trix. III. 1013 
III. 1008 Flußkrebs, Cancer aſtacus. III. 1014 
III. 1007 Kaͤfermilbe, Acarus coleoptratorum, III. 1011 
III. 1006 Kreuzſpinne, Aranea diadema. III. 1012 
— —ñ— * 


Lateini⸗ 


* 
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Verzeichniß 


Forſtinſekten, 
Alphabet. 


CNB. Die roͤmiſchen Ziffern zeigen den Theil, und die arabiſchen die Seitenzahl an.) 


Die mehr ſchaͤdlichen ſind angemerkt. 


Acarus, Lin. Milbe. 
— baccarum Lin. III. 879 
— ſambuci Schrankii. IH. 879 
Anthribus, Fab. Stecken unter Curculio, 


Aphis, Lin. Blattlaus. 


— aceris Lin. 0 I. 270 
— betulae Lin, I. 266. III. 888 
— burfaria Lin. I. 270 III. 888 
— capreae Fab. I. 272 
— cerali Fab. J. 272 
— corni Tab. I. 272 
— evonymi Fab. I. 273 
— fagi Lin. 1. 268. III. 888 
— fraxini Lin, I. 275 
— moli Fab. 1.527 

— padi Lin. I. 265. III. 888 
— pini Lin. I. 268 
— populi Lin, I. 269 
— pruni Lin, I. 271. III. 888 
— ribis Lin. I. 263 
— roboris Lin. I. 267 
— xreœſae Lin. I. 265. III. 888 
— ſalicis Lin. I. 269 
— ſlambuci Lin, I. 264, III. 888 
— tilise Lin. I. 266. III. 888 
— wviburni Fab. I. 273 
— ulmi Lin. I. 264. III. 888 

Attelabus, Lin. Aſterruͤſſelkaͤfer. 
— betulae Lin, I. 180 
— buprefioides Lin, I. 181 
— coryli Lin. I. 171 
Mehr Fabriciuſiſche Attelaben ſtecken 
unter den Curculionen. 
Boſtrichus, Fab. Unter den Dermeften, 
— mali Bechſt.; im Nachtrag. III. 882 


Buprefiis, Lin. Prachtkaͤfer. 


— biguttata Fab. I. 254 
— chryſoſtigma Lin, I. 235. III. 888 
— mariana Lin. I. 232 
— octoguttata Lin. I. 231. III. 887 
— quercus Herbſt. I. 234. III. 888 
— rxruſtica Fab. I. 232. III. 888 


Callidium, Fab. Liſtkäfer. Unter der Gat⸗ 
tung Cerambyx und Leptura. 


Cantharis, Lin, Afterfliege, Warzenkaͤfer. 
— dermeſtoides Lin. I. 225. III. 997 
— navalis Lin. I. 224 

— probofeid. Welche beym Fabricius Ly- 
mexyla find. g I. 224. III. 887 


Calfida, Lin. Schildkaͤfer. 
— nobilis Lin. I. 125 
Ceramby x, Lin. Bokkaͤfer, mit den Ver: 
wandten. 
— aedilis Lin. eine Lamia. I. 192 
— bajulus Lin. ein Callidium. I. 208 
— carcharias Lin. eine Saperda I. ı99 
— cerdo Lin. I. 190 
— coriarius Lin. ein Prionus. I. 185 
— cylindricns Lin, eine Saperda. I. 202 
— faber Lin. ein Prionus, I. 184 
— faſciculatus Fab. I. 188 
— fennicus Lin. ein Callidium F. I. 20g 
— grileus Fab. I. 187 
— heros Fab. I. 191 
— hif»idus Lin. I. 189 
— inquilitor Lin. ein Rhagium, zu den 
mehr ſchadliche n. I. 196. III. 886 
— linearis Lin, eiue Saperda, I. 201 
Pppppe 2 R 
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Lateiniſches Verzeichniß 


f \ | 
cChryfom ela, Lin. 


Cerambyx, Lin. Bokkäſer, mit den Ver⸗ 


wandten. 


EEE een 


luridus Lin. ein Callidium. I. 
melancholicus Lin, ein Callidium. 2 


rufimanus, eine Saperda des Schrank. J. 
ruſticus Lin. ein Callid. im Nachtr. III. 887 


205 
210 


meridianus Lin, eine Leptura. I. 195 
mordax Fab. ein Rhagium. I. 198 
moſchatus Lin. I. 189 
nebuloſus Lin. 1 I. 186 
ocnlatus Lin. eine Saperda. I. 203 
populneus Lin. eine Saperda. I. 200 


204 


ſanguineus Lin. ein Calli. I. 210 
fcalaris Lin. I. 200 
fartor, eine Lamia. I. 193 
fator Lin. eine Lamia. I. 195 
teſtaceus Lin. ein Callid. I. 208 
textor Lin. eine Lamia. I. 194 
variabilis Lin. ein Callid. I. 206 
violaceus Lin. ein Callid. I. 206 
C hermes, Lin. Blattſauger. 

— abietis Län. zu den mehr ſchaͤdli⸗ 
chen. © I. 276 
— aceris Lin. 1. 282 
— alni Lin, I. 279. III. 889 
— betulae Lin. I. 278 
— crataegi Scopoli. I. 283 
— evonymi Scopol, I. 283 
— fagi Lin. 281. III. 890 
— fraxini Lin, I. 281 
— pruni Lin. I. 282 
— pyri Lin. I. 278 
— quercus Lin. I. 280 
— ſalicis Lin. I. 281 
— lorbi Lin. I. 279 
— ulmi Lin. I. 277 

Chryfomela, Lin, Blattkäfer und Ver: 

wandte. 

— aenea Lin, 1. 128 
— alni Lin. I. 129 
— aurita Lin. I. 143 
— betulae Lin. I. 129 
— capreae Lin. I. 147. III. 885 
— cerai Lin. 1. 151 
— collaris Lin. I. 139 
— coryli Lin. im Nachtrag. III. 884 


wandte. 
— favilabris Fab. Sg 1. 145 
— haemorrhoidalis Lin, 0 I. 127 
J  holfatica. JI. 141 
— Jabiata Lin. 2 1. 144 
— nitidula Lin. Er I. 140 
— padi Lin, NI I, 132 
— pallida Lin, RAD I. 134 
— parenthelis Schrank, I. 146 
— pini Lin. D 1. 146 
— polita Lin. I. 155 
— populi Lin. T. 135 
— Zpunctata Lin. im Nachtrag. III. 883 
— 10 punctata Lin, I. 158 
— 20 punctata Fab. I. 130 
— lericea Lin. I. 144 
— tremulae Lin. I. 136 
— tridentata Lin. I. 142 
— wviminalis Lin. 1. 137 
— vwvitellinae Lin. I. 155 
Cicada, Lin. Cicaden und deren Ber: 
wandte. . 
— awita Lin. I. 248 
— cornuta Lin. I. 247. III. 888 
— orni Lin. I. 249 
— quercus Fab. I. 254 
— rofae Lin. I. 253 
— languinolenta Lin. ö I. 252 
— ſpumaria Lin, I. 251. III. 888 
— ulmi Lin. I. 253 
Cimex, Lin. Wanze. * 
— abietis Lin. I. 206 
— corticalis Lin. I. 257 
— pini Lin, N I. 259 
— pyri, eine Acanthia Fab. I. 258 
— lylveſtris Lin. I. 259 
Coceus, Lin. Schildlaus. 
— abietis Län. I. 288 
— aceris Geoffroy. I. 289 
— betulae Lin. I. 285 
— caprese Lin. I. 287 
— carpini Lin. I. 285. III. 890 
— conchaeformis Geoffroy. I. 289 
— coryli Lin. I. 286. III. 891 
— fulcus Geoffroy. 1,288. III. 891 
Coceus, 
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Curculio, Lin. Ruͤſſelkaͤſet n. Verwandte. 


Coceus, Lin. ebldlaue. 


— Innatus Geoffroy. | 1.289 
— oxyacantlıne Lin, I. 288. III. 891 
— quercus Lin. I. 284. III. 890 
— lalicis Lin. * _ I. 287 
— tliae Lin. I. 286. III. 891 
— variegatus Geoffroy. I. 288. III. 891 
— ulmi Lin. I. 286 


. 
Colydium. Unter der Gattung Dermelies, 


Cryptocephalus. Unter der Gattung 
Chryfomela. 
Curculio, Lin. Rüſſelkaſer u. Verwandte. 


— abietis Lin. I. 162 
— aeneus Fab. I. 157 
— albinus Lin. ein Anthribus. I. 175 
— albirofiris Tab. ein Anthribus, 1 2775 
— alıi Lin, I. 158 
— argentatus Lin. I. 170 
— aurora Schneideri, I. 173 
— Bacchus Lin, ein Attelab. des Fabr. I. 153 
— betulse Lin. I. 155 
— betulinus, im Nachtrag. III. 986 
— carpini Schrank. I. 157 
— cerali Lin. 1. 150 
— coryli Fab. I. 174 
— cyaneus Lin. I. 150 
— druparum Lin. I. 166 
— fagi Lin. I. 160 
— fufcomaculatus Fab. I. 163 
— germanus Fab. I. 164 
— incanus Lin, I. 172 
— lapathi Lin, I. 168 
— latiroſtris, ein Anthribus Fab. 1. 176 
— nebuloſas Lin, JI. 174 
— nucum Lin, I. 165 
— Picus Fab. T. 171 
— pinei Tab. im Nachtrag. III. 886 
— pini Lin. I. 181 
— planiroſtris, ein Anthribus Fab. I. 178 
— pomorum Lin. einer der mehr 
ſchaͤdlich en. I. 161 
— populi Lin, * I. 156 
— pyri Lin. I. 169 
— quercus Lin. I. 183 
— ruſipes Lin, I. 173. III. 885 
— lalicis Lin. I, 159 


tortrix Lin. g I. 167 
vimiualis Lin. ' I. 159 
violaceus Lin, I. 166. III. 885 
vuidis Lim, 1117 


Cynips, Lin. Gallweſpe. 


| 


‚ amerinae Lin. III. 855 
‚fagi Lin, 111. 835 
quercus bacearum Lin. III. 829 
quercus cortieis, eine der mehr 
ſchaͤdlichen. III. 828 
quereus folii Lin. III. 830 
quercus gemmae Lin, III. 833 
quercus inferus Lin. III. 831 
quercus peduneuli Lin. III. 832 
quercus peticli Lin. III. 837 
quercus ramuli Lim. III. 833 
roſae Lin. III. 829 
ſalicis amerinae Lim, 0 III. 835 
lalicis caprege Lin. III. 835 
falicis firobili Lin. III. 955 
lalicis viminalis Lin. III. 834 
Dermeftes, Lin. Kleinkaͤfer und Ver: 
wandte. : 
bidens Fab. ein Boſtrichus. I. 97 
bipunctatus Göz, J. 114 
brevis Panz. ein Boſtrichus. I. 105 


1 


capucinus Pin. ein Apate. I. 93. III. 88ı 
chalcographus Lin. ein Boſtrichus. I. gg 


complan us Schrank, 1.4 
crenatus Fab. ein Boſtrichus. 5 I. 102 
eylindricus Fab. ein Boſtrichus. I. 96 
elongatus Lin, ein Colydium. I. 118. III. 885 
fagineus Schrank. 1. 112 
fraxini Beckfiein, I. 107 
graphicus Schrank. I. 111 
laricis Fab. ein Boſtrichus, I. 97 
ligniperda Fab. 5 I. 106 
limbatus Hellwig. ein Apate. I. 107 


mali Bechſtein. in den Nachtraͤgen. III. 882 
micrographus Lin. ein Boſtrichus. I. ge 
pinafiri Bechſtein. ein mehr ſchaͤd⸗ 


licher. I. 95. III. 88ı 
piniperda Lin, einer der mehr 

ſchaͤdlichen Boſtr. I. 94. III. 881 
polygraphus Lin. ein Boftr, I. 100 


Doarme- 
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Dermeftes, Lin. Kleinkafer u. Verwandte. 


— pubeſcens Fab. ein Boſtrichus. I. 105 
— falicinus Mülleri. I. 112 
— (ceolytus Fab. ein Boſtr. I. 101 
— ſerratus Panz. ein Boſtr. I. 104 
—  teflulatus Fab. 1. 114 
— teſtaceus Fab. I. 105 
— thoracicus Hellwig. ein Boſtr. I. 104 
— tiliae Hellwig. ein Apate. I. 108 


typographus Ein. einer der mehr 
ſchaͤdlichen Boſtr. 
— villoſus Fab. ein Boſtr. 


1.85 
I. 102 


— undatus Lin. et Fab. I. 110 
Elater, Lin. Springkaͤfer. 

— bipuſtulatus Lin. I. 226 

— hamaelyter Schrank. I. 228 

— holoſericeus Fab. I. 229 

— murinus Lin. I. 229 

— ſanguineus Lin. I. 227 
Forficula, Lin. Zangenfäfer 

— auricularia Lin. I. 240 


Galleruca, Fab. Unter der Gattung Chry- 


fomela. 


Hypophlaeus, Fab. Pochkaͤfer. 


— caltaneus Fab. I. 241 
— deprellus Fab. I. 243 
— falcistus Fab. I. 242 
— linearis Fab. I. 242 


Lamia, Fab. Unter Cerambyx, 


Leptura, Lin. Schmalbokkaͤfer und Ver⸗ 
wandte. 

arcusta Lin. ein Callid. 

arietis Lin. ein Callid. 

bifafeciata Schrank. 

melanaria Herbſt. 

melanura Lin. 

praeuſta Lin, eine Saperda, 

quadrifafciata Lin. 


- = 
enen 

N 

— 

N 


fpinofae Schrank. I. 216 
teſtac. et rubra Lin. I. 213 
Lucanus, Lin. Schröter. 
— caraboides Lin, I. 82 
— cervus Lin. 1.78 
— dorcas Pauz. I. 80 


Lateiniſches Vazeichulß 


Lucanus, Lin. Schroͤter. 


— paralleli pipedus Lin. 4 


I. 81 


Lymexylon, Fab. 


unter der Gattung 
Cantharis, N 


Melolontha, Fab. Unter Scarabaeus, 
Melos, Lin. Blafenkäfer, 


— velficatorius Lin. I. 238 
Necydalis, Lin. Baſtardbokkaͤfer. 

— major Lin. ein Molorchus. I. 220 
Papilio, Lin. Falter. 

— acaciae Fab. 4 ; II. 332 

— Antiopa Lin. N II 315 

— Axgiolus Lin. II. 324 

— betulae Lin. N II. 327 

— C album Lin. N II. 319 

— Clythia Vien. II. 310 


crataegi Lin. einer der mehr ſchaͤd⸗ 


lichen. II. 302. III. 891 
— Cynthia Vien. Mi; II. 323 
— Hyale Lin, * II. 306 
— lia Vien. II. 509 
— ilieis Elp. II. 331 
— Iris Lin. II, 308 
— Lucilla Eſp. os II. 314 
— Podalirius Lin. II. 500 
— Polychloros Lin. II. 317 
— populi Lin. IT. 311 
— populeti Scharfenberg. II. 312 
— pruni Lin. 17 II. 329 
— quercus Lin. II. 328 
— rhamni Lin. * II. 305 
— Sibylla Lin. II. 315 
— ſpini Vien. II. 330 
— Kanthomelas Vien. II. 319 


Phalaena alucita, Lin. Geiſtchen. 


— — hexadactyla Lin. III. 8:5 

— — peuladactyla Lin. III. 824 

— — rhododactyla Vien. III. 823 
Phala ena bombyx, Lin. Spinner, 

Spinnerpha aͤnen. 

— — abietis Vien. II. 381 
— — aelculi Lin. einer der mehr 

ſchadlichen. II. 432 

— — anachoreta Vien.; curtula Efp. II. 390 


Phalaena 


Phalsena bombyx, Lin. Spinner, 
Spinnerphalaͤnen. 
— — anallomofis Lin. II. 387 
— — antiqua Lin. II. 384 
— — argentina Vien. II 443 
— V alella Vien. II. 476 
— — aurillua Vien. II. 393 
— — betulifolia Efp. II. 400 
— — bicoloria Vien. II. 374 
— — bifida Borkh.; furcula Vien. II. 463 
— — bucephala Lin, II. 428 
— — caeruleocephala Lin. einer der 
mehr ſchädlichen. IT. 425 
— — camelina Lin. II. 444 
— — capucina Lin. II. 446 
— — carpini Lin. II. 358 
— — Caſlinia Vien. II. 456 
— — catax Vieu.; lentipes Eſp. II. 421 
— — chaonia Vien. II. 353 
— — chryſorrhoea Lin, einer der mehr 
ſchaͤdlichen. II. 362 
— coryli Lin. II. 382 
— — coflus Lin, einer der mehr ſchaͤd⸗ 20 
a lichen. II. 430 
— — crataegi Lin. II. 422 
— crena, [. crenata Eſp. II. 354 
— — cuculla EIp. II. 446 
— — curtula Lin,; anachoreta Eſp. II. 389 
— — dictaea Lin. II. 442 
— — dispar Lin. zu den mehr ſchaͤd⸗ 
lichen. II. 369 
— — dodonaea Scriba. II. 452 
— — dromedarius Lin. II. 450 
— — erminea Elp. II. 462 
— — fagi Lin. II. 459 
— — falcala Vien. II. 469 
— — fafcelina Lin. II. 382 
— — ſlexula Vien, II. 470 
— — furcula Lin, II. 465 
— — gonoſtigma Lin, II. 386 
— — hamma Vien, II. 455 
— — hamula Vien. II. 471 
— — harpegula Efp. II. 468 
— — ilicifolia Lin, II. 401 
— — lacertula Vien. II. 472 
— — lanefiris Lin. II. 418 
— — leporina Fab. II. 375 


der ſchaͤdlichen Forſtinſekten. 
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Phalaena bombyx, 
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Lin, 
Spinnerphalänen. 


libatrix Lin. 
lobulina Fab, et Hübn,; lunigera 


Spinner, 


II. 440 


Elp. II. 406 
lubrieipeda Lin, 11.379 
melagona Borkh, II. 456 
monacha Lin. zu den mehr 

ſchaͤd liche n. II. 364 
neuſtria Lin. zu den mehr 

ſchädlichen. II. 408 
nivoſa Vien. II. 372 
nubeculoſa Efp. II. 438 
oblitera, obliterata Eſp. II. 353 
oleagina Vien. 1I. 425 
palpina Lin. II, 441 


pini Lin. zu den mehr ſchaͤd⸗ 
lichen. II. 393 
Pityocampa Vien, zu den mehr 


ſchaͤdlichen. II. 415 
plumigera Vien. II. 439 
populi Lin, II. 423 
populifolia Vien, II. 399 
procellionea Lin. zu den mehr 

ſchaͤdlichen. II. gır 
pruni Lin, II. 405 
pudibunda Lin. II. 380 
py’i Vien. II. 55 
quereifulia Lin. II. 397 
quercus Lin, II. 404 
querna Vien, II. 352 
reclufa Vien. II. 391 
rimicola Vien.; catax Eſp. II. 417 
rubea Vien, II. 360 


falieis Lin. zu den mehr ſchaͤd⸗ 


lichen. II. 360 
ficula Vien. II. 467 
Ipini Vien. II. 387 
[pinula Vien. II. 473 
tau Vien. u II. 355 
terebra Vien. II. 434 
terrifica Vien. II. 458 
teſtudo Vien. II. 474 
tremula Lin. II. 455 
trepida EIp, II. 453 
tripartita Efp. et Borkla, II. 457 
tritophus Vien, II. 449 


Phalaena 


Lateiniſches Verzeichniß 


1034 
Phalaona bombyx, Lin. Spinner, 
Spinnerphalaͤnen. 
— — velitaris Lin. II. 451 
— — verficolora Lin, II. 351 
— — vinula Lin. IT. 460 
— — zieza Lin. U. 447 


Phalaena geometra, Lin, Spanner, 


KRAETTL TILL SEE 157 


ET RE EET ETF RI BE 1 


Spannerphalaͤnen. 
— abietaria Vien. 
— aduſtata Vien. 

— aeſcularia Vien. 

— aefiivaria Hübn. 

— alniaria Lin. 

— angularia Vien. 

— apiciaria Vien. 

— autumnata Borkh, 

— badiata Vien. 

— baeticaria Scharfenberg. 

— bajularia Vien, - 

— berberata PVien. 

— betularia Lin. 

— bidentaria Fab. 

— bilineata Lin. 

— biundularia Borkh. 

— brumaria Borkh. 

— brumata Lin. zu den 
ſchaͤdlichen. 

— candidata Vien. 

— caprearia Borkh. 

— capreolaria Vien. 

— carpinata Boıkh, 

— ceralulata Scharfenberg. 

— clypeata Borkh. 

— conlobrinaria Borkh, 

— corylaria Elp. 

— crataegata Lin. 

— cydoniata Borkh. 

— defoliaria Elp. et Lim. 

— derivata Vien, 

— dilutata Borkh, 

— dolabraria Lin. 

dubitata Lin. 

— elinguaria Lin. 

— erolaria Vien. 

— fagata Scharfenberg. 

— faſciaria Lin, 

— furvyata Vien, 


IM. 655 
III. 735 


III. 681. 892 


III. 615. 892 
III. 648 
III. 651 
III. 669 
III. 705 
III. 715 
III. 638 
III. 6:8 
III. 72 
III. 621 
III. 655 
111. 741 
III. 640 
III. 680 

mehr 
III. 699 
III. 712 

III. 714 
III. 677 
III. 706 
III. 720 
III. 696 
III. 632 
III. 672 
III. 667 
III. 716 
III. 674 
III. 729 
III. 703 
III. 670 
III. 698 
III. 644 
III. 652 
III. 741 
III. 609 
III. 609 


Phalae na geometra, Lin. 


1:13 


Spannerphalänen. 
gemmaria abietis Ep. 
‚gemmaria Brahm, 
grollulariata Lin. 


- haftata Lin. 


hexapterata. Vien. 
hirtaria Lin. 
honoraria Vien. 
impluviate Vien 
juniperata Lin. j 
liturata Vien. 


Spanner, 


III. 635 
III. 636 

III. 737 

III. 731 

III. 707 

III. 625 

III. 608. 892 
III. 704 

III. 750 

III. 685 


lunaria Vien, oder die Stamm: 


Race. * 
quadrilunariaElp. zwey 


III. 636. 658 
te Race. III. 639 


bilunaria Elp. dritte Race. III. 661 
illunaria Elp. vierte Race. III. 662 
unilunaria Elp. fünfte Race. III. 663 
fulvolunaria E. ſechste Race. III. 664 


margaritaria Vien. 
marginaria Fab. 
marginata Lin. 
mellcarin Scharfenberg. 
miaria Vien. 
mixtaria Fab. 
notataria Vien. 
omicronaria Vien. 
pantherata Vien. 
papilionaria Lin. 
paſcuaria Brahm. 
pendularia Vien. 
pennaria Lin. 
pilofaria Vien. 
piniaria Lin. zu den 
ſchadlichen. 
pomona:ia Hübneri, _ 
populata Liu. 
praſinaria Men. 
prodromaria Vien. 
prunaria Lin. 

prunata Lin. 
plittacata Vien. 
punctaria Lin. r 

pufaria Lin. . 
quereinaria Bor kh. 
rectangulata Lin. 
repandaria Vien, 


. 


III. 606 

III. 678 

III. 676 

III. 726 

III. 625 

III. 666 
III. 692 
III. 740 

III. 642 


III. 639 


III. 689 

III. 645. 892 

IH. 627 
mehr 

III. 682 

III. 626 

III. 723 


III. 61 


III. 620 

111. 671 

ud III. 724 
N 717 
III. 690° 

Ill. 695 


III. 633 


IH. 719 
III. 655 
Phalaena 


Phalaena geometra, Lin. 


Spannerphalaͤnen. 
rhamnata Vien. 
roboraria Vien. 
fambucaria Lin, 
ſericearia Borkh, 
ſexalata Borkh, 
[padicearia Vien, 
ſtrobilata Borkh. 
fuccenturiata Lin. 
fyringaria Lin. 
tiliaria Borkh, 
trifaſciata Borkh. 
varlata Vien. 
Lin, 
Lin, 
Scharfenberg. 
Lin, 
Lin, 


vernaria 
viridata 
umbraria 
undulata 
wauaria 


zonata Thunberg. et Borkh, 


der ſchaͤdlichen Forſtinſekten. 


Spanner, 


III. 697 
III. 631 
III. 647 
III. 642 
III. 708 
III. 722 
III. 718 
III. 733 
III. 665 
III. 642 
III. 709 
III. 721 
III. 614 
III. 619 
III. 630 
III. 710 
III. 686 
III. 710 


Phalaena noctua, Lin. Eulen, Eulen⸗ 


= 


Fe 


phalanen. 
aceris Lin. 
advena Vien. 
affinis Lin. 
alchemiſta Vien. 
alni Lin. 
aprilina Vien. 
bimaculoſa Lin. 
bipuncta Borkh. 
cerago Vien. 
cinnamomea 
eitrago Lin. 
complana Lin. 
concubina Borkh, 
conformis Vien. 
confobrina Borkh, 
convergens Vien, 
croceago Vien, 
cruda Vien. 
culta Vien. 
depuncta Lin, 
diffinis Lin. 
dyfodea Vien. 
elocata Eſp. 
euphrafiae Borkh. 


3öz. 


11. 489 
II. 552 
II. 575 
II. 583 
II. 486 
II. 498 
II. 503 
II. 572 
II. 564 
II. 510 
II. 559 
II. 493 
II. 590 
II. 524 
II. 569 
II. 549 
II. 558 
II. 532 
II. 505 
II. 534 
II. 574 
II. 515 
II. 588 
II. 485 


Phalaena noctus, Lin. 


reer 


Fehr ͤ TI BT 


phalaͤnen. 
favillacea Eſp. 
flavicincta Vien. 
flavicornis Lin, 
fraxini Lin, 
fulvago Lin, 
gothica Lin, 
hymenaea Vien, 
inſtabilis Vien, 
liguſtri Vien. 
lithoxylaea Vien. 
litura Lin. 

lota Lin. 
ludifica Lin. 
lunaris Vien. 
maura Lin. 
megacephala Vien, 


minioſa Vien, 
munda Vien. 
nupta Lin. 


ochreago Borkh. 
Oo Vien. et Lin, 
Or Vien. 
oxyacanthae Lin, 
pacta Vien.; 
pacta fuecica Elp. 
palliola Vien, 
paranympha Lin, 
parthenias Lin, 
perſicariae Lin, 
perfpicillaris Lin, 
piniperda Elp. 
ſchädlichen. 
plecta Lin. 
polyodon Lin. 
promiſla Vien, 
protea Vien. 
pi Lin. 
pulverulenta Eſp. 


punicago; punica Borkh, 


Lin, 
Vien. 
Lin. 


putris 
pyralina 
pyramidea 


electa Borkh, 
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Eulen, Culen⸗ 


11.1488 
II. 572 
II. 570 
II. 586 
II. 557 
II. 337 
II. 598 
II. 527 
II. 496 
II. 520 
II. 535 
II. 550 
II. 499 
II. 60x 
II. 585 
II. 485 
II. 579 
II. 331 
II. 589 
II. 560 
II. 566 
II. 567 
II. 504 
II. 592 
II. 392 
II. 494 
II. 596 
II. 399 
II. 307 
II. 525 


zu den mehr 


II. 541 
II. 535 
II. 595 
II. 512 
II. 547 
II. 480 
II. 555 
II. 351 
II. 522 
II. 577 
II. 509 


quadra Lin. zu den mehr ſchaͤd⸗ 


lichen. 


querceti Scharfenberg. 


2443993 


II. 490 
II 548 
Plalacnz 
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Phalaena noctua, Lin. Eulen, Eulen⸗ 


Freren 


Phalaena pyralis, Lin, 


Beier VELEPLETSBEETT RASSE 


phalänen. 

retufa Lin. 
rhizolitha Vien. 
ribis Scharfenberg. 0 
rubiginea Vien. 
zufina Vien. 
rumicis Lin. 
runica Vien. 
rutilago Vien. 
faliceti Borkhaul. 
Satellitia Lin. 
Iponſa Lin. 
ſtabilis Vien. 
firigula Vien. 
ſubluſtris Eg. 
fubtufa Vien, 
Iulphurago Vien.. 
trapezina Lin, . 
tridens Vien. 
trilinea Vien. 
typica Lin. 

ulmi Vien. 

unita Vien. 
xanthoceros Borkh, 
yplilon Vien. 


— — purpuralis Lin. 


— — fſambucalis 
alien 


Vien, 
Vien. 


Zuͤnsler. 


II. 581 
II. 523 
II. 514 
II. 553 
II. 554 


II. 
II. 
II. 


II 
II 


481 
501 
563 
572 
552 


H. 594 
II. 528 


495 
. 520 


581 


564 
578 
479 
. 550 
. 544 
478 


II. 492 
II. 517 


II 


359 


III. 746 


II 
III 


Phalaena eds Lin, Motten, Mot⸗ 


JJ u a 


Meer 


ME [1 


745 


745 


tenphalaͤnen. 
abietella Vien. III. 800 
albicapitella Scharfenberg. III. 803 
anatipennella Hübn. III. 816 
anomalella G02. III. 806 
Becliſteinella Scharfenberg. III. 818 
bracteella Lin. III. 793 
cembrella Lin. III. 792 
Clairvillella Fab. III. 89 
conchella Vien. III. 790 
cornella Fab. III. 3801 
crataegella Lin. III. 804 
dilutella Hübn, III. gi 
dodecella Lin. eine der mehr 

ſchaͤdliche n. III. 811 


Phalaena tinea, 


Keaumurella 


Lin. 
tenphalänen. 

evonymella Lin. 
ſchaͤdlichen. 

fagella Vien. 

falcella Vien, 

furvella. 

Lin, 
Lin. 


gelatella 
gemmella 
Gödartella Lin, 
harpella Vien. 
Hellwigella Tab. 
hirfutella Vien, 
Linneella Lin. 
majorella Vien. 
Merianella Lin. 
myella Hübn.; 
oporella Scharfenberg. 
padella Lin. 
ſchaͤd lichen. 
pinetella Lin. 
populella Lin. 
pruniella Vien. 
Raiella Lin. 
Lin. 
Röfella Lin. 
fcabrella Lin. 
Schäfferella Lin. 
Schellenbergella Tab. 
[erratella Lin. 
[yringella Fab. 
taedella Lin. 
tinctella Hübn. 
tortricella Hübn. 
triangulella Panz. 
turionella Lin. 
veltitella. 
viciella Vien. et Lin. 
xyloftella Lin. 


a tortrix, Lin. 
lerphalaͤnen. 
Lin. 
aquana Hübn, 
arcuana Lin. 
avellana Lin. 
badiana Vien, 


amerlana 


eine der mehr 


pinetella Fab. 


Motten, Mot⸗ 


III. 797 
III. 790 
1I. 795 
III. 787 
III. gro 
III. 814 
III. 806 
III. 794 
III. 820 
III. 788 
III. 809 
III. 803 
III. 808 
III. 789 
III. 822 


eine der mehr 


III. 799 
III. 788 
III. 819 
III. 802 
III. 809 
III. 805 
III. 807 
III. 796 
III. 01 
III. 820 
III. 812 
III. 818 
III. 815 
III. 813 
III. 791 
III. 821 
III. 815 
III. 786 
III. 785 
III. 796 


Wickler, Wick⸗ 


III. 
III. 
III. 
III. 764 
RT. 760 
Phalaena 


764 
779 
761 


der ſchaͤdlichen Forſtinſekten, "= 2657 


Phalaena tortrix, Lin. Wickler, Wick⸗ Podura, Lin. Fußſchwaͤnzler. 
lerphalaͤnen. 0 — nivalis Lin. * III. 877 
— — Bergmanniana Lin, III. 733 — plumbea Lin. zu den mehr ſchad⸗ 
— — Betulana Ilubn. III. 766 lichen. III. 877 
— — Böberana Fab. III. 788 
— — cloranı Lin. III. 731 Prionus, Fab. Unter der Linnéiſchen Gate 
— — corylana Fab. III. 764 tung Cerambyx. 
— — fagana Vien. III. 765 
— — flavana Hübn, III. 71 Ptinus, Lin. Bohrkafer. 
— — laſtiena Lin. III. 758 — mollis Lin. I. 119. III. 883 
— — FHercyniana Ueslarii; zu den mehr — pectinicornis Lin. I. 117 
ſchaͤdlichen. III. 755 — pertinax Lin, I. 118. III. 883 
— — Holmiana Lin. III. 762 
— — laevigana Vien. III. 772 Rhagium, Fab. 
— — Techeana Li III. 757 . Unter Cerambyx. 
— — ocellana Vien. III. 774 P 5 2 
— — i III. - f 
=. a Een ur -Scarabaeus, Lin. Kolbenkaͤfer und Ver⸗ 
— — pariana Lin. III. 775 7 0 55 
— 5 ion, III. 77 8 8 en . 
Pas quay N Vien 2 — agricola Lin, eine Melolontha. I. 64 
— — piceana Lin. III. 781 
Br 5 — argenteus Scop. efne Melolontha, I. 68 
— — pinetana Hübn. 707 . 782 i 2 3 £ 
i £ — auratus Lin, eine Cetonia. I. 75 
— — pomonana Lin. eine der mehr indri : N 
N — cylindrieus Lin. ein Sinodendron. I. 59 
ſchaͤdlichen. 11. 753 ; ; 
2 — eremita Lin. I. 70 en 
— — prafinana Lin. III. 750, falei Li I. 6 ) Beyde Trichii. 
— III. — alelatus In. 9 
ei quercana Vien. 749 lu Bat. eine Garant 1. 56 
— — quercetana Scharfenberg. III. 767 0 2 7 7 
— fullo Lin. eine Melolontha. I. 6 
— L reſinana Fab. zu den mehr nen Lin ein fie 3 
ſchad lichen. III. 756 ee ae J. 69 
5 en — horticola Lin. eine Melolontha. I. 6 
— — Revayana Vien, III. 776 5 : : ; 2 
‘ * — marmoratus Lin. eine Cetonia. I. 75 
— — roborana Vien. III. 777 : a 3 
€ £ — melolontha Lin. zu den mehr fdäb: 
— — rolana Lin. III. 767 my 0 
B 2 5 lichen. I. 60. III. gg0 
— — ſalicana Vien, III. 780 ili Hin ein Trichz 
= re Di III. 769 r ein Trichi s 5 7 
— — Schmidtiana Scharfenberg. III. 768 8 r 21 
As, schefedur erh. Rush 8 lolſtitialis Lin. eine Melolontha, I. 66 
— — Solandriana Lin. III. 75 silpha, Lin. Todtengräber. 
— — Strobilana Hübn. III. 782 — quadriguttata; Ips Fab. 1 2 
— — tiliana Scharfenberg, III. 701 — quadripuſtulata Lin, at 
— — viridana Lin. zu den mehr — ſeminulum Lin. 1. 122 
ſchadlichen. III. 748 423 
— — viriditigrana Scharfenberg. III. 752 Sir ex, Lin. Holzweſpe. 
— — Wöberiana Vien. zu den mehr — camelus Lin, III. 870 
| ſchädlichen. III. 753 — gigas Lin. III. 867 
— — xylofieana Lin. III. 772 — juvencus Lin. * III. 870 
— mariſcus Lin, III. 871 
E 5 1 , 
Podura, Lin. Fuß ſchwaͤnzler. — nociilio Lin. III. 371 
— arborea Lin, III. 9738 — fpestrum Lin. IH. 869 


DI 2 Sphinx, 


1038 


Sphinx, Lin. Schwärmer. 
— apiformis Lin. zu den mehr ſchad⸗ 


Tenebrio, Lin. 


Tenthredo, Lin, 


ST IEF-FPFEREREL TIER] 


lichen. 
Ephialtes Lin. 
fuciformis Lin. 
liguſtri Lin. 
ocellata Lin. 
Phegea Lin. 
pinaſtri Lin, 
lichen. 
populi Lin. 
quercus Vien. 
tiliae Lin. 
tipuliformis Lin, 


Schattenkaͤfer. 


lateiniſches Ver zeichniß 


II. 345 
II. 348 
II. 344 
II. 341 
II. 354 
II. 347 


zu den mehr ſchaͤd⸗ 


IT. 339 
II. 357 
II. 335 
II. 336 
II. 346 


caraboides Lin. ein Fabriciuſiſcher Tra- 


Soſita. 


abietis Lin. 
alni Lin. 
amerinae Lin. 
atra Lin. 
betulae Lin. 
bicincta Lin. 
blanda Fab. 
capreae Lin. 
centifoliae Panz. 
ceraſi Lin. 

ciliaris Lin. 
coeruleſcens Fab. 
cynosbati Lin. 
duodecimpunctata Lin. 
enodis Lin. 
erythrocephala Lin, 
fagi Panzeri. 
faſciata Lin. 
femorata Lin. 


lichen. 


Blattweſpe. 


I. 236 


III. g49 
III. 854 
III. 839 
III 852 
III. 861 
III. 854 
III. 855 
III. 863 
III. 858 
III. 850 
III. 843 
III. g44 
III. 860 
III 857 
III. 843 
III. 859 
III. 856 
III. 841 


zu den mehr ſchaͤd⸗ 
III. 837 


Tenthredo, Lin. Blattweſpe. 


— flava Lin. III. 862 
— gonagra Tab. III. 952 
— livida Fab. III. 855 
— lucorum Lin, III. 841 
— marginata Lin, III. 858 
— morio Lin, III. 858 
— ovata Lin. III. 853 
— padi Lin. III. 850 
— pagana Panz. III. 846 
— pinaſtri Scharfenberg. III. 864 
— pini Lin. III. 846 
— populi Lin. III. 860 
— pruni Lin. III. 863 
— punctum album Lin. III. 851 
— ribis Schrank. III. 856. 
— rofae Lin. III. 845 
— ruſtica Lin. III. 848 
— lalicis Lin. III. 851 
— ſlahluum Lin. III. 861 
— ſeptentrionalis Lin, III. 856 
— [ericea Lin. III. 842 
— [ylvatica Lin, III. 860 
— viridis Lin. III. 852 
— vitellinae Lin. III. 840 
— ulmi Lin. III. 862 
— uſtulata Lin: III. 844 
Thrips, Lin. Blaſeufuß. 
— ulmi Fab. I. 200 
— urticae Tab. I. 291 
Tipula, Lin. Bachmuͤcke. 
— florilega Lin. zu den mehr ſchaͤd⸗ 
lichen. III. 874 
— hortulana Lin. III. 875 


Trichius, Fab. 
rabaeus L. 


Unter der Gattung: Sca- 


Die in den Anmerkungen beſchriebenen ſchaͤdlichen Inſekten. 


Apate fagi Fab. 
Aphis pineti. 


Bofirichus anomalus Schrank, 


Havelcens Schrank. 
tormicarius Schrank. 


I. 112 
I. 271 
I. 110 
I. 110 


I. 109 


Boſtrichus mutillarius 
— ruficornis 


Schrank. 
Schrank. 


I. 109 
I. 110 


Cerambyx (Rhagium) ſycophanta Schrank. I. 198 


Chryfomela cerealis Lin. 


— flavipes Lin. im Nachtrage. 


I. 132 


III. 886 
Cimex 


der ſchaͤdlichen Forſtinſekten. 1039 


Cimex pineti. | { I. 272 Plialaena noctua Incipara Lin. II. 570 
Cryptocephalus longimanus Fab. I. 133 — — mynilli Lin. II. 540 
— tridentatus Fab. I. 1g34 — — pineſtri Lin, Vien, et Fab. II. 545 
Cynips aceris Mayeri, III. 835 — F pil Lin. 6 II. 546 
Galleruca ceraſi. J. 131 Per ai a! 4 = 549 
* y — — 0 ien. 569. 571 
e | je 2 — — [partii et genifiae, II. 2, 
— Daphne Vienn, 11. = Me ta. eh 
— Paphia Lin. 11 321 u I . > 
— Roboris Elp. 11. en Fin, kr 
Ana Bin. 11. 326 — — rubialis, Scharfenberg. III. 744 
My album vienn. II 319 Phal. tortrix alniara Vien, III. 785 
— W oelbum Knoch. II. 332 — — a Vien. III. 777 
hal her 3 F K b — — corylana Fab. III. 764 
3 1 5 . ar ” — — Forskaleana Fab. II. 763 
re. U. 378 — — Herrmanniana Fab. III. 772 
„= — grammica Lin. II. 378 3 A Vien. III. 783 
.. I. 0 — — . Fab. an 779 
— — lobulina Vienn, et Eſp. II. 408 5 . Tim 31. 775 
r II 278 — 7 urticana Vien, III. 783 
i II. 404 Phal. tinea corticella Lin. III. 792 
ile Fan. . 222 — — crataegella Huübn. III. 805 
1 Seometra Ai Lim, Tr en . IT. 795 
— — averlata Lin. III. 743 — — juniperella Lin. III. 802 
. III. 537 — — Be Lin, III. 792. 805 
— — cythilaria Vien. HI. 614 Ber er elle Vien. III. 790 
— — dentaria Efp. IT. 656 3 . UI. 813 
— — exanthemarie Eſp. III. 604 5 3 er er ® III. 792 
— — Jacobzearia Borkh, III. 688 2 a To 1 8. s 
— — immorata Lin, III. 687 13 75 ella Lin. III. 795 
i FR III. 646 Ptinus fur. Lin. I. 119 
— — moeniaria Vien. III. 720 Pyvalis roborana Fab. III. 779 
— — e Lin, III. 646 Pyrochroa coccinea Fab. I. 221 
— — uſillata 4 E . 2 
3 1173 we. Lim 1 5 
= frigilaris Hübn, III. ( edo alneti. I: a 
ernie Lin III. 17 Aniaflri. 1II 845 
—vibicaris Lin. In, 942). eee III. 867 
er sris Pion; III. 6 ins. III. 866 
Phal. noctua auricoma Vien. II. 486 7 alnivags. III. 866 
— — batis Lin. II. 506 a alnivora, ; III. 866 
— — chenopodii Vien. * eee II 847 
— — chi Lin. IH e kn I 
— — derafa Lin. I. 567 lalicina. III. 364 
S oleta Bin. II. 519 Thrips juniperine Lin, I. 292. III. 891 
— — lepida Brahm. II. 529 Tipula pomonae Fab. III. 876 


N c Die 
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Die nuͤ 


Acarus, Lin. Milbe. 
— hclolericeus Lin, 
Fab. 
— (lalicinus Lin. 


Aſilus, Lin. Raubfliege. 
— ater Lin. 
crabroniformis 
flavus Lin. 
gibbofus Lin, 
gilvus Lin. 


Lin. 


1:1 514 


. 


ein Trombidium 


III. 1010 
III. 1011 


III. 1008 


III. 1006 


III. 1008 
III. 1007 
III. 2009 


Cantharis, Lin. Afterfliege, Warzenkaͤfer. 


— fulca Lin. 


Carabus, Lin. Laufkaͤfer. 
auratus Lin. 
cancellatus Lin. 
catenulatus Fab. 
cephalotes Lin. 
coriaceus Lin. 
glabratas Lin. 
granulatus Lin. 
lortenſis Lin. 
inquiſitor Lin. 
nitens Lin. 
purpuraſcens Lin. 
ſycophanta Lin. 
violaceus Lin, 


14 enen 


Chrylis, Lin. Goldweſpe. 
— fulgida Lin. 


— ignita Lin. 


Cicindela, Lin. 
— campeltris Lin, 
— germanica Lin. 
— hybrida Din. 
— lylvatica Lin. 


Cimex, Lin. Wanze. 
— annulatus Lin. 
— arboreus. 

— baccarum Lin, 
— betulae Lin. 
— bidens Lin. 


Sandkäͤſer. 


III. gog 


III. 917 
III. 916 
III. 920 
III. 919 
III. 914 
IM. 920 
HI, 915 
III. 916 
III. g2ı 
III. gi 
III. 91g 
III. 921 
III. 918 


III. 984 
III. 984 


III. 911 
III. 912 
III. 912 
III. 913 


III. 935 
III. 934 
III. 932 
III. 929 
III. 959 


Sateinifches Berzeichnif 
tzlichen Sorfinfertem 


Cimex, Lin. Wanze. 


IEA EEE 


coryli Lin. 

dumofus Lin. 

grifeus Lin. 
haemorrhoidalis Lin, 
juniperinus Lin, 
laricis Zinkii. 
marginatus Lin. 
podagricus Fab. Mant, 
populi Lin. 

praſinus Lin. 
pratenſis Lin. 
rufipes Lin. 5 
faltatorius Lin, 
ſtriatus Lin. 

tiliae Lin. 

tipularius Lin. 
vagabundus Lin, 
ulmi Lin, 

umbratilis Lin. 


Coccinella, Lin. Sonnenkaͤſer. 


Hemerobius, Lin. 


— 


Schrank. 
Lin. 


mediopuſtulata 
oblongoguttata 
ocellata Lin. 
14 guttata Lin. 
16 guttata Lin. 
2 punctata Lin. 
7 punctata Lin. 
14 punctata Lin. 
22 punctata Lin. 
24 punctata Lin. 
Lin. 
Scribae. 
mica, Lin. Ameiſe. 
celpitum Lin. 
herculanea Lin. 
nigra Lin. 
rubra Lin. 
rufa Lin. 
tuberum Fab. 


Apuſtulata 
variabilis 


Flohrfliege. 
albus Lin. 
chrylops Lin, 


III. 939 
III. 933 


N 
| 
III. 932 F 
| 


III. 931 
III. 933 
III. 934 
III. 931 
III. 937 
III. 938 
III. 934 
III. 955 

III. 930 

III. 936. 

III. 937 
III. 936 
III. 939 
III. 938 
III. 38 
III. 956 


rr 


— un 


III. 907 
III. 905 
III. goı 
III. 949 
III. 904 
III. 897 
11 800 i 
III. 90 
III. 92 
III. goa 


III. 98 
III. 809 


inte 


— 


der nuͤtzlichen Forſtinſekten. 


Hemerobius, Lin, Flohrſliege. 


Ichneumon, Lin, 


, LT FTSIRT 


luteſcens Fab. 
perla Lin. 


toͤbtes 

aphidum Lin. 
bedeguaris Lin, 
circumflexus Lin, 
coccorum Lin. 
compunctor Lin, 
craſlipes Rofi, 
cunctator Scopoli. 
cynipedis Lin. 
exarator Lin. 
Frifchii Scharfenberg, 
gallarum Lin. 
globatus Lin, 
glomeratus Lin, 
gravidator Lin. 
jaculator Lin, 
juniperinus Lin. 
larvarum Lin. 


larvaecida Scharfenberg. 
Scharfenberg. 


larvincola 
luteus Lin, 
manifeltator 
moderator 


Lin, 
Lin. 
Tab. 
ovulorum Lin. 
pectinicornis Lin, 


necator 


phalaenarum Scharfenberg, 


piforius Lin, 
praerogator Lin. 
pugillator Lin. 
puparum Lin, 
ramicornis Lin, 
ramidulus Lin, 
raptorius Lin, 
relinellae Lin. 
Röfelii Scharfenberg. 
rulpator Lin. 
fecalis Lin, 
firobilellae Lin, 
fubeutaneus Lin. 
lugillatorius Lin. 


tentliredinum Scharfenberg. 


III. 952 
III. 950 


Zehrweſpe, Raupen⸗ 


III. 970 
III. 966 
III. 965 
III. 969 
III. 957 
III. 965 
III. 961 
HL g68 
III. 957 
III. 975 
III. 967 
III. 970 
III. 971 
III. 960 
III. 962 
III. 
III. 968 
III. 972 
III. 963 
III. 964 
III. 
III. 958 
III. g60 
III. 970 
III. 972 
III. 974 
III. 955 
III. 959 
III. 962 

III. 967 
III. 973 
III. 964 
III. 955 
III. 959 
III. 975 
III. 960 
III. g6g 

III. 958 
III, 969 
III. 954 
III. 974 
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Ichneumon, Lin. Zehrweſpe, Raupen⸗ 


toͤdter. 
— turionellae Lin. 
— velpioides Schrank, 2 
Libellula, Lin. Waſſernymphe, 
— zenea Lin. 
— deprella Lin, 
— forcipata Lin, 
— grandis Lin, 
— rubicunda Lin. 
— virgo Lin. 2 
— vulgata Lin, 


— vulgatillima Lin. 


Mufca, Lin. Fliegen und Verwandte. 
— cadaverina Lin, 
caelar Lin, 


carnaria Lim 
corvina Fab, 
fera Lin, 
Hottentota Lin. 
larvarum Lin, 
mellina Lin, 
menthaſtri Lin, 
morio Lin. 
mortuorum Lin, 
phalaenarum Scharfenberg, 
puparum Lin, 
pyraftri Lin. 
sibefii Lin, 
feripta Lin. 
vomitoria Lin. 


EINE entre 


III. 958 
III. 975 


III. 945 
III. 944 
III. 946 
IN. 947 
III. 943 
III. 948 
III, 942 
III. 945 


III. 099 
III. 999 
III. 1002 
III. 998 
III. 1004 
III. 994 
III. 1004 
III. 998 
III. 996 
III. 994 
III. 10007 
III. 1003 
III. 1005 
III. 996 
IIL 995 
III. 997 
III. 1000 


Sphex, Lin. Baſtardweſpe und Verwandte. 


— arenaria Lin, 
— cribraria Lin, 
— fulca Lin, 


III. 981 
III. 982 
III. 979 


— quadripunctata, eine Fabriciuſiſche Sco- 


lia. 
— /[abulofa Lin. 


— vialica Lin, 


Staphylinus, Lin, 
wandte, 
— erythropterus Lin, 


— hirtus Lin, 
« 


III. 980 


III. 978 
III. 979 


Raubkaͤſer und Wer: 


III. 926 
III. 924 


Staphy- 
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Lateiniſches Verzeichniß der nützlichen Forſtinſekten. 


Staphylinus, Lin. Raubkäfer und Per⸗ 


Tipula, Lin. 


murinus 


wandte. £ 
maxillofus Lin. 
metallicus Scharfenberg. 
Lin, 
nitens Schrank, 
politus Lin. 


Bachmuͤcke. 
cornicina Lin. 
crocata Lin. 


In den Anmerkungen: 


Acarus coleoptratorum Lin, et Fab. 


III. 925 
III. 927 
III. 924 
III. 927 
III. 926 


III. ggı 
III. go 


III. 1011 


Aranea diadema Lin. 
— obtectrix Bechſtein. 


Aßlus cinereus Scop. 
Cancer aſtacus Lin. 

Carabus crepitans Lin. 
Hemerobius pulfatorius Fab, 


Ichneumon Degeerii 
—  equitatorius, 
— muſcarum Lin. 


Muſca caefarion Hellwig. 


— Muſca chamaeleon Lin, 


— 


III. 1012 
III. 1013 


III. 1009 


III. 1014 
.. 922 


III. 933 
III. 956 
III. 973 
III. 966 
III. 999 
III. 997 


Verbefferungen und Zu faͤtze. 


re Zu den ſchaͤdlichen Forſtinſekten. 


S. 120. Zur fünften Gattung: Todtengräber, kann auch der graue Todtengraͤber, Silpha 
griſea, Linn. 574. n. 30., der weißgrau iſt, mit glatten Decken und einem ausgerandeten 
Halsſchild, hinzugefügt werden, weil er nach den Transactions etc. 1791. im 6. Nufſatz, 
den Weidenftämmen, die er bis aufs Holz durchfrißt, nach Hrn. Curtis, ſehr nachtheilig iſt. 
S. 348. Den Schwaͤrmern verdient der kleine Hollunderſchwaͤrmer, Sphinx feneſtrina, 
Wiener Pz. 44. n. 7. Fa b. Ent. III. 1. 357. n. g. Borkhauſ. II. S. 113. Eſper 
II. t. 23. f. 1. noch beygefuͤgt zu werden, weil nach Hrn. Doctor D — in Florenz, laut des 
2. Bandes 3. Stuͤcks des neuen Magazins von Füesly, 1785, die Raupe in den Zweigen von 
Sambucus nigra wohnt. Er heißt auch Sphiux pyralidiformis Hübneri, Glasſcheibe, 
glasmakeliger Schwaͤrmer, Schwaͤrmer mit Fenſterflecken, und hat eckig ausgeſchnittene, 
goldgelb und ſchwarzbraun marmorirte Flügel, mit abſatzweiſe ſilberweißen und braunſchwar⸗ 
zen Franzen. Die 2 durchſichtigen Fenſterflecken find an den Vorderfluͤgeln weit kleiner als 
an den Hinterfluͤgeln, wo ſie bindenartig zuſammenfließen. Seine Fluͤgelausbreitung betraͤgt 
nur 8 Linien. Die verhaͤltnißmaͤßig laͤngern Füͤhlhoͤrner find nebſt dem Kopf, Vorder-und 
Hinterleib ſchwarzbraun, und zwar ins Goldfarbene ſpielend. Letzterer iſt zweymal weißger 
tingelt. Im Monat Julius in Waldwieſen, ſelten bey uns, in den ſuͤdlichen Gegenden von 
Deutſchland und in der Schweiz. 
S. 739. Z. 5. Die Anpflanzung der Berberishecken in der Nähe der Kornaͤcker iſt wegen ihres ent⸗ 
deckten ſchaͤdlichen Einfluſſes nicht mehr anzurathen. 


Zu den nuͤtzlichen Forſtinſekten. 


6 

S. 97. Nr. 7. Der ſchwarzkupſerige ꝛc. kann eingehen, da er, wie wir gewahr werden, mit Nr. 2., 
dem maͤuſefarbenen Raubkaͤfer, einerley iſt. 

S. 931. Nr. 4. Die geraͤndelte Wanze, Cimex marginatus Linn. iſt zugleich der Coreus vena- 
tor Fabr. 

S. 979. Nr. 2. Sphex viatica Linn. Dieſe wird von einigen Kennern, z. B. von Hrn. Sturm 
zu Nurnberg, für die Fulca, und unſre Nr. 3. Sph. fulca fiir die viatica oder Pompilus 
viaticus Fabr. angeſehen. 


Druckfehler. 


Seite 6. Zeile 2. v. o. hohlen Gelenken, lies: S. 27. 3. 15. v. o. Eſpiſchen, lies: Eſperſchen. 


hohlen Fühlhörnern. — 33. letzte Zeile. Trupalis, l. Truxalis. 
— 10. Anmerk. d) Dieſe wählt, lies: aͤßt oder — 36. 3. 4. u. 5. v. o. Ppoſolophen, l. Ypſo⸗ 
naͤhrt ſich. lophen. Ypofolophus , l. Ypfolo- 
— 10. Z. 14. v. o. Chryfeis, l. Chryfis. phus. 
— 24. letzte Zeile. (Ohnflügler, l. Ohnſluͤgler. — 37. = 19. v. o. larva, l. larra. 


S. 41. 


41. 
50. 
51. 


179. 
196. 


210. 
226. 


239. 
241. 


267. 
289. 


295. 


301. 


309. 
325. 
327. 


329. 


3. 3. v. u. Gerli, lies: Gerbi. 75 


letzte 3 Zeile. zahlreich zu weden, lies: 


— 20.0.0. wenn es, l. wenn er. na eilig zu werden. 
— 17. v. o. Lychis, l. Lyctus. — 393. 3. 10. v. o. wo wir, l. wo, wie. 
— 6. v. u. Nich — nach, l. Nicht - noch. — 464. — 4. v. u. rothe Flecken, l. rothe Faͤden. 
— 20. v. o. Laufkaͤfer, l. Laubkaͤfer. — 465. 3. v.. chicht, l. bufig oder bus 
— 16. v. o. varlat. l. variabilis. f ſeufoͤrmig. 2 
— 6. v. o. feliva, l. faltuola. e, 9 10. v. u. e IV. 328. l. 
letzte Zeile. mulicus, l. vifoivorus, N Bork aufen . . 
3. 8. v. u. fallende, l. ſallendes. e ene e uns, . bey uns Im Ju. 
. v. u. gelbperlfarbig, l. gel lö pech. . nis 8 
farbig. e 522. — 18. v. U. Domertügel, 1. Border 
— 12. v. o. von Schrank, l. Drofiffor . flügel find, 
Schrank. — 549. — 15. b. u. Das Ausmaß dieſer, l. 
— 9. v. o. Aufenthalt und Schaden, l. i Dleſe. 
Kennzeichen der Art. — 3563. — 17. b. o. Mittelrande, l. Mittelmonde. 
— 16. v. o. Tritonia, l. Tritoma. — 579. — 3. v. u. das Weibchen, l. Maͤnnchen. 
— 8. v. o. iſt eben, weiß, und nur an — 588. — F. v. o. auf die Eiche, l. auch die 
der Spitze am After, — l. iſt eben, Eiche. * 
weiß, und nur an der Spitze weils — 627. — 155 v. u. vermengt werden, l. ver⸗ 
gefaͤrbt. Der ſchdarze Halsſchild iſt nengt worden. 1 
gefurcht. Die ſchwarzen Decken ſind — 652. — 155 v. u. nach den Worten: ſeyn 
mit graublauen, unterbrochenen will, 1. Sie verpuppt ſich im Zu 
; Streifen und einer weißen Spi be = IR Ae e lockern Faͤden, und ruht 
am After — 3 Wochen. Aufenthalt. Der 
— 4. v. u. Bach, l. Nach. f Spanner fliegt in der Mitte des 
— 11. v. o. Weniger, l. Mehr ſchaͤd⸗ Julius, und die Naupe lebt im 
lich. Junius auf Linden, Buchen, Hayn⸗ 
— 6. v. o. Icon. 64. l. Icon. &4. fig. 7 buchen, und bey uns vorzuͤglich auf 
— 3, v. u. amenälätteriae, l. zwai Eichen. kr 5 > 
terige. — 658. — 15. v. o. Brahms, l. nach Brahms. 
— 9. v. u. konnten, l. konnten. — 684. — 15. v. o. Virkenwurzel, (. Foͤhren⸗ 
— 7. v. u. zwey und drey viertel, l. wurzel. i 
zwey und ein Drittel. — 7057. — 7. v. u. ſchwachen, l. ſchwarzen Mit⸗ 
— 8. v. u. Bruchs, l. Bauchs. re * 
— 19. v. o. hinter die Worte: Dunkel- — 706. — 15 und 18. v. o. Dickeichenſpanner, 
rothen Körper hat, ſetze man: nicht , 1. Dickbuchenſpanner. 
zu vermiſchen. a — 709. Unter die Zeile: Namen und Schriften, 
— 20. v. o. kepialus, l. hepialus. ** ſetze man: Fluͤchtling. 
27. v. o. in die ganzen, l. in die — 712. 3. 4. v. o. Von der, l. vor den — 
ſchwarzen. 5 E 714. — 5. v. o. Zackenlinie, l. Zackenbinde. 
— 14. v. o. Rönars, l. Roͤmers. — 768. — 8. v. u. Familie, l. Phaläne, 
letzte 3. Papilio, . Papilio Cyllarus. — 774. — 14. v. u. Vermiſchung, l. Verwiſchung. 
3. 21. v. o. das Letzte, l. das letzte — 807. — 11. v. o. neuen, l. neun. 
Schwalbenſchwaͤnzchen. — 816. — 18. v. u. Curculionenraupe, l. Cuecn⸗ 
24. v. o. Hommel, l. Hennert. lionenraupe. 


Verzeichniß ee Kapfertafeln 
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Tab. II. Fig. 


Tab. III. Fig. 


Tab. IV. Fig. 


Tab. V. Fig. 


Tab. VI. Fig. 
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Tab. VII. Fig. 1. 
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alter 2 Tpeite 


Sn nthe L.ikina - Melolontha Kiga Fabr. a. Maͤnn⸗ 


chen. b. Weibchen. o. Larve. d. Puppe. 


Dermeltes typographus, Linn. Boftsichuz a „Fabr. a. Der 
Käfer in natürlicher Größe. b. Die bleiche Abaͤnderung. c. Der Kaͤfer vergrößert; 
d. Die Larve. e. Die Puppe; beyde in natuͤrlicher Groͤße. 


, Bofirichus pinaſtri, Bechfi. 3. Der Käfer in natürlicher Größe. b. Die 


ſchwarze Abänderung. c. Der Käfer e d. Die Larve. e. Die Puppe; 


bepde in natürlicher Größe 
Rhagium Inquiſitor, Fabr. N 
Curculio pomorum, Ling. Rhiynehnenns pomorum, Fabr. a, Larve. 


b. Puppe. c. Käfer; ſämmtlich in natuͤrlicher Größe. d. Der Käfer vergrößert. 


Boſtrichus piniperda, Gmelin Linn. Hyleſinus piniperda, Fabr. 
a. Der Käfer in natürlicher Groͤße. b. Die bleiche Abänderung. c. Vergroͤßert. 
d. Die Larve. e. Die Puppe; an in natürlicher Groͤße. f. Ein ausgehoͤhlter 
Kieſernzweig. | 1 


hermes abietis, Linn. a. Die Spitze eines Kiefernzweiges mit der Galle. 


b. Die Eber ata ticher Soße. . Vergrößert. d. Eine weibliche, und e. eine 


maͤnnliche Fliege. 


Papilio < crataegi, Linn. 4. Die Ever. b. c. Die Raupe. d. Die Puppe. 

e. Der Falter. 

Sphinx pinaſtti, Linn. a. Die Raupe. b. Eine ba Au c. Die Puppe. 

d. Der Schwärmer. 1 

Phalaena Bombyx falicis, Linn. Bombyx Sela Fabr. a. Die mit 

einer weißen Haut uͤberzogenen Eyer; b. dieſelben von der untern Seite. c. Die 

Raupe. d. Die Puppe. e. Der Spinner. 

Phalaena Bombyx chryſorrheea, Linn. Bombyx chry ſorrhoca, Fabr. 

a. Die Raupe. b. Das Geſpinſt mit der Puppe. c. Die Puppe. d. Der weib⸗ 
e Spinner, wie er fo eben feine Eyer ablegt. e. Das Maͤnnchen. ö 


Pbalaena Bombyx Mlonacha, Lu un. Bombyx Monacha, Fabr. a. Die 


Raupe. b. Die Puppe. c. Der Spinner. 
Phalaena Bombyx dispar, Lion. Bombyx ne Fahr. a. Der maͤun⸗ 


liche, b. der weibliche sg c. Das Weibchen, wie es fo eben feine Eyer 
ablegt. d. Die Raupe. e. Die Puppe. 

Phalaena Bombyx be, Linn. Bombyx neuſtria, Fabr. a. Der 
männliche, b. der weibliche Spinner. c. Die Eyer. d. Die Raupe. e. Die 


Puppe. 
Phalaena Bombyx pini, Linn. Pombyx Pini, Fabr. a. Der maͤnnliche, 


b. der weibliche Spinner. c. Die Eyer. d. Die Raupe. e. Das Geſpinſt. 
f. Die Puppe. 
Tab. VII. 


Tab. VII. Fig. 2. 


Tab. VIII. Fig. 1. 


Fig. 


Tab. IX. Fig. 


Tab. X. 


Tab. XI. 


Tab. XII. Fig. 


Fig. 


Fig. 


Tab. XIII. Fig. 1. 


Fig. 2. Sirex Gigas, Linn. 


2. 


8. 


Phalaena Bombyx proceſſionea, Linn. Bombyx proceſſionea, Fabr. 
a. Der männliche, b. der weibliche Spinner. 8. Die Raupe. d. Das Geſpinſt. 
e. Die Puppe. : 1 0 5 a 

Phalaena Bombyx pityocampa, Vienn. Bombyx Pityocampa, Fabr. 
a. Der Spinner. b. Die Raupe. c. Das Geſpinſt. d. Die Puppe. g 
Phalaena Bombyx Coſſus, Linn. Coſlus Ligniperda, Fabr. a. Der 
Spinner. b. Die Eyer. c. Die Raupe. d. Das Geſpinſt, aus welchem die 
Puppe zum Auskriechen ſchon halb durchgebrochen iſt. e. Die Puppe. 

Phalaena Bombyx coeruleocephala, Linn. Bombyx coeruleocephala, 
Fabr. a. Der Spinner. b. Die Raupe. c. Das Geſpinſt. d. Die Puppe. 
Phalaena Noctua quadra, Linn. Noctua quadra, Fabr. a. Die maͤnn⸗ 
liche, b. die weibliche Eule. . Die Raupe. d. Das Geſpinſt. e. Die Puppe. 


Phalaena Noctua piniperda, Efper. Bombyx Ipreta, Fabr. a. Die 
Eule. b. b. Eyer c. c. Raupen. d. Die Puppe. 
Phalaena Geometra piniaria, Linn, Phalaena piniaria, Fabr. a. Eyer. 


b. b. b. Raupen. 
Spanner. - 
Phalaena Geometra brumata, Linn, Phalaena brumata, Fabr. a. Der 


c. Die Puppe. d. e. Der männliche, k. der weibliche 


männliche, b. der weibliche Spanner, der fo eben feine Eyer ablegt. e. Das 
Geſpinſt. d. d. d. Raupen. e. Dle Puppe. i 
Phalaena Tortrix viridana, Linn. Pyralis viridana, Fabr. a, b. Die 


Raupe. C. Die Puppe- A. . Der Wieckle sn 
Phalaena Tortrix Hercyniana. a. b. c. Der Wickler. d. Ein Fichtenzweig mit 
vertrockneten Nadeln und Wurmmehl dazwiſchen. e. Etliche vertrocknete Nadeln 
abgeſondert und vergroͤßert. ’ 
Phalaena Tortrix Reſinana, Linn. Pyralis reſinana, Fabr. a. Ein Foͤh⸗ 
renzweig mit einem Harzauswuchs. b. Die Naupe. o. Die Puppe. d. e. Der 
Wickler. 

Phalaena Tinea Evonymella, Linn. Tinea evonymella, Fabr. 
pen. b. Geſpinſt. o. Die Puppe. d. e. Die Schabe. 
Phalaena Tinea Padella, Linn. Tinea padella, 
c. Geſpinſt. d. Die Puppe. e. Die Schabe. 
Tenthredo femorata, Linn. Cimbex femorata, Fabr. 
b. Das Geſpinſt. c. Die Blattweſpe, das Maͤnnchen. 


mex lutea, Fa br.). 


a. Raus 
Fabr. a. b. Raupen. 


5 a. Die Larve. 
d. Das Weibchen (Ci- 


a. Die Larve. b. Die Nymphe. . Die Holzweſpe. 


Fig. 3. Podura plumbea, Linn. a. Natürliche Größe, b. Vergroͤßert. 
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